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Schuellpreſſendruck von €. H. Kunſtmann in Erlangen. 





Vorwort. 


Das vorliegende Werk tft nach dem Vorwort zum I. Banb 
auf drei Bände berechnet geweſen. Es zeigte fich jedoch während 
bes Druckes, daß der II. und TIL Band zu umfangreich und daher 
für den Gebrauch unbequem werden würde. Es folgt daber dem 
II. Band noch ein IV. nad, welder auch das Negifter über alle 
vier Bände enthalten wird. Er befindet ſich bereits unter der 


Preſſe. 
München, den 24. April 1863. 


* | v. Maurer. 
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d. Die Ironbofgerrn und ihre Rethte und Berbinbliäteiten. 
1) Rur Ritterbürtige können Fronhdfe befiken 
6. 899. 


Das Recht Fronhöfe zu befiken ift von jeher ein Recht der 
vollen Freiheit gewejen. Auch hatte jeder Vollfreie urfprünglich et- 
nen Fronhof mit den dazu gehörigen Kändereten und Leuten. Zwar 
fonnten zur Fränkischen Zeit auch die Liten und anderen hörigen 
Zeute wieder unfrete Leute in ihren Dienften haben ($. 7 u. 11). 
Allein einen Fronhof konnten fie dennoch nicht befiten, da biejer 
von jeher Treibeit von aller Grund und Vogteiherrſchaft voraus: 
geſetzt hat ($. 232). Im fpäteren Mittelalter war dieſes aber noch 
weit weniger möglich, da ihnen auch noch das Recht eigene Leute 
zu befiten entzogen worden tft ($. 206), fte aljo eines Hauptrech⸗ 
tes entbehrt haben, ohne welches eine wahre Grundherrſchaft gar 
nicht beftehen Tonnte. Das Necht Fronhöfe zu befigen war bem- 
nad auch im fpäteren Mittelalter noch ein Vorrecht der vollfreten 
Leute. Erit jeit der Erhebung ber Schäffenbar Freien, ber Vafallen 
und Dienfimannen zu einer Mitterfchaft ward auch dieſes wieder 
anders. Denn da alle diejenigen, welche nicht zur Nitterfchaft em⸗ 
porfteigen Tonnten, fi einer Grund» oder Vogteiherrſchaft, oder 
wenigjtens ber lanbesherrlichen Vogtei unterwerfen mußten, jo konn⸗ 
ten nur noch die Nitterbürtigen bie Rechte der Vollfreien bejigen. 
Es wurden baher nun bie Fronhöfe zu Edelhöfen und bie Hof 
und Grundherrſchaften zu wahren Ritterherrichaften ober Rit—⸗ 
tergütern ®%), und das Recht fie zu befiben ein Vorrecht ber 


80) Weisthum von 1878 bei Grimm, II, 672. exceptis tantum bonis ab 
antiquo liberis, videlicet dotibus ecclesiarum et ecelesiasticarum 
personarum aut militarium etc. Weistbum von 1418, eod. p. 729. 
„als ander ber ritter gutter.” Bol. oben $. 282. 

v. Maurer, Yronbof. IL. 1 


2 Rechte unb Berbinblichkeiten 


Nitterfchaft ober des Adels. Schon das alte Defterreichiiche Land⸗ 
recht aus dem 13. Jahrhundert fpricht den Grundfaß aus, daß 
nur die Befigungen der Grafen, ber Freien ober der Freiherrn und 
ber Dienftmanne, alſo die Beflgungen ber freien und hörigen Rit- 
terihaft, Immunität von dem Zutritt ber Landrichter haben foll- 
ten 1), Und bis auf bie jeßige Stunde tft in fehr vielen Territo⸗ 
rien Deutfchlands das Recht Mittergäter oder Grundherrſchaften 
zu befigen, oder wenigſtens das Necht die grund: und vogteiherrli- 
hen Rechte ganz oder theilweife ausüben zu dürfen ein Vorrecht 
bes Adels geblieben, in Baiern das Necht eine gutäherrliche Ge 
richtsbarkeit ausüben zu Tönnen 82), und in Preußen das Recht 
Gutsunterthanen zu haben und herrichaftliche Nechte über fie aus- 
üben zu bürfen 83). Alfe übrigen Treten, auch die Iandesherrlichen 
Bogtleute, Pfleghaften, Biergelden und anberen freien Lanbfafjen 
nicht ausgenommen, ſanken aber von nun an Immer tiefer und 
tiefer bi8 zum börigen oder fogar leibeigenen Bauernftande herab. 
Während jedoch auf dem Lande alle Freiheit dahin geſchwunden, 
und fo nad) und nach jener traurige Zuſtand entitanden tft, wie 
wir ihn zum Theile noch im Anfarige diejes Jahrhunderts gefehen 
haben, hat ſich in den emporftrebenden Städten eine neue Fret 
heit entwidelt, welche gleich bei ihrem erften Beginne ſchon den 
Keim einer neuen Zeit in ſich trug, wie ich dieſes in einem 
eigenen Werke weiter auseinander zu ſetzen gedenke. 


2) Rechte und Berbindligkeiten ber Fronhofherrn im Allge⸗ 
meinen. 


$ 400. 


Jeder Fronhofherr hatte das freie Eigenthum an bem zu it 
nem Fronhofe gehörigen Grund und Boden, und zwar an ben 
Fron⸗ und Saalländereten eben fowohl wie an ben Banerngütern. 
Auch an den letzteren ftand ihm nämlich ein wahres Eigenthum 


81) Landr. c. 86 bei Senkenberg, vis. p. 267. , Esſ fol fein Landrichter auf 
„teines Grafen Guth, auf keines Freyen Gueth, noch auf ˖ keines Dienft: 
„manns Gueth.? — 

82) Bair. Verfaff. Urk. tit. V, 8. 4 und. VI. Grit, 3.20 

88) Preuß Landr. I, 7, 8. 91 u. 92. 
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zu, das „Eigenthumb oder Eygendom des Hoiffs“ genannt ®%), oder 
das „Eigen oder Aigen” 85), die „Eigenfchaft” 8%), proprietas oder 
dominium 8), allodium 8%), „freies Eigen” 39), freietgen 9), 
proprium liberum oder bonum liberum 9), „vecht eigen über 
rechtes eigen” 92), „vechtlich eigen“ 9), „ledig eigen” im Gegenſatz 
bes Zinseigen 9), volles Eigenthum (dominium plenum) 9e), 
merum proprium oder mera proprietas 9%), „Iubeeygen” ober 
Iudeigen 9%), „Iutereigen oder lauter eigen“ 97), „lauters gejchlage- 
nes Aigen” ®), Salmanns Eigen (, ſalmanniſch Aigen”) ®), 
Salmanns Lehen („Talmanntjch Lehen — bafelbe frey ledigs 
aigen tft) ), mera proprietas, quod vulgo dicitur thurslacht 


84) Grimm, II, 534, 548, IH, 832. Hoftecht von Luttingen, e. 14, 6. 2 bei 
Lacomblet, Ardiv, I, 204. 

85) Grimm, I, 654, 708, III, 684 u. 899. Geſchichtsfreund von Lucern, I, 
160, 161 u. 246. 

86) Grimm, 1, 103, 247, 654, III, 542 u. 658. 

87) Grimm, I, 808, 809, II, 671. Dipl. bei Würdtwein, mon. Pal. I, 286. 

88) Dipl. von 1245 bei Würdtwein, mon. Pal. I, 288. 

89) Grimm, III, 684. 

90) Dipl. von 1261 u. 1268 bei Guden, I, 695, 697 u. 698. 

91) Dipl. von 1261 u. 1263 bei Guden, I, 695, 697 u. 698. 

92) Grimm, I, 516. „hant die fcheffen gewiſet ben herren zu fent Peter waſ⸗ 
„er unde wende zum rechten eigen.“ Urk. von 1416 in M. B. VI, 
615. Geſchichtsfreund vom Lucern, I, 240. Urt. von 1896 bei Falcken- 
stein, cod. dipl. Nordg. p. 280. 

98) ®rimm, I, 512, II, 488. 

94) Stabtr. von Winterthur vor 1297, 8. 18 u. 17 bei Gaupp, I, 145, „bi 
„finem elichen wip cindaigen® oder ledigsaigens gekofz.“ Dipl. 
von 1396 bei Falckenstein, p. 230. Wiele Beifpiele bei Haltaus, h. v. 
p. 1218 f. 

94a) Grimm, I, 625, IL, 671. 

95) Dipl. von 1272 u. 1292 bei Guden, I, 742 u. 858. Dipl. von 1258 
bei Seibert, 11, 1, p. 847. 

96) Grimm, III, 515. 

97) Stimm, III, 516 n. 517. 

98) Urt. von 1856 bei Falckenstein, p. 188. 

99) Urt. von 1444 in Mon Boic. IV, 188. Schmeller, HI, 999, 

1) If. von 1488 in M. B. IV, 200 u. 201. Bol. jedoch Albrecht, Gewere, 
p. 251 u. 2852. 


] ® 
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egen)?), legitimum allodium, quod dicitur thurslacht Egen?), 
„fryg dorihlachtighb egen gud“ 9), ober auch z. B. in Baiern 
„burchjlacht ledich“ 5), oder auch „durchſlechtsrecht d.h. freys ledigs 
unverfumertes unanſprachs rechts Aigen“ 6), ſodann „frey ledig 
eigen” T), „freies lediges Aigen“ 8), „freys ledigs und unanſprachs 
aygen Guet” 9, „Inwert Aigen, inwerts Aigen, einwärts Aigen” 
u. ſ. w. 10), mera et libera proprietas !!), „frey.lauter Aigen“ 12), 
lot Eigen 12), „rechtes freies lediges eigen“ '*), „rechtz freys vnuer⸗ 
fumer& vunvogtpars aigen“ 15), oder auch die Grundgerechtigfeit 16), 
dominatio oder potestas IT), praedium meae potestatis 1°), 


die Herrſchaft 1%), Herrlichkeit („Herlichfeit, Hierlicheit“ u. |. w.), 


2) Dipl. von 1258 bei Kindlinger, M. ©. IH, 190. 

3) Dipl. von 1251 bei Kinblinger, III, 192. 

4) Urk. von 1401, 1408, 1408, 1435 u. 1449 bei Diepenbrod, Geſch. bes 
Amtes Weppen, p. 650, 665, 667, 671 u. 680. Bol. Grimm, R. 1. 
p- 498 — 494. 

5) Grimm, III, 665, $. 1 u. 8. 

6) Urk. von 1466 in Mon. Boic. IX, 291 u. Urf. von 1481, eod. p.-124. 
Urk. von 1416, eod. VI, 614, „zu ainem durchſchlechten und ewigen 
kauff.“ 

7) Grimm, J, 790. Urk. von 1461 bei Besold, doc. Würt., p. 589. 

8) Urk. von 1356 bei Falckenstein, p. 188. 

9) Urk. von 1504 in M. B. X, 210. - - 

10) Schmeller, IV, 159 u. 160. Baffauifches Büterverzeichniß in Mon. B. 28, 
I, p. 458, proprietates que in wertaigen dicuntur u. p. 462, que 
in wertaigen est. Haltaus, p. 1088. 

11) Dipl. von 1172 bei Mencken, Hl, 1067. 

12) Urf. von 1457 u. 1498 bei Jung, Miscell. II, 61 und 159. Art. ı von 
1579 bei Mager, de advocatia armata, p. 199. 

18) Deine Geſch. der Markenverfafiung, p. 68—66. 

14) Urf. vom 1385 in Mon. Boic. All, 210. 

15) Urf. von 1448 in M. B. 19, p. ‚285. 

16) Grimm, II, 568. 

17) ®rimm, II, 671. 

18) Dipl. von 1122 bei Schannat, vind. I, 78, Nr. 42. Adalbertus vir li- 
berae conditionis praedium meae potestatis etc. vgl. tradilio, eod. I, 89, 
Nr.68, imparem sibi conjugem, id est, alienae potestatis. 

19) Urkunde über die Entftehung des Weiſthums über den Bornbeimer Berg 
bei Thomas, Oberhof zu Frankfurt, p. 581, — „namen fih an her⸗ 
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Grundherrlichkeit, und in fpäteren Zeiten die Hoheit („hochheit“ 99), 
superioritas 21), honos, Ehr oder Herrlichfeit 22), ober la haul- 
teur et seingnorie) 2°). Statt welcher Benennungen aber au 
territorium oder Land (mein Land) gebraucht wird, fo daß dem- 
nach die Worte dominium , Herrfchaft und Land abwechſelnd und 
als völlig gleichbedeutend gebraucht worben find 2%). Endlich wird 
auch jenes Eigenthum noch jehr häufig das echte Eigen ge 
nannt. Ein Ausdruck, der jedoch in Feiner Urkunde vorkommt, 
aber jo viel als rechtes oder rechtliches Eigen (allodium legiti- 
mum) bebeutet 28). 

Der Hofherr ſelbſt führte ben Titel dominus2®), oder domi- 
nus curiae?”), Herr28), oberfter Herr 2%), Grundherr 3%), dominus 
fundi 21), die Herrichaft 32), Erbherr oder Erffherr 22), Erbgrund⸗ 


„ſch afft zu Bockenheim zu babenn.“ — Weine Einleitung zur Geſch. 
der Marf-, Hof, Dorf: und Stabtverfaffung p. 104 u. 226. 

20) Stimm, I, 426 inf., 524, 622, 661, 11, 550, 717, 718, II, 12, 747. 
Hofrecht von Xanten, c. 16 u. 19. Hofrecht von ©inderich, pr. bei Lacom⸗ 
blet, Archiv, I, 181, 182 u. 205. Weisthum von Grenzhauſen, 9 6. 
bei Königsthal, I, 2, p. 43. Biele Urkunden in Gründliche Nachrichten 
von dem an bie Stabt Kübel anno 1359 verpfändeten dominio. Möllen, 
p. 29—88 u. 56. 

21) Grimm, I, 625, II, 671. 

23) Dipl. von 1148 bei Besold, docum. monast. Wirt. p. 122 u. 130. 

28) Stimm, II, 826. 

24) Biele Urkunden in Gründliche Nachrichten, 1. c. p. 35, 36, 59 ff. 63 ff. 
Vgl. noch oben $. 859. 

25) Bol. Grimm, R. A. p. 494. Meine Gefchichte der Darfenverfaffung, 
p. 53 u. 54. 

26) Dipl. von 1298 bei Haeberlein, analect. p. 262. 

27) Dipl. von 1264 bei Kinblinger, Hör. p. 290. 

28) Grimm, II, 717, I, 881 f. Hofrecht von Kanten, $. 2, 8, 10 ff. Hof: 
recht von Luttingen, c. 7. bei Lacomblet, Archiv, I, 176 ff. u. 202. 

29) Grimm, III, 621. 

30) Grimm, II, 525, 584, 539, 542, 548, 544, 548, Ill, 882, 836 u. 888. 

81) Stimm, IL, 788. 

82) Grimm, MI, 658, 899. Hofrecht von Ginderich, $. 1. bei Lacomblet, l, 
208. 

88) Stimm, 11, 722. „einen grundt- und erffherren,” II, 128, 621 u. 622. 
Hofrecht von Loen, $. 91 fi. 
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herr ), Erffer?®), oder höchfter Erber 2%, fobann Bannherr?7), 
Hauptberr 2%), Landherr oder Landesherr als Eigenthümer des Lan⸗ 
bes 3%), Grund- und Lanbesherr 40), Hof⸗ oder Dinghofherr 21), 
Hofe oder Latenherr??2), Hubherr oder Hobsherr #3), Hof⸗ oder 
Gutsherr, indem ber von Kindlinger gemachte Unterſchied zwiſchen 
Hof: und Gutsherr ohne allen Biftorifhen Grund tft ), ſodann 
rechter Grundherr 4), rechter Erb= oder Erfherr 160), rechter Erb- 
oder Erffgrundherr 7), rechter obrifter Erbe und Grundherr 28), 
freier Grundherr 9), Grundhochherr („Srundthochhere")50), und, 
wo bie Bauerngüter Lehengüter waren, Lehenherr 5"), fpäterhin 
dominus directus 52), 


34) Grimm, II, 755, III, 60. 

85) Erdwin Erdmann, chron. Oosnaburg. ad an. 1267 bei Meibom, Il, 219. 
proprietariorum, vulgariter erffexen dictorum. 

86) Sanderöheimifche. Landtags » Abfchied art. 15. — „in S. F. ©. eigenen 
„ober gemeinen Heolzungen, barin S. %. ©. ber höchſte Erbexe feyn.“ 
Struben, rechtl. Bed. IV, Beb. 109, p. 283. 

37) Weisthum von Heiterheim von 1814 bei Schöpflin, Il, 108 t. 

38) Urf. von i448 in Mon. Boic. Il, 416. 

39) Glofener Chron. von Straßburg, p. 100. Königshoven, p. 304. 

40) Grimm, II, 697, 699 u. 701. | | 

41) Grimm, I, 710, 711, 744 u. 745. Hofrecht von Luttingen, c. 2, 8. 8 
4,05 u. c. 7, $ 2 bei Lacomblet, I, 198 ff. Jülich und Bergiſche 
Verordnung von 1558 edit. von 1582, p. 135. „Hoffsberrn.* 

42) Jülich und Bergiiche VerO. 1. c. p. 135. 

43) Grimm, I, 797, II, 530. | 

44) Weisthum von Kirchborhen von 1870 bei Wigand, Provinzialt.: von 
Paberborn, III, 8. „Erffgenotte oder Guthere.“ Protokoll von 1554 bei 
Kindlinger, M. B. II, 887. „als Gutsherrn bed Hofes.“ Gerichtsſchein 
von 1588, eod. p. 3892. „iren Hof: oder Gutherrn.“ Bol. p. 896, 
Not. e. Hofſprache von 1724 bei Niefert, Hofrecht von Loen, Anhang. 
IV. „Hoffe und Gutsherrn.“ Grimm, I, 127. „Erb: und Gut: 
„berren.” 

45) Grimm, H, 524, 525, 581, 584, 589, 544 u. 548. 

46) Grimm, II, 570, 111, 622. 

47) Grimm, 11, 532 u. 756. 

48) Grimm, III, 741. 

49) Grimm, II, 255 ı 257. 

50) Vertrag von 1507 bei Günther, VI, 147. 
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. 401. 


Wiewohl num dem Hofherrn an ber terra salica eben ſowohl 
wie an den Bauerngütern ein Cigenthumsrecht zuftand, fo beſtand 
dennoch in Anfehung dieſes Eigenthumsrechtes ein ſehr großer Un: 
terichied. An dem Fron⸗ oder Saallande ftand ihm nämlich, da 
bafjelbe nicht an Colonen hingegeben worden, das volle Eigenthum 
zu, an ben Bauerngütern dagegen nur ein getheiltes Eigenthum, 
oder das fogenannte Obereigentbum. Denn bei dem getheilten Ei⸗ 
genthum pflegten dem echten Eigenthümer nur gewille Eigenthums⸗ 
rechte vorbehalten, alle übrigen Nußungsrechte dagegen dem Colo⸗ 
nen überlafien zu werden. Die urjprüngliche Benennung für vol 
les Eigen war außer Saal- und Fronland ledig Eigen, pro- 
‚prium merum, lauter Eigen ober Iudeigen und dor⸗ 
ober thurſlacht Eigen u. |. w. Daher iſt der ron= und Sa- 
delhof felbft ebenfalls „frei ledig eigen” ($. 232), und auch das 
als volles Eigen an den Fronhof zurücgefallene Bauerngut, wie 
wir ſehen werben, lediges Gut 59), „durchſlacht ledig” s%) 
und Saal: oder Fronland genannt worben 5%). Allein nicht 
bloß an den Saal= und Hofländereien hatte der Grundherr ein 
wahres volles Eigenthbum. Auch das bloße Obereigenthum an ben 
Bauerngütern it ein wirkliches Eigenthum gewejen und daher 
ebenfalls, wie wir gejehen, Eigen, freies Eigen, rechtes Eigen u. |. w. 
genannt worden ($. 400), wahricheinlih um e8 von dem Lehen zu 
unterſcheiden. Späterhin, feit der Anwendung bes fremden Rech⸗ 
te8, nannte man das Obereigentbum ein dominium direc- 
tum 55«) und in beutichen Urkunden und Weisthümern eine „nuß- 


51) Srimm, I, 289, II, 525, 584, 589, 542, 544, 548, IU, 568, 570, 580, 
621, 622, 882, 836 u. 888. . 

52) Urk. von 1864 bei Mone, V, 895 u. 896. 

88) Grimm, I, 4, 187, 6. 5, 189, Il, 168, $. 9. Oeffnung von Malters 
im Geſchichtsfreund von Lucern, I, 258. 

54) Grimm, Ill, 665, $. 1 u. 8. 

55) Grimm, I, 681, $. 20. Bgl. unten $. 410. 

55a) Dipl. von 1270 in Mon. Boic. V, 11. Dipl. von 1297 bei Neugart, 
IL, 846. 
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lihe Herſchaft“ ®%) Und den Grunbheren ſelbſt nannte man 
dominus directus (6. 400, Not. 52). 


&. 408. 


Das bisher Bemerkte gilt jeboch bloß von ben eigentlichen 
Grundherrn, nicht aber von den Schußherrn und ven Inhabern der 
Iandesherrlichen Vogtei. Ein jeder von ihnen pflegte zwar ebenfalls 
feinen Fronhof mit den dazu gehörigen Ländereien zu haben. Die 
Inhaber der Iandesherrlihen Vogtei befagen gewöhnlich fogar fehr 
viele. Und in ihren‘ Hof und Grundherrſchaften hatten natürlich 
auch fte dieſelben Eigenthumsrechte wie andere Grundherrn. So 
befaßen 3. B. die Grafen von Manderſcheid in ihrer Vogtei Lu- 
ringen auch die Grundherrichaft und mit diefer alle grundherrlichen 
Rechte 87). Außerdem pflegten fte aber auch noch über andere nicht 
zu ihrer Grundherrihaft gehörige Leute eine beſondere Schutzherr⸗ 
haft oder die landesherrliche Vogtei zu befiben. Und in dieſer Be: 
ziehung waren fie urfprünglich feine Grundherrn. 

Seitdem jeboch, wie wir gejehen ($. 212—214), die Schub: 
hörigen ſich mit den Grundhörigen vermifcht und zuletzt unter ih: 
nen verloren haben, feitvem wurden natürlicher Weiſe auch auf bie 
Schutzherrn grundherrliche Nechte Übertragen, welche fle uriprüing- 
lich nicht hatten, die Einen mit den Anderen vermengt, und zulebt 
gar nicht mehr unterſchieden. Daher werden nun die Schuhherrn 
eben fowohl Grundherrn als diefe VBogtherrn 58), beide, auch bie 
Grundherrn, Vögte ohne Beiſatz 9), Gewaltherrn-ober ge 
waltige und geweltige, d. 5. mächtige Herrn *%), und, ba fie 


56) Grimm, 1, 320. 

57) Stimm, 11, 597. 

58) Grimm, II, 568. „ein grondt vnd fonther bes hobs fey, darumb fo 
„weifen die fcheffen im bie fogt vnd grundgerechtigkeit zu.“ N, 69. 
„grundt oder vogthern.“ IL, 112,255 u. 268. 

59) Bodmann, II, 684 ff. Grimm, IN, 471, 488, 9. 1—4. 

60) In Urf. von 1859 in Mon. Boic. N, 49. wirb ber Abt von Rot als 
Grundherr ein „geweltiger Herr” genannt. Grimm, IT, 678. „Grund: 
„bern und gewaltherrn,* dann p. 687, 724 u. 701. „gewalbt vnd 
„landtherr, II, 746. „einen gewaltigen herren vber grumbt vnd boden.“ 
Sloffar bei Suhm, p. 298. „Potenz, geweldig.“ 
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den Zwing und Bann („twing vnd ban“) hatten eu), Zwin g⸗ 
herrn („twingherrn”) genannt 2). Und in ähnlicher Weiſe ging 
es auch in Anfehung der landesherrlichen Vogtei. Die Bewohner 
der nen ſich bildenden landesherrlichen Territorien waren nämlich 
theils Grund⸗ oder Schußhörige ber Erbgrafen oder der Immunt- 
tätsherrn, theils ehemals Neichsfreie, Tchöffenbar Freie eben ſowohl 
wie zins- und fchußpflichtige freie Leute. Seitdem nun auch dieſe 
ehemals reichsfreie Leute einer Landesherrlichen Vogtei unterworfen 
und mit den Iandesherrlihen Grund- und, Schughörigen vermengt 
worden, und fodann felbft zu verebelten Hinterfafien herabgefunfen 
und auch Landeshörige genannt worben find’ ($. 195-—202), ſeitdem 
wurden auch auf die Inhaber der Iandesherrlihen Vogtei manche 
grundherrfiche Nechte übertragen, welche fte im Grunde genommen 
nicht hergebracht hatten. Mean nannte diefelben Herrn des Lan- 
bes, domini terrae, oder Landesherrn, und den Anbegriff 
ber ihnen zuſtehenden Rechte eine Oberherrſchaft, Oberherr— 
lichkeit oder Randeshoheit. Hin und wieder räumte man ih— 
nen auch ein Staatsobereigenthum oder ein jogenanntes 
dominium eminens ein. Wiewohl aber ein eigentliches Staats⸗ 
obereigenthum niemals beitanden hat, darunter auch zu Feiner Zeit 
ein wahres Eigenthum im Römiſchen Sinne des Wortes verftan- 
ben worden tjt 2), fo wurden nach und nad dennoch die Forft⸗, 
Jagd⸗, Berg: und anderen Regale gebildet, und den Landesherrn 
auf diefe Wetfe auch in denjenigen Landestheilen, in welchen fte 
ſelbſt keinen Grundbeſitz hatten, grundherrliche Rechte beigelegt, 
welche ſie urſpruͤnglich nicht hatten. 


§. 408. 


Die grundherrlichen Rechte find ſammt und ſonders Aus—⸗ 
flüſſe des den Fronhofherrn zuſtehenden echten Eigenthums und 
der damit zuſammenhängenden Grundhörigkeit und Vogtei. Die 
Einen find naämlich vorbehaltene Rechte des echten Eigenthums. 


61) Brimm, I, 161 n. 178. 

62) Grimm, 1, 182. 

63) Sründliche Nachricht von dem an bie Stadt Kühe verpfündeten dominio 
Möllen, p. 56, 58 ff. Meine Einleitung, p. 124. 
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Dabin gehören bie fogenannten Regalien, und überhaupt alles was 
ih, ohne an Eolonen hingegeben zu fein, über und unter ber 
Erde befindet, als 3. B. Wafler, Weide, Jagd, Filcherei, Minera- 
lien u. |. w. Die Anderen find Gegenleiftungen für die über: 
tragenen Bauerngüter und beftehen in den Dienften und Leiftun- 
gen der Colonen. Wieder Andere find Folgen der Grundhörig⸗ 
feit. Sie beſtehen in gewiflen Leiftungen für ben bei Eingehung 
einer Ehe, bei dem Austritt aus der Hörigfeit u. |. w. nothwen⸗ 
digen Conſens u. bgl. m. Sehr Viele find endlich Ausflüffe der 
Vogtei und der damit zufammenhängenben grundherrlichen Gerichts: 
barkeit. Alle diefe verjchiebenartigen Rechte waren urfprünglid 
mit jeder Grundherrfchaft verbunden, indem diejelben, wie bereits 
bemerkt worden tft, als bloße Ausflüffe des echten Eigenthums und 
ber damit zufammenhängenden Grunbhörigleit und Vogtei betrach⸗ 
tet werben müflen. 

Bon den im echten Eigenthbum vorbehaltenen und aus der 
Vogtei und grundherrliden Gerichtsbarkeit fließenden Rechten wird 
gleich nachher, von den mit der Grundhoͤrigkeit zufammenhängen- 
den Nechten und den Gegenleiftungen aber erſt Ipäter die Rede 
fein. Hier muß nur noch bemerkt werben, daß auch die Hof⸗ und 
Grundherrn zuweilen, für die von den Eolonen zu entrichtenden 
Leitungen, zu gewiſſen Gegenleiftungen verbunben gewejen find. 
Dahin gehört namentlich die Verbindlichkeit des Fronhofherrn oder 
bes Meier oder bes fonftigen Inhabers des Fronhofes das noth- 
wenbige Faſelvieh *%), oder Zillvieh 9%), oder die Wucher⸗ 
. tbiere®%) zu halten, bejtehend insgemein in einem Stiere und in 
einem Eher 97), zuweilen auch in einem Hengfte oder Schellen, einem 
Widder, einem Geisbod, ja jogar in einem Gänſerich, Enderich und 
in einem Hahn ®). Nicht felten hatte der Hof oder Grundherr 


i 


64) Grimm, I, 426. 

65) ®rimm, Il, 618, 619, 684. 

66) Grimm, I, 826, $. 10. 

67) Grimm, I, 655, $. 7, 7885. 

68) Grimm, I, 578. „Atem fol der kirchſpielmann finden in bem fronhof 
‚zu Sulzbach einen farren, rüftpferd, eber, ganfer, antrader, 
„ob ber firchfpelman das bedürfen würde.“ p. 486. „Ztem fol auch ein 
„meiger vff bez clofterd hoff haben ein ſchelle, iſt ein hengeſt, auch 
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oder defien Meier nur einen Theil des Fajelviches zu halten, wäh: 
rend der Ortspfarrer einen anderen Theil halten mußte. 

Im Klofter Lucern 3. B. follte der Pfarrherr einen „Schel 
len,“ der grundherrliche Meier dagegen einen „Pfarren“ und einen 
„Eber“ halten 9); in der Probftet Holzkirchen tn Franken der Orts: 
pfarrer „ein ganz (d. h. unbeichnittenes) Schwein“ und ber Grund» 
berr „einen gantzen (d. h. unbejchnittenen) Ochjen“ 10); in ber 
Abtei Prüm der Ortspfarrer den Bier, alles übrige Zielvteh aber 
der grundherrlihe Schultheiß 1) u. f. w. Sehr Häufig war auch 
bas Halten des Faſelviehes eine Verbindlichkeit des Zehentherrns 
in ber Art, daß entweder der große Zehntherr den Ochien, ber 
feine Zehntherr dagegen den Eber 72), oder der Grundherr ben 
Stier und den Eber, der Ortspfarrer aber den Widder halten 
mußte, und beibe dafür ven Kleinen Zehnten zu beziehen hatten 72) 
u. ſ. w. Wer daher den großen und ben Fleinen Zehnten bezog, 
mußte den Stier und den Bier halten, 3.8. in der Abtei Prüm 9). 

Wenn nun der Stier oder Eber irgendwo Schaben that, fo 
hatte er das Privilegium, daß er nicht gefchlagen oder geworfen, 
vielmehr nur mit einer „Summerlatten oder mit feines Rokkes 
Ermel” weggetrieben werden durfte, 3. B. nach den Deffnungen 
von Malters und Adligenſchwyl, ſodann in Bochum u. a. m. 7°Y. 


„ein pfarren, einen cber, wer fin bebarff von ber gemeyne dem zue 
„gonnen.“ p. 174. „Der meier fol baden einen faren, einen eber, 
„einen widder und einen bod.” Vgl. noch 1, 680, $. 11. u. 687, II, 
618. „der abt foll beitellen vnd vunderhalten ein hengſtpferdt mit brei 
„weißen Füßen und zwei gläßeren augen; item zweitheil in allem zill- 
„viche, aß flier, ohßen, beren, wibderen, hanen.“ Hofweis⸗ 
tbum von Eilpe bei Steinen, I, 1265 oder Somnıer, I, 2, p. 248. „be 
„Schulte foll den Hoffeslüden balden einen Bafelohfen, einen Bajel- 
„behr, und einen Vaſelwedder und ein gevrögt Scheppel.* 

69) Grimm, 1, 167. 

70) ®rimm, III. 569. 

71) Grimm, II, 528. 

72) ®rimm, III, 572. 

78) ®rimm, L, 674 in f., Il, 696, 756, III, 688, $. 12. 

74) ®rimm, II, 583. 

75) Geſchichtsfreund von Lucern, 1, 240. u. IV, 70. Bochum'ſches Stoppels 
recht, $. 82 bei Sommer, I, 2, p. 25. Bol. no Grimm, I, 100-101 
821, 821. 


12 Vorbehaltenes 


Und im Salzburgiſchen ſollte der Stier noch mit weit größerer 
Nachſicht und Schonung behandelt werden, denn er erhielt jogar, 
wenn er zum dritten Wale wieder gekommen war, noch zu trinken, 
ehe er zum britten Male weggetrieben werben burfte 76). 


8) An dem vorbehaltenen ehten Eigenthbum liegende Rechte und 
Verbindlichkeiten. 


$. 404. 


Das Recht des Hof- oder Grundheren feinen Fronhof mit 
Allem, was dazu gehörte, wenn es audy eine oder mehrere Ortjchaf: 
ten waren, zu veräußern, bedarf wohl feines weitläuftiger Be 
weiſes 77). Auch verfteht es ſich von felbft, daß berfelbe nur hin⸗ 
fichtlich des Fronhofes und der dazu gehörigen Hof- oder Saal: 
ländereien das volle Eigenthum, in Anfehung der an Colonen 
hinigegebenen Bauerngüter aber nur das Obereigenthbum um 
die dazu gehörigen Rechte veräußern burfte. 

Veräußerungen des Eolonen oder fonftige Gutsver 
änderungen zum Nachtheile des Hof- oder Grundherrn waren, 
ohne deſſen Zuftimmung, bei Strafe verboten, und zwar nicht allein 
bie wirklichen Veräußerungen oder Verpfändungen?®), 


76) ®trimm, II, 688, $. 12. 

77) Dipl. von 891 bet Schannat, hist. ep. Worm..p. 10. Comes Erinfri- 
dus — quasdam res proprietatis — tradidit, hoc est in pago 
Wormatiensi villam et marcam totam cum omni integritate 
(alfo bie ganze Dorfmark), quae dicitur Yunni-Vuillari (db. 5. Winn: 
weiler in der Pfalg), curiam dominicalem (ben Fronhof ſelbſt) cum 
aedificys etc. Dipl. von 1158 bei Lang, regesta, I, 211. a Gernodo 
homine libero comparaverint totam villam in Spekevelt. Urk. von 
1296 bei Mone, Zeitichr. II, 455. vendidimus et vendimus villam 
nostram Merkelingen et curiam nostram ibidem dictam Vronhof 
et jus advocatie — cum silvis, almendis, aquis — communitati- 
bus, commoditatibus vniversis, houbtreth, hertreth, herberge, cum 
hominibus propriis. — Faſt diefelben Worte in Urk. von 1297, 
eod p. 489. . | 

78) „Item es fol ouch kain gotzhusmentſch von ben gotzhusgüter fo e& inn- 
„bat vil ober wienig verlyhen verfeben noch verfäffen, er hab denn des 
„gönft vnd willen von aim bern ober find anwaltz“ bei Grimm, I, 246, 





echtes Eigenthum. 13 


jondern auch ſchon bloße Zerfplitterungen ober fonflige Ver⸗ 
ſchlechterungen des Gutes, alfo auch deſſen Verwäiftung ?9). 
Namentlich follten auch ohne deſſen Conſens keine Wiejen in Fel- 
ber und feine Felder in Wiejen verwandelt 80) , eine Wohnungen 
auf ihren Gründen errichtet werden u. |. w. 81). Nur im Kalle der 
echten Roth waren Veräußerungen auch ohne Zujtimmung bes 
Hofherrn erlaubt. Indeſſen jollte das Hofgut auch in diefem alle 
zuerjt dem Hofherrn angeboten werben. (Et si illos necessi- 
tas coartaverit ipsum praedium vendere, primum ad 
monasterium venale exhibeatur #2), Zuwiberhandlungen gegen 
biefe Verbote wurden in den meilten Fronhöfen mit dem Verluſte 
bes Gutes beftraft.. Bei wiberrechtlichen Veräußerungen zumal follte 
das Gut wie ein geftohlnes Gut („für ein verftolen Gut”) von 
ber Herrichaft eingezogen ®?), anderwärts aber von dem Verfäu- 
fer ein Sterbfall entrichtet werden, als wenn er geftorben _ 
wäre 4). Meiftentheild war jeboch nur bei Veräußerungen an 
fremde nicht im SHofverbande befindliche Leute die Zuftimmung 
des Hof oder Grundherrn nothwendig, 3. B. im Stifte Augsburg, 
in Lucern, Züri. u. a. m. 86). Auch war dur das VBorfaufs- 
recht und den Retract für die Rechte, des Hof und Grundherrn 
gejorgt. Es jollte nämlich vor der Veräußerung das Bauerngut 


Bel. noch Grimm, I, 162, 177, 869, 660, $. 18 u. 19, U, 582, Il, 
128, $. 5, 129, 162, $. 5, 668: Hofrecht von Loen, 8. 76. Hobsrecht 
von Efien, $..3. und Hoflprache von Lüdingshauſen von 1724, $. 8 bei 
Sommer, 1,.2,:p. 217 u. 247. 

79) Hobsrecht von Efien, $. 3. Hofrecht von Loen, $. 42, 64, 76 u. 92 — 

- 94. Bro; von 1438 bei Niefert, Hofe. v. Loen, Anhang Il. Hofweiß: 
tum von Eilpe bei Steinen, I, 1265 f. Gerichtäfchein von 1588 bei 
Kindlinger, M. B. II, 892. Grimm, I, 640, 642, 644, Ill, 668. 

80) Srimm, I, 178. 

81) Hofſprache von Lüdinghaufen $. 9 bei Sommer, p. 247. 

82) Dipl. von 920 bei Neugart, I, 574. 

83) Grimm, I, 869. 

84) Hofreht zu Weggis bei Grimm, I, 161—162. „ES ift och bes felben 
„508 recht, wer fin erb verkoft, das er nut me gotzhusgut in bem hof 
wbet, der fol ein val geben ze glicher wis als ob er tob wer.“ 

85) Rettenberg’fche Landesorbnung, p 2526. Geſchichtsfreund von Lucern, 
1, 252. Bluntichli, I, 266. 
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zuerft dem Grunbheren ober deſſen Fronhofbeamten angeboten und 
ihm das Vorkaufsrecht zugeftanden werben. Und erjt wenn ber 
felbe ſich dieſes Vorkaufsrechtes nicht bedienen wollte, durfte das 
Gut weiter auch an fremde nicht hofhörige Leute, jedoch unbeſcha⸗ 
bet ber Rechte des Hofherrn, veräußert werben, 3. B. in St. Cal 
Ien und in anderen Theilen der Schweiz, im Elſaß, in Weitphalen, 
im Yſenburgiſchen, in Sachen bei den Erbzinsgütern u. a. m. 8), 
Und was von dem Vorkaufsrechte des Hofgutes gilt in derjelben 
Weiſe auch bei dem Verkaufe der Beſſerung des Gutes... Auch 
biefe mußte zuvor dem Grundherrn angeboten werden 3%) War 
aber das Angebot unterlaffen und ohne Zuftimmung des Grund: 
bern das Hofgut dennoch veräußert worden, jo follte daſſelbe in 
manchen Fronhoͤfen ber Herrſchaft verfallen fein und von-ihr eim- 
gezogen werben bürfen, 3.8. in ber Schweiz, im Elfaß u. a. m. 97), 
oder es trat ſodann anderwärts das grundherrlihe Retract= ober 
Näherrecht ein®Y). Das Retract- oder Näherreht kam übri- 
gens Hin und wieder auch dann noch zur Anwendung, wenn das 
Gut gehörig zur Ausübung des PVorkaufsrechtes angeboten und 
dann erſt an einen Fremden veräußert worden war). Das 


86) Dipl. von 920 bei Neugart, I, 574. primum ad monasterium 

(St. ®allen) venale exhibeatur. Et si inde non ematur, ad ejus- 

‘ dem monasterii censarios vel mansionarios illud vendere potestatem 
habeamus. Dipl. von 1168 bei Wigand, Archiv, II, 144. Qui si man- 
sum vendere voluerit, villico episcopi de Heristelle offerat, qui 
si emere noluerit, vendat cui vult, et villico sex nummos det. Grimm, 
I, 8, 141, $. 18, 158, $. 80, 247, 277, 304, 658, 660, $. 20, 672, 
673, 710 u. 755. Offn. von Schwommendingen $. 14 bei Schauberg, 
1, 119. Weisthum von Grenzhauſen, F. 11 bei Königsthal, I, 2, p. 44. 
Gloſſe zum Sächſ. Tr. III, 80. 

86a) Weisthum von Otteräbeim und Immesheim im Anhang Rr. 3. 

87) Grimm, 1, 9, 710. Bluntſchli, 1, 266. 

88) Arg. Grimm, L, 16, $. 49, 106, 158, $. 81, 660, $. 20, 680, $. 17 
u. 18. 

89) Brimm, I, 290. „welcher gottshaußmann ober lehenmann ein gottshauß 
„gut ober lehengut verfauffen will, fol er daß dem gottshauß herrn zu: 
„vor anbieten, und fol es ihm fünf ſchilling pfenning rechter geben, will 
„ber herr das nicht kaufen, fo fol er ber verfaufer dad einem gottshaus⸗ 
‚man anbieten, kauft e8 aber ein ungenoſſener, fo bat ein ber und 


echtes Eigenthum. 15 


grundherrliche Vorkaufs- und Netractredht hing demnach mit dem 
echten Eigentum zufammen, und war nichts als ein Ausfluß des- 
‚felben. Daher haben fich beide Nechte in allen den Landen, in 
welchen die Grundherrſchaft abgejchafft worben ift, von felbft wie⸗ 
der verloren, 3. B. in der Schweiz 9). Auch waren die Bogtgü- 
ter urſprünglich, da fle unter Feiner Srundherrfchaft ftanden, jenem 
Rechte nicht unterworfen A). Erjt in unferen Tagen tft das grund⸗ 
herrliche Einftanderecht ganz allgemein abgejchafft worden, 3. B. in 
Baiern 22) u. a. m. 


8. 405. 


Da die grundhörigen Eolonen nur ein abgeleitetes, wenn auch 
erbliches, Bejibrecht hatten, jo mußte das Bauerngut von ber 
Grundherrſchaft empfangen. und dem Colonen bei jeder Beſitzver⸗ 
änderung der Beſitz übertragen werben 9). Dieje Beitgübertragung 
war und hieß, wie bei Lehen, eine In veſtitur 3. B. im Oettin⸗ 
gifchen u. a. m. 9), eine Einweifung oder Einfeßung in den 
Beſitz oder in die Hofwere z. 3. in Weftphalen, im Dettingifchen, 
an der Mofel u. a. m. 9), eine Wehrſchaft im Odenwald 9), 


„gottshaußmann, ein jahrs frift zihl und tag folches zu feinen handen zu 
„lafſen.“ Vgl. p. 653 

90) Grimm, 1, 159 f., 164, 165. 

91) Srimm, 1, 172. „Stem wölte od yemannd vogtbery gütter verfoffen, 
bie fol er des erften veil bietten benen geteileten woltan die des nit, fo 
fol man es in bie witreite bietten * Bon einem Verfaufgrechte der Grund⸗ 
herrſchaft if} hier feine Rede. 

92) Edift über bie gutsherrlihen Rechte rom 28. JZuli 1808 8. 84 im Regbl. 
p. 1851, VI. Vrf. Beil. 8. 19. 

98) Grimm, I, 370, 668, $. 22, 672, 678, 706, $. 8, 781, Il, 208, 588, 
687, 543, 688, III, 163, $. 9, 402, 595. Weisthbum von Srenzhaufen 
$. 4 bei Senckenberg ed. Koenigsthal, I, 2, p. 48. 

94) Alte Orbnung bei Lang, Materialien zur Oetting. Gef. I, 110. Tra- 
dit. Corbeiens. ed. Wigand 6. 857. illarum rerum fieri consignationem 
et manus vestituram per homines suos etc. Vgl. $. 868. Dipl. von 
824 bei Schilter, de curiis dominicalibus, mantissa p. 864. Electus 
(oder junior filius) nobis praesentetur et a nobis investiatur. 

95) Hofreht von Stockum von 1870, $. 10 bei Kinblinger, Hör. p. 477. 
„wifen und weyren in de Were der Hover —. Weisthum von 
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eme Gutsverleihung 9), eine Belehnung 9), ober infeu- 
datio 9), eine gerichtliche Auftragung '), eine Behanbi- 
gung ?) oder Empfangung bes Gutes 2). Sie geſchah durch 
ben Grundherrn ober durch feinen Fronhofbeamten gemeinſchaft—⸗ 
lich mit den Hofbefigern oder Schöffen, oder wenigſtens in 
ihrer Gegenwart 9, in dem Hofgerichte 5), ober wenigftend 
in Gegenwart von einigen Schöffen ®) oder von anderen Hof- 
börigen Genofien 7). Erit in ſpäteren Zeiten, als ſchon die alte 


Kirhhbordhen von 1870 bei Wigand, Provinzialr. von Paderborn, ID, 8. 
„de enfolbe bes gubes nicht geweret weſen“ —. Brimm, III, 548. „fol 
len wern vnd lyhen.“ ang, J. c. I, 110. „bie Einfagung ber 
Bauren.” Grimm, 1, 408. „Formel ber Einfegung“ ıc. u. p. 731. 

96) Erbadher Landrecht, p 94, 95, 108 u. 380. 

97) Grimm, I, 668, $. 22, III, 545, 546, 595. 

98) Sloffe zum Sächſ. Lr. II, 44. „ein Laffe ift ledig fo lang er lebt, wann 
er aber fiirbt, fo belehnet ber herr feine Kinder auffs newe damit.“ 
Hofrecht von Bradel, von Schoplenberg und von Herbide $. 12 bei Som: 
mer, I, 2, p. 82, 51, 54, 62, 68. Grimm, II, 781. 

99) Grimm, II, 740. 

1) Hofrecht zu Barfhoven $. 7 bei Sommer, I, 2, p. 208. 

2) Hofrecht von Xanten, c. 2, bei Lacomblet, I, 205. Hobsrecht von Efien 
6. 5 bei Sommer, I, 2, p. 218. 

8) Urk. von 1440 in Mon. Boic. II, 485. Welsthum von Grenzhauſen 
$. 4 bei Senckenberg ed. Koenigsthal, p. 48. Grimm, III, 514, $. 2. 
Urt. von 1467 8. 9 bei Kindlinger, Hör. p- 606. 

4) Hobsrecht von Efien $. 5 bei Sommer, p. 218. „bie Schulte mit willen 
Herenn und Haveß — welche op bie Behandung von bem Schulten und 
dem Deren und Hdbe nemenn.“ Dipl. von 1288 bei Kinblinger, Hör. 
p. 816. coram scultheto et litonibus curtis et duodecim juratis. Grimm, 
UT, 88. „mut weten und willen bes jhulten und bes hoves.“ Urt. von 
1269 bei Kindlinger, M. B. II, 280. nisi vocatis et presentibus homi- 
nibus nostris, qui thegedere et hyen vocantur. 

5) Hofrecht von Barkhoven F. 4 u. 7 bei Sommer, p. 208. Dipl. von ‚13889 
bei Kindlinger, Hör. p. 426. dictum bonum concessum est dicto Th. per 
curiam — et sibi concessum est per curiam presentibus scabinis. — 
Grimm, I, 9, 16, 8.50 u.70 u. 671 inf. II, 740, III, 162, $. 7, 616. 
Bluntſchli, I, 266. 

6) ®rimm, I, 421, 681, $. 19, 706, $. 8, II, 159, $. 102. 

‚T) Hofrechte von Kanten, c. 81 fi. und von Ginderich, c. 4. 
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Fronhofverfaſſung untergegangen war, geſchah die Behandigung von 
den Hofherrn oder deren Fronhofbeamten allein. Und ſo wurden 
denn auch zu Waltenhofen bei Hohenſchwangau die Bauerngüter 
zuletzt von dem Probſte allein verliehen 73). Im Fürſtenthum 
Dettingen Wallerfteirt war ein eigener Bauerntönig mit ber 
Inveſtitur der Hofgüter beauftragt. Er nahm dieſelbe mit „amt 
feinen Mitgenofjen” vor. Und es hat fih daſelbſt jene Sitte bis 
auf: unjfere Tage erhalten 8). 

Auch bei ven Bogteigütern hatte übrigens’ eine Anveftitur 
ftatt. Und diefe ward natürlich nicht von dem Grundherrn, viel- 
mehr von dem Vogte borgenommen ), Ä 

Da nicht alle Bauerngüter in dem Falle waren empfangen 
werden zu müſſen, fo machte man einen Unterſchied zwifchen ven 
empfanglihen und nit empfanglichen Gütern. („Welicher 
man entpfengliche guter halt, der folde die entpfangen byn⸗ 
nen” ꝛc. 1%), „bye onentfendliche guede”) 11), Und diejenigen 
Bauerngüter, bei welchen die Inveſtitur nothwendig, aber noch 
nicht gefchehen war, nannte man bona non investita seu accep- 
tata 12), nicht gewerte Güter u. ſ. w. 


$. . 406. 


Ehe zur Anveititur gejchritten wurde, mußte der aufzuneh: 
mende Colone ſchwören, allen nach Hofrecht gefchuldeten Ver⸗ 
bindlichfeiten nachlommen zu wollen 13). Die Inveſtitur oder Be⸗ 


7a) Baubing bei von Hormayr, Hohenſchwang. p. 61. 

8) Lang, 1. c. p. 110—112. 

9) Bair. Saalbuh von 1275 bei Lori, p. 22. decem dimidie hube ad- 
vocales dant steuram, et advocatus tenetur instituere et de- 
stituere — in duabus hubis advocatus habet instituere et 
destituere et habet judicium. 

10) ®rimm, IL, 497. 

11) ®rimm, II, 496. 

12) Grimm, Ill, 821. 

18) Schoplenberger Hofrecht bei Sommer, I, 2, p. 33. „Form des Eydes, 
welcgen bie neu einfommende Hoves Leute ſchweren müſſen. — Das Ho: 
ves Guth, das ich hier emipfange, daß ich dafjelbe nicht will verfplittern, 
verfetten, verkopen ober veralieniren, es gejchehe dan mit willen unb wil- 

v Maurer, Fronhof. I. 
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lehnung ſelbſt geſchah meiſtentheils auf ſehr feierliche Weiſe, ur⸗ 
ſpruͤnglich wohl insgemein in den Formen einer ſymboliſchen Tra⸗ 
dition vor Gericht, z. B. mittelſt Uebergabe eines Reiſes („mydt 
eynem Myfe“) 10), oder unter Darreichung eines grünen Zweiges 
(„mit Darreichung eines grünen Zweiges) 18), oder mittelft Ueber⸗ 
gabe einer Erbfcholle mit dem Wafen („ein Vaß Erden mit dem 
Waſſen“) 10) ober eines Halmes („belienen mytme Ham“ 17) 
oder „mit Mund vnd Halm“) 18). Hin und wieder warb auch ber 
neue Eolone von dem Gerichte auf das But begleitet, daſelbſt auf 
einen breibeinigen Stuhl gefebt, und ſodann beorbert, ſich in einem 
breimaligen Schube dem Gerichte zu nahen, was man das in bas 
Gut Rutſchen nannte (per hujuamodi actum gerutsset in 
daa Gut) 19). Anderwärts pflegte man vor ber Sinweilung auf 
einem breibeinigen Tiſche eine feierliche Abrechnung zu halten 29. 
Und wieder an anderen Orten nahm der Hofichultheiß ober auch 
ber Bogt ben. einzuweiſenden Mann vor fich oder hinter ſich auf 
fein Pferd, ritt mit ihm auf das Srundftüd bin und ſetzte ihn da⸗ 
jelb$t nieder, worauf fodann bie Belehnung mit dem Hofgute von 
dem Hofichultheiß vorgenommen wurbe 3). Mach geichehener Be 
lehnung oder Behandigung pflegte darüber eine Urkunde (ein Be 
handigungsbrtef, Werbrief, Feſtebrief u. |. w.) ausgefertiget zu wer- 
den, in welcher ſodann ſämmtliche Obliegenheiten bes Eolonen auf: 
gezählt wurden 22). 


len bed Hoves und bed Hovesſchulten, fo wahr mir Gott hilfft und fein 
heilig Evangelium.” ®rimm. I, 676, 706, 8. 8, 719, 724, 7831, 750, 
IV, 446, 497. Hofrechte von Xanten c. 2—5, von Luttingen c. 10, 8.1, 
und von Ginderich c. 3 bei Lacomblet, Archiv, I, 176, 208 u. 206. 

14) Urk. von 1498, $. 9 u. 1497 $. 9 bei Kinblinger, Hör. p. 694 u. 688. 

15) Pufendorf, de jurisdict. German. Ul, 8, c. 2, $. 14, p. 739. 

16) ®rimm, 11, 731. 

17) Grimm, Il. 517. 

18) Grimm, II, 48, 208, 538, 587 u. 548. 

19) Urf. von 1829 bei Bobmann, I, 488. 

20) Alten Haßlauer Weisthbum von 1461, $. 22 in Cranien, I, 40. 

21) Grimm, II, 541, III, 881. 

22). Hobsrecht von Gffen 8. 5 bei Sommer, p. 218, „weldte op die Behan⸗ 
dung von bem Schulten — gieven, fall Siegell und Brieve, inhaltenbe 
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Diefe Behandigung oder Inveſtitur mit dem Bauerngute war 
übrigens bei jeder Beflgveränberung in ber Perſon des Fronhof⸗ 
oder Grundherrn ebenfowohl 22), wie in der Perfon bes Eolonen 
nothwendig. In denjenigen Fronböfen, in welchen wie 3. B. in 
vielen geiftlichen Hofmarken in Baiern u. a. m. bie Hoͤrigen kein 
Erbrecht, das Hofgut vielmehr nur zu Herrengunft u. f. w. erhal- 
ten. hatten, mußte das Bauerngut außerdem noch in jebem Bans 
dinge in ſymboliſcher Weile („mit Hand und mit Halm”) aufgegeben 
und wieder neuerdings von dem Grundherrn „verliehen“ werben, 
3. DB. im ehemaligen Klofter Heidenheim in Franken 2%). In jenen 
Fronhöfen dagegen, in welchen bie Eolonen bereits ein Erbrecht 
und Beränßerungsrecht erlangt oder alt hergebracht hatten, war 
nur noch bei. einem Guͤterwechſel, jet es durch eine Veräußerung 
oder Vererbung, eine neue Verleihung nothwendig. Diele mußten 
jedoch die Erben eben ſowohl nachſuchen 2°), auch wenn fie das 
Gut unter Lebenden von ihren Eltern erhielten 20), wie die hof 
hörigen Käufer oder fonftigen Erwerber 27), namentlich auch 
die Eheleute, wenn fte fih Hofgüter Übertragen ober vermachen 
wollten 2°), um fo mehr aljo auch fremde Erwerber. Die frem- 
ben Erwerber mußten zu gleicher Zeit in den Hofverband aufge 
nommen und, wie wir fehen werden, zu ben Hulbigungseib 


in wat Manieren bie Behandungh gefcheit ſey.“ Ein Behandigungsbrief 
be3 Stifteß Efien bei Sommer, I, 1, p. 818, Rot. 

28) Grimm, I, 169 

24) ®rimm, II, 614. 

25) Wirk. von 1440 in Mon. Boic. II, 485. „wer ber ®üter eins erbt ober 
chauft, der fol darnach in? nachſten Stüfft chomen, und enphachen von 
Herren ®nab.” Bol. I, 427. Grimm, I, 675. „fol auch niemand hue⸗ 
„ber werben, er ererb8 ban, und fol es empfaben von einem 
meier.* Meffunng von Malters im Gefchichtäfreunb von Lucern, 1, 252 f. 
258. Grimm, 1, 167, 189, 246, 707, 8. 17, 718 u. 719. 

28) Grimm, I, 719, II, 159, 6. 102. 

237) ®rimm, I, 167, 188 f. 672, 678, 681, $. 21, 706, $. 8, 711 u. 718, 
I, 162, $. 7, 548, 577 u. 669. 

28) Grimm, Mi, 558. 

2 * 
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zugelaffen werben 2%). Die Verleihung des Hofgutes burfte jeboch, 
eben weil die Eolonen ein Erb: und VBeräußerungsreht hatten, gar 
nicht verweigert werben, weder ven Käufern ober fonftigen Erwer⸗ 
bern noch den Erben. Dieje hatten vielmehr ein Recht auf bie 
Belehnung. Wenn ihnen baher biefe Belehnung von dem Hofherrn 
oder dem Hofichulten verweigert worden war, jo Tonnten fie ſich 
ſodann an den Schirmvogt wenden, und von diefem die Inveſtitur 
erhalten („wolte aber ein thumprobſt des vberwegen und wolt nicht 
davon nemen, jo haben vnſer bern vogt vnd jchultefle den gewalt, 
das fie den, der das Taufft hette, darinn follen wern und lyhen vmb 
baffelb gelt”) 3%). Anderwärts brauchten fie nur die dafür zu zah- 
ende Geldfumme, ober die fälligen Zinfen dem Hofihulten in einem 
leinenen Beutel („in einen Iynen buydell“) zu bringen 31), ander: 
wärts diefe Summe blos auf den „Sronaltar“ 32) oder auf die 
Ueberthüre zu legen 2%), oder auf einen breibeinigen Stuhl nieder: 
zulegen. Und fie wurden ſodann für gehörig belehnt betrachtet 
(„wannehr de Schulte einen Frevel tho were, und wollte einen nicht 
belehnen mit einen Hoffes Guebe, fall de nehmmen einen brey- 
ftahligen Stoel, und feggen barup fo viel Geldes, als eme tho 
Rechte gebvert tho geven, de jall jo woll und fafte belehnet ſyen, 
als were he van ven Schulten belehnet”) 3%). Oder fie ftellten dem 
Grundherrn den Weinkauf auf den Tiſch und hatten damit das 
Bauernlehen empfangen. („Wenn ainer ain goßhusgut empfähen. 
wil von ainem bern von P., fo fol er im vmb ſolichs eruorbern, 
und ob ain herr von P. ainem lyhen verfagte, jo mag ain gotz⸗ 
husmentſch ain viertal des beiten Iantwins jo man denn zumal zu 
Coſtentz fchendt vngevärlich ainem hern von P. vf den tijch ftellen, 
und fol das lehen damit empfangen haben“) 25), Außerdem waren 


29) Urk. von 1498 8. 10 und von 1497 $. 11 bei Kinblinger, Hör. p. 684 
und 689. ®rimm, I, 678, 676, 711 u. 719. 

80) ®rimm, II, 548. 

81) Hofrecht von Loen, $. 8. 

82) ®rimm, I, 167. Geſchichtsſreund von Lucern, I, 252—258. 

83) Grimm, II, 546, 

84) Hofweistbum von Eilpe* bei Steimeu, I, 1265 und Sommer p. 248. 
Bal. noch Schopfenberger Hofreht und Hofreht von Schwelm 5. 8 bei 
Sommer, p. 82 u. 66. Grimm, HI, 31. 

85) ®rimm, I, 246, 
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auch die Erben Hin und wieder noch tn fofern begünitiget, «als 
bei mehreren Kindern oder jonftigen Erben nur das Ältefte Kind 
belehnt oder behanbiget zu werden brauchte, mit dieſer einen Be⸗ 
handigung aber ſodann alle übrigen Kinder ihr Erbe empfangen 
hatten 30) und zumeilen bie Erben für die Belehnung nichts zu 
bezahlen brauchten 27), oder was daſſelbe tft, bet ihnen jchon bie 
Erlegung des Sterbfalles die Stelle des Erſchatzes vertrat 39). 


6. 408. 


In der Regel mußte nämlich dem Grundherrn oder beffen 
Sronhofbeamten oder auch einem jeden von ihnen oder dem Hof- 
gerichte von dem neuen Erwerber, von den Erben eben jowohl 39) 
wie von jebem anderen Erwerber, eine gewiſſe Abgabe für die Be- 
hanbigung oder Inveſtitur entrichtet werden, beftehend in einer ge- 
wiflen Geldfumme 20), oder auch in einem beftimmten Quantum 
von Früchten, Brod, Wed, Käs u. dgl. m., jehr häufig zumal tn 
Wein 1), hin und wieder jogar nur in einem Paar lederner Schuhe 
(„zwen böfhen ſchue — zwen bödhin oder cordewentjche ſchue“) *2), 
in einem Paar Handſchuhe, in einem Paar Sporn, oder in einem 
fonftigen Kleidungsſtück 4), oder gar nur in einem Pfund Pfeffer 
u. dgl. m. #). Diefe Geld» oder jonftige Leitung nannte man 


86) Oefnung von Malters im Geſchichtsfreund von Lucern, I, 258. 

87) Grimm, 1, 689. 

38) Srimm, I, 8. „fo kat bag gotzhus ze valle nemen daB beft hovbt daß er 
bat, vnd (ölfent find findt damit.ir erb enpfangen han.“ 

89) Grimm, I, 167, 189, 246 u. 719. 

40) Hofreht von Schwelm 8.2 bei Sommer, p. 66. Hofrecht von Efien 8. 8 
bei Kinblinger, Hör. p. 258.u. 261. Büterregifter von 1264 eod. p. 290. 
Hofrecht von Loen 8. 4, 8, 9 u. 84. Grimm, I, 719. 

41) Grimm, I, 421, 484, 706, $. 10, 719, 750. Urk. von 1467 bei Kind⸗ 
Tinger, Hör. p. 606, $. 9. „Dtd fo follet de Erffhovere er Hove entfain . 
mpt eynem Verdell Wyn.“ 

42) Srimm,’I, 675. Die corbuanlebernen Schuhe waren im Mittelalter fo 
verbreitet, baß die Schuhmacher felbfi Kurdewener, Kurdeweren, cordua- 
nier, cordouanier, cordoanier, d. h. cordonnier genannt worden find. 
Vgl. Roquefort Gloss. I, 299. Berl epſch, Schuhmachergewerb. p. 27 
u. 28. 

48) Sendburg, alte Abgaben p. 17. 

44) Hofſprache von 1510 bei Nieſert, Hofrecht von Loen, p. 42. 
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Handlohn, Lehenwaare, Lehengeld 4), Ehrſatz 4%), Er⸗ 
ſchaz MM, Erſchatzung 9), Urkunde 9), Gewinn 99%, Em 
pfangnus, weil es für den Empfang bes Gutes oder für bie 
Behanbigung gegeben werden mußte t), Kaufſchatz, Kaufgeld, 
Kaufdrittel, Kauf: oder Gutsfall, wenn das Gut yelauft worden 
war 82) und, wenn die Leitung in Wein, Del oder Bier, oder 
ftatt deſſen in Geld beftand, Sag wein 32), Herrenwein, Wein- 
Fauf, Weingelt, Weinpfennig oder Weinfaufsgelt, Del 
Topf, Bierkauf u. ſ. w. 5%, und in dem Weißenburger unge 
druckten Mundatrechte das Beweinen ober die Beweinung 55). 

Alle diefe Geld: oder Naturalleiftungen jollten, wie bemerkt, 
dem Grundherrn oder deſſen Fronhofbeamten entrichtet werben. 
Ste find wahrfcheinlicher Wetje eben fo alt, als die Befikeinweifun- 
gen der Colonen felbft. Jedenfalls reichen ſie bis in das 11. Jahr⸗ 
hundert, alfo in Zeiten hinauf, als von Römiſchem Rechte und von 
Longobardiſchem Lehnrechte noch Teine Rebe’ war 5%). Außerdem 


45) Sensburg, p. 17. Lang, Steuerof. p. 92 f. Grimm, Ill, 588. 

46) Offn. von Schwommendingen 8.15 bei Schauberg, I, 119. 

47) Grimm, 1, 167, 177, 189, ‚660, $. 21, 672, 677, 681, 688 f. 

48) Grimm, 1, 712. 

49) Urt. von 1498 $. 9 und von 1497 8. 9 bei Kindlinger, Hör. p. 684 u. 
689. „tor Orkunde gheven eyn Verdell Pyns.“ 

50) Hofrecht von Loen, 8. 4 und 108. Vgl. Nieſert ood. p. 42 u. 65. Urtk. 
von 1824 6. 1-8 bei Kindlinger, Hör. p. 882. Hofſprache von Luding⸗ 
haufen $. 9 bei Sommer, p. 247. Grimm, Ill, 878. 

51) Grimm, I, 751 f., 758. 

52) Grimm, I, 746, $. 4. Renovationsbücher aus 16. sec. bei Sensburg, 
p. 15 und 17. 

58) Grimm, 1, 725. 

54) Sensburger, p. 17. Das Rimhorner Borfftatut von 1599 hei Bed und 
Lauteren, Erbacher Landrecht, p. 869. „welcher etwas zu Rümmern kauft 
„ober verlauft, der fol bem Junkherrn ben zehnten Pfenniug Wein 
„Laufsgelt zu thaibigen fehuldig fein.” Grimm, Il, 61% „dem foll 
ein abt wieder verleihen, und berfelbe ſoll dann bem probft — geben ein 
mad; wein zu lehenſchafft und au gebenten.“ Haltaus, h. v. 
». 2057 ff. 

55) Meine Abhandl. Über bad gerichtliche Weinen und Beweinen. Mün⸗ 
chen 1846. 

56) Uralte Lorſcher descriptio. habarum im Codex Lauresh. I, 916. In hac- 
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erbielten aber hie und da auch noch die Hubner‘ oder bie Hof: 
Ihöffen eine beftimmte Abgabe in Geld, Früchten, Brod, Käs 
oder Wein 57), die fogenannte Hubermaaß 5%). Anderwärts erhiel- 
ten auch die Weibel, Hofsfrobne, Baumelfter und die an- 
deren untergeordneten Hofbeamten eine Heine Geldſumme *%), bin 
und wieder jogar bie auf dem Fronhofe befindlichen Knechte und 
Mägde ein Paar Schuhfolen u. dgl m. 9%). Zuweilen burfte ber 
gelieferte Wein, Wed und Kaͤs von den Hubern verzecht werben ©). 
Anderwärts mußte der neu eingefeßte Bauer auf jelne Koften fet- 
nen Genofjen eine Mahlzeit bereiten, welde im Oettingiſchen in 
einer „Suppe, in Fleiſch mit einer Hennen und Hafen-Dehrien famt 
„dem Brod“ beftehen follte 2). 


$. 409. 


Für diefe Belehnung oder Behandigung war allenthalben eine 
gewifle Frift beitimmt, innerhalb welcher diefelbe von den Erben 
eben ſowohl wie von ben Käufern und fonftigen Erwerbern nad) 
gefuht werden mußte. Die Erben bes Hofgutes follten hie und 
da biefe Belehnung fogleich nach dem Tode bes Erblafjers nach⸗ 
fuchen, 3. B. die Überlebende Ehefrau „ehe ſie vff tre Beth fchlaffen 
geht? und, wenn fie einen Sohn hatte, „der jo groß were, daß er 
zu gaffen und ftraßen gehen und gut vnd bös verjtehen khundt,“ 


reditatum quoque susceptione de V solidis villicus accipit unciam, de 

XXX denariis X denarios. Dipl. von 1095 bei Bobmann, Beſthaupt, 

p. 60. 

57) Grimm, I, 675, 677, 719 unb 745. Hofrecht von Schwelm 6. 2 bei 
Sommer p. 66. 

58) Srimm, I, 747, 8. 18. „Ein jeder welcher ein neuer huber wird, gibt 
den gemeinen fhöffen ein maß wein, bie hubermaß genannt, eod. 
p. 750. 

59) Grimm, I, 18, $. 70. Hofreht von Schwelm 8. 2. Hofweisthum von 
Eilpe bei Sommer, p. 248. 

00) Grimm, I, 675 — 676. „und dem ochsner zu Anblau vier limmel und 
ber magb zwo folen.” Was dies für ein Limmel fe, weiß ich nicht an- 
zugeben, habe bad Wort auch in feinem Gloſſar gefunden. 

61) Brintm, 1, 706, $. 10. 

62) Lang, Materialien, I, 110. i \ 
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ſollte fie ihn an der Hand nehmen, „zum Hoffſcholteßen führen“ und 
ihn von’ demfelben „mit dem Guthe belehnen“ laſſen °). In den 
Batriichen Hofmarken follte bie Wittwe während des Sterbejahres 
ihres Mannes tim Befite des Hofgutes bleiben, und erft nachher 
eine neue Belehnung nothwendig fein 9%). Anderwärts hatten vie 
Erben zu dem Ende eine Frilt von drei Tagen &), oder von fie 
ben Tagen oder Nächten ®%), ober eine Friſt von einem Jahr und 
einem Tage 9), oder 30 Tage, wenn der Erbe anwejend, und ein 
Sahr und ein Tag, wenn berjelbe außer Landes war 8), Die 
Käufer und fonftigen Erwerber aber follten die Behandigung 
Thon im nächſten Gerichte 69), oder binnen vier Wochen 7%), oder 
innerhalb eines Monats TI), oder in einer Friſt von ſechs Wochen 
und zwei Tagen 712), oder auch binnen einem Jahre und einem 
Tage nachſuchen 72), Wurde eine jener Triften verfäumt, jo war 
das Hofgut ledig und fiel ſodann wieder an den Hof- oder Grund- 
berrn zurüd 7%), 
6. 410. 
Sp sft.nämlih ein Hofgut ledig, fällig oder verfallen war, 


68) Grimm, II, 586, 542. 

64) Grimm, II, 675. 

65) Grimm, II, 189, 194 u. 208. 

66) Grimm, I, 189, II, 497, 767. 

67) Grimm, I, 4, 187, 162, 171, 1, 707, $. 17, I, 81, 514, $. 8. Oeffn. 
von Malters im Geſchichtsfreund von Lucern, I, 258 u. IV, 70. Schop: 
Ienberger Hofrecht, Hobsrecht von Eſſen 8. 5, und Hofrecht von Ohr und 
Chor bei Sommer, p. 81—82, 194—195 u. 218. 

68) Grimm, 1, 644, 681, $. 19 u. 20 u. 718. 

69) Grimm, I, 681, $. 2, 719, II, 208. 

: 70) Grimm, II, 577. 

71) Grimm, III, 592. 

72) Grimm, I, 706, $. 18. 

73) ®timm, I, 4, 151, 157, $. 25, 162 u. 171. 

74) Dipl. von 1209 bei Mohr, Negeften, I, H. 4, p. 10. Urk. von 1848 bei 
Kopp, Urt. zur Geld. der eibgendf. Bunbe, p. 95. Hofrecht von Effen 
$. 5. Echoplenberger Hofreht und Hofrecht von Ohr und Chor bei Som: 
mer, p. 32 u. 195. Defn. von Malters im Geſchichtsfreund, I, 258 u. 
IV, 78. Grimm, I, 4, 151, 157, $. 25, 162, u 189, 681, 5 20 u. 
21, 707, 8. 17. 
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ſollte daſſelbe wieder an den echten Eigenthümer oder an ben Grund: 
herrn zurüdfallen. Die Fälle des Heimfalles waren urſprünglich 
fehr zahlreich. Der Hof oder Grundherr durfte nämlich nicht nur 
in Ermangelung fuccejfionsfähiger Erben den Nachlaß zu fich neh- 
men 75). Das Bauerngut follte auch noch ledig fein und ſodann 
an die Grundherrſchaft zurückfallen, wenn e8 von dem Bauern ver: 
laſſen worden und diefer binnen Jahr und Tag nicht zurücdgefehrt 
war 7%), Enbli trat die Saducität auch dann noch zur Strafe 
ein, wenn ber Bauer das Gut ohne Zuftimmung des Grundherrn 
veräußert, verfplittert oder verwüſtet 7), bafjelbe unangebaut unb 
wüſte liegen gelaſſen 78), die Behandigung nicht zur gehörigen Zeit 
nachgeſucht ($. 409), den Zins, das Beſthaupt und die übrigen 
Gegenleiftungen nicht gehörig entrichtet 79), oder jonftige Verbind⸗ 
lichkeiten unerfüllt gelafien hatte 89). 

Der grundherrlihe Fiscus hieß die Herrenhand („fron- 
band“), wie bei Klöftern und geiftlichen Stiftern die todte Hand. 
Die Bauerngüter wieder einziehen nannte man daher „zu Fron—⸗ 
handen ziehen“ 8"), das Gut „fronen“ 82), das Gut „in der Her: 
ren Gewalt fronen,” und, weil zu dem Einziehen des Bauern- 
gutes ein Urtheil bes ronhofgerichtes nothwendig war, „das 
Gut erdingen”®), das Gut in feine „Gewalt ziehen“ ®*) und 


75) Hofrecht von Weingarten, $. 8, 4 u. 6 bei Rindlinger, Hör. p. 220. 
Grimm, I, 3, 151 u. 424, Il, 513 u. 664. 

76) ®rimm, Ill, 881. 

77) Hofrecht von Loen, $ 75. Hofrecht von Efien, $. 8. Grimm, I, 187, 
8. 5, 369 u. 480. 

78) Grimm, III, 448. „welche eckere wüfte Yigen, ber fi) niemant annimmet, 
„die mag ein probft fronen für zinfe und buſe.“ Vgl. noch I, 169, 177, 
181 u. 808. Hofrecht von Lügswil $. 8 im Geſchichtsfreund, VI, 78. 
„Imele uf dez Goßhufes gut figzet, vnd daz guot lat wüfte liegen — ber 
„Abt fol es beſetzzen unbe entjeßzen. Vgl. oben $. 881. 

79) ®rimm, I, 61, 326, $. 6, 677, 720, 730, 808, 806, $. 26, II, 664. 
Weisthum bei Königsthal, I, p. 2, p. 34 u. 85. 

80) Grimm, I, 187, $. 8. 

81) Grimm, I, 428, 424, 480 u. 740. 

82) Grimm, 1, 808, I, 448, I, 517. „fo fronete der amıptman das gut in 
„unfer herren hant. Weistbum bei Königsthal, I, p. 2, p. 34. „bie 
Güter fronen.* 

88) Grimm, Il, 488, 8. 8. 
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„zu feinen Handen ziehen” oder „Inn fin hannd ziechen“ e6). Oder 
man nannte e8 auch ganz einfach „das Gut’ ziehen” 80), den „zug, 
zock oder zud®®T). Die eingezogenen Bauerngüter nannte man 
baher „gezogen güter, gezogen ftude und gezogen Ader“*®). Auch 
ift zuweilen in demjelben Sinne von einem „gefrond guot“ bie 
Rede 9%. Die Befigergreifung bes Grundherrn nannte man zu 
weilen auch sasire 9%), wie in Frankreich und England jede Be 
fißergreifung saisire und saisie. Und fie war ganz buchftäblic 
ein Einziehen der Bauerngüter zu den im vollen Eigenthum des 
Grundherrn befindlichen Fron= oder Saalländereten, „ein Ziehen 
in das Selegut” M), oder zu „Durchſlacht“ 92), oder ein „Faren“ 
des Gutes „nach der Eigenſchaft“ 9). 

Die Einziehung des Gutes durfte indeffen weder der Grund⸗ 
herr noch defien Fronhofbeamter einfeitig vornehmen, er mußte bie 
Sache vielmehr vor das Hofgericht bringen und biefes darliber er: 
fennen laflen %). Das Zeichen zur wirklichen Einziehung warb 
zuweilen mitteljt Anztehens ber Glocke gegeben %). In manchen 
Srundherrfchaften follte das Gut, ehe es eingezogen wurde, ben 
nächiten Erben angeboten werden. Wenn biefe aber die rückftän- 
digen Verbindlichkeiten nicht erfüllen wollten, jo durften ſodann 
„die Herren biefelben Güter vor fich behalten, und damit thun und 
„laſſen nach ihrem Gefallen“ 90). 

Mer ein in gehöriger Weiſe eingezogenes Gut fortfuhr zu 


84) Grimm, I, 720, 730 u. 781. 

85) Grimm, I, 47, 6. 27, 157, $. 25, p. 61. ‘ 

86) Grimm, I, 686 u. 690. 

87) ©rimm, I, 780 u. 781. 

88) Grimm, I, 667, 677, 684 u. 781. 

89) Grimm, I, 808. 

90) Grimm, I, 692. mansum ad usum curie sasire debet. — postquam 
mansus sasitus fuerit. 

91) Grimm, I, 681, $. 20. 

. 92) ®rimm, Ill, 665 f., $. 1 u. 8. „daz wer bem gotzhauſe ze durch ſlacht 

eledich.“ Bol. oben $. 401. 

98) Grimm, I, 686. 

94) ®rimm, I, 706, $. 18, 713 u. 808, $. 7. 

95) Grimm, 1, 686 u. 990. 

96) Weisthum bei Königsthal, I, p. 2, ©. 84 u. 886. 
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benugen, wurde mit firengen, bie und da mit ganz eigenthümlichen 
Strafen belegt. Im Fronhofe zu Frankfurt follte der Ungehors 
fame mit gebundenen Händen in den Stod gelegt, ihm ein Latb 
Brod angehängt und er fo fiten gelaffen werben, bis er bie höchfte 
Buße erlegte. („Diejenen den ihre Güter alfo mit Recht abgejet- 
„net werden und verbotten, ſolche Gebott verachten und ungehor: 
„am fih der Güter gebrauchen und der Herrn Gebott verführen, 
„als dicke das geichicht, Tollen der Herrn Knechte ſolchen Ungehor- 
„ſamen hohlen, und in den Fronhoff führen und in den Stod ſchla⸗ 
„gen, fein armes Priejen vor feinen benden zuſammen binden und 
„ein laub Brods in ein DVlefegl vorhenten, darin ſoll er ſitzen fo 
„lang er fih mit der höchſten Buß ablägt“ 9). 


Ueber die ledig oder fällig gewordenen Bauerngüter durfte 
ber Hof: ober Grundherr nach Willfür wieder verfügen. Er Tonnte 
fie alfo jelbit behalten oder auch einen anderen Eolonen damit bes 
lehnen. („Lumpt er nit widder vnd bie erbefchaft ledig ligt, fo ſoll 
„der voigt vff ein weißen foelen fiten und ein vor ſich ſetzen vnd 
„ein hinder fiche, welchen er dann nidder fezt vff bie erbichafft und 
„den hoffſchulteſſen ficher kann machen, denſelbigen ſoll er belen: 
„nen mit der erbichaft“) 9). 


In vielen Herrichaften durfte er jeboch die eingezogenen 
Bauerngüter nicht in feinen Kronhanden behalten. Er mußte fie 
vielmehr nach vielen Hofrechten, wie bei Lehen, wieder an andere 
Colonen bingeben. Unb wie bie Einziehung, fo jollte auch dieſe 
Wiederverleihung nicht ohne das Hofgericht und nicht ohne die Hofe 
hörigen Leute geſchehen 9%. In unjeren Tagen tft befanntlich bie 
Sutsheimfälligkeit als Strafe in vielen Territorien ganz abgeichafft 
worben, 3. B. in Baiern 1). 


97) Weistfum bei Königsthal, I, p. 2, ©. 86. 

98) Grimm, HI, 881. 

99) Hofrecht von Dorften $. 18 bei Grimm, HI, 168. dicti domini possunt 
se de talibus bonis intromittere et de talibus disponere, praehabito 
consilio juratorum et curtialium et consensu eorum adhibito. Bol. IN, 
54, $. 8, 64, $. 22. u. 168, 6. 9. 

1) Das VI. Verf.⸗Edict, $. 16. Edikt Über die gutäberrlichen Rechte won 
1808 $. 81. 
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6. 41. 


Außer dem echten Eigenthum an den Bauerngütern gehörte 
aber den Grundheren auch noch das Eigenthum an den Waldun- 
gen, an den Hochmwaldungen eben fowohl wie an den [ogenann- 
ten Buͤſchen („böjche vnd welde”), oder an dem Feld- und Ader 
gehölz 2), fodann das Eigenthum an Waffer und Weide ?), oder, 
wie e8 auch heißt, die Herrichaft über die „Wunne und Weide" 
oder über die „Wonne und Wait” %) oder das „Iuter Eigen und 

lauter Eigen mit Waffer und Weide” 5), aljo auch das Eigenthum 
- an Flüffen („flieflende”) und Bächen, welche daher „herrichaft- 
liche Bäche” oder Bannwaffer genannt worden find ®) und ben 
„reihen waflerjtrom, und was in vnd zu ſolchem freien waflerftrom 
„gehorig fein möcht” 7) Ferner das Cigentbum an dem Sand 
(„Sandt vfm landt,“ oder „jandt und landt,“ oder „ſandt vff der 
erden” u. ſ. w.)®) oder an dem fogenannten „Örieß“®), woher 
das Wort „grießweiz” im Nechtsbuch Ludwigs des Baiers (c. 156). 
Sodann die Berge, Felfen und Thäler 10), die Wege und 
Stege!!), die freien Plätel2) und alle fogenannte freie 
Nutzung (male frige Nuze“ *?), cum omni utilitate) 1%) oder bie 


2) Weisthum von Grenzhaufen bei Königsthal, I, 2, p. 41, 42 u. 48. 

Grundherrn alles Feldgehölz — an Aeder Gehöltz — alles Feldholz — 
„alß Grund: und bed Hohenwaldts Schuzherrn.“ Grimm, I, 734, 1, 
159, 570 u. 799, il, 867, 404, 745 u. 789. 

8) Grimm, U, 110, 112, 114, 117, 516, 522, 524, 529, 589, 548 f. 
627, 8. 24, 689, 799, 814, IH, 867 u. 404. 

4) Grimm, I, 674, II, 159, Ill, 495, 496 u. 497. 

5) Grimm, II, 516 u. 517. 

6) Grimm, I, 883, 444, Il, 458, 799, Il, 789. 

7) Stimm, I, 824. Not. u, p. 568. „bie feheffen weiſen irem hunder zu 
„ben wafferfirom.“ 

8) Grimm, II, 109, 110, 112, 114, 117, 256. 

9) Srimm, III, 358, 868, 367, 378. Urk von 1519 bei Lori, p. 265, 
Bol. Schwäb. Lr. W. c. 215. und ed. Lahr c. 850, $. 10. 

10) ®rimm, II, 87, 261, 354 u. 357. 

11) ®rimm, 1, 674, Il, 20, 24, 82, 159, 250, 8567, 570, Ill, 789.1 u. 836. 

12) Grimm, III, 886. 

18) Grimm, I, 674. 

14) Dipl von 1280 bei Kindlinger, M. 2. un, 2. p. 780. 
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„Ruß und Plug“ 15) oder die „Nub ind Vlutz“ 10), das heißt Alles 
was man das öffentliche Eigenthum, deſſen Benugung jedermann 
zuftand, zu nennen pflegt, wozu namentlid, die Wege und Stege, 
die öffentlichen Pläbe u. |. w. gehört haben. Denn alle „Serech- 
„tigkeit zu grunde und boden, zu borffe vnnd felde 18a), der grund 
„und boden ganz und gar“ 17), und namentlich auch das Eigen: 
thum an den Gemeinwaldungen (silvae communes) 174) und an 
der Almende gehörte der Grundherrſchaft 18). 


$. 4122, 


Zwar hatten die Colonen allenthalben mehr oder weniger 
ausgedehnte Gebrauchs: und Nußungsrechte, außer dem Gebraudhe 
der Wege, Stege und der öffentlichen Plätze, auch noch die Nubung 
der Maldungen, des Waflers, der Weide und der Almenden über: 
haupt („daß fich die gemeinbte der wäld mit beholtzung, wafler 
„vndt weidten, ftraßen, weg vnd ſteg, wie von alter herfommen 
„üt, zue ihrer zimbliden notturfft haben zue ge 
„brauchen“ 19), 

In den Waldungen durften ſie allenthalbeu für ihren eige- 
nen Gebraud Bau: und Brennholz 2%), und zwar Bauholz zur 
Herftelung und Unterhaltung der Häufer eben jowohl wie ber 
Scheunen und Stallungen holen 21). Desgleichen das für ihre 
Wagen, Pflüge oder anderes Geſchirr, für Zäune, Dachſchindeln 
u. |. w. nothwendige Holz 22), namentlich auch Holz zur Feier des 


15) Grimm, II, 529. 
16) ®rimm, Il, 516. 
16a) Srimm, II, 587. 
17) Stimm, IH, 589 u. 671. 
17a) Urf. von 833 bei Seiberk, II, 1. p. 4. 
18) Grimm, .I. 178, 672 u. 674. Url. von 1296 u. 1297 bei Done, 
Zeitſchr. II, 455 u. 489. Bgl. Meine Geſchichte der Markenverf. P- 65 ff. 
19) ®rimm, Il, 159. 
20) &rimm, I, 178, 180, 698, 696, 752758, Il, 528, 550, 604, Ill, 264, 
573 u. 789. 
21) Grimm, I, 62, 142, $. 28. 
23) ®rimm, I, 178, 180, 696, 708, 780, Il, 528, Ill, 836, ll, 632. „in 
„das panbolg zue faru — vmb Sidir, Holz ober waß er zue feiner 





3% Vorbehalienes 


Chriſtfeſtes 22). Allein fie bedurften zu dem Enbe einer Erlaubniß 
des Grundherrn oder ſeines Fronhofbeamten, und mußten ſich den 
herrſchaftlichen Anweiſungen und Anordnungen unterwerfen 24). 
Die Colonen hatten ferner den Gebrauch des Waſſers und 
ber Weide 35). Ste durften „Waſſer und Weide nutzen, Waſſer 
„und Wayd gebrauchen, Waller ind Weide genyfien“ 2°), Wunne 
„und Weide“ genießen, wie e8 zu heißen pflegt ?). Zur Weibe 
gehörte außer der Weide auf den Feldern auch noch der Weibgang 
(ber „Weidgang” 2%) oder gangus) 29) in den Herrichaftswieien 
(„in dem Bruel oder im Brüel”) 20) eben jowohl wie in den herr: 
ſchaftlichen Waldungen und bafelbft namentlich auch die Schweine 
maft oder die fogenannte Eckerung ?1). In gleicher Weiſe durften 
fte das Wafler benuben, daſſelbe 3. B. zur Wiefen- und fonftigen 
Bewäflerung benugen und zu dem Ende die Bäche fogar pfählen 2). 
Die Colonen waren jedoch auch in biefer Beziehung, 3. B. beim 


„notturft bebörft —.“ Dipl. von 1808 bei Bluntichli, I, 79. reser- 
vato colonis ejusdem curtis quod in eisdem silvis ligna possint 
et debeant excidere proul eis ad constructionem domuum sua- 
rum ad usum ignis et ad sopes faciendas et alios usus 
necessarios pro excolendis dietis possessionibus opus esse etc. eod. 
p. 257—258. | | 

23) Grimm, 1, 26%. „Item ein vochg (ober hochg) zu hawen vff Chriſt⸗ 
„abend vor ben Chrifibraten.“ 

24) Grimm, I, 10, 142, $. 22 u. 24, 178, 1, 574, 882. Hofſprache von 
. Sudinghaufen $. 8. bei Sommer, I, 2, p. 246. „Wird ben Hofhörigen 
„Eichen oder Buchenbaume ohne Confent und Vorwiſſen bed zeitlichen 
„Hofherrn zu bauen, bei Verluft ihres Erbes und Straf von funf Mard 
„verboten.“ Weisthum von Grenzhauſen, $. 2, 4 u. 6. bei Königsthal, 
I, 2, p. 42. 

25) Engerögauer Weisthum bei Günther, VI, 251. Grimm, I, 458, II, 81, 
549, 604, II, 541. 

26) Grimm, Il, 519, 520, 549. 

27) Grimm, I, 331, 888. Weisthum von Otterdheim und —R un 
‚Anhang Nr. 8. 

28) ®rimm, I, 451 f.. 782. 

29) Saracho, $. 6, 18 u. 84. tradit. Corbeiens. $. 230, 286 u. 287. 

80) Grimm, II, 528, 541. 

81) Weisthum von Orenzbaufen, s 6. bei Königsthal, p- 48. Grimm, I, 
649, 604, 674. 

82) Grimm, II, 674, Ill, 748. 
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Dämmen bes Waflers, hinfichtlich ber Nubungen im Felde unb im 
Holze u. |. w. an die Zuftimmung des Grundherrn gebunden 2°). 
Die Anzahl des auf die Weide zu treibenden Viehes war meiften- 
theils beftimmt 2%). Auch waren fie dabei an die Anordnungen 
des Grundherrn gebunden und mußten namentlidy ihr Vieh mit der 
Dorfheerde („Gebuirherde“) Hinaustreiben. Denn einen eigenen 
Hirten durften fie nicht halten 35), Dazu hatten fie auch noch für 
den Gebrauch - des Waſſers und der Weide (für den gangus) 3%) 
gewifle Abgaben an Ochſen, Schweinen, Schafen, Hühnern u. f.w., 
oder auch an Geld zu entrichten oder fonftige Dienste zu letften 27). 
Endlich durften auch die Colonen nicht ohne den Conſens des 
Grundherrn auf die Almende bauen oder bafelbjt Felder und Gär- 
ten anlegen 3%). Während bie Grundherrn ſelbſt allen diefen Be 
fchränfungen nicht unterworfen waren. 


. 418, 


Als Cigenthümer ver Feld- und Waldmarken fo wie der dazu 
gehörigen Almenden, Wafler und Weiden batten nämlich die Grunde 
herrn nachfolgende Rechte. Sie durften Kirchen und Kapellen 
anlegen und andere Gebäude errichten, wo fie immer nur woll- 
ten 29). Sie fonnten, jo weit ihr Bedürfniß reichte, Holz in den 
Waldungen hauen 4%) und fich außerdem für ihren eigenen aus: 


88) Grimm, I, 178 u. 680, III, 882, 838. Geſchichtsfreund von Lucern 
I, 161 u. 162. .. 

84) Grimm, I, 784, ll, 549, 572, 604. 

85) Grimm, I, 787, 1, 721, WI, 486, 449 u. 484, 8. 7. 

86) Saracho $ 6. De gango in page Stabogo wezelin persolvet quouis 
anna IV taurea XK oues ei X porcas XX denariorum. und $. 18 
u. 84. 

87) Grimm, I, 672. utens aqua vel pascuis ipsis selvere debeat preca- 
rias sive exactiones. gl. noch , 677 u. 680, III, 482, 484, 8. 7, 
495, 516 u. 567. Urtheilsbrief bei Heider, Lindau. Auf. p. 806. 
„Der Wamn vnd Waid nuffi, ber folfe alle Jahr dem Sottshauß ein 
„Faßnachthennen geben.” Weäthnne von Heiterheim von 1814 bei 
Schöpflin, Il, 109. „von wunne und von weide ein gewohnlich gewerff 
‚und vafenacht hunre geben.” 

88) Grimm, I, 178, 672, 674, Hi, 882, 

89) Grimm, II, 516, 526, 529, 540, 549. 

40) Weistbum von Grenzhauſen, 8. 2 bei Känigsthal, p. 42. 
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ſchließlichen Gebrauch noch ganze Waldungen vorbehalten #1), was 
nach ftattgehabter Einforftung bei vielen eigentlichen Forſten und 
Kammerwalbungen ber Fall war. Weshalb denn auch bieje 
von den Gemeinde: und Hofwaldungen unterjchieben zu wer: 
ben pflegten #2). Auf bie Weide in den Feldern und Waldungen 
durften die Grundherren jo viel Vieh treiben, als fie erziehen und 
noch dazu ankaufen wollten #). Hin und wieber hatten fie fi 
einzelne Weideberechtigungen 3. B. die Schafweide oder den foge 
nannten Schaftrifft, ganz vorbehalten, 3. 3. in dem Kloiter Boͤ⸗ 
befen in Wejtphalen *#). Auch in jpäteren Seiten erjcheint noch 
bie Schäfereigerechtigfeit al8 ein Ausfluß des Obereigentbums 3.8. 
im Eichsfeld 45) und wird daher als ein Vorrecht der Grundherr: 
Ihaft betrachtet 4%). Auch durften die Grundbherrn für ihre Heerden 
bejondere Hirten halten 27). Und fo find denn namentlid) viele 
herrſchaftliche Schäfereien, die fogenannten freien Schäfereien ent: 
ftanden *%). Die Grundheren hatten ferner das Recht Mühlen an- 
zulegen 29), und den Waflerlauf („Waſſergank“ 59) oder „Waſſer⸗ 
fall“) 51) durch Wiefen, Felder und Wälder zu leiten, das Wafler 
zu dämmen ober auf fonftige Wetje deſſen Gebrauch 82), nament⸗ 


41) Grimm, 1, 178. „wand vnſer vorbren biefelben wald baut worbehan 
„vnſer gotzhus da mit ze beholten.“ 

42) Grimm, Il, 546—547, Ill, 882. Urk. von 1886 bei Ropp, eidg. Ark. 
p. 94. 

48) Weisthum von Orenzhaufen. 6.2. Grimm, U, 567. 

44) Güterverzeihniß bei Wigand, Archiv, IV, 278. ad hanc curiam (bey 
Ampthoff vorher genannt) pertinuit jus oviumduotus vel schape- 
drift. und p. 282. magnam curiam, cui attinet oriumductus. 
t. schapedrift. 

45) Hartmann, Provinziälr. des €. p. 309. ' 

46) Preuß. Landr. I, tit. 22, $. 146. b 

47) Sädf. Lr. II, 54, 92. Schwäb. Lr. W. c. 179. mein Ruprecht, 1, 
141. Grimm, I, 784 u. 787, II, 417, $. 28 u. 24, 449, 468 Not. 

48) Grimm, II, 471, 721, Ill, 408, 486, 454. 

49) Grimm, I, 776, $. 4, Il, 516, 526, 529, 540, 547 u. 549. Dipl. von 
1266 im Gejchichtöfreund von Lucern, I, 195. 

50) Grimm, II, 668, 673, 687, 688, 693, 724. 

51) Grimm, I, 546. 

52) Örimm, Il, 516. „und mad dhoin den Waflergand leiden durch Wie⸗ 
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lich aud das für die Mühlen nöthige Wafler, den fogenannten 
„mullengangk und müllenfchand“ zu reguliven 2), und fih au 
bafür gewiffe Abgaben entrichten zu laſſen ®*). Endlich durften fie 
auch noch Fähren zur Weberfahrt Aber das Wafler anlegen ®5). 


$. 414 


Die Grundherrn hatten ferner die Fiſcherei in ben zu ihrer 
Grundherrſchaft gehörenden Bächen, Flüffen und Sen. Denn 
ihnen gehörte, wie die Weisthümer fagen, ver Fiſch in dem Waſ—⸗ 
ſerse), der Fiſch in dem Bach ST), in dem flteßenben Wafler 59) 
oder in dem „Waflerftrom” 69), „die Fiihe in den Waagen,” db. h. 
in den XTeihen ober anderen Wafferfängen 0), der Fiſch „im 
Wage“ ei) oder in dem „Weyer”®), und der Fiſch auf dem 
Sand®), ober bie Fifheret®%), ober bie fogenannte Fiſch⸗ 
wetde®), zu welcher auch das Krebſen gehört hat). Ohne 
Erlaubniß des Grundherrn durfte Niemand filchen, fonft wurde er 


„ſen Belt und Buſch.“ eod. 529 u. 547, I, 776, $. 4, 1ll, 838. „man 
„Toll den waffergang nit engen ober zwengen ohne erlaubniß bes herrn, 
„font wer er V mard erfallenz doch mag ber herr feinen vnderthanen 
„bie gnade thun und dag waſſer zu horpf laiffen gain, das fie ir moeß 
„dabei kochen mögen.“ Dipl. von 1266 im Gefchichtsfreund von Lucern, 
L 195. 

53) Grimm, Il, 255, 267, Il, 787. 

54) Dipl. von 1278 im Geſchichtsfreund, I, 201 u. 202. 

55) Grimm, Il, 628, 8. 27. " 

56) Grimm, II, 110, 112, 840, 478, 534, 548, 649, 667, 808, 611, Il, 
886, 838 u. 896. 

57) Stimm, Il, 288. 

58) Grimm, L, 778, 1, 826. Engersgauer Weisth. bei Günther, VI, 251. 

59) Grimm, U, 568. 

60) Schmeller, IV, 88. Glentzer Weisth. bei Günther, VI, 856. 

61) Grimm, I, 448. 

63) Grimm, L, 461. 

63) Grimm, II, 253, 896, Ill, 789, 798. 

64) Grimm, I, 445, 754, 776, $. 4, U, 108, 567, 568, 618, wo ſich ein 
Bifcherei-Weisthum befindet; fobann IH, 882, 884 u. 838. 

65) Grimm, II, 887. 

66) Stimm, I, 792. 

». Maurer, Frouhof. IL. 8 
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geftraft *7). Den ſchwangeren Frauen 9), den Kindbetterinnen ®), 
unb anderen jchwer Franken (bettkranken oder gar kranken) Reu- 
ten 70) pflegte es jeboch ein für alle Mal geftattet zu jein, für 
ihren eigenen Bebarf einige Filhe zu fangen. Auch durften in 
einigen Fronhöfen alle übrigen bofhörigen Leute, jedoch nur unter 
jehr großen Beichränkungen Fiſche fangen, an einigen Orten nur 
mit jechs Karı T'), an anderen Orten nicht mit einem Sad 72), 
anderwärts aber bloß mit einem Streichbrett und Filhjad 73), oder 
„mit einem Hamen jo weit ber Glocken lang clenget oder fchll- 
„bet“ 7%), oder mit „Zerbelen oder mit Sarren” 75); wieder an an- 
deren Orten erſt nach beendigter herrichaftlicher Fiſcherei und auch 
dann nur mit ber Hand und mit Sillen 7%); anderwärts ftehend 
mit einem Fuß in dem Wafler und mit dem anderen auf dem 
trocdenen Lande 77); in anderen Fronhöfen nur an den eigens für 
fie bejtimmten Orten 78), oder wenigſtens nur für den eigenen Ge 
brauch („ging aber foft ein gude Gejell in der Grafichaft ins Waſ—⸗ 
„\er mit Hoffen und Schuyen, grif ein Fiſch, eeß den mit 
„guten Freunden, ſoll unverbrochen han; ſoll aber nicht mit 
„garn fangen, oder die Fifch zu Mart tragen“) 7%). Zuwei— 
. Ien durften fie zur Belohnung, wenn fte fleißig gearbeitet hatten, 
ben Reft des Tages mit Fiſchen zubringen 8%), Hie und. da war 
bie Fiſcherei frei und nur allein ber Salmenfang ausgenommen 81), 


67) Stimm, 1, 754, 776, $. 4, II, 517, II, 756. Hofrecht von Luttingen, 
VU, 1 u. 2. bei Lacomblet, Archiv, p. 202. 

68) Grimm, II, 85, 517, IH, 830—881, 834, 887. j ' 

69) Stimm, Il, 85, 589. Spruch von 1441 6. 16. bei Schauberg, 1, 65. 

70) Stimm, II, 517, 539, 613, Il, 834. 

71) Grimm, I, 569. 

72) Hofrecht von Luttingen, VII, 2. 

75) Grimm, H, 528. 

74) Grimm, IH, 336. Bgl. II, 29 u. Ill, 472. 

75) Stimm, 1I, 26 u. 80. 

76) ®rimm, II, 613. 

77) Stimm, II, 539 u. 569. 

78) Grimm, I, 461, II, 540, III, 887. 

79): Weisthum ber Veſte Urbach bei Reinhard, M. Ausf. I, 49. m noch 
Grimm, IL, 143. 

80) Grimm, 11, 527. 

81) Grimm, Hl, 748. 
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ober e8 mußte berjenige, ber einen Lachs fing, ihn zuerſt feiner 
Herrihaft anbieten 22). An manchen Grundherrſchaften gab es je 
doch ſogenannte Freiwaſſer, in welchen jebermann fiichen 
durfte 83). Auch ſollten die Grundherrn an jenen Orten bie Ft 
fherei ganz unterlaflen, wo biefelbe ven Müllern oder andern Be 
rechtigten Nachtheil bringen konnte 9%). Außer den Grundherrn 
hatten indeilen auch bie Schirmvoͤgte hie und ba das echt der- 
Filcheret und das Recht Mühlen anzulegen hergebracht, 3. B. in 
ber Grafihaft Wertheim, in eintgen Abteien, in welchen ben Pfalz. 
grafen bei Rhein bie Schtemvogtet zuftand u. a. m. 85). 

Mit dem Rechte der Grundherrn an dem Wafler und dem 
dazu gehörigen Klußbette hängt endlich auch noch das ehemals fo 
verbreitete und feines Mißbrauches wegen fo verjchrieene Grund: 
ruhrrecht zufammen. Daher hatten es nicht nur bie Könige und 
Landesherrn an den größeren Strömen 89), fondern aud) die Grund⸗ 
heren an den ihnen gehörigen Flüffen und Bächen, 3. 3. die Aebte 
von Schwarzach, die Grafen von Naffau, die Landgrafen von Hef- 
fen u. a. m. in einigen ihrer Grundherrſchaften 87). . 


$. 415. 


Außer dem Waffer und der Weide gehörte dem Grundherrn 
auch noch die Luft (aqua aer et pascuae) 8), alſo aud ber 
Wind, und überhaupt Alles, was fich zwilchen Himmel und Erbe 
(de coelo ad terram) bewegte 8%). Daher erflärt fich der tn 
früheren Zeiten ſehr verbreitete Grundſatz, daß der Wind der 
Herrichaft, das Recht Windmühlen anzulegen demnach zu 
den Megalien gehöre. Denn jeder Grundberr war, wie die Weis- 
thümer fagen, Herr „von dem Himmel in die Erd, von der Erben 


82) Grimm, L 444. 
88) Grimm, U, 97, 46. 
84) Grimm, II, 568. 
85) Grimm, I, 776, 792, II, 559. 
86) Meine Einleitung, p. 120 u. 121. 
87) Grimm, I, 424, 427, III, 848. 
88) Grimm, II, 672. 
89) Grimm, II, 522. ” 
z.° 
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„in den Himmel’ %%) und das „Eigendum“ gehörte ihm „van bem 
„Himmel bis in die Erde und van ber Erde bis in den Himel“®), 
ober wie e8 auch zuweilen heißt, das hohe und niedere Eigen: 
thum („bat Eigendum des Gerichts hoe ind neden oder alle Ei⸗ 
„gendoem, hoe und neder — van ber Erben bi8 an den He 
„mel”) 92), oder das Hohe und das Niedere („hoch und niber“) 
ohne allen Beilaß 9), oder „alle gewaltige Sachen von dem Him⸗ 
„mel in die Erde, von ber Erden in den Himntel“ 9). 

Dazu gehörte nun namentli auch ber „Vogel in ber 
„Luft 95), der Togel in den Wolfen 9%), der Vogell in dem grünen 
„Waldt“ 97), die „Vogel Geweide“ 9%) oder der Vogelgefang („Bo 
„gelland“) 99) und die Bienen!) mit der Zeidelweide („zival 
„weida”) und Bienenwirthbichaft 3. Kurz Alles, was fliegen und 
ziehen oder jchwärmen Tonnte, ober alles „Fliegende,“ wie bie 
Weisthümer fagen?). Man nannte es daher auch den Klug und 
ben. Zug, nämlich den „Fluoch und Zuoch“ *), den „Fluch und 
„Zuch“ 5), „Flug und Zug“), „Flugh nnd Zug“?), „Flugk und 
„Zuck“8), „Flugk und Zuegt"), „lud und Zug!" n0), „Flud 


90) Srimm, II, 668, .678, 680, 694. 
91) Grimm, 1, 725 u. 756, Ill, 882. 

92) Stimm, II, 46, 668, 689, 691 u. 809. 

93) Grimm, U, 108, I, 750 u. 752. 
94) Grimm, Ill, 838. 
95) Grimm, l, 448, Il, 110, 114, 117, 473, 584, 548, ll, 789, 826, 888, 

896. 

96) Grimm, I, 110, 112, ill, 836. 
97) Glentzer Weisthum bei Günther, VI, 856. 
98) Grimm, I, 457. 
99) Srimm, II, 608, 701, Nil, 840. 

1) Grimm, Il, 522. 

2) Dipl. von 995 bei Meichelbeck, I, 191. Dipl. von 1021 in M. B. IX, 

498. DBgl noch 8. 378. 

8). Grimm, II, 81, 42 u 9. 

4) Grimm, II, 522. 

5) Grimm, IL, 524. 

6) Grimm, II, 108, 799. 

7) Grimm, ll, 826. | 

8) Grimm, II, 110, 605, ll, 840. 
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„und Zuck“ 11), „Fluck und Pluck“ ı2,, „Floh und Zoch“ 18), 
„Floich und Zoich“12), „Flo und Zock“ 15) oder „Flod und 
„Zugk“ 16). Benennungen, bei welchen man übrigens auch an bas 
Schweizerifche „fluo, flue, flut, fu, fluh und fluch,“ das heißt Fels 
benfen Fönnte 17), wenn dieſelben nicht ausfchließlich nur in den 
Gegenden ber Saar und der Mofel, der Eifel und des Hochwalbes 
porfämen. “Jedenfalls koͤnnen fte indeſſen nach dem Zuſammen⸗ 
Bange, in weldhem fie vorfommen, nicht mit Jakob Grimm (NR. A. 
p. 46) für Schifferausprücte gehalten werden 1%). Was mid, aber 
bauptjächlicdy beitimmt jene Ausbrüde auf den Vogel- und Bie 
nen-Flug und Zug zu beziehen iſt das Weisthum von 1345 19), 
wo e8 heißt: de banno, hominibus, aquis, pascuis, de rebus 
inventis, scilicet apibus, et aliis quibuscunque specificando 
materna lingua dicendo vulgariter ban, man, wasser, weyde, 
vont, pront, fluoch et zuoch et huiusmodi, de coelo ad ter- 
ram, und wo bie Worte res inventae, scilicet apes et alia 
quaecunque offenbar mit vont, pront, fluoch et zuoch et hu- 
jusmodi de coelo ad terram überjegt worden find. Sodann ab: 
geſehen von anderen nicht ganz Karen Ausprüden, z. B. „auff dem 
„tem den fluck vnd zud” 20) u. dal. m., noch ein anderes Weis: 
thum, in weldhem von dem „lud in der Lufft“ die Rede iſt ⁊i). 


9) Grimm, I, 787. 

10) Stimm, Il, 14, 20, 117 u. 702. 

11) Grimm, IL, 24, 814, IN, 750, 752 u. 806. 

12) Stimm, Ul, 832. 

18) Grimm, II, 24, 604. 

14) ®rimm, II, 608, 604. 

15) Grimm, II, 59, 114, 255, 257, 524, 570, 597, ll, 794. 

16) Grimm, II, 112. 

17) Lanzelet, 7127. Basler Gloſſar in Altd. Blättern, II, 200. Grimm, I, 
129. „den marden nad bys an bie flu, — von diſer flu ob ber 
„fteig.” Scherz, gloss. p. 400 u. 402, Stalder, I, 386. 

18) Weber eine andere Bebeutung von „Zug“ und Zea⸗ vgl. noch 5. 410, 
Not. 84-88 und 8. 887. Allenthalben hatte jedoch ber „Zock“ die Be: 
bent ıng des Ziehens. 

19) ®rimm, 1, 522. 

20) Grimm, ll, 808. 

21) Grimm, Il, 250. 
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Klar und deutlich geht auch jene Bedeutung aus dem Weisthum 
von Metloch hervor, wo es heißt: „Item weiſen fie den hohen 
„Flock fo weit St. Johannes zehenten gebet, vnd was beyen 
(d. 5. Bienen) darzwifchent fonden, die feien halb des gotteshaus 
„und halb des der fie findt” 22). Diefe Bemerkungen führen mid 
weiter, zu den gleichfalls räthielhaften Worten ont und Pront. 


$. 416. 


Es gehörte nämlich dem Grundherrn außer dem Grund und 
Boden und ber Luft und allem dem, was zwilchen bem Simmel 
und ber Erbe fliegt und zieht auch noch alles dasjenige, was unter 
ber Erbe gefunden wird. Wie bie Urkunden und Weisthümer fa- 
gen, „daz zeitlich in vnd vf der Erden“ ??), der „Grunt, Poden 
„und alles Zugehör ob Erdt, undter Erdt“ 2%), „ver Fund ober 
„und unter der Erbe und ber Font under der Erben ond über 
„der Erden 25), der Fondt und ber Pfrunbt under der &: 
- „den“ 20%), oder audy der „Fundt und Phrundt, Hoch ond nider 
„von der Erden bi ahn den Himmell ?), fodann ber Fundt 
„und Brundt vom Himmel biß in den Grunbt“ 2%), der „Fund 
„und Brund von dem Himmel nieber in den Grund“ 2%), oder 
auch der „Frondt und Prondt yren gnaden eygenthumb von 
„nem Hymmel big in den Grundt“ 30), oder der „Fond um 
- „Bfrond eigen ber vom Hummel in den Grunbt” 31), und als 
ganz gleichbedeutend ber „Fondt und Grondt ihrer gn. Eigen 
„thumb von bem Himmel biß in den Grundt” 32), der „ont 


22) Grimm, 11, 60. 
23) Grimm, Il, 697. vgl. 280. 
24) Urk. von 1504 in M. B. X, 211. 
" 235) Grimm, 1, 776, il, 14, 20, 799. 
36) Grimm, 11, 881. 
27) Grimm, 11, 702. 
28) Grimm, II, 524--525, vgl. 840, 529, 682, 544, 546, 560, 587, 598, 
1, 880, 886, 888. 
29) Srimm, ll, 516, 529. 
80) Grimm, 11, 548, 
81) Grimm, 11, 524, vgl. 78, 580, 588. 
82) Grimm, ll, 584. 
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‚and Plont von dem Himmel biß vff das Erdrich“ 32), oder ber 
„Fundt und Prundt vom Himmell herab biß in den Grundt, fo 
„weidt und breist alß gemeltes Herren Gerechtigkeit gehet“ 28). 
Unter „Fund und Prund“ 35) oder „Vund und Prundt” 3%, „Yunbt 
„und Bhrundt” 37), „Fundt und Plundt”3%), „Fundt und 
„Plumb“ 3), „Fundt und Plumpff“ 4%), „Fundt oder Fondt und 
„Pfrundt“ 12, „Vont und Pront” #2), „Bund und Brond” *), 
„Fond und Pfrond“ #), „Fonth und Pronth” %), „Font unb 
„PBlont” 2%), „Fuindt und Phroindt” 47) oder aud „Pont und 
„Prunt“ #), iſt demnach alles Dasjenige zu verfiehen, was zwi- 
ichen Himmel und Erbe, ſodann auf und unter der Erde gefunden 
wird. Der Ausdruck „Bund, Fundt, Fond” u. ſ. w. bedarf wohl 
feiner weiteren Erläuterung. Unter „Phrundt, Pfrundt, Pfrond, 
„Pründt” u. f. w. verftehe ich aber, nicht zwar eine eigentliche 
Pfründe, denn eine ſolche würde nicht zu der Zuſammenſtellung 
mit dem Funde zwilchen Himmel und Erde und unter ber Erbe 
paflen, wohl aber eine Pfründe im weiteiten Sinne des Wortes, 
in welchem ſie als eine Nutzung überhaupt genommen werben kann. 
Die Pfrundt, Pfrond u. ſ. w. würde demnach in den Saar: unb 
Mofelgegenden, in der Eifel und in dem Hochwalde, wo jene Aus: 
brücke allein vorkommen, dafjelbe bedeuten, was anberwärts eine 
freie Nubung genannt worden tft ($. 411, Not. 13—16). Alle 


88) Grimm, 11, 567. 

34) Grimm, II, 789. 

85) Grimm, Il, 529, 580, 544, 560. 

86) Stimm, 11, 524, 582, 589, 546, 604, Il, 789, 826, 830, 882, 
87) Grimm, 11, 702. 

88) Grimm, II, 59, 701. 

89) Grimm, 11, 59. 

40) Stimm, Il, 69. 
41) Stimm, Il, 308, 110, 112, 114, 117, 255, 267, ll, 881. 
42) Stimm, Il, 78, 522. 

48) Stimm, 11, 396. 

44) Grimm, Il, 524, 604, Hi, 794 u. 806. 

45) Grimm, II, 548, 11, 798. 

46) Stimm, 1, 567. 

47) Stimm, 11, 106. 

48) Grimm, Il, 808. 
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biefe Funde und Nutzungen follten nämlich, in fo fern noch nicht 
barüber zu Gunften der Colonen verfügt worden war, dem Grund: 


herren gehören. Und damit ftimmt denn auch das vorhin erwähnte 
Weisthum von 1345 überein. 


$. 417. 


Zu diefen den Grundherrn gehörigen Funden und Nubun- 
gen gehörte nun Alles, was zwiſchen Himmel und Erbe herumzog 
und herumflog , der „Zog und Flod von der Erben biß ahn den 
„Htmmel,” wie e8 zuweilen in ven Weisthümern heißt %). Daher 
war ber „Vont und Pront“ gewillermaßen gleihbebeutend mit 
„Fluoch und Zuoch,“ wie biefes auch fchon aus dem MWeisthum 
von 1345 hervorgeht 5%. Deshalb wurde auch der Bienenfang 
zuweilen ein „Binenfundt“ oder „Bienphant“ und „Bienpfank“ ge 
nannt 51). Es gehörten aber zu jenen Funden und Nußungen 
außerdem in manchen Grundberrichaften auch noch bie in der 
Grundherrſchaft anfäßigen grundhoͤrigen Menſchen („det Man und 
„Ban" oder der „Bann und Mann“) 52) und die wilden Thiere, 
alfo die Jagd und Fiicheret, von welcher fogleich weiter die Rede 
fein wird; ſodann das bereit erwähnte Grundruhrrecht ($. 414) 
und alle übrigen auf der Erde gefundenen Sachen (res inventae) ®); 
hie und da ſogar das auf den herrichaftlichen Wiefen gewonnene 
Heu, weshalb dafjelbe „Fund und prunbts halber” dem Grund: 
herren verzehntet werben jollte 5%); endlich fämmtliche Funde und 
Nugungen unter ber Erbe, 


49) Stimm, U, 99 u. 268. 

50) Grimm, I, 522, vgl. mit 524. 

51) Grimm, 1, 265, 801 u. 800. 

52) Grimm, Il, 81, 624, 580, 534, 588, 598, 597. Daß aber unter biefen 
„ban und man“ nicht mit Grimm, R. A. p. 46. das alte bannire und 
mannire verftanden werben Tann, geht Mar und beutli aus dem Weis⸗ 
thum von 1845 bei Grimm, 1, 522 u. 524. hervor, wo „ban und man* 
mit bannus et homines, alfo ber Bann wohl mit bannire, ber Dann 
aber nicht mit mannire überfegt worden iſt. Vgl. noch oben-$. 216 u. 
229 über den Grunbjaß, baß bie Luft eigen mache. 

58) Srimm, Il, 522, M, 881 —882. | - 

54) Grimm, ı, 268. 
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Der Grundherr Hatte nämlih, wie die Bergwelsthümer ja- 
gen, „ale Gewaldt des Berges, und den Wiltfand vf ber 
„Erden und in der Erden” 55), weldder in ber Eifel auch der 
„Fundt und Prundt“ genannt worben ijt 5%), Daher war zur 
Anlegung eines Bergwerles der Conſens des Grundherrn oder 
deſſen Belehnung nothwendig 57), und von dem Ertrage erhielt er 
ben Bergzehnten 6%). Auch blieb demfelben allzeit die Vogtei über 
ben Grund und Boden, und daher aud) die Vogtei über das Berg: 
wert mit Allem was dazu gehörte 59). 

Außer dem Grundherrn hatte übrigens auch der Schirm: 
herr bie und da einen Nutheil an dem Fund und an dem Prunbt, 
3. B. in der Abtei St. Mergen an der Dbermojel gehörten an 
dem „Fundt und Prundt im mobel feldt dem Grundtherren zwey 
„Theil und dem Bogtherren das dritte Theyl“ 0). 

Nicht felten war e8 zweifelhaft, wie weit bie dem Grundherrn 
vorbehaltenen und ‚die den Colonen übertragenen Rußungsrechte 
reichten. Daher beitimmten denn fchon die Nechtsbücher, daB alle 
Schäbe, alſo ſämmtliche Mineralien, welche tiefer Liegen, als ber 
Pflug gebt, der Königlichen Gewalt, d. h. der Herrichaft gehören 
follten 2). Und in einem ganz ähnlichen Sinne beftimmen aud) 
noch fpätere Weisthümer, 3. B. in der Abtei Prüm, daß nur der 
gliedtief unter ver Erde liegende Fund der Herrſchaft, alles 
was dagegen auf ber Oberfläche der Erde gefunden ‚werde, dem 
Colonen gehören ſolle. („Item den fondt und ben pfrundt under 

„ber erden gliedtieff weit man dem herrn, und off der erden einen 
" veblichen Heinen fondt dem hoffman“ 2). 


6. 418. 
Wie bie diſqhere und der Vogelfang, ſo gehoͤrte auch die 


55) Grimm, Il, 696, vgl. noch 695. 

56) Bergweisthum von Schleiden bei Grimm, N, 574. 

57) Stimm, Il, 796, 797. 

58) Srimm, II, 574, 575, 696 u. 797. 

59) Sächſ. Landr. I, 85, 8. 2. Schwäb. Landr. W. c. 370. 
60) Grimm, Il, 789. 

61) Deine Einkeitung, p. 7. ' ” 

62) ®rimm, Ill, 881 —882. _ 
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Jagd dem Grundherrn, die ſogenannte „Jagerey“ eu2), ober bad 
„Wildt oder Wiltpret of dem Landte“ 4), oder das Wiltbret vf 
ber Erden zum Unterſchiede von dem Vogel in der Luft %), 
oder das trodene Wild, wie baflelbe zum Unterſchiede von ben 
Fiſchen oder von dem naffen Wild genannt worden ift („Will 
„naß vnd bruden”)®). Und zwar gehörte dem Grundherrn bie 
Jagd nicht allein in den Wildbännen ), fondern auch im ben 
Abrigen Walbungen („das Wilt ime Walde” 7), „das Wilt“ oder 
ber Hafe „in ber Hecken“) 6%), und großentheils auch die Geld 
jagd („das Wild vffm Feld“ eo), „die Jegerei vor den Hecken” 19), 
ber „Haß im Gras” 71), „die Jaegerei in Welden und Belden“ 72), 
oder „daß wilde Wild in den Wälden vnd fur den Wälpen”) 13). 
Zu der Jagd gehörte aber außer dem Rechte zu jagen auch noch 
bie „Gerechtigkeit zu Hagen“ 29), und der Wildfang („Wilt 
„fangk“) 75); meiftentheils auch noch ber Bogelfang 16) und der 
Fiſchfang, welcher daher auch bie „Jaegerie in Waſſern“ ge⸗ 
nannt worden iſt“). 

Ohne Erlaubniß des Grundherrn durfte bei hoher Strafe 
(„hohe Bot” oder die „juyſte Boyße“) niemand in deſſen Grund⸗ 
herrichaft jagen 28). Nur allein auf Raubthiere war zu allen 


68) Grimm, I, 791, II, 108, 114, 117, Il, 882, 888. 

64) Glentzer Weiſsthum bei Günther, Vi, 356. Grimm, Il, 789. 
54a) Weisthum von Dttersheim und Immesheim im Anhang Nr. 8. 

65) Stimm, 1, 798. 

66) Grimm, I, 886, 444, II, 226, 529. 

67) Grimm, II, 226, 340, 608, 611, Il, 886, 888, 896. 

68) Grimm, I, 448, II, 478, I, 826. 

69) Grimm, U, 110, 112, 114, 117. 

70) Stimm, II, 568. 

71) Grimm, II, 288. 

72) Stimm, II, 867. 

73) Grimm, Il, 584, 548. 

74) Grimm, I, 778, Il, 28, 29, 30. 

75) Srimu, Il, 746, 767, 887. 

76) Grimm, I, 884. 

77) Stimm, Il, 567. 

78) Grimm, I, 887, 444, Il, 517—518, 529, IN, 786, 789. Urt. wor 1989 

bei Schöpflin, II, 164. „Es fol och nieman vogelen (Boͤgel fangen) 
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Zeiten die Jagd frei. Und e8 wurden zu ihnen außer den Bären, 
Wölfen und Füchfen ehr. Häufig auch noch die wilden Schweine 
gerechnet 7%). Es mußte jedoch auch von ihnen dem Grundherm 
eine Art Beſthaupt, der Harft, gegeben werben), beſtehend 
in dem Kopfe und in den Füßen des erlegten Thieres, bei Sauen 
wohl auch noch in einem Schulterblatte und in einigen Rippen 99). 


$. 419. 
Auf vielen Fronhoͤfen hatten ſich jedoch auch noch Spuren 


N 


„noch jagen ꝛc.“ Recht von Lucern im Gefchichtöfrennd, 1, 162 „an 
„nen Willen nieman fol — fein Wild vellen.“ Glenter Weisthum bei 
Günther, VI, 856. Echwäb. &r. W c. 197. Ruprecht von Freiſing, 
1, 154. 


79) Sädf. Lr. I, 61, $. 2. „dar den wilden dieren Vrede geworcht is by 
„Koninges banne, [under beren vnde woluen vnde vöſſen.“ Schwäb. 
Lr. W. c. 197. „allen tieren iſt vride geſetzet, Ane wolven unbe be 
„ren. an denen brichet nieman deheinen friden.“ Ruprecht von Freiſing, 
I, 154. ‚an perrn vnnd wolfenn an demſelben pricht nyemand kain 
„frid“ Grimm, 1, 887. „daz man jagen ſull beren vnd ſchwin vnd 
„wolff, vnd vns daz nio gewert iſt.“ eod. p. 884. ‚ſchwin, be 
‚ten, fuchs ober wölff.“ Vgl. noch p. 886. u. I, 640. 


80) Urf. von 1339 bei Schöpflin, TI, 164. „von bem ber und von bem 
„ſchwin fol man unferm herren dem abba8 ben harſt geben.” 


81) Grimm, I, 386. „da follent fie von eim beren das höpt vnnd von eim 
„bamwenben ſchwin vnnd einer Lienen öch das böpt geben, vnnd von eim 
„friſchling nuntz 2c.“ (Nah der Stellung ber Lienen zwifchen bem 
Schweine mit Hauzähnen und dem Friſchling muß wohl darunter ein 
Mutterfhwein verflanden werben.) eod. p. 887. „von einem beren baz 
„höpt vnd ain bant, vnd von ainem höwenden ſchwin ain: burdhfchlagen- 
„ben fehultern mit zwen rippen, daz daz wiltbret fürgang, und von ainer 
„liennen daz höpt, vnd von einem frisßling nütz.“ p. 888. „von el 
„nem beer das haubt vnnd die recht bandt, von einem hawenben ſchwein 
„den kopff, und von einer lienen vnd einem friſchling nichts —“ p. 417. 
— „fwin ober beren — vohet er, fo fol er minem gn. herrn gon Rem: 
„sen ober finem amptman antwürten ben kopff.“ — Weiſsthum von 
Obernaula, eod. II, 886. „Item Tan auch ein Burger — ein fwein 
„gefahen das fol ime Tein herre weren, fo fern das er den weins kop 
„meinem bern von Ziegenhain ſchicket.“ 
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der alten Jagdfreiheit erhalten 92). Nach dem Weisthum von Al 
in der Abtei Prüm follte die ganze niebere Jagd außer dem Wil: 
banne für die hofhörigen Leute frei fein („das baußen dem wild⸗ 
ban ber gehoevere alle wilb fangen magh, aufgenomen was einen 
geichlitten fueß bat“) 82). Auf anderen Yronhöfen in derjelben Abtei 
Prüm wurde den Hofhörigen die niedere Jagd („daß wildtbret mit 
dem ronden Fueß zu jagen vnd zu fangen”) nachgelaffen, als Er: 
fat für bie gefchuldeten Jagdfronen 9%). Nur allein die hohe Jagd 
(„das groß wilt“) war dafelbft dem Grundherrn vorbehalten, und 
dazu gehörte Alles, „wat eynen geflitten Fueß hat, nemlicy Hirten, 
Hinden, Nee und wilde Schwein“ %). Diefem großen Wild follten 
bie hofhörigen Leute fogar mit großer Zuvorkommenheit und Sche: 
nung begegnen. Denn e8 war vorgeichrieben, „jo dem Hoffmann 
das Wild mit dem gejchlitten Fueß begegnet vff dem Feld, 
folt er das nit mehr ſchrecken, danallein fein Kogel daruor 
abthun“ (feinen Hut davor abthun) „v. g. b. zu ehren" (um 
feine Herrichaft au in dem Wilde zu ehren) 9%. Wenn jebod 
das Hochwild einem Manne in das Haus lief, fo durfte „ver 
Man fein Dotr zu gethbun und das Wilt behalden* 9, 
Anderwärts durften „die Hoffleuth jagen mit vier Garnen“ 9). 
An Dornftetten u. a. m. auf dem Schwarzwalde, wo die Grund: 
herrſchaft noch nicht Alles verfchlungen hatte, war fogar die ganze 
Jagd mit Ausnahme des Nothwilves frei 8%), und zu dem Roth— 


82) Meine Einleitung p. 152-187. Beine Geſchichte der Markenverfaffung, 
p. 158—159. 

88) Grimm, I, 529. Sächſ Lr. U, 61, s. 4. „Sage en man en wilt bu: 

- ten deme vorſte ıc. 

84) Grimm, II, 540, 546 u. 658. 

85) Grimm, II, 558. gl. p. 529 u. 546. 

86) ®rimm, Il, 546. 

87) Grimm, Il, 558. 

88) ®rimm, Il, 254. 

89) Grimm, I, 384. „band recht zu jagen vnnd zu fähen allerhandt milbt: 
prechtz, e2 ſyen vogel, aihhürn, fchwin, beren, fuchs ober wolff, wie es 
genannt ift, ohn allein roth wild.“ eod. p. 886. „ſchwinn vnd beren 

. vand fur bafen, hunr, füchs, aichhern fähen, ober waß fie wollent, vßge⸗ 
nommen rothwild.“ eod. p. 887. 
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wild wurden bafelbfi „Hürih, Hinden vnnd Reher“ gezählt 99. 
Namentlich durfte auch in den Alpen, in Tirol 9), in ber Graf 
haft Werdenfels u. a. m., jeber in Grund und Boden angefeflene 
Mann, welcher feinen eigenen Rauch hatte („der hewslich mit aigen 
rawch in der graffichafft gejeflen it"), Gemfen, Hafen, Hühner, 
Bären, Schweine und Eichhörndhen jagen. Denn nur das Roth: 
wild und Rothfederſpiel gehörte der Herrſchaft („allain Rottwyld 
und das Rottfederſpyll, das gehörtt in meineß Herrn Wyldpan“). 
Indeſſen follte auch daſelbſt von dem erlegten Wilde dem berrichaft- 
lichen Pfleger ein Ehrengeichent gleichſam ald ein Befthaupt gege- 
ben werben („und ob den Gott Wyldprätz alio beryett, fo fol er 
ainen Pfleger dauon erenn”) 9). Auch durfte man auf dem 
Schwarzwald, ſodann in Heflen, auf dem Hundsrück, an ber Saar 
n. a. m. von feinem Hunde einen Hafen fangen laſſen. Nur mußte 
man ihn ſelbſt/ eſſen. Denn verkaufen durfte man ihn nicht 9). 
Ebenfo war es in vielen Gegenden den Bauern und Schäfern er- 
laubt, einen Hafen zu greifen oder zu fangen und ihn fodann jelbft 
zu verfpeifen. Denn nur das Schießen und bas Verkaufen war 
auch ihnen verboten. („Auch ob ein Schäffer mit eyn Ruͤdden zu 
ſyn Schaafen ging, und ungefehrlich ein Haaßen grief, nnd 
tregt den offenbahrlih uf ſyn Halße, Tocht ihn nit mit Kolen oder 
Kraut, funder thut ihme ſeyn Recht, pfieſtert oder breet den, und 
leth den Schultheßen ober Herren Diener barzu, joll auch unver: 
brochen han: aber er foll nit darnach gehen, naditellen, 
ben nit [hießen noch verfeufen“) 9). 

Bor Allem aber in den reihsunmittelbaren Herrihaf 
ten bat fich mit der alten Freiheit überhaupt auch die altherge- 


9%) Brimm, I, 884. 

91) Freiheitäbrief des Lechthals von 1416 in Zeitichrift für Tirol und Vor⸗ 
ariberg, IE, 154. „m fol auch hhain vnſer Pfleger auf Eremberg jagen 
noch vifchen nit verbieten, außgenomen Rotwild und Feber- 
ſpil.“ Dorfrecht von Partſchins, od. p. 144. Unb nach der Landiprache 
zu Schlanderd „ift Waffer und die jagb gemein.“ Grimm, TIL, 789. 

92) Grimm, III, 668 - 650. 

98) Grimm,el, 384, 887, H, 26, 28, 80, 148, III, 836. 

94) Weisthum bei Reinhard, Fl. Ausf. I, 50. Bol. noch Seinem, R A. 
p. 249 - 250. 
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brachte freie Purſch bei weiten am laͤngſten erhalten z. B. in 
ber Landvogtei Schwaben, im Schwarzwalde und am Nedar, an 
ber Donau, zumal in jenem freien Pürjchbiftrifte zwiſchen der Do- 
nau, der Riß und ber Blau 9). Auch waren gu biefer freien 
Puͤrſch nicht allein die in jenen Gegenden angefefjenen Reichsritter, 
die geiftlichen und weltlichen Grunbheren, fo wie die Bürger ber 
verſchiedenen Neichsftäbte Buchorn, Ravensburg, Leutlich, Roth: 
weil, Memmingen, Weil u. |. w. berechtiget 9%), fondern auch bie 
in Grund und Boden angejeflenen Unterthbanen und Bauern”), 
namentlich auch bie Freien auf ber Leutfircher Heide ®). Um 
jedoch die Unberechtigten, d. h. alle diejenigen, „die kein Hauß 
noch Hoff haben noch auch von Bürgern und Unterthanen bere 
ftammen,” won der freien Jagd abhalten zu fönnen, follten alle 
„regen Pürjchner oder Pürfchverwänten,“ bie Neichsritterfchaft eben 
fowohl wie bie Reichsbürger. und Bauern, zu ihrer Legitimation 
gedruckte Puͤrſchpaͤſſe erhalten, wie man heut zu Tage Schief- 
päfle zu ertbeilen pflegt 9). Im Laufe der Zeit wurden indeſſen 
auch in biefen freien Pürjchen die Bürger und Bauern mehr und 
mehr von ben Reichslandvoͤgten beſchränkt und nad) und nach gänz 
lich verdrängt. Daber iſt auch bei ihnen zulebt nur noch. von 
„Adels Pürſchverwandten“ die Rede 1): 


95) Wegelin, p. 50—52. Viele Urfunben bei Burgermeister, codex diplom. 
equestr. I, 475—502. 

96) Wegelin, p. 50—- 52 und Befchreibung ber Landvogtei in Schwaben von 
159, eod. Beil. p. 154 ff., 166, 172 - 178. 

97) Allgemeine Pürſchordnung von 1722 bei Stiffer, p. 115 ff. „jowohl bie 
Herrfhaften und Obrigkeiten, ala auh Bürger und Unterthanen 
bes freyen Pürfchen von uralten Zeiten ber fähig feyn ze. — ber 
Bürger, Unterthan und Bauerämann 2." VBgl. Not. 94. u. 95. 

98) Urkunden von 1551 und 1569 bei Wegelin, p. 28 u. 29. 

99) Allgemeine Purſchordnung 1. c. p. 115. Auch im Schwarzwalde nad 
Ur. von 1490 bei Burgermeister 1. c. 1, 478 ff. und anderwärts mehr 
nad Urk. von 1548, eod. I, 481 u. Urk. von 1608, eod. I, 487. „nicht 
allein bie Abenliche freye Pürfch-Verwandte, fordern auch fogar bie 
Undertbanen ıc” 

"1) Wegelin, p. 50 und Beil. p. 173. Urkunden bei Burgermeister, l. c. 
I, 490 ff. 


S 
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$. 420. 


Uebrigens hatten nicht bloß die Grundherrn, jondern ſehr 
häufig auch die Schirmvögte entweder, wie in ber Pfalz, im 
Elſaß, an der Saar, in der Abte Prüm u. a. m., einen beſtimm⸗ 
ten Antheil an der Jagd 2), oder auch den ganzen Wildbann von 
der Grundherrſchaft zu Leben, wie dieſes 3. B. in der Grafichaft 
Rieneck, in ber alten Grafichaft Wertheim u.a. m. der Fall war ?). 
Der Schirmoogt hatte nämlih den Wildbann zu fchirmen oder zu 
hüten. Und dafür pflegte derſelbe Antheil an der Jagd zu haben. 
Er durfte z. B. in der Abtei Prüm zwei „wollaufende Hunde“ mit 
ſich laufen laffen, „ob ihm ein Haes widerſtrebe, damit er beito baß 
von feinem Koch des Abendts empfangen werbe“ 9). Anberwärts 
durfte er jagend bei dem Grundherrn einziehen, mußte jedoch das 
erlegte Wildpret in die Küche des Grundherrn abliefern 8). Hie 
und da mag e8 jedoch mit dem Erwerbe dieſes Jagdrechtes ber 
Schirmherrn etwas tumultuarifch zugegangen fein, denn nach dem 
Weisthum von Fiſchbach von 1536 erflärten bie Schöffen jehr naiv, 
„Te wiflen und fehen wohl,” daß die Kurfürften von der Pfalz in 
ihrer Eigenihaft als Schirmvögte in der Abtei Hornbach jagten, 
„ſie wiflen aber nicht, ob folches der Abt erlaubt habe, ober nicht, 
„denn nur ihm allein jtehe alles dieſes zu“ 9). 


4) Die mit der Srundherrſchaft verbundene Vogtei und Gerichts⸗ 
barkeit. 


§. 421. 


Wie ſchon zur Fränftfchen Zeit (F. 166), fo Hatte auch im 
Ipäteren Mittelalter noch jeder freie Hof- oder Grundherr die Vogtet 
über fämmtlihe in feiner Grundherrſchaft anfäfligen Leute, d. h. 
bie Privatvogtet ohne dffentlihe Gewalt. Er hatte demnach die 
bofhörigen Leute und ihre Güter in feiner grumdherrlichen Eigen- 


3) ®rimm, I, 701, 791, 792, H, 26, 517—518, II, 880. 
8) Grimm, III, 535 u. 557. 

4) Grimm, II, 529. 

5) Grimm, II, 258. 

6) Srimm, 1, 776. 
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ſchaft entweder ſelbſt zu ſchüßen und zu ſchirmen, und mo es noͤthig 
war ſie und ihre Rechte zu vertreten, oder dieſes ſtatt Seiner durch 
feine Fronhofbeamten beſorgen zu laſſen. So ſollte nach dem Hof: 
rechte von Herverdink T) der „Hoffs Schultiß denen Hoff und deſſen 
zugehörigen Leuthe und Sutter bey allen Mechten jchügen hanbt- 
haben und erhalten, und nad feinem Vermogen befendiren und 
bejchirmen.” Nach dem Hofrechte von Hattnegge $) der „Hoiffs 
Schulte die Hove verdedigen und bey oeren alber Herkommen 
und Gewonden halten und belaten.” Nah dem Hofrechte von 
Bradel 9) der Schulte den „Nachbaren vorftehen, fie ſchützen 
und ſchirmen.“ Nach dem Rechte von Kanten (c. 3) ber „Hoeff⸗ 
richter die Laetſchap van wegen” der Herrſchaft „befchermen.” Nach 
einem Revers von 1396 19) der Schulte des Hofes Brockhaufen 
„den Hove Lüden und Gud, dye dar yn horent, verantworben up 
allen Steven, und aud) des Hoves Marke, Wende und Holt und 
Buſche beichermen.” Nach dem Hofrehte von Loen (c. 29) die 
bofhörigen Leute „vor unrecht Gewalt beſchermen.“ In der Frei: 
heit von Barmen der Hoflchultheiß diefelben gegen ein „unbillig 
verbot burch fein eigene perfon verantworten“ 11). In ber 
Wetterau der Grundherr die „Lantfiedel fchuren, ſchirmen, hant⸗ 
haben, und vertebingen" 12) unb bie Hofhörigen Hubener in ihren 
Nechten, „gerumelichen beſchuwern vnd beſchirmen“ 13), Nach ber 
Verordnung von 1488 der „Herr finen eigenen Hofhörigen, koer⸗ 
moedigen en waßtinfigen Luͤden weder befchermen, befchütten, ende 
helpen verbebigen tot veren Rechte” 1%). Nach dem Hofrechte von 
Stodum 18) die ammethörigen Leute „up deme Pachtgude und 
Ammelgube vorbeghebingen.” Eben jo in Baiern nach dem Rechts⸗ 
buche Kaifer Ludwigs (c. 148—150) u. a. m, und zwar in ben 


7) $. 1 bei Sommer, I, 2, p. 249. 

8) Grimm, Ill, 51. 

9) Sommer, 1, 2, p. BB. 

10) Kindlinger, Hör. p. 507. 

11) Grimm, Il, 14. 

12) Grimm, Ill, 406. 

13) Grimm, III, 480. 

14) Niefert, Hofrecht von Loen, Anbang UI. 
15) ec. 6 bei Grimm, III, 56. 
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„ Abteien und Stiftern Schwarzah, Kempten, Eſſen und in ande: 
ren geiftlichen Grundherrſchaften eben ſowohl, wie in den weltli⸗ 
hen 10). 

Daher wendeten fih die Landfiedel zu Bockenheim in ber 
Metterau an ihre geiftlichen und weltlichen Grundherrn, als fie 
von einigen anderen daſelbſt anjähigen Grund- und Vogteiherrn 
gewaltthättg behandelt worden waren („und mit anderley unrech⸗ 
„tem gewalde ubirladen”). Und biefe Grundherrn traten ſodann 
ftatt ihrer Hagend bei dem Rathe zu Frankfurt und bei dem Kö» 
nigsgerichte zum Bornheimer Berge auf und vertheidigten daſelbſt 
ihre Rechte. („Daz clageten zdie armen Iute zu Bockenheim iren 
„lehenherren, uff ‚der gute { ie gejeflen waren, ſie weren geiſtlich 
„oder werntlich. Die haufften fi, mit namen — und bie 
„bürger Femeinlich zu Franckenfurd, die da gut hatten zu Bodens 
„beim und noch hant, und clageten von ben vorgen. Tuben zu 
„Burnheimer berge und vor dem rade zu Franckenfurt, daz fie iren 
„lantſiedeln zu Bockenheim unrecht teden, und ire gut wuſten wy⸗ 
„der vecht mit unrechter gewalt und mit unrechtem getrange* zc. 17). 

Die Vogtei tft demnach Zugehör einer jeden Grundherrichaft, 
und urfprünglich mit jedem Allode und mit jedem Fronhofe verbuns 
den geweſen 18). Daher wurde auch die Vogtei des Grundherrn 
und das grundherrliche Gebiet ſelbſt en Schutzbann genannt !9). 
Und bie Grundherrn und ihre Beamten konnten mit vollem Rechte 
auch Vögte, und die Grundherrn jelbft Vogtherrn und Zwinge 


16) Grimm, 1; 485, MI, 642, $. 19, ef. von 1896 bei Kindlinger, Hör. 
p. 507. Möier, Osn. Gef. I, 72. Haggenmüller, I, 218. Bol. oben 
8. 881. 

17) Grimm, IH, 482. Not. Vergl. noch p. 488, $. 1. Thomas, Oberhof 
p. 581. 

18) Dipl. von 1281 bei Leuckfeld, antiquit. Poeldens. p. 298. Allodium in 
H. cum omni jure et advocatia. Urf. von 1296 bei Mone, Zeit: 
ſchrift Il, 455. vendimus villam nostram Merkelingen et curiam nos- 
tram ibidem dietam Vronhof et jus advocatie, dube, frevel, 
sture, betde. — Urf. von 1297, eod. p. 459. me vendidisse villam . 
meam et marchiam Vrbach, jus advocatie, dube, frevel, stiure, 
bete. — Sächſ. Ir. 1, 85, 8. 2. Schwäb. Lr. W. c. 870. 

19) Grimm, I, 477 u. 478 — „fa wyt ber ſchotzbanne geit.“ 

v. Maurer, Fronhof. IIL 4 
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herrn ($. 376 u. 402) und die Grundherrſchaft eine Vogtei oder 
ein Frieden (pax) genannt werben 20), Da nun aud) bie eigent- 
lichen Vogt: und Schußherrn ihre Schußhärige, ihre Vogtleute, 
und Munbleute zu fhüten und zu ſchirmen Hatten 21), fo tft es 
leicht zu begreifen, wie e8 kommen konnte, daß die Grund und 
Vogtherrn nur zu häufig mit einander vermengt worden find, und 
bat es zulegt jehr jchwierig war, im einzelnen falle die Einen von 
ben Anderen zu unterjcheiden 22). 


S. 49. 


Das Recht auf diefen Schuß und beziehungsweiſe bie Ver: 
binblichkeit zu fügen und zu fchirmen bat übrigens erft mit ber 
Huldigung begonnen, Die Grundherrn und auch die Vogtherrn 
hatten zwar ohne alle Beziehung auf einen vorher zu leiſtenden 
Eid die Wittwen und Waiſen, die Geiftlichen und bie unehelidhen 
Kinder zu jchirmen, und die beiden Letten auch zu beerben, bie 
unehelichen Kinder jedoch erjt dann, wenn ſie ohne eheliche Leibes- 
erben geitorben. waren 22), Alle anderen hof⸗ oder grundhörigen 
Beute erhielten aber erſt nach Ableitung bes Hulbigungseides ein 
Necht auf jenen Schuß. 

Die Bogteihuldigung ober Erbhuldigung, wie man 
bie dem Grunds ober Vogtherrn zu leiftende Hulbigung im Gegen 
ſatze der Landeshuldigung, welche dem Landesherrn geleiftet werben 
mußte, zu nennen pflegte, hing mit der Nothwendigkeit einen Schuß- 
bern zu haben zufammen. Denn bie bloße Nieberlafjung in einer 
Grundherrſchaft oder in einer Schutzherrſchaft oder auch in einem 
Iandesherrlichen Territorium allein gab noch feinen Schu. Nun 
ftanden aber nur die vollfreien Leute und die Schuöpflichtigen des 


20) Meine Abhandl. über bie Freipflege, p- 4. Ralier Ludwigs Rechtsb. 
c. 146. 

21) Urk. von 1875, 1886 u. 1891 bei Fink, Geſch. des Bi. Nab. p. 89, 95 
u. 99. Grimm, I, 28, In, 190—191, 567, 578. 

22) Bol. 3. B. Niefert, dad Necht des Hofes zu Loen, p. 61, 71 u. 108. 

23) Rechtsbuch Kaifer Ludwigs, c. 150. Dipl. von 1289 bei Bobmann, I, 
151. Grimm, I, 151 u. 158, $. 10. „Es iſt ouch ein yettlicher herre 
vnd apte zun Einfidlen über rate, lüt vnehelicher finden 
herre vnd vogt“ ꝛc. 








Hulbigung. 5 


Königs oder der Landesherrn, da fie ſich ber Vogtei des Meiches 
oder eines Landesherrn unterworfen hatten, unter dem Königs: 
ſchutze oder unter ber landesherrlichen Vogtei. Jeder Andere be- 
durfte daher noch eines bejonderen Schubherrn. Denn wer weber 
unter der Reichs- oder Iandesherrlihen Vogtei, noch unter dem 
Schutze eines anderen Schuß» oder Grundherrn ftand, der war 
ſchutzlos, als Schußlofer aber vogelfret, und wurde baher Leib- 
eigener bes Königs ober des Lanbesherrn und von biefem beerbt 
($. 224 ff.). In der Huldigung lag nun aber eine Anerfennung 
ber Schirmgewalt des Königs oder Landesherrn oder des Grund- 
oder Schußherrn. Und ſie entjprach dem Intereſſe der Herrn eben 
ſowohl wie der Grundholden und Unterthanen überhaupt. Dem 
Intereſſe der Grund: und ſchutzhörigen Leute, um ber Leibeigen⸗ 
ſchaft umd deren Folgen zu entgehen. Dem Intereſſe der Grund: 
und Schußheren aber, weil ihre Hinterfaffen ſonſt als Leibeigene 
des Königs oder Landesheren behandelt, ihnen — den Grund: und 
Schußheren — daher entzogen worben wären. Dem Intereſſe ber 
Landesherrn endlich jo wie der Könige ſelbſt, indem erſt nach ftatt- 
gehabter Huldigung die Verbindlichkeiten der Ianbesherrlichen und 
Reichsunterthanen begannen. Daher legten in früheren und bin 
und wieder auch noch im Tpäteren Zeiten bie Könige und Landess 
heren jo. wie die Reichs und landesherrlichen Unterthanen einen 
eben fo großen Werth auf die Reichs- und Landeshuldigung, wie 
die Grund: und Schußherrn und deren grund- und fchughörigen 
Hinterfaflen auf die jogenannte Erbhuldigung. 


$. 428. 


Es war daher in den Grundherrichaften, in ben Reichsherr⸗ 
ſchaften eben ſowohl 2%, wie in allen übrigen geiftlichen und welt⸗ 
then Grundherrſchaften 2%) althergebracht, oder auch vorgeſchrieben, 


24) Hofrecht von Bradel bei Sommer‘, I, 2, p. 54. „bat jemand van ben 
Buitenluiden, bie vry weren, unb ſich an. bat Ryck geven wolben, und 
bes Rycks Frieheit begehrden, bie follen bem Schulten tho voren und dem 
Rycke treue und hold to fon, laven und fchweren. 

25) Grimm, I, 184, 186, 191, 869, 481, 667, 676, 724, 791. vgl. oben 
8. 102. | 

4 * 
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daß jeber in der Herrichaft angefeflene Mann der Grunbherrichaft 
einen Eid leiften müſſe. Man nannte diefes, feiner Herrichaft Io: 
ben, geloben und ſchwören, oder hulden und ſchweren, 
ihr treu und hold fein zu wollen 2%). Man nannte e8 aber aud 
huldam et fidelitatem praestare et jurare 27), fidelitatem 
tacere 2°), „hweren und huldi tun“ 29), oder „Hulde tun“ 20), 
„hulden“ 31), oder au Treue und Wahrheit geloben („bulden 
und fweren trumwe und worheit”) 32). Insgemein wurde biefer Eid 
bet der Anveftitur mit dem Gute 32) oder bei Gelegenheit der An- 
ſäſſigmachung, alfo bei der Belehnung oder Behandigung mit einem 
Hofgute geleiftet 32), von den Erben eben jowohl wie von ben 
neuen Erwerbern eines hofhörigen Gutes 35), von den Fremden, 
welche fich in einer Grundherrſchaft niedergelaflen hatten aber erft, 
nachdem bdiejelben ein Zahr und einen Tag ohne nachfolgenden 
Herrn auf dem Hofgute angefeflen waren 3%. Außerdem wurbe 
aber der Eid auch bei Gelegenheit der Verheirathbung ober einer 
fonftigen bäuslichen Niederlaſſung geleiftet 27). Die von grunb- 


26) Hofrecht von Bradel J. c. Grimm, I, 191, 667, 676, 791, I, 518, 406, 
III, 64, $. 21. Hofrechte von Xanten, c. 4 u. 5. von Ruttingen. X, 1 
und von Ginderich, c. 8 bei Lacomblet, Arch. I, 177, 208 u. 206. Offin 
bes Klofterd Rheinau $. 1 bei Schauberg, I, 161. 

27) ®timm, II, 671. 

28) Urk. von 1049 bei Möfer, Osn. as. Il, 242. 

29) ®rimm, I, 84, 869. 

80) Grimm, 1, 169, 869. 

81) Grimm, I, 427. 

82) ®rimm, I, 184 u. 481. 

88) Urt. von 1049 bei Möfer, Osn. Geſch. U, 241 u. 242. investituram 
ejusdem traditionis statim illi cum digito suo, sicut mos est pro- 
mittens. 

84) Grimm, I, 481, 781, Il, 740, III, 68, $. 21. Bgl. oben $. 407. 

85) Grimm, I, 711, 719, 724, 725, 791 u. 824. 

86) Grimm, I, 3, 424, 435, 784, 791. 

87) Grimm, I, 759. „wer ouch, ber burger ba niet were ober ber barnab bar 
zu Selje kumet anderäwa ber, unt einre, ber zu huſe zubet, ober 
einre, der ein wib niemet, oder einre, ber zu finen jaren 
tumet, — bie folnt ouch von rehte einme abbete hulden“ ıc. eod. I, 
409, 410 u. 412. 
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börigen Leuten. abſtammenden Kinder mußten jeboch fehr häufig 
ſchon, nachdem fie zu ihren Tagen gekommen waren 3%), hie und 
ba nach zurücgelegtem 14. Jahre 29), anderwärts fogar fchon nach 
dem 12ten 40) jenen Huldigungseid leiften. Auch hatten benfelben 
nicht bloß die Bauern auf dem Lande, fondern auch bie Bürger 
der grundherrlichen Städte zu leiſten *), 


$. 424. 


In der Leiſtung diejes Eides Tag, wie bereit8 bemerkt worden 
ift, eine Anerkennung der Grundherrfchaft und gewillermaßen 
eine Aufnahme in ben Hof- oder grundherrlihen Ver: 
band, wofür, wie bei ber Behandigung ($. 408), eine gewiffe Ab: 
gabe an den Grundherrn oder an deſſen Fronhofbeamten und an 
die Standesgenoffen deſſelben Fronhofes entrichtet werden mußte #2). 
Daher beginnen auch erft mit der Ableitung des Huldigungseibes 
bie Rechte und Verbindlichkeiten ber Grundherrn eben fowohl 
wie der hofhörigen Leute. Die Letzteren namentlich erhielten erft 
feit jenem Momente Anſpruch auf die Nutzung von Wald, Wafler 
und Weide, das Recht des Zutrittes zu dert Fronhofgerichten, fo 
wie auf die übrigen Rechte der Grundhörigen 4). Sie waren 
aber ſodann auch ihren Grundherrn Treue und Gehorſam *) unb 
Dienſte fchuldig, wie andere hofhörtge Leute 2%). Sie mußten ihnen 
ferner helfen des Hofes Recht Tprechen, Alles rügen und bei Ges 
richt vorbringen, was Ihnen Nugbares befannt war, und überhaupt 


88) Hofreht von Lügswil 6. 7 in GBefchichtäfreund, VI, 73. „fwele ze finen 
„tagen Tomet, ber fol dem Abte hulde tuon.“ Grimm, I, 169, 170, 869, 
873, 427, 754, I, 671. 

89) Grimm, I, 3, 170, 484. 

40) Grimm, I, 869. 

41) Wigalois, IM, 62. Grimm, I, 759. 

42) Hofreht von Bradel bei Sommer p. 54. „die follen dem Schulten — 
und bem Nude treue und hold to fon, laden und fhweren, und dem 
Schulten tot Urkunde geven ll 8 und ben Rydsluiden als Stanbt: 
genobten IB. 

48) Grimm, I, 481, 676, 784, ih, 671. 

44) Grimm, I, 8, 184, 484, 435, 658, $. 4, 676; 684, 731. 

45) Grimm, l, 184, 186, 424, 658, $. 4, 684, 724, 824. 
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des Hofes Recht und Herrlichkeit handhaben *). Außerdem ſollten 
ſie ihre Grundherrſchaft vor Schaden bewahren und auf jegliche 
Weiſe ihren Nutzen zu fördern ſuchen 17). Endlich ſollten fie auch 
noch ihrer Hofherrſchaft helfen den Fronhof und das dazu gehörige 
Land und die Leute zu ſchützen und zu ſchirmen 4). Wollte aber 
ein angefefjener Mann ben Huldigungseid nicht ſchwoͤren („und 
huldet er im dan nit“), jo follte ihm der Grundherr fodann Wald 
und Weide jo wie die Übrigen Nutzungs⸗ und anderen Rechte ver- 
bieten („jo fol er im Wald und Weide verbieten“) 4%). Eben jo 
verlor berjenige, welcher zwar ben Huldigungseid geleitet, aber bie 
ihm obliegenden Verbindlichfeiten nicht erfüllt hatte, die Huld feines 
Herrn („jo hät der Teller mins herren huld verloren“) 5%). Das 
heißt er wurde bis auf einen gewilfen Grad wieder rechtlos, und 
mußte fich daher mit feinem Herrn abfinden, um deſſen Huld und 
Gnade wieber zu erlangen. („Wer fin vngenoſſin nimpt ze ber ee, 
ben jol des goßhußpfleger als ber meyger fines herren des aptes 
hulde verfagen, und gebietten, das er fich richte inret acht tagen. — 
vnd fol ouch dannenhin ber, ber fin vngenoſſin genomen hat, ber 
vögten huldi erwerben als des gotzhuß huldi“) 51). Eine Spur 
dieſes Verluſtes der Hulde bat fich noch bis auf die jebige Stunde 
an ben lanbesherrlichen Höfen bei den in Ungnabe gefallenen Hof: 
oder Staatödienern erhalten. 

Wegen ber Wichtigfeit der mit biefem Eide verbundenen Fol: 
gen durfte Niemand ohne Willen und Willen der Grundherrichaft 
oder des herrichaftlihen Beamten in den Hofverband aufgenom- 
men und daher auch nicht zu dem Hulbigungseide zugelaflen wer 
den 52). 


46) Grimm, 1, 8, 191—192, 869, 484, 658, $. 4, 667, 676, 684, 724, N, 
64, $. 21. 

47) Grimm, 1, 8, 170, 869, 668, $. 4, 667, 676, 684, 781, 791, 824, I, 

406, Ill, 64, $. 21. 

48) Grimm, 1, 8, 192, Il, 584, 548. 

49). Grimm, 1. 784. 

50) Grimm, 1, 108. 

51) Grimm, 1, 84. Vgl. noch p. 150 u. 174 u. $. 468. 

52) Grimm, I, 704. „fol nieman faren in ben banzielen noch hulden in 
bem ban zu G. one bes meigerd wiffen.“ 
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§. 495. 


Was in Anſehung des Huldigungseides von ber Grunbherr: 
herrſchaft bemerkt worden ift, gilt in ganz gleicher Weiſe auch 
von der Schub, Schirm⸗ und Landesherricaft. Auch die 
ſchutzhoͤrigen —* mußten nämlich, ehe fie Auſpruͤche auf Schub 
und auf alle die damit verbundenen Nechte erhielten, geloben und 
ſchwoͤren, ihrer Schußherrichaft treu und hold fein zu wollen, 3.2. 
in den Herrichaften Wettefchwil, Sellenburen, Stalliton, und Bur- 
gau im Herzogthum Zülich, im Freigerichte Altenhaßelan u. a. m 2), 
Als daher die freien Leute („to Vryen*) auf dem Hümmeling im 
Emslande fih unter den Schub des Stiftes Münfter begaben und 
auf diefe Weile Sanct Paulsfreie wurden, mußten fie der neuen 
Herrſchaft huldigen 5%. Endlich ſollte auch dem Inhaber der Schirm⸗ 
vogtei und der landesherrlichen Vogtei 55), auch wenn. biefer, wie 
im 14. und 15. Sahrhundert bei der Vogtei Möllen, bloßer Pfand: 
inhaber der Vogtet war 5%), gehuldiget werben, ehe die jchirmpflich- 
tigen Leute und die lanbesherrlichen Unterthanen ein Recht auf 
Schuß von Seiten der öffentlichen Gewalt und auf alle die damit 
zufammenhängenden Rechte erhielten. Mit diefen Rechten erhielten 
fie aber auch die Pflicht ihrer Schirm- und Landesherrichaft „nes 
horfam und gewertig” zu fein, ihren „Nuten ze fürdern und Scha⸗ 
ben ze wenden, zu ben Sahrgedingen ze kommende, und urtheil und 
recht da ze fprechende, und ihren hofzins alle Jahr zu den Jahr⸗ 
gedingen ze richtende” 57), ALS baher gegen Ende bes 15. Jahr 
hunderts der Huldigungseid von Seiten des Stiftes Dehringen ver: 
weigert worden war, brobten die Grafen von Hohenlohe, welche 
jenes Stiftes Schirmherrn waren, baß alle diejenigen, welche auf 


58) Grimm, 1, 88-89, 192—198, 199, 202, U, 756. Sreiheiten von 1570 
bei Dalwigf, I, 57. j 

54) Url. von 1394 bei Kindlinger, Hör. p. 504. „unbe loveten vort dem — 
Heren Biscop Diten unbe fynen Stichte trumwe unbe holt to 
weſene“ — 

55) GBrimm,,l, 888. Thomas, Fuld. Pr. R. I, 202-208 u. 281. . 

56) Grünbliche Nachricht von dem an bie Stabt Kühe anno 1359 verpfän. 

deeten dominio et advocatia Möllen p. 100 f. 

87) Brimm, 1, 658, $. 4, 662, $. 8. Grimm, R. U. p. 252. 





56 Huldigung. 


dieſer Weigerung beftehen würben, nicht wetter im Lande geduldet 
werden follten („und were uns jchwere bie zu bulben, vor den Wir 
„uns teglichen hätten zu beſorgen“) 68), worauf erft die Huldigungs⸗ 
formel vorgelegt und der Eid ſodann geleiftet worden iſt ⸗). Im 
manchen geiftlichen Territorien, z. B. im Hochſtifte Fulda, follte 
außer dem Fürſtbiſchof auch noch dem neu erwählten Dombechant®%), 
und im Erzftifte Mainz außer dem Erzbiſchofe auch noch bem 
Domkapitel gehuldiget werben A). Diefer Huldigungseid mußte 
übrigens bei jedem Wechſel in der Perfon ber Herrfchaft, jo oft 
ein neuer Grundherr, Schirmherr oder Landesherr an bie Stelle 
bes Verftorbenen trat, von Neuem geleiftet werben, 3. B. tn ber 
Abtei Echternach 2), im Stifte St. Matheis in Trier®2), in ber 
Abtei Rheinau %), in der Abtei St. Blafien 5), in der Abtei Lach ) 
n. a. m. 7). An diefem Falle war auch, wie wir gejehen ($. 407), 
eine neue Behandigung nothwendig. 


§. 426. 


Die Huldigung, fowohl jene weldhe dem Grunbheren, als 
jene welche dem Inhaber der öffentlichen Gewalt aeleiftet werben 
mußte, hatte insgemein bei Gelegenheit ber feierlichen Beſitznahme 
bed Landes oder der Grundherrfchaft oder bei dem fogenannten 
Einreiten ber Herrichaft ftatt es). Che jedoch dazu gejchritten 
wurde, pflegte von dem Grundherrn wie von dem Inhaber ber 
öffentlichen Gewalt ein eibliches Verfprechen, oder ein Revers oder 


58) Urk. von 1490 bei Hanfelmann, Beweis x. p. 580. 

59) Urk. von 1510 bei Hanfelmann p. 535. 

60) Thomas, I, 60 u. 246 f. 

61) Bobmann, 1, 18, 19 u. 20. 

62) Weistbum zu Dreyß bei Ludolff, III, 264 - 266. 

68) Weisthum zu Helffant bei Ludolfl, IL, 274. 

64) Offn. $. 1 bei Schauberg, I, 161. 

65) Grimm, I, 94. - 

66) Srimm, III, 819. 

67) Grimm, I, 3, 288, II, 258. 

68) Grimm, 1, 283. Grimm, R. %. p 254 fi. Bodmann, I, 18 fi. 
Wormſer Vergleih von 1519, c. 66 ff. bei Schannat, hist, Worm. 
p. 8937. 
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ein Brief und Siegel, ein fogenannter Hulbebrief, begehrt zu mer: 
ben, daß berfelbe die hergebrachten Rechte und Freiheiten ber Grunde 
herrſchaft oder des landesherrlichen Territoriums beobachten und 
handhaben, ſchützen und fchirmen wolle. Und erft nachdem biejes 
gefhehen, warb von den grundherrlichen und Ianbesherrlichen Un- 
terthanen ber Huldigungseid geleiftet, in den Herrichaften. Tannegg 
und Fiſchingen, Obermichelbady und. Niederramspach 9) u. a. m. 
eben ſowohl wie in den Hodctiftern Mainz, Worms, Magdeburg 
u. a. m. ?9), namentlich auch in dem Herzogthum Wirtemberg nad) 
bem Tübinger Vertrage vom Jahre 1514 71), und in den Oeſter⸗ 
reichifchen Erblanden. Noch im Jahre 1519, nad) dem Tode Kai⸗ 
fer Marimilians, erflärten die Defterreichifchen Lanbftände („Die 
„von Steyer — auch KKhärnner unnd Crainer),” das ſy khainem 
„herrn fchuldig fein die gehorfamb zuſchwören, der Fürst hab Inen 
„dann zuvor gejchworen“ 72). In dem Erzitifte Mainz mußte das 
Domkapitel durch vier Domherrn dem Lande fogar Buͤrgſchaft ftel- 
len, daß der neuerwählte Erzbiſchof nach erlangter päpftlicher Be 
ftätigung und Konfelration die Kandes-Privilegien und Gerechtiame 
durch Ausstellung von Reverfalten beitätigen werde 73). In ans 
beren Herrſchaften pflegte diefe eibliche Gelobung und Betätigung 
ber hergebrachten Freiheiten nnd Nechte nicht vor der Huldigung, 
jedoch unmittelbar nachher zu erfolgen, 3. B. in ber Abtei Lach. 
(„das demjelben herren die gemeinde zu Eruft als ihrem natürlichen 
„oberherrn zu hulden jchuldigh, des fol derjelbig der gemeinden zu 
„Cr. hinwiederumb an ftundt zu berfelben zeit nach beichehener 
„buldungh geloben und geredden bey altem herkommen vnd ſcheffen⸗ 
„weistumb zu halben, zu handhaben vnd zu laſſen“) 4). Am Erz⸗ 
ftifte Magdeburg endlich ließ fich die Bürgerjchaft von Magdeburg 
im Jahre 1404 nicht allein vor ber Huldigung einen Huldebrief 


69) ®rimm, 1, 283, 658, $. 8, u. 662, 6. 2 

70) Bobmann, I, 18 u. 19. Vergleich von 1519, c. 57 u. 58 bei Schannat, 
p. 837. 

71) Eichhorn Th. U, g. 414, p. 169. 

72) Heberſtein's Geſandiſchafts Reife na Spanien 1519, herausgegeben von 
Chmel p. 2. 

73) Url. von 1506 unb 1508 bei Bobmann, I, 20 u. 22. 

74) Grimm, II, 819. 
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oder Revers einhänbigen, fonbern außerdem auch nach der Hulbigung 
noch in Gegenwart der gefammten Bürgerfchaft von dem Erzbifchof 
geloben und verſprechen, daß auch er ber Bürgerfhaft treu unb 
hold fein wolle 76). 

In vielen Fronhöfen follte auch jeder neue Fronhofbe 
amte außer dem feiner Herrichaft zu leiftenden Eide noch dem 
Fronhofe und den hofhörigen Leuten loben und ſchwören, fie bei 
thren alt hergebrachten Rechten halten und Iaffen zu wollen 7®). 
Und im Lande Delbrüd mußte der Ianbesherrlihe Beamte, ber 
Landdroſt, fogar jedes Jahr, fo oft er in das Land kam, um bie 
Gerichte zu präfibiren, jene Zufage erneuern, ehe ver Schlagbaum 
geöffnet und ihm der Zutritt ins Land geftattet worden tft 77). 
Die allermerfwürbigfte Huldigungsfeter war jedoch die feierliche 
Herzogswahl und bie darauf folgende Huldigung in Kärnthen, von 
welcher anberwärts jchon bie Rede geweſen tft 7%). Bemerft muß 
bier nur noch werben, daß höchft wahrfcheinlich aus jenen etlichen 
Beriprechen und Reverfalten der Kaiſer und Landesherrn nach und 
nach die Katferlichen Wahlkapitulationen und in ben geiftlichen 
Territorien die Tandesherrlihen Wahlkapitulationen, welde 
in den Erzftiftern Mainz und Magbeburg bis ins 14. und 15. 
Jahrhundert hinaufreichen, hervorgegangen find 79). 

Was in den Grund und Landbesherrfchaften die eiblichen 
Verſprechen und Neverfalien, find in vielen Stäbten die Privilegien 
und Handfeften geweſen. Auch fie enthielten die Fundamentalbe- 
ftimmungen ber Stabtverfaffung, 3. B. die Handfeſte von Bern 
von 1218, jene von Bafel von 1260 und 1899 u. a. m. Ebenfo 
die verſchiedenen Stäbteprivilegien. Ste mwurben bei jedem neuen 
Negterungsantritt, alſo in den Bisthümern nad) der Wahl bes 
Biſchofs ertheilt, von diefem beichworen, und bei jever neuen Wahl 
wieder erneuert, und darauf erſt ber neue Randesherr, aljo in Bis⸗ 
thümern der neu erwählte Bifchof von ber Stadt anerfannt umd 


75) Rathmann, Geſch. von Magbeburg, I, 6—8. 

76) Hoftecht von Xanten, c. 8 bei Lacomblet, I, 176. Grimm, nl, 51. 

77) Delbrüder Landrecht, c. 1, $. 4. Bol. Grimm ‚Hl, 101. Meine Ein: 
Yeitung zur Gefchichte der Mat, Dorf ze. Verf. p. 826. 

78) Schwäb. Lr. W. c. 418. Meine Einleitung p. 50-58. 

79) Bodmann, I, 140 fe Rathmann, Geſch. von Magdeburg, II, 6. 
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ihm gehuldiget, 3. B. in Baſel ee). Daher erflären ſich auch bie 
vielen einer und derſelben Stabt ertheilten Handfeſten und Privi⸗ 
legten, 3. B. die verfchievenen Handfeften von Bafel und die vie 
len Privilegien von benen z. B. von Wien drei, jene von 1287, 
1247 u. 1278 91), von Mainz ſechs, von den Jahren 1244, 1821, 
1349, 1400 und 141492) und von Hagenau fogar acht von den 
Jahren 1164, 1255, 1257, 1262, 1299, 1815, 1822 u. 1832 bes 
fannt und auf unfere Tage gekommen find ). 


$. 497. 


Erft fett der Entftehfung und Verbreitung des Grundjahes 
ber Territorialität und baß die Luft eigen mache verlor 
die Hulbigung ihre alte Bedeutung. Ste warb baher nad) und 
nach zu einer bloßen Ceremonie und hat fi als etwas Weber: 
flüffiges zuleßt gänzlich verloren. Nach dem Grundſatze, daß bie 
Luft eigen made, lag nämlich in ber Nieverlaffung in einer 
Grundherrſchaft allein fchon die Anerfennung ber Grund: und 
Schutzherrſchaft. Die Luft erjeßte gewiſſermaſſen bie in ber 
Hulbigung liegende ausdrüdliche Anerfennung der Herrichaft. Das: 
jelbe aber was für die Grund» und Schußherrlichkeit der fo eben 
erwähnte Grundſatz geweſen fit, war für die Landesherrichaft bie 
Territortalität. Denn auch nad ihr follte ſchon Die bloße 
Niederlaffung in einem Territorium, alfo gleichfalls die Luft, bie 
ausdrückliche Anerkennung ber Ianbesherrlichen Vogtei erjegen, ber 
Boden aljo den Unterthan machen oder, wie man zu jagen pflegte, 
quidquid in territorio auch de territorio fein. Die Huldigung 
blieb demnach nur noch in denjenigen Territorien und Grundherr⸗ 
haften von praktiſcher Bedeutung, in welchen wie 3. B. im Füre 
ſtenthume Osnabrüd die erwähnten Grunbfäße nicht galten, wo 
vielmehr jeder, welcher ftch daſelbſt niederließ, in irgend eine Hode 
fich einjchreiben Iafien mußte, wenn er nicht biefterfrei und fein 
Nachlaß dem Landesheren verfallen fein follte. 


80) Peter Och, Geſch. von Bafel, I, 865 ff u. 496. 

81) Lambacher, Defterreich. Interregn. p. 10, 146 u. 158. 

82) Guden, I, 580. Senckenberg , sel. jur. II, 129, 185 , 140, 172 u. 
175. 

88) Schöpflin, 1, 255, 418, 421, 441, II, 78, 111, 129 u. 144 
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Mit der Hulbigung hat ſich zu gleicher Zeit auch das er- 
wähnte eidliche Verjprechen der Grund: und ber Landesherrn, ſowie 
die Beftätigung der Nechte und Freiheiten des Landes wieder ver- 
loren. Und fo war es denn möglich bie hofgenoffenfchaftlichen, 
ftäbtifchen und Iandftändifchen Freiheiten nach und nad) in der Art 
zu untergraben, daß nur no ihr Schatten bis auf unfere Tage 
gelommen tft. 


$. 438, 


Nach diefer Abfchweifung über die Hulbigung Tehre ih nun 
zur grundherrlichen Vogtet zurüd. Sie war doppelter Art, denn 
fie ſollte Schuß nad Innen wie nach Außen geben. Nah Innen 
erftrecte fih die SC chubpflicht der Grundherren, wie wir gejehen 
($. 422), über die hofhörigen Leute und über ihre Güter, und zwar 
nicht allein über die fchußlofen Wittwen und Waiſen, über bie 
Geiftlichen und über die unehelihen Kinder, fondern nach ftattge- 
habter Huldigung auch über die übrigen Hinterjaffen ihrer Grund⸗ 
herrichaft. Wie weit diefe Schußgewalt gehen follte, war faft nir⸗ 
gends beftimmt, Und fo war es denn möglich, daß daraus nach 
und nach eine wahre Obervormundfchaft hervorgehen konnte, welde 
fih nicht allein bei eigentlichen Vormundfchaftsfachen, bei Abſchlie⸗ 
Kung von Verträgen und anderen Privatangelegenheiten, ſondern 
zumal auch in allen Gemeinde-Angelegenheiten zeigte, und im Laufe 
ber Zeit fehr läftig geworden tft. Denn durch bieje jtete Bevor- 
mundung der Privaten wie der Gemeinden find in den meilten 
Grundherrſchaften die Einen wie die Anderen um bie urjprüngliche 
Freiheit, ihre eigenen Angelegenheiten ſelbſt beſorgen und ganz 
ſelbſtſtändig ordnen zu dürfen, gekommen. Der grundherrliche Adel 
in Franken z. B. hatte ſich in dieſer Beziehung folgende Rechte 
beigelegt: „Item es ſoll auch die Gemeine für ſich ſelbſten gantz 
„und gar nichts thun, Laffen, handlen oder fürnehmen, in Teinerley 
„Sachen, was es ſey, oder wie e8 genannt wird, und geheißen mag, 
„Sohn Vorwiſſen und Bewilligung deß Dorffsherrn. Item in allen 
„gemeinlichen händeln de Dorffsheren Geheiß und Beſcheids ge 
„warten und geleben. Item es foll auch die Gemein nichts bauen, 
„andern nichts befehlen, hanblen, thun ober lafjen, auch Tein ges 
„meine Diener beurlauben oder annehmen, ohn deß Dorfisherrn 
„Conſens und Vorwiſſen. Item bie ſollen Teine Gloden leuten 
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„oder Gemein halten, ohn deß Dorffheren wiffen und beyſeyn ihrer 
„Diener, dergleichen gebühret auch dem Dorffherrn“ 9%), 

Da nun auch die Schutzherrn und Lanbesherrn in derfelben 
Weiſe für ihre Schutzherrſchaft und für das landesherrliche Terri⸗ 
torium die Schirmherrn geworden find ($. 189), wie e8 die Grund: 
berrn in’ ihrer Grundherrfchaft waren, fo haben auch fie ihre ſchutz⸗ 
hörigen Hinterfaffen und Landfaffen und bie ihrer Vogtei unter⸗ 
worfenen Gemeinden in gleicher Weiſe bevormundet, wie jene ihre 
grundhoͤrigen Hinterſaſſen. 


§. 49. 


Als Inhaber der grundherrlichen Vogtei hatten die Grund⸗ 
herrn ferner den Bann („Ban oder Bann“ 8), bannus 80) ober 
„Hoffbann“) ST), oder das Gebot und Verbot („alle Gebot und 
„Verbot“) es), oder den Zwing und Bann („swing und ban“ 
oder „twing und Ban”) 8%), oder das Bann= oder Zwingrecht 
(„twingrecht“) 90), das heißt bas Necht zu zwingen und zu gebies 
ten innerhalb des Fronhofes und des dazu gehörigen Bezitfes („ges 
„both und verboth binnendt dem hoff, gepot und verpot binnen 
„dem hoiffsbanne, gebott und wiedergebott zwiſchen den marcken 
„vnd peelen“) »)y. Daher tft denn auch der Hofbezirt felbft ein 
Hofbann2), ein Hoffriede (pax), oder en Schutzbanndr), 
und ber Grundherr en Bannherr u.f.w. genannt worden ($. 400, 


84) Wehner, observ. p. 498. 

85) Grimm, I, 708, IL, 522, 524, 530, 634, 689, 548, III, 882, 886 u, 
840. 

86) Grimm, I1, 522. 

87) Stimm, II, 529. 

88) Grimm, II, 525, 531, 584, 539, 548, 544, 548, 689, 691, 722, 724, 
756, III, 830, 836 u. 840. Weisthum über das freie abeliche deriät 
- Bobingen aus dem 17. sec. bei Grupen, discept forens. p. 847. 

89) Srimm, I, 121, 218, 667, 669, 673 u. 708. Haltaus, p. 2188— 
2189. 

90) Grimm, I, 182. 

91) Grimm, II, 534, 544, 546, II, 8388. eod. 1, 121. „alle ehafftenn- fa- 
„Ken in holtz und veld fonnd by bed bropsts büßgen gepotten werben —.* 

92) Srimm, II, 630, 531, 584, 548, IH, 888. 

98) Srimm, U, 404. 
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402 u. 421). Dieſes Bannrecht war jedoch von dem Koͤnigsbanne 
eben ſo verſchieden, wie die grundherrliche Vogtei von der Schirm⸗ 
gewalt der Schirmvoͤgte und der Landesherrn. Die Letztere hatte es 
nämlich, fowie der Königsbann ſelbſt, nur mit der öffentlichen Gewalt 
und mit ber Erhaltung des Königsfriedens und Landfriedens zu thun, 
während die grundherrlihe Schubpfliht und das damit verbundene 
Bannrecht bie Erhaltung des Friedens im Hofbanne mit den einem 
Fronhofherrn zu Gebot ftehenden Mitteln zum Gegenjtand hatte). 
Daher hatte in der Abtei Alpirsbach der Abt als Grundherr bas 
Gebot und Verbot und die Obrigfeit und damit auch den 
„Stab über erb und aigen.“ Der Landesherrichaft Wirtemberg 
gehörte aber die „malefit vnd die fridgebott,” d. b. der 
Blutbann ®), 
G. 4380. 

Vermöge dieſes Bannrechtes durfte der Grundherr in ben 
grundherrlichen Angelegenheiten („gebott und verbott in Grumbt- 
„ſachen“) 9%) und in allen übrigen Angelegenheiten des Fronhofes 
Verordnungen erlaffen („gebott und verbott von der erben bis ghen 
„himmel und widder herab”) 9). Er durfte namentlich. „unrechte 
„Weghe, unrechte Stege, unrechte Pfaele, Steine, Rheyne, und an 
Hoffs Suetteren Ouerbaw mit Zunen und Grauen” u. |. w. ver: 
bieten ®). Er durfte ferner, wie bereits zur fränfiichen Zeit, bie 
grundherrlihen Waldungen und Bäche in Bann und Frieden Ile 
gen, Bannforfte und Bannwaſſer anlegen und baburch gegen ben 


Zutritt fremder Perfonen und gegen Beichädigung fichern (quod 
dominus de V. potest inbannire seu ad pacem ponere sil- 


94) Grimm, I, 714 „alle die huber, bie in biefen hof hörent, follent friede 
haben.“ eod. p. 695, „alle Huber bie in dem vorg. bingbof gehören 
friben.“ I, 528, „follen ihme bie boffärichter den botten lehnen ban 
ondt frieb zu tbun.“ p. 536. „Phonne er bafelbft vor feinen frie 
ben befhommen.* p. 559. „der richter bem gericht (Hofgericht) 
dann ond frieden thun folle* Meine Einleitung p. 99. 

95) Mechte ber Abtei von 1584 bey Reyſcher, würtemb. Stat. R. p. 55. 

96) Grimm, II, 255, 258 u. 259. 

97) Grimm, Il, 688, 698 u. 702. 

90) Grimm, II, 847. 
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vam super omnes -forestarios, ne aliquis secet eam ®). Er 
durfte Hinfichtlich der Orts- und Feldpolizei Anorbnungen treffen, 
3. B. in der Schweiz („gewalt zu gebieten, welicher ber wer ber 
„vntzimlich hols vor den hußern an ben gaben ligen bett, ab weg 
„zu thun. — des glihen von der graben vnd bez bws wegen zu 
„rumen mag 'ein herr wie das von bes holt wegen obgeichriben 
„ſtaͤt ouch thun laußen ungenarlich“) 1). Auch in ber Wetterau 
hatte 3. B. der Herr des Schlofjes Ronneburg in dem Dorfe Hüts 
tengefäß das Necht die Dorf» und Yelbpolizei zu handhaben unb 
zu dem Ende das Recht Verordnungen zu machen und bie Zuwi⸗ 
derhandelnden zu ftrafen („mochte er gebieten Hu machen und Yu 
„bußen, was da an der gemennbe des dorffs bumwefellig aber Bu 
„brechen were, e8 were Yune, graben aber was bie gemeynde an- 
„treffe, das mann das machte‘)2). Ebenjo in Franken („Item, 
„der Dorffsherr mag auch feines gefallens Ordnung in allen ge 
„meinlichen Haͤndeln, wie e8 gehalten werden fol, machen. tem, 
„was ſich einfällt, zuträgt in gemeinen Nuten (Nußungen ber 
„Wieſen), Wiejen, Hölgern, Fiſchbachen, Weihern, auch fonft uff 
„der Straßen, auch in der Nachbauren Aecker, Wieſen, Höltzern, 
„Weihern, Waflern, Wein, Hopffen, Baum, Graß, Kraut oder, 
„Garten, jo Schad geſchicht, mit ftehlen, hüten, treiben, weiben, 
„oder anders, biefelbige FAUL, Treffel, Bußen, Straffen und Irrun⸗ 
„gen gehören alle dem Dorffheren zu entrichten, und zu ftraffen, 
„und Ordnung zu geben. Item alle reffel, Bußen und Straffen 
„in Dorff oder Flecken, uff der Gaſſen, Kirchen, Kirchhöf, Rath⸗ 
„hauß, Tantzhauß und überall”) 3). Die Zuwiderhandelnden durfte 
ber Grundherr mit Strafe belegen („Hab alle buchen zu fegen*) 
und die erfannte Strafe auch wieder in Gnaben erlaſſẽ en („alle 


99) Grimm, II, 862, vgl. noch 868 f. Hofrodel von Greifenberg, $. 9. und 
Defin. von Wetifon bei Schauberg, I, 58. „iit Hoffe Net, daß ein 
„Herr ze Gryffenberg fin vifhenzen, Bäch und Hölzer alß hoch er 
„wil wol verbietten mag —.“ Grimm, Ill, 425. „baß eyn herr aber 
‚amptmann des ſloß Ronneburg das waſſer ber Dieppah — begen 
„und verbieden mäg.“ 

1) Stimm, I, 157, 8. 97. 
2) Grimm, III, 428. 
8) Wehner, observ. p. 498. 
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„bueßen quitt geben *), bie buß los geben 5), die boeß vergeben®), 
„verzeihen")T), oder‘ was baffelbe ift den Verurtheilten wieder 
„loß geben” ®) oder „ledigh geben“ 9), ohne daß dieſes weder von 
dem Innhaber der öffentlichen Gewalt (dem Vogte, Schiemvogte 
oder Landesherrn) 10), noch von den Freunden und Verwandten des 
Berlegten verhindert werden Tonnte („gibt m. g. h. die bueß 
„guidt, jo follen alle Menſchen darauff verzeihen, die Macht 
„Hat mein Herr’) 11). Der Act der Gnade ſelbſt wurde, wie es 
ſcheint, auf ſymboliſche Weiſe bekannt gemacht („woe aber v. gn. 
„herr ſeine Kapp daruber fchütt, und gebe den ledigh 12), da 
„einer ein boeß oder leib vermacht hette, vndt mein herr den Kopf 
„hätten oder losgeben würdt 2), daß ſ. gn. ven rechten gie 
„ven über ihnen ſchütten und alſo bie boeß vergeben wolte“ 
u. |. w.) 14). 


$. 481. 


Als Innhaber des grundherrlichen Bannrechtes hatten die 
Grundherrn außerdem noch das Recht Zwangsdienſte und bie 
ſogenannten Bannrechte auf ihren Fronhöfen einzuführen, z. B. 
Bannmühlen 15) oder einen Mühlenzwang '*), Bannbadhäufer ') 
Bannofen oder Bannbadofen !%), Bannweine !%), Bann und Kirch⸗ 


⁊ 
4) Stimm, II, 529 u. 548. vgl. I, 157, $. 27 u. 28. 
5) Grimm, Il, 524. 
6) Grimm, 11, 538, 586. 
7) Stimm, Il, 548 u. 658. 
8) Grimm, Il, 525 u. 544. 
9) Srimm, IH, 540. — 
10) Grimm, Il, 524, 540 u. 544, Ill, 428. 
11) Stimm, Il, 548. 
12) Grimm, ll, 540. 
'18) Grimm, Il, 544. 
14) Grimm, H, 583, 536. 
15) Grimm, I, 776, II, 155, 156, 184, 526, 569, m, 834. 
16) Grimm, I, 718, Il, 645. Offn. von Schwommendingen , 8. 87 bei 
Schauberg, L, 122. 
17) Grimm, U, 155, 184, Ill, 884 f. Weisthum von Zell, Harrheim und 
Nivern im Anhang Nr. 2. 
18) Freiheit von Morchingen bei Königsthal, I, 2. p. 6. 
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weih⸗ (Klirben) Weine !%),. Bannbrauhäufer 2%), Bannkeltern u. 
dgl. m. Im Elſaß zwang einmal ein Grundherr feine Bauern 
feinen Wein bei ihm in der Frone umfonft zu trinken, bis fie be⸗ 
trunken waren und fi ſodann prägelten. Dann ftrafte er fie we 
gen bes Freveld und gewann anf biefe Welle mehr, als wenn er 
den Wein verfauft Hätte 2%), An der Abtei Münfter im Grego- 
rienthal im Eljaß mußte fogar jeder Bauer eine beftimmte Quan⸗ 
tttät Wein trinten. Wollte aber Einer nicht trinken, jo wurbe ihm 
jein Weinquantum nach Haus. gefhiet, und, wenn er den Wein 
nicht annehmen wollte, in einen Waffereimer geſ chũttet. Und er 
mußte den Wein dennoch bezahlen 2%). 

Die Grundheren hatten ferner, wie wir geſehen, bie O rts⸗ 
und Feldpolizei ($. 382), das Recht des ſicheren Geleites 
innerhalb des Hefbannes 2), und daher namentlich auch das Recht 
Jahrmärkte und Zölle, Insbefondere auch Markttzölle 22) 





19) Grimm, I, 425, 670, 776, II, 558 f. Mon. Boic. IX, 508. Sensburg, 
alte Abgaben p. 56-58. 
19a) Weisthum von Ottersheim und Immesheim im Anhang Nr. 8. 
20) Stimm, II, 717. 
203) Chronicon Lutrense bei Sylburgius, catälogus codicum „Blraecorum M. 
S. p. 268—269. „Anne 1540 zwang Georg Hafner, ein Edelmann im 
Elſaß, ‚feine Bauren, daß fie feinen Wein in ber Frohn vergebens muſten 
außtrinden, bamit er den guten Wein, jo befjelbigen Jahre wuchs, möcht 
faffen, fo mußten alle Wochen dreymahl zum Wein gehen, und bezahlten 
nicht mehr dem Edelman dann Käß und Brod. Bann num die Bauren 
vol waren, fchlugen fie einander, da nam ber under ben Frevel von 
ihnen, und befam mehr Geld vor ben Wein, als wann er ihn verkaufft 
Hätte.“ 
20b) Urk. von 1339 bei Schöpflip, II, 168 f. ſwel ſtathaft man durch finen 
übermut des bannes trinken niht wil, dem fol man beim ſenden als 
denne müglich iſt. Wollt er in denne nit nemen, ſo ſol der weibel den 
win umfcütten in feinen waſſereimer und muß in doch gelten.“ 

31) ®rimm, Il, 528, 546, Il, 477. „ſollen ihme ˖die hoffärichter vmb 
ihre belohnungh den botten eine banmeile wegs Ichnen, ban vndt 
fried zu tbun. — So ein man ben Leib vermacht hette, vnd kund 
fommen, bey v. g. 5. hoffſchultheßen, fell er geleidt heiſchen 2c.“ 
Freiheit von Morchingen bei Königsthal, 13 2. p. 7. „vnd fol in das 
Gericht geleiden.“ 

23) Büterverzeichniß bed Stiftes Korvei aus 12. sec. F. 28 bei aindlinget, 

v. Maurer, Fronhof. IIL 5 
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anzulegen und bie damit verbundene Marktpolizei, indem 
biefes Necht nichts als ein Ausfluß des Grundeigenthums unb ber 
bantit verbundenen Ortspolizei und bes Geleitsrechtes geweſen ift. 
Daher die vielen Jahrmaͤrkte, namentlich alle die Freimärkte auf 
den Dorflirchweihen, welche bloß unter dem Schube des Grund: 
bern ftanden 22). Daher die mit jenen Kirchweihen verbundenen 
Markt: und anderen Zölle für die dahin gebrachten und bafelbft 
feil gebotenen Waaren **) u. dgl. m. Da jedoch das Geleitsrecht 
auf den Umfang bes Hofbannes beſchränkt war, fo beburften bie 
Sahrmärkte, um auch Fremde zu deren Beſuche anzuziehen, außer 
dem Schube und Geleite des Grundherrn auch noch bes -Schirmes 
und Gelettes des Inhabers der öffentlichen Gewalt (des Königs, 
bes Schirmherrn oder des Landesheren) 2%). Daher finden fich fo 
viele Dorfkirchweihen, welche außer unter dem Schirme ihres Grunde 
berm auch noch unter jenem bes Vogtherrn geftanden haben 2). 
In manchen Herrihaften hatte fogar nur der Vogteiherr, nicht aber 
ber Grundherr das Recht einen Freimarkt zu halten („daß der 
„vogtherr einen freien marc bafelbft zu Halten habe mit wein- 
„Ihenden vnd andern und foll der grundherr dem vogthern eine 
„platz ingeben, den mard barauff zu halten, daſelbſt off gemelter 
„plaßen fol der .vogtherr feinen marc ohne des grundhern vnd ber 
„armen leuth Schaden und nachtell halten”) 27). Und die Gründer 
von neuen Jahrmärkten pflegten in fpäteren Zeiten ber größeren 
Sicherheit wegen Königliche oder Tandesherrlihe mit dem freien 
Geleite verbundene Privilegien nachzuſuchen, bis das Recht Jahr: 
märfte anzulegen zuleßt jelbit als ein Königliches oder landesherr⸗ 
liches Vorrecht betrachtet worden tft, wie dieſes demnächſt weiter 
auseinander gejegt werben joll. 


M. B. I, 129. De: habitaculis in quibus venumdatur panis et pannus 
VI solidos. — de mulieribus a quibus cervisea venumdatur VI soli- 
dos. Vgl. $. 882. 
. 23) Grimm, Ill, 540, 541, 887. 
24) Grimm, I, 191, 756, Ill, 898. 
- 25) ®rimm, Il, 192, HI, 686, 569. 
26) Grimm, II, 456. 
27) Grimm, Il, 298. = 
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Was von dem Bannrechte und von ben anderen damit zu: 
ſammenhaͤngenden Rechten der Grundheren bemerkt worben tft, gilt 
in ganz gleicher Weiſe auch von ven Schutz⸗- und Vogteiherrn. 
Auch fie hatten das Recht-zu gebieten und zu verbieten (Zwing 
und Bann) 2°). Und alle in ihrer Vogtei anfäßigen und derſelben 
unterworfenen Leute mußten ihren Befehlen und Anorbnungen bei 
Strafe gehorhen *). Mit diefem Bannrechte hatten fie aber auch 
die gefammte Polizei in ihrer Schußherrfchaft, und zwar nicht 
allein die Wirthshaus-Polizei 2%), die Feuerpolizet mit 
dem Rechte der Beftchtigung der Yenerftätten und Badofen („bie 
„fürftett beſechen tim dorff allenthalben, es figen offen fürftett oder 
„bachoffen”) 21), die Polizei bei Kirchweihen, bei Hochzei⸗ 
ten und bei anderen Tänzen oder bei fonftigen Berfammlun- 
gen 22), fondern fogar die Kleiderpolizei („ain Bogtherr mag 
„och laſſen verbietten die langen Echnäbel an denn Schu 
„Sen vnd oh das kurtz Gewand ꝛc.“)22) und bie Polizei 
über die Jagd und Fifcheret, welche fie, auch wenn fie nicht 
zu gleicher Zeit Grundherrn waren, in ihrer Eigenichaft als In⸗ 
baber des Bannes perbieten durften („ain Bogtherr mag in ber 
„Vogty -verbietten laffen alles gewild zevahen, es ſy Hafen, 
„Neher, Rebhüner, Tächß und wie e8 Namen hatt”) 24), Und wie 
bite Grundherrn, jo hatten auch fie bas Recht Jahrmärkte und Zölle 
anzulegen?2®) und das Geleitsrecht mit ber damit verbundenen 
Marttpolizei2e). 

6. 483. | 
Endlich hing mit ber grundherrlichen Vogtei auch noch bie 


28) Stimm, I, 91, 94, 192. 
29) Grimm, IL, 192—198, 199, 201. 
80) Grimm, I, 198—199. 
81) Brimm, I, 200. 
82) Grimm, 1, 200, 201. 
83) Grimm, I, 202. 
84) @rimm, I, 201. 
85) Grimm, I, 127 u. 298, vol. $. 481, Not. 27. 
36) Deffnung von Malters im Geſchichtsfreund von Lucern, II, 254—258. 
und IV, 71. Grimm, Il» 456. 
5 * 
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Fronhofgerichtsbarkeit zuſammen, ohne welche die Erhaltung 
des Hoffriedens gar nicht moͤglich geweſen wäre. Schon zur frän- 
fiichen Zeit hatten die Grund - und Schußherrn eine Gerichtsbar- 
feit über ihre Grundholden, welche fpäterhin, jeit der Immunität 
von der Öffentlichen Gewalt, auf alfe ihre Hinterſaſſen ausgedehnt 
worden iſt. Sie umfaßte die gefammte Civilgerichtsbarkeit und die 
Strafgerihtsbarfeit mit Ausnahme des Blutbanns ($. 103, 170— 
172, 181, 182 u. 185). Und fo ift es im Ganzen genommen 
auch im fpäteren Mittelalter geblieben. Die Fronhofgerichte hatten 
nach wie vor eine volftändige Civilgerichtsbarkeit über alle ihre 
Hinterfaflen und auch bie Strafgerichtsbarkeit über ſie. Ausge⸗ 
ſchloſſen von ihrer Zuſtändigkeit war bloß der Koͤnigsbann und der 
Blutbann in einem mehr oder weniger ausgedehnten Sinne. Go 
war e8 fett dem 10. und 11. Jahrhundert in dem Stifte Worms ?7), 
im Klofter zum heiligen Michael in Bamberg ®*), in den Abteien 
Echternach 39%) und Siegburg ), im Klofter Johanntöberg 1), in 
ben geiftlihen und weltlichen Grunbherrichaften in Baiern, insbe 
ſondere in den Klöftern und Wbteien St. Nicola #), Prüfeling 
oder Prufening 23), Tegernfee *), Scheftlarn #5), Diſſen %), Rai- 
tenbuch #7), St. Veit 18), Aldersbach *%), Beyharting 5%) u. a. m, 
und in den weltlichen Herrichaften Raitenbuch ®!), Wellenberg ®?), 


— 


87) Urk von 1014 und 1066 bei Schamnat, H, 40 u. 67. Leg. St. Petri 
von 1024, $. 12 u. 24 u.a m. Bgl. 8. 172. 

88) Urt. von 1015 bei Kindlinger, Hör. p. 228. 

389) Weisthum von 1095 bei Grimm, II, 270. 

40) Urt. von 1064, 1076 u. 1116 bei Lacomblet, I, 181, 148 u. 180. 

41) Urk. Heinrichs V. bei Bobmann, I, 114. 

42) Urk. von 1076 in Mon. Boic. 1V, 297 u. 800. 

43) Urk. von 1140 in Mon. Boic Xlli, 168. 

44) Urk. von 1157 in Mon. Boic. Vi, 172. 

45) Urf. von 1188 in Mon. Boic. Vill, 819. 

46) Urk. von 1229 in Mon. Boic. VIlll, 174. 

47) Url. von 1268 in Mon. Boic. VIII, 86. 

48) Urf. von 1269 in Mon. Boic. V, 248. 

49) Urk. von 1288 in Mon. Boic. V, 886 u. 888. 

50) Urk. von 1297 in Mon. Boic. V, 471. - 

51) Urt. von 1180 bei Seifried, Geſch. der ſtändiſch. —R I, M. 

52) Urk. von 1285 bei Lang, rogest. IV, 284. 





Gerichtöbartelt. - ) 
Pieffenhaufen 5°), Gumpenberg Poͤttmes 4), Flügelsberg 55) u. a. m. 
Und biefe grimdherrliche Gerichtsbarkeit berubte, wie fchon zur 
fräntifchen Zeit, auf der mit jeder Grundherrſchaft verbundenen 
Vogtei. Zwar ſuchen ältere und neuere Schriftiteller, 3. B. Sei⸗ 
fried 5%, Bluntfhlis”), im Ganzen auch Eihhorn 5%) u.a. m. 
den Urſprung ber grundherrlichen Gerichtsbarkeit in einer Koͤnig⸗ 
lihen oder Iandesherrlichen Verleihung. Und einige Urkunden 89) 
und Weisthümer fcheinen auch dafür zu fprecyen 9%. Urſprünglich 
war dem jedoch nicht fo. Nur die öffentliche Gerichtsbarkeit ift 
als ein Ausflug der Königlichen oder Iandesherrlihen Gewalt zu 
betrachten, und ohne Königliche oder Ianbesherrlihe Verleihung 
hatte ſie niemand. Auch tt jene Beitimmung des Sächftichen Land⸗ 
rechtes (1, 55 u. 58) über den erwählten und belehnten Richter 
bloß auf öffentliche Richter zu beziehen. Von einer Uebertra⸗ 
gung der Fronhofgerichtsbarkeit durch die öffentliche Ge- 
walt kann aber ſchon darum leine Rede jein, weil niemand auf 
Andere ‚übertragen Tann, was er jelbft nicht beſitzt. Nun hatte 
aber bie öffentliche Gewalt niemals eine Gerichtsbarkeit über bie 
hörigen Leute der geiftlichen und weltlichen Grundherrſchaften, den 
Blutbann bei Friebbrüdhen und bie anderen Nechte ver öffent: 
lichen Gewalt ausgenommen. Alfo muß wohl bie grunbherrliche 
Gerichtsbarkeit ein anderes Fundament als bie Öffentliche Gewalt 
gehabt haben. Sie beruhte vielmehr, wie bereits unter der frän- 


58) Urk. von 1290 bei Hund, bayr. Stammbuch U, 217 u. 218. 

54) Urk. von 1810 bei Lang, regest. V, 180. 

55) Urk. von 1266 in Mon. Boic Xlll, 228. 

56) (Seifried) Geſchichte ber ftändifchen Gerichtsbarkeit in Baiern. Def 1791. 
1, 4-97. 

57) Rechtsgeſch. I, 217— 218. 

58) R. © Il, $. 808. 

58) Urt. von 1876 bei Schauberg, Zeitfchrift, I, 407. ex gratiis et privi- 
legiis imperialibus et regalibusjuris dictionem temporalem habere dinos- 
citar. — Urk von 1188 in Mon. Boic VIII, 519. hane fecimus gra- 
ciam specialem. — 

60) Weisthun von 1820 bei Grimm, I, 5. „alle gerichte vnd zwing vnd 
„bann von des Teiler gewalt.” — Zwei Weist. von 1820, eod. p. 
667 u. 698. „Dirre bof-het twing und ban von nieman anders, benn 
„von kunig Zubewige und von berkoge Ettihe” 
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Uſchen Herrſchaft, auf ber mit jeder Grundherrſchaft verbun⸗ 
denen Schutzherrſchaft. Ste hing demnach mit dem Beſtitze 
von Grund und Boden zuſammen und wurde als Zugehör des 
Fronhofes betrachtet, in der Pfalz eben ſowohl wie in Baiern, in 
Schwaben, in Weſtphalen u. a. m. 9), 

Die geiftlichen umd weltlichen Grundherrſchaften hatten dem; 
nach von jeher, unabhängig von ber Öffentlichen Gewalt und ganz 
abgefehen von einer koͤniglichen oder Ianvesherrlichen Berleihung, 
eine Gerichtsbarkeit über ihre Grundholden und, feit dem Erwerbe 
ber Immunität, eine Gerichtsbarkeit über alle ihre Hinterfaffen. 
Site hatten dieſe Gerichtsbarkeit, wie bie Urkunden fagen, alt her: 
gebracht, 3. B. die Herren von Raitenbuch in Baiern 9%). Und 
das alte Defterreichtiche Landrecht aus dem 13. Jahrhundert nemnt 
bereits die Immunität der Grundherrfchaften eine „Semwohnbeit 
„des Landes”). Dieſe alt hergebrachte Gerichtsbarkeit ber 
Grundherren pflegte nun in koͤniglichen oder landesherrlichen Pri⸗ 
pllegien anerfannt und beftätiget, dfters auch noch durch 
Hinzufügung anderer Rechte, bin und wieber jelbft öffentlicher 


61) Dipl. von 1148 in M. B. IX, 498. cum nemoribus et pratis ad ean- 
dem villam. pertinentibus cum plena Hofmarchie et venatio- 
nis jurisdietione. Urk. von 1180 bei Senfried, Geſch. ber fänd. 
Gr. 1, 227. „bie Hofmarchgericht, fo er von alterö ber gebracht Babe 
„zu den Veſte Raittenbuech und auch den auswendigen Dörfern und 
„weillern barein gehörig —.“ Dipl. von 1250 unb 1253 bei Würdt- 
wein, mon. Palat. I, 290 u. 292. Sedellhoff et cum omni ju- 
stitia sibi attinente. Dipl. von 1297. bei Neugart, II, 846. pro- 
prietatem et deminicum direetum curie — que wvulgariter dieitur 
dinchof — cum omnibus attinentiis suis, hominibus propriis, 
colonis — jurisdictionibus, bannis, attionibus etc. Güterver⸗ 
zeichniß des Kloſters Böbelen bei Wiganb, Archiv, IV, 278. ad banc 
curiam (— dey Ampthofi) dat burgerichte per totam villam 
seu jurisdictio temporalis. Dipl. von 1259 bei Kinblinger, Hör. p.'288. 
cum civili jure, quod vulgariter Burgerichte di£itur, eidem cu- 
rie attinente. — Urk. von 1870, $. 1, eod. p. 479. Urk. von 
1498 $. 1. und von 1497 8. 1, eod. p. 682 u.. 687. 

:63) Urk. von 1180 bei Seifried, I, 227. „bie Hofmarkgericht fo er, und 
„feine Eltern von alters ber gebracht babe —.* 

68) Altes Lr. c. 36 bei Senckenberg, vis. p. 267. 





Berihtäbnrtett. 7 


Nechte, erweitert zu werden. So ließen bie Herren von Ratten: 
buch die alt hergebrachte Gerichtäbarkeit über ihre Grundholden im 
Sahre 1180 von den Herzogen von Batern anerkennen und beftäs 
tigen nnd tim Sahre 1331 nochmals betätigen und mit neuen 
Nechten erweitern 4), Ebenſo beitätigten die Herzoge von Baiern 
im Sahre 1310 den Herren von Gumpenberg Pöttmes ihre alt 
bergebrachte Dorigerichtsbarkeit, d. h. die niebere Gerichtsbarkeit, 
und verliehen ihnen dazu noch ben Blutbann 9%). Bon einer Ber 
lethung ber grundherrlichen Gerichtsbarkeit tft aber in dieſen, wie 
in vielen anderen Urkunden feine Rede. Die Verleihung bezieht 
fich bloß auf den Blutbann, alfo auf ein öffentliches Recht, zu def- 
jen Ausübung natürlich eine Lönigliche oder landesherrliche Ver⸗ 
leihung nothwendig war. Sn vielen Töniglichen und landesherr- 
lichen Privilegien wird zwar von einer Verleihung der grund: 
herrlichen Gerichtsbarkeit geipeochen. Es ift diefes jedoch, wie bei 
den alten Immunitätsprivilegien, nicht fo buchjtäblich zu nehmen. 
Denn diefe und ähnliche Urkunden enthalten meiftentheil® nur ber 
Form nad eine Verleihung, während fie ihrem Inhalte nach eine 
bloße Anerfennung alt hergebrachter Rechte enthalten, mit wel- 
cher der Vorbehalt des Blutbanns oder auch eine Erweiterung der 
hergebrachten Rechte verbunden zu fein pflegte. Alle jene Urkun⸗ 
ben aber, in welchen von ber wirklichen Verleihung einer Gerichts- 
barfett die Rebe tft, dativen entweder aus fpäteren Zeiten, aus den 
Zeiten des 14. oder 15. Tahrhunderts, in welchen bereits Vieles 
als Privilegtum eriheint, was es urfprünglich nicht war, oder fie 
müfjen auf die öffentliche Gerichtsbarkeit bezogen und von einer 
Verleihung der ganzen oder theilweifen öffentlichen Gerichtsbarkeit 
verfianden werden. Meiſtentheils ſprechen jeboch die älteren koͤnig⸗ 
lichen und Ianbesherrlichen Privilegien bis ins 12. und 13. Jahr⸗ 
hundert, wenn man fie genauer betrachtet, von feinem Uebertrag 
der geundherrlichen Gerichtsbarkeit. Ste enthalten vielmehr immer 


64) Urk. von 1180 u. 1881 bei Seifried, I, 297-280, | 

65) Urk. von 1310 bei Lang, regest. V, 180. ad minora judicia vulgo 
dorfgericht quae hactenus in villa sua Petmes habet, majora 
quoque judi eia, videlicet furta ,_ homicidia et alia criminalia con- 
edit. 
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nur eine Anerkennung oder eine Beftätigung dieſer Gerichts⸗ 
barkeit *%) und die Verleihung ober Beſtätigung ber Immunität 
von der Öffentlichen Gewalt, um jene Gerichtsbarkeit gegen bie un⸗ 
befugten Eingriffe der öffentlichen Beamten ficher zu ftellen. In 
biefer Weiſe äußern fich die Privilegien für das Klofter Prüfeling 
vom Jahre 11407), für das Klofter Raitenbuch von 1263 ®®), 
für das Klofter Fürftenfeld von 1298), für das Klofter Difien 
von 1229 70), für das Slofter Alderſpach von 1288!) u. am 
Und in derfelben Weile fprechen fich auch die Weisthumer aus 72). 


66) Daher ift in den Älteren Urkunden fo oft von concedere bie Rede, 
weldyeß mehr von einem Zugeſtehen orer Zugeben ınb von einem bloßen 
Anertennen, ald von eirem wirklichen Verleihen ober Uebertragen zu ver: 
leben ifl. Bgl. 8. Urk. von 1076 in Mon Boic. IV, 297 u: 800. 

87) Urk. von 1140 in Mon. Boic. Xill, 167 u. 168. precipimus, ne ali- 
quis advocaterum vel judicum — reum infra septa cenobii aut extra 
captivare audeat vel persequi —. KNullus etiam advocatorum vel ju- 
dicum cujuscumque  potestatis de judiciis aut placitis in aliquo posses- 
sionum monasterii loco se preter fratrum voluntatem jagerere presu- 
mat. Sed in omnibus bonorum suorum locis liberam abbas aut suas 
vicarius judicandi homines et colonos suos cohercendi potestatem ha- 

beat solo excepto homicidii reatu —. 

68) Urk. von 1268 in Mon Boic VII, 84—85. mandamus ne quis judex 
vel persona quelibet in curia Raitenbuch exerceat aliquod judicium —. 
Ad hec volumus et statuimus, ut si humines monasterii, rixando in- 
ter se leserint qualicunque modo, et si lesura non est letalis, per pre- 
positum et prelatum monasterii eadem causa ‚solito more finaliter di- 
iudicetur. 

69) Urf. von 1298 in Mon. Boic. IX. 114. facimus libertatis gratiam 
specialem, ut nullus omnine judicum nestrorum de possessienibas et 
bominibus ipsis attinentibus potestatem habeat judicandi, exceptis cau- 
sis criminalibus, ut de homicidio et similibus --. Volumus etiam, ut 
prefatus abbas vel hii, quibus suas vices comiserit, omnibus conque- 
rentibus de suis bonis et hominibus, preterquam in dictis causis eri- 
minalibus, justitie faciat complementum. 

70) Url. von 1229 in Mon. Boic. VIll, 174 u. 178. 

71) Zwei Urt. von 1288 in Alon. Boic. V, 386 u. 888. 

72) Grimm, Ill, 899. „zum erften haben wir das recht, das Tain richtet, 
„ſcherig auf unferm aigen nicht? ze richten moch ze fchaffen bat, nur vmb 
„breierlai, ba8 bem tob zugebört. — tem fo baben wir. bie recht, das 
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Biele Urkunden, viefer Art wurden wohl auch, wie es ſcheint, bloß 

wegen des Vorbehaltes des Blutbanns, um diefen gegen die Eins 
ariffe der Grundherrn ficher zu ftellen, ober wegen einer zugeſtan⸗ 
benen Erweiterung der hergebrachten Rechte oder auch bloß zur 
Sicherftellung der beiderjeitigen Rechte ausgeftellt. Eine ſolche 
Sicherftellung der gegenfeitigen Nechte der Grunbherren und ber 
öffentlichen Gewalt enthält insbefondere auch der 1. bairiſche Frei⸗ 
heitsbrief vom Jahre 1311 72). Diefer Freiheitsbrief fpricht zwar, 
wie mehrere fpätere Treiheitsbriefe, von einer Verleihung ber 
grundherrlichen Gerichtsbarkeit („die genab gethan haben, bas wir 
„von allen ven gerichten ftehen — on die drey gerichte”). Und 
fogar von einem Kaufe ber alten grundherrlichen Rechte ift ba= 
jelbft die Rebe. („daz ber hauf an ir alten rechten über laͤut vnd 
„über gut dhain ſchad —“). Daher haben denn ältere und neuere 
Sähriftiteller in Batern eine wirklihe Veräußerung ber Hof 
marfgerichtsbarfeit von Seiten der Herzoge in ihrer Gelbnoth ans 
genommen’). Dem iſt jedoch nicht jo. Um bie Tangjährigen 
Streitigkeiten "der Landftände mit dem Herzog von Baiern beizu- 
legen, haben ſich nämlich beide Theile über ihre gegenfeitigen Rechte 
verftändiget und das Refultat diefer Verftändiging in dem Fret- 
heitsbriefe niedergelegt. Die althergebrachten Hofmarksrechte und 
die Hofmarksgerichtsbarfeit wurden darin von bem Herzog aner- 
kannt und beitätiget. Von der Verleihung eines neuen Red 
tes war in dieſer Beziehung feine Rebe. Das Recht der Hof: 
marlsgerichtsbarleit war, meines Willens, von den Herzogen gar 


„onſer probft hat zu rechten auf vnſerm aigen vmb al ſach, das hinder 
„ser ſchilling ist, vnd kain landrichter barein nicht ze ſprechen bat, wenig 
„ober vil.“ vgl. p. 669. umb Mon. Boic. II, 99. „mer bat daß gots⸗ 
haus die recht in ber hofmark, baß fein richter hat zu richten,. wänblen 
„und zu ftraffen einen jeben frevel, ber hie geſchicht, es fei rauffen, ſchla⸗ 
„gen, ftoffen, ſchelwort ober unzucht, das alles mag er wandlen unb 
„ſtraffen. — Darein bat ihn auch ‚niemand zu ſprechen, ausgenommen 
„daß malefiz der dreyer händel, damit man dem menfchen ben leib ge: 
„nehmen mag ungeverlich“ 

78) Die Freiheitsbriefe werden öfters auch Handfeflen genannt. Urt. von 1821 
u. 1844 in Mon. Beic. Il, 468 u. 486. 

74) 3. 3. Alzreiter, amnal. Boicae gentis, I, 25, $. 24, Th. 1, p. 678. 
Seifrieb, Geſch. der fländ. Gerichtöbarkeit in Baiern, I, 47 fi. 
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nie beftritten, vielmehr, wie wir gefehen, früher ſchon öfters aner⸗ 
kannt worden. Daher follte und wollte ber Treiheitsbrief in dieſer 
Beziehung ein neues Recht verleihen, vielmehr nur ein altherge⸗ 
brachtes, fchon mehrmals anerfanntes, Recht neuerbings für ganz 
Baiern anerkennen und beftätigen. Und bie Anerkennung und Be 
ftätigung lautete in ber damaligen Kanzleifprache: „wir haben bie 
„genad gethan, das wir von allen den gerichten ftehen.” Daß bie 
Gerichtsbarkeit Fäuflich erworben worden fet, wird im Freiheitsbriefe 
nicht gefagt, vielmehr nur von -einem Kaufe der grundherrlichen 
Mechte geiprochen. Die Hofmarksherren mußten nämlid für bie 
Anerfennung und Beltätigung jener Rechte in früheren und in 
fpäteren Zeiten als Gegenleiftung Steuern bewilligen, ober fie er- 
hielten die Betätigung als Gegenleiftung für bereits früher bewil⸗ 
ligte Steuern ober für früher geleiftete Dienfte. Und man nannte 
diefes in Batern jene Rechte mit der Steuer laufen („wel recht 
„Er und alle Tantherren mit derſelben ftuwer gechaufft habent“ ) ?>). 
Und in diefem Sinne wird öfters auch von einem Kaufe der Ge 
ricätsbarfeit und ber anderen Rechte und guten Gewohnheiten der 
Hofmarfherren geiprochen 7%). Gewiflermafjen war es aud wirt: 
fih ein Kauf. Allein fein Kauf der. Gerichtsbarkeit als eines 
neuen Rechtes, ſondern das Erlaufen ber Anerkennung und Be 
ftättgung eines laͤngſt beftehenden Rechtes. Daher heißt es and 
ſchon im erften Freiheitsbriefe von 1311, daß die Hofmarfherren 
fünftig frei von einem weiteren Kaufe und von jeber nicht bewillig: 
ten Steuer fein jollten 77). Außerdem wurbe aber in dem Frei 


75) Urk. von 1814 in Mom Boie. I, 284. 
76) 3. Freihettsbrief von 1881 unb 6. Sreibeitöbrkef von 1847. Url. von 
"1881 u. 1847 in Quellen zur Bair. Geſch. VI, 824, 898 u. 398. „allem 
„land gegeben vnd verfchrieben haben, ez ſei vmb aigen, — vnd vmb ben 
chauf ber gerichtt vnd andrer ier eren vnd rechten und gut gewonheit.“ 
Hergebrachte Gewohnheiten kauft man aber nit. Man kann wohl bie 
Anerkennung einer Gewohnheit kaufen. Eine Gewohnheit ſelbſt kann man 
aber nicht faufen. 
77) ürf. von 1811 $. 22 in Quellen zur Bair. Geſch. VI, 189. ‚Bir ges 
„haizzen auch in für und vnd für unfet erben, ſwenn man an di flewer 
„et vnd zu greiffet, daz wir fi und ir erben furwez ewichlich ſaemleicher 
„chauffe vnd ſiwe ledich ſagen —.* 
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heitsbriefe auch noch das Rechtsverhältniß ter Grundholden zu den 
in der Hofmark angeſeſſenen Freien und zu anderen Fremden und 
bie Zuſtändigkeit der grundherrlichen und der öffentlichen Gerichte 
bei Streitigfeiten der Grundholden mit Fremden beftimmt, eine Zus 
ftändigfeit, welche bis dahin fireitig war, und in welcher Beziehung 
bie grundherrliche Gerichtsbarkeit etwas erweitert, alfo ein Theil der 
öffentlichen Gerichtsbarkeit zugeftanden worden zu fein jcheint, indem 
alle Hinterfaflen, nicht bloß die eigentlihen Grundholden der herrs 
ſchaftlichen Gerichtsbarkeit unterworfen worben find. Daß aber 
unter ben im Treiheitsbriefe und in anderen Urkunden gebrauchten 
Worten „Wir haben bie Genad gethan“ u. dgl m. Teine Verlei⸗ 
bung neuer Rechte, vielmehr nur eine Beftätigung längſt befteben- 
der Rechte verftanben werben follte und wollte, geht Par und 
deutlich aus den oft wiederholten Verleihungen längft beftehenver 
uud immer von Neuem wieder verliehener Gerichtsbarfeiten hervor. 
Die ſeit Thafjilo’8 Zeiten beftehende Gerichtsbartelt des Kloſters 
Trauenchiemfee wurde im Sahre 1077 abermals vom Katjer Heins 
rich verliehen 7°), dann nochmals im Anfang des 14 Jahrhunderts 
von bem Ungarifchen König und Herzog in Niederbaiern Otto, ſo⸗ 
dann wieder im Jahre 1321 von dem Herzog Heinrich und noch 
ein Mal im Jahre 1344 von Lubwig bem Baier 9%). Auch die 
Gerichtsbarkeit im Klofter Diffen wurde mehrmals in den Jahren 
1239, 1300, 1302, 1318, 1326 und 1380 verliehen 0%). Ebenſo 
bie Gerichtsbarkeit im Kloſter Tegernjee in den Jahren 1157 und 
1330 91). Sogar nach dem Freiheitsbriefe von 1311, in welchem 
das Recht der grundherrlichen Gerichtsbarkeit allen geiftlihen und 
weltlichen Grundherren in Baiern zugeftanden worden war, muß⸗ 
ten noch die meiſten Kilöfter dieſes Recht durch die Bewilligung 
neuer Steuern neuerdings Taufen, das Klofter Au im Jahre 


78) Url. von 1077 in Mon. Boic. 1, 445. cum judicio in insula que 
Nunnenwerd dicitur, et in omnibus hofmarchiis suis, rite et legitime 
habendo. — 

79) Url. von 1821 und 1844 in Mon. Boic. II, 468 u. 486. Die Url. 

Dtto's ift verloren gegangen. Es wird ihrer aber in ben urr. von 1321 
u. 1844 Erwähnung gethan. 
80) Die Urkunden in Mon: Boic. I, 481, VIII, 174, 197, 200, 218 u. 219. 
81) Url. von 1157 u. 1880 in Mon. Boic. VI, 172 u. 248. 
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1814 9%), das Kloſter Frauenchiemſee in ben Jahren 1821 unb 
1344 83), das Klofter Scheiern in den Sahren 1815 und 1330 4), 
fammtliche Klöfter von Oberbaiern im Jahre 1330*%) und bie 
Herrſchaft Raitenbuch im Jahre 1331 °*). Die fo oft wiederholten 
Verleihungen Tönnen demnach Feine wahren Verleihungen, viel- 
mehr nur öfters wiederholte Anerfennungen und Beitätigungen 
geweien fein. Auch enthalten diefe Urkunden meiitentheils nur 
eine erneuerte Weifung an die lanbesherrlichen Gerichte, fidy nicht 
in bie grundherrliche Gerichtsbarkeit zu milchen, jondern nur. in 
Sachen des Blutbanns zu erfennen („alfo daß ir hintz iren Leu⸗ 
„then' noch. gueten nicht richtet, van umb bir drey Sach bie art den 
Tod ziehnet”) 7). 

Htemit ftimmt denn auch das alte Defterreichiiche Landrecht 
überein. Das Landrecht aus dem 13. Jahrhundert ſpricht nämlich 
ben Grundſatz aus, daß „nach Gewohnheit des Landes“ alle Gü⸗ 
ter der Grafen und der freien und hörigen Ritterfchaft, über welche 
fle die Vogtet haben, gleichviel ob Eigen oder verlichenes Gut, Im⸗ 
munität von dem Zutritt ber Lanbrichter haben und davon nur ber 
Blutbann ausgenommen fein folle. Bon einer Berleihung der Ge 
richtsbarkeit iſt demnach auch Bier. feine Rede. Die grundherrliche 
Gerichtsbarkeit wird vielmehr ganz nach der Weile der alten Im: 
munitätsprivilegien, als ein altbergebrachtes bereit3 zur Landes⸗ 
gewohnheit gewordenes Recht anerfannt, und von jener Gerichts- 
barkeit nur der Blutbann ausgenommen). Auch der Braun- 


82) Urf. von 1814 in Mon. Boic. I 234. 

88) Die Urk. in Mon. Boic. H, 468 u. 486. - 

84) Urk. von 183185 in Mon. Boic. X, 487. uUrt. von 1880, eod. I, 431. 

85) Urk. von 1880 in Mon. Boic. I, 481, Vi, 248. 

86) Urt. von 1881 bei Seifrieb, I, 227 — 280. 

87) Urt. von 1821 u. 1844 in Mon. Beic. II, 468 u, 486. von 1880, ood. 
Vi, 248-249, von 1815, eod. X, 487. 

88) Defterreich. Landrecht auß 18. sec c 36 bei Senkenberg, visiom p 267. 
„Esſ fol fein Landtrichter auf feines Grafen Guth, auf keines Freyen 
„Gueth, noch auf keines Dienſimmanns Bueth, bie zu Recht zu dem Lande 
„gehören es ſey in Urbar, haben fye es verlyben, fo izz in Bogtey haben, 
„baben nicht zu fchaffen, ist aber auf ben vorgenanndien Gueth jemanbt 
„ber den Tod verdienet hat, ben fol ber Landtrichter an ben Hetin vor⸗ 
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ſchweig⸗ Laneburgiſche Satebrief von 1392 enthält nur eine nad 
langen Kämpfen ber Ritterfchaft mit den Herzogen von dieſen er⸗ 
langte Anerkennung ber althergebrachten grundherrlichen Gerichts⸗ 
barkeit 9%). Ebenſo war in Sachſen die nievere Gerichtsbarkeit der 
geiſtlichen und weltlichen Grundherren althergebracht und beruhte 
auf keiner Iandesherrlichen Verleihung. Daher wurde auf die Be 
ſchwerde der geiftlichen und weltlichen Stände, „daß bie Voigte und 
„Ambtleuthe fie in ihren Gerichtsbarkeiten turbirten,“ im Jahre 
1428 von dem Kurfürften und feinem Bruder entſchieden, „daß 
„nur über der Stände Unterthanen in Aembtern in dieſen Fällen 
„lolte gerüget werben, da es Zettergeſchrey beträffe.” Die öffent 
liche oder landesherrliche Gerichtsbarkeit wurde demnach nur hin- 
fichtlih des Blutbanns vorbehalten, für alle übrigen Fälle dagegen 
die hergebrachte Gerichtsbarkeit der Stände anerkannt 9). 

Die grundherrliche Gerichtsbarkeit beruhte demnach auf feiner 
koͤniglichen oder Iandesherrlichen Verleihung. Ste war vielmehr 
von jeher das Recht eines jeden Grundherren. In Baiern nannte 
man fie bereits feit dem 12. Jahrhundert die Hofmarksgerichtsbar- 
feit fl), Sie wurde, wie wir geſehen, als Zugehör von Grund 
und Boden betrachtet. Es Tonnte daher darüber, wie über ande: 
res Eigenthbum, verfügt, diefelbe verkauft und vertaufcht 92), alfo 
auch von dem Grundherren zu Lehen gegeben werben, wie biejes 
z. B. von dem Grafen. von Graisbady 9), von den Herren von 


„bern auf bad Gueth er geſeſſen ist, unb fol in davon gewinnen aleſ 
recht ist, nach Gewohnheit des Landes — 

89) Satebrief von 1892 bei Jacobi, i Landtags⸗-Abſchiede 1, bi. 
„Beſunders ſchöllet we undt willet al goh, hölltinge und friegerichte, be 
„unfe prälaten, männe, undt ber erven in unſer herrſchop fint undt 
„alle lüde undt gerichte, de dartho höret, by allem ehren olden 
„rech te trowliken laten.“ Unger, altdeutſche Gerichtsverf. p. 849 ff. 

90) Wecken, der churfürſtlichen Sächſiſchen Reſidenz Dresden Beſchreibung, 
p. 488. 

91) Urk. von 1148 in Mon. Boic. IX, 498. cum plena Hofmarchie et ve- 
nationis jurisdictione. Urt. von 1180 u. 1381 bei Seifrieb, I, 227. 

92) Urf. von 1288 in Mon. Boic. V, 886. 

98) Urk. von 1805 in Regest. Boic. V, 88. „Graf ze Graisbach verleiht 
„feinem Tienfimann Sifriden von Dttingen Ritter — bie Dorfgeriht — 
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Rappoliftein ⸗e) und von dem Abte zu Seligenſtadt geſche⸗ 
ben tits). | 
6. 434. 

Jeder Fronhof: oder Srundherr war demnach auch im fpäteren 
Mittelalter no Gerihtsherr („rechter Grund: und Gerichts 
„herr“ 9), rechter Erbgerichtäherr) 9%) in feiner Herrichaft, und 
hatte fein eigenes Fronhofgericht oder wenigſtens das Necht ein 
ſolches zu errichten. Daher hatte der Spitalherr zu Fulda allent: 
halben, wo er wie 3. 3. tn ber alten Grafichaft Rieneck Güter 
beſaß, „Macht eyn Gericht zu fehen off fein Butter im Aare 
„eyn mal“). Jeder der in dem Landgerichte Crombach angejefle: 
nen Grundherrn hatte in feiner Grundherrſchaft fein eigenes fo- 
genanntes Untergeriht („ein untergericht auf ihrem eigenthumb 
‘und gütern und auch ba fonberlich gebot zu thun, ob inen anbers 
„abbruch geſchähe an folhen ihren gütern und eigenthumb“ ®s), 
Auch „mögen bie Edelleute zu Hartheim“ in der alten Grafjchaft 
Wertheim „Gerichte halten vff iren Gütern mit ihren Landt 
„deln, vnd mit ihren engen armen Leuten bafelbft,” allein nicht 
auf der Landftraße („vnnd nit vff der Straßen”), weil diefe nicht 
unter der Grundherrſchaft, vielmehr unter ber dffentlihen Gewalt 
und unter den Öffentlichen Gerichten geftanden Hat9Y. In glei⸗ 
her Weiſe hatte jeder, in einem in der Grafichaft zum Bornheimer 
Berge gelegenen Reichsdorfe angeſeſſene geiſtliche und weltliche 
Grund» oder Lehenherr feinen Fronhof („Hof, Foithof oder Ding- 
Hof?) und mit der Vogtei auch bie Kofgerichtsbarfeit über feine 
Landſiedel und anderen Leute 1). ‚Daher findet man öfters, wie 


‚zu rechtem Lehen, mit Ausnahme ber in das Landgericht 
„gehörigen Sachen.“ 
94) Weisthum von 1314 bei Schöpflin, H, 108. 
- 95) Weigsthum bei Steiner, p. 865. 
96) Grimm, I, 775, TI, 407. Bol. $. 166, 170 u. 171. 
963) Weisthum von Ottersbeim und Immesheim im Anhang Pr. 3. 
97) Grimm, IH, 541—-542. j 
98) Grimm, TI, 407. 
89) Grimm, HI, 559. 
1) Grimm, ill, 482—488, 9. 1A. 
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wie fehen werben, mehrere Sronhofgerichte in einem und bemfelben 
Dorfe. Auch hatten biefenigen Grunbherrn, welche mehrere Fron⸗ 
böfe beſaßen, ebenfo viele Fronhofgerichte, als fie Fronhoͤfe hatten. 
Die Probſtei Naumburg 3. B. bejaß außer dem fogenannten Lim⸗ 
burger Gerichte für die Hausgenofien in Fauerbach auch noch ein 
Hofgericht („Hoffegerichte”) für die Hausgenoffen zu Acarben 2). 
Ebenſo wurde in der Abtei Schwarzach auf jedem Fronhofe zu 
Stollhofen, Um, Vimbuch, Memprechtshofen, Drufenheim, Kutzen⸗ 
haufen u. ſ. w., namentlich auch zu Schwarzach felbft ein eigenes 
Hofgericht gehalten ?). Im Klofter Waldkirch im Breisgau wurben 
eigene Hofgerichte auf den Fronhoͤfen zu Tutſchfelden und Wagens 
ftatt und außerdem auch noch zu Waldkirch felbft gehalten ®). 

Da jedoch zur Bildung eines Fronhofgerichtes Huber oder 
\onftige Grundholden in hinreichender Anzahl, nad dem Schwäbts 
hen Lehnrechte (c. 128, 6. 1) zwölf und mehr Zinsleute noth⸗ 
wendig waren, fo gab e8 viele Kleinere Grunbherrn, welche fein 
eigenes Hofgericht hatten. Um nun dennoch für ihre Fronhofan⸗ 
gelegenheiten ein Gericht zu haben, vereinigten fi zumwellen 
mehrere Sronhofgerihtsherrn zu einem gemeinjchafte 
lihen Hofgerichte, z. B. im Dorfe Cappel in der Ortenau, 
in Monroe in Thüringen, in Hünerichern in der Pfalz u. a. m.S), 
namentlich auch in ben zahlreichen Ganerbenborfichaften in 
Franken, 3. B. in Trappftabt u. a. m.®)., in Braunſchweig Lüne 
burg bie acht abeligen Gefchlechter, welche das freie adelige Gericht 
Wahlingen zu begen hatten?). Anderwärts machten bie Fleine- 
ven Grundherrn ihre Grundholden in bas Fronhofgeriht 
eines größeren Grundherrn dingpflichtig, wie dieſes z. B. 
in mehreren Reichsdoͤrfern im Elſaß 8) und wahrſcheinlich auch zu 


2) Urk. von 1428 unb 1465 bei Bernhard, antiquit. Naumburg, p. 27, 
110-112. Grimm, II, 4606-461. 

8) Srimm, I, 428, 426, 429, 484, 437, 734 u. 786. 

4) Srimm, I, 867 u. 868. 

5) Grimm, I, 418, 797, IN, 621. Bol. noch unten $, 447. 

6) Geograph. Lerifon von Franken, V, 568—8572. 

7) Weisthum aus 17. sec. bei Grupen, discept. forens. p. 844 f. 

8) Grimm, I, 736 u. 787. „if ein richsdorff, dar inne Hat bag clo: 
„Her eynen bindhoff, — barzu vff 40 huber von ebelluten, 
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Birmensborf im Kanton Zuͤrich der Fall war Daſelbſt war näm: 
lich das Klofter St, Blaften ber Hauptgrunpherr und bie Fron⸗ 
hofangelegenheiten (um Erb, Eigen und um Zins) follten in ben 
Maien- und Herbittedingen unter dem Vorſitz des Klofter-Pflegers 
von den Kigenleuten des Klofters abgeurtheilt werden. Neben bie 
fen Sahresgerichten beftanden aber unter dem Vorfige des Klofter: 
Pflegers auch noch andere Gerichte für die übrigen Angelegenhei: 
ten und für die übrigen erbaren im Dorfe angefeflenen Leute, un: 
ter welchen nur Hörige anderer Herrſchaften oder freie Leute ver: 
fnnden werden können ?). Aus demfelben Grunde waren in Un 
terwalden die Hörigen des Klofters Stang in das Meierding bes 
Kloſters Morbach zu Alpnach dingpflichtig 10). In anderen Ter- 
ritorien nöthigten die Schirme und Tandesherrn die Fleine 
ren Grundherrn, welche fein eigenes Hofgericht bilden Tonnten, 
ihre Fronhofangelegenheiten vor die Vogtei- oder landesherr: 
lihen Gerichte zu bringen. So follten 3. B. in der alten Graf: 
ſchaft Wertheim die. Aebte von Amorbach fein eigenes Fronhof—⸗ 
gericht halten, ihre Fronhofangelegenheiten vielmehr an das. Ge 
richt des Schirmvogtes bringen, ‚zur Vertretung ihres Intereſſes 
jedod einen. Schultheiß dazu ſetzen 12). Ebenſo follten in ber 
Grafſchaft Henneberg die Fronhofangelegenheiten im landesherr⸗ 
lichen „Dorfgerichte,” jedoch in Gegenwart bes Grundherrn oder 
jeines Scheinboten verhandelt werben („ſal feinen lehenberren ober 
‚„jein jcheinberlichen poten geinwertig haben“) 12). 


„elofterpfaffen und leygen, burger vnd lantlüde die bar 
„inne gejworen hant.“ 

9) Grimm, I, 81 u. 82. „Wer ovuch richtet ze diſſen vier gedingen, ber fol 
„omb eigen, erbe und vmb zins richten, vnd vm feiner fchlacht 
„jache mere. Da fol ouch nieman erteilen wann guoffen, das 

„fint alle bie, die des Gotzhuß ze fant Blafi eigen find, vnd im hulde 
„babenb getan —. Ze anndern ziten in bem jar, ane bie vier gebinge, 
„mögend alle ander erber lüte, mit den gnoffen, bie bg zegegen 
„find ober bar gebetten find, uff den eyb erteillen, vnd ou ur⸗ 

„teilen zichen vmb gelt ſchult und vmb annder ſachen, bie eim 
„pfleger des gotzhuß ze richten bat, in die vorgenante böfe.* 

10) Urk. von 1279 im Geſchichtsfreund, 1, 61 u. 62, 

11) ®rimm, Ill, 560. 

- 12) Stimm, Ill, 580. 
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Auf dieſe Weiſe haben denn viele zumal kleinere Grundherrn 
die in früheren Zeiten auch ihnen zuſtehende eigene Hofgerichtsbar⸗ 
keit nach und nach gänzlich verloren. Es bat daher bis auf uns 
fere Tage noch, 3. B. in Baiern !3) u. a. m. Grundherrn mit unb 
ohne Gerichtsbarkeit gegeben. In gleicher Weiſe entitand durch 
die Unterwerfung anderer Fronhöfe oder ihrer Girundholden unter 
bie Fronhofgerichtsbarfeit eines fremden Fronhof- oder Grundherrn, 
oder durch Veräußerung ber Gerichtsbarkeit ohne die Grundherr⸗ 
Ichaft ($. 483) eine von ber Grundherrichaft getrennte und von 
ihr verſchiedene und unabhängige Fronhof-Gerichtsbarkeit, während 
es urjprünglih feinen gronhofgerihhtsherru ohne Grund: 
herrſchaft gegeben hat, jeder Grundherr vielmehr zu gleicher Zeit 
auch Gerichtöherr in feiner Grundherxherrſchaft war, ober wenige 
Fens das Recht hatte ein eigenes Fronhofgericht zu errichten. 

Auch hatte jeder Fronhofherr, wenn er auch nicht jo viele 
Grundholden beiaß, daß er ein eigenes Hofgericht bilden Tonnte, 
wenigftens das Pfändungsrecht, 3. B. in der Grafichaft Hen⸗ 
neberg !%), in der Wetterau 15), am Nieberrbein u. a. m. 19). 


$. 435. 


Die Grundgeren waren demnach in ihren Grunpherrichaften, 
wie heute noch die Grundherrn in Ungarn, Stebenbürgen u. a. m. 
in ihren Herrichaften im Kleinen, was der König für das ganze 
Reich geweien if. So wenig indeflen der König als Schirmherr 
des Reiches irgend eine Art von Willfür üben durfte, vielmehr bei 
Gericht wie in ber Reihsverfammlung au die Bechlüfje der Ur: 
theilsfinder und des Neiches gebunden war, eben fo wenig war 
auch der Grundherr ein unumfchränkter Herr in feiner Herrichaft. 
Neue Abgaben durfte er ohne Zuftimmung feiner Grundholden 
nicht einführen und die bereits beſtehenden nicht willfürlich erhöhen. 


18) VI. Berf.-Beil S. 26 u 27. 

14) Grimm, Äl, 580. „als vil lehenherren des borjs, als ir find, — fo 
„mag cin iglicher lehenherr vmb fein ıcchten zins pfenden.“ 

15) Grimm, Il, 477. „Item bat myn jungher — gu kommern vor 
„ſchult off ſyme eigenthum vnd als wyt das ſchotzbanne geit.“ 

16) Grimm, li, 740. 


v. Maurer, Fronhof. LIL 6 
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In gleicher Weiſe war er an bie althergebrachten Hofrechte gebun- 
den. Und wenn er bagegen handelte oder feinen fonftigen Ver 
bindlichfeiten nicht nachkam, fo waren auch feine Grundholden frei 
son ihren Verbindlichkeiten 17). In allen wichtigeren Angelegen- 
beiten war berfelbe, wie wir fehen werben, an bie Entſcheidung 
feiner Srundholden und namentlich in den Jronhofgerihten an das 
Erkenntniß der hofhoͤrigen Urtheilsfinder gebunden. Nur allein in 
Sachen der öffentlichen Gewalt ftanden bie Hörigen unter ben 
Öffentlichen Gerichten, wurden aber bort, wie wir fogleich ſehen 
werben, von ihren Grundherrn vertreten. Jede Grundherr 
ſchaft war demnach eine Immunität. 

Der Grundherr war indeflen in feiner Grundherrſchaft nicht 
bloß nah Innen König und Herr, er war es in derſelben 
Weile auch nach Hufen. Auch den Auswärtigen gegenüber mufste 
er nämlich feine grundhörigen Leute ſchützen unb unterftügen, nd- 
thigenfalls („da ein Huesgenote in nöden were”) fogar mit 
Gewalt ver Waffen 1%). Er mußte ihnen auch bei auswärtt- 
gen Gerichten wenigftens „einen billigen Beiftand thun“ 9%), umb 
biefelben vor den. Öffentlichen Gerichten entweder felbft ober durch 
einen Beiftand vertreten, 3. B. in Baiern, im Stifte Kempten u. 
a. m. 20). Diefelbe Verbindlichkeit hatte auh der Schutzherr. 
Sogar wenn die grund« oder ſchutzhoͤrigen Leute außer Landes 
(„buten landes*) waren, ſollte ihnen Beiſtand („biltandt”) we 


17) Hofrecht von Zoen, $. 29 bei Grimm, IH, 148. „Item voirt fo font fe 
„ſchuldich oeren rechten herren over vechte pacht to betalene vnd andere 
„nicht, fo veer als bie jie bei verer gerechtigkeit leth vnd vor 
unrecht gewalt befhermet“ gl. oben $. 218 u 426. 

18) Grimm, IH, 191. 

19) Grimm, Ill, 642, $. 19. 

20) Rechtsb. Raifer Ludwigs, c. 148-150. „@; mag ain iglich man zuo 
„jeinen Bogtlaeuten und zuo feinen aigenlaeuten unb zuo al- 
„ten ben, die er beſlozzen hat mit tür und mit tor wol fen mit 
„bem rechten unb zuo ben, ber er pfleger if. — ez füll ain ig: 
„lich herr zuo feinem aigen fien auf bay recht, iſt aber der gaiſt⸗ 

„Üch man im unb feinen laeuten, ob fi wituben oder chint fint, anwels 
„fer nemen wil, fo fol aintwederö ber herr niderſiczen oder der 
„anweiſer 3.” — Haggenmüller, J, 218. 





N 
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nigftens „mit Schriften” geleiftet werben 21), wie biefes auch Heute 
noch mittelit des Paßweſens zu geichehen pflegt (6. 225). 


$. 436, 


Als fichere Anhaltspuncte zur Geltendmachung dieſer Schub: 
und Schtirmgewalt nad Innen wie nad) Außen dienten nun die 
berrfhaftliden Burgen und Schlöffer, welde baber als 
die wahren Schlüſſel zur Grunde, Schub: und Landes 
herrſchaft betrachtet zu werben pflegten. In den alten Rechts⸗ 
büchern, Wetsthümern und fonftigen Urkunden wird dieſes insge⸗ 
mein jo ausgebrüdt, daß wenn ber Grund-, Vogt: oder Landesherr 
feine Zugbrüde in der Burg aufziehe, oder biefelbe mit Chr und 
Thor oder mit Thür und Nagel beichließe, ſodann feine ganze 
Grund oder Schubherrihaft oder das ganze Land ſammt Land 
und Leuten beichloften, das heißt geſchützt und geſchirmt fein ſolle 22). 
Daher fanden, 3. B. im ehemaligen Fürftenthum Eichſtädt, diefent- 
gen Srunbholden, welche bie „Herichaft befchläßt mit thür und thor“ 
im Kalle des Krieges Unterkunft in dem herrſchaftlichen Schloffe 
Zolinftein („ob das wäre, daß unfried im land wäre, fo follen fte 
„(d. h. all die von Schönfeld, die einen eigrien rauch haben, und 
„die herſchaft beſchlüßt mit thür und thor) fliehen mit ihrem vieh 
„zu dem ſchloß Dollnſtein uf das allernechjt durch korn, durch ha⸗ 
„bern, durch waizen, nichts ausgenommen, barumb feind fle niemand 
„nichts ſchuldig“)22). Auch erklärt fih daher bie Ueberreichung 
ber Schlüfjel der Burgen, feiten Schlöffer und Städte 
bei Gelegenheit der feierlichen Beſitznahme einer Herrichaft oder 
eines Landes, 3. B. die Meberreihung der Schlüffel zu allen Pfor- 


21) Hoffpradhen der Wetterfreien $. 4 bei Grimm, II, 190—191. „dar ein 
„frie were buten landes vnd nicht ben ebelen vogtherren edder bie 
„twölffe nicht Frigen fonde, war men ehme nicht ſchüldig fie biftan bt 
„tbo doende mit ſchrifften? bebben be twölfe ingebracht vor recht, daß 
„ſy eme bie ebell vogthere ſambt den wwoͤlffen biſtandt to doende 
chuldig.“ 

22) Rechtsb. Kaiſer Ludwigs, c. 148. Viele Urk. und Weisih. bei Bodmann, 
l, 188 u. 142. Bol. meine Einfeitung zur Geſch der Mark: ac. Verf. 
p. 228 u. 224. 

258) Grimm, Hl, 625. vgl. mit 629. 
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ten, wenn ber neu erwählte Abt von St. Matheis-in Trier zum 
erften Male nah Vilmar kam, jobann bie Weberreihung ber 
Schlüfjel der Burg von Etvill und der Martinsburg in Mainz bei 
Gelegenheit bes feierlichen Einritts des neu erwählten Erzbilchofs **). 
Es lag darin eine ſymboliſche Beligergreifung von der Herrichaft 
und von dem Lande. Denn es geihah, wie etı altes Weisthum 
fagt, „zu Erkhentnis aller menniglih, das ein Apt von St. Ma 
„thys von feins Gottshaus wegen ein Erbherr ift 25). 


§. 437. 


Eine Folge des Bannrechtes und ber bereit$ erwähnten Ber 
bindlichkeit ber hörigen Leute das Necht des Fronhofes handhaben, 
den Nuten ber Grundherrſchaft fördern und den Fronhof ſammt 
den dazu gehörigen Leuten ſchützen und fchirmen zu helfen ($. 424), 
war auch das Recht der Grundherrn auf die fogenannte Folge 
(„tolge, volg, folgh” 2%), sequela??), „gefülghnus“ 2%), „folge ver 
Leude“ 2%), „nachfolge” 2%), „nachfolgunge“ 20) u. |. w.). Dan ver: 
fteht darunter die Verbindlichkeit der hörigen Leute dem Aufgebote 
ihres Grundheren oder des Fronhofbeamten zu folgen, -um bemiel- 
ben ben Fronhof und die dazu gehörigen Leute gegen den Außeren 
und inneren Feind ſchützen und jchirmen zu helfen. Daher wird 
bie Folge zuweilen auch „Beyftant“ genannt 22). 

Das Aufgebot geichah meiftentheild mittelft der Glocke. 
Daher wird in den Weisthümern, um biefes grundherrliche Recht 
auszudrüden, jo häufig bloß von dem Glodentlange?2) oder 


— 


24) Grimm, Ill, 508. Bodmann, 1, 18, 22, 27. 

25) Grimm, II, 508. 

26) Grimm, II, 357, 458, 529, 562, 680. 

27) Grimm, I, 625, II, 671. 

28) Grimm, Il, 673. 

29) Grimm, Il, 688, 698. 

80) Grimm, Il, 724 

81) Grimm, I, 611. 

82) Grimm, Il, 808, 848. 

38) Grimm, I, 668, 687, 689, 691, 694, 695, 697, 701, 705, 722, 786, 
756. 
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Glockenſchlage?y, von dem Glodengeleute 3%), ober von 
bem „Anzug der Glocken“ gefprochen 3°), oder es -wirb ber 
Grundherr „ein gewaltiger herr ober Klodendland” ge 
nannt?”). Nicht felten wirb indeſſen außer ver Glocke auch noch 
ber Folge Erwähnung gethan (,klockenklangh vnnd die folgh 3%), 
„volge mit ver cloden®®), klockenklangk und die volge oder gefolgh- 
„nus 20), glockenklangk uud folge der leude #1), klockenklanck und 
„nachfolgunge 42), klockenſlach, nachfolge und Angriff“ *), pulsum 
campanae et sequelam #) u. f. w.), und fogar bes roftigen 
Spießes („roftige ſpieß“) 2), welchen man mitbringen follte, ge 
dacht. Das Aufgebot geſchah indeffen zuweilen auch mittelſt Sto: 
Bens ins Horn 9) oder mitteljt eines mit einem anderen In⸗ 
ftrumente gegebenen Zeichens, worauf das „Duerrengeftoeße” zu 
gehen jcheint #7), oder auch durch bloßes Geſchrei. Daher it jo 
oft von dem „Geſchrey“ 48), „Helffgefchrey* 2%), Feindegeſchrei 
(„vynndegeſchrei“) 5%, „Waffengefchrei” u. |. w. die Rede 54. 

Der Grundherr oder fein Fronhofbeamter mußte bei jolchen 
Aufgeboten der börigen Mannichaft voranziehen und wurbe baher 
ber Vorgänger („borgenger 52), vorgenger bes hoiffs 5°), Vur⸗ 

84) Grimm, II, 766, IH, 862. 

86) Grimm, I, 198, 425, 473. 

86) Grimm, II, 519, 621. 

87) Srimm, II, 768. 

88) Grimm, IL, 529. 

89) Grimm, II, 387. 

40) Grimm, Il, 678, 680. 

41) Grimm, II, 688, 698. 

42) Grimm, II, 611. 

48) Grimm, Il, 724. 

44) Grimm, I, 625, Il, 671. 

45) Stimm, U, 458, 478. 

46) Stimm, II, 879. 

47) Stimm, I, 473. „Plodengelent, duerrengeſtoeße —. 
48) Grimm, Il, 49, 425. „klockengeleut vud geſchrey, auzzug vnd ingogh. 
49) Grimm, H, 80, 198. 

50) Srimm, II, 408. 

51) Orimm, Il, 478. 

523) Grimm, 11, 580, III, 837, 888. 

58) Grimm, Ill, 880. 
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„genger 94) ober Vurgenger bes hoeffs) 85) genannt, und ihm ber 
Vorgang („vorgang ober vorgand“) 6%), das heißt die Anführung 
der aufgebotenen Mannfchaft, in den Wetsthüimern zugeiprochen. 

Dieje Berbindlichfeit der hörigen Leute zur Folge war nun 
von doppelter Art. Ste war nämlich entweder eine Gericht8- 
folge oder eine fogenannte Landfolge. 


$. 488. 


Au der Gerihtsfolge ber hofhörigen Leute, auf welche 
ber Hof- oder Grundherr ein wohlbegründetes Recht hatte, gehörte 
die Verbinblichfeitt der Grundholden dem Webelthäter nachzueilen, 
ihn verhaften, bewahren und vor Gericht ftellen zu helfen, jelbft 
bet Gericht zu erfcheinen, daſelbſt zur Erhaltung des Gerichtäfrie- 
dens beizutragen, alle bekannten Frevel zu rügen, das Urtheil zu 
finden und das gefundene Urtheil, fo oft es nothwenbig war, in 
Bollzug feßen zu helfen So oft nämlich in einer Grundherrſchaft 
ein Vergehen oder Verbrechen begangen worden war, mußten auf 
bie Aufforderung der Fronhofbeamten ſämmtliche Grundholden, 
oder die nach dem Ermefien der Beamten nöthige Anzahl, bei Strafe 
dem Vebelthäter (dem „Unmenſchen oder Unmann,” wie er zumei- 
Ien genannt wird) nach eilen, ihn verhaften und in bas nächfte 
Gefängniß bringen. Dies nannte man den „Antaft oder An- 
griff“ sT), und die Theilnahme der hörigen Mannjchaft, wie wir 


54) Grimm, II, 698. 

55) Grimm, II, 5583. 

56) Grimm, Il, 633, 584, 548. 

57) Grimm, 11, 833. „weit man ben antaft ober angriff, fo einvon- 
„menſch wäre ober etwas verfcholt bett, fo Jollen oberſcholtheis denſelbi⸗ 
„gen in fein behalt thun —, vnd ob ein burger, To fern er ihn 
„ſucht dem fcholtheigen nit beiftünde, fo ift derſelbig vmb bie bueß.“ 
eod. Il, 589. „wan fih ein mißthädiger menfch erfünbte, foll ber 
„bofffchultbes den Hoffsbotten zu fi nemmen und fo viel Ient, daß 
„er ihm flard genug fen, ond benfe.ben antaften ond fell ihnen führen 
„ang nehft haus —.“ p. 589540. „ob fach were," daß ein vn man 
„in bem hof begriffen wurde, de fol v. gn 5. v. Prüm ſcholteis vnd 
„hott antaften, vnd ob bie zu ſchwach weren, ber negſter nadba- 
„ren foviel zu ihnen rueffen, daß fie dem ſtarck guug fein, 
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gejehen haben, die Folge, Nachfolge, Nacheile, die Mit- 
folge 58) oder die Gerichtsfolge. 

An dem Gefängniffe mußte der Gefangene von den grund⸗ 
börigen Leuten bewacht und gehütet werden („das ſie bes ſtockes 
„ſullent hueten, einer tages, zwene nahtes“) 62). WMeiftentheils 
ſollte der Meier, oder der Villicus, oder der Gerichtsbote, oder der 
Gerichtsherr (Bannherr) ſelbſt den Gefangenen in der erſten Nacht 
bewacdhen und hüten. Und erſt wenn die Haft länger dauerte, 
durfte er zu dem Ende bie zinspflichtigen Huber aufbieten *%). Und 
man nannte die Bauerngüter, deren Inhaber dazu verpflichtet wa- 
ren, mansi cippales®), Auch jollte der Gefangene von ben 
hörigen Bauern weiter transportirt und entweder dem öffentlichen 
Richter überliefert 22) oder vor Gericht gebracht werben ®). Die 
Berbindlichkeit die Gefangenen zu bewachen und fobann weiter zu 


„und ben führen in das negft v. g. b. haus.“ eod. II, 88, 161, 
397, 341, 348. 
58) Grimm, II, 883. „vnd die bürger follen babei fein, mitfolgen, ge 
„botshalben.“ 
59) Grimm, 1, 667. eod. I, 704. „auch fol ſtan ein ſtok in dem hof, ob 
ieman ubelteter gefangen wurde in bem ban, das ein meier in ba be: 
huete, und follenime die hueber und banleute helfen, fo 
ed ein meier bebürfte” eod I, 689 „fol ber buttel gebieten 
vier hubere, bie ime helfen Hueten ber gefangenen bie nacht 
— fo foll er aber gebieten vieren anderen bar zc. I, 693—694. in 
truncum qui dicitur cyppus custodiendi ab illis homini- 
bus, qui tenentur dare censum. Zeuss, p. 274. ad custodiam fu- 
rum captivorum sollicitudinem cautam. 
Urk. von 1144 bei Schöpflin, I, 228. Grimm, I, 689. — „ben fol 
ber banher bie erst nabt behalten unge. morme uf ben mitten tag, obe 
aber ab ime nit geläbigt wirt, fo fol er in antwurten in biefen hof eis 
neme fellere und feinem buttel, ber fol — gebieten vier huebere bie ime 
helfen Ineten.” — Grimm, I, 698. „den fol ber weibel behalten in 
bem ftode die eröte naht, und lit er Ienger do, fo fol er brige huber ne: 
men, bie fin butent, am ber britten naht bie huber allefament, an ber 
vierten die banlute allefament, unz an bie flunt das er an das gericht 
wirt geantwurtet.” eod. I, 708, $. 29. 
61) Urf. von 1144 bei Schöpflin, I, 228. Grimm, I, 667 in f. 
63) Grimm, 11, 540, III, 888. 
68) Srimm, II, 580. 


60 
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transportiven nannte man bie und ba, wahrſcheinlich weil die 
Grundholden auch für das Gefängniß felbft forgen mußten, bare- 
frida dare). Das Aufgebot der hofhörigen Leute gefhah auf 
manchen Fronhöfen mittelft breimaligen Stoßens in bas 
Horn, worauf fodann die hörige Mannfchaft bewaffnet erjchet- 
nen und den Gefangenen begleiten oder im Gefängnifie bewachen 
ſollte ssꝛ. Die bewaffnete hörige Mannfchaft fcheint zu dem Ende 
bie und da in gewifle Abtheilungen („rechtzwerichafften oder echt 
zwerichafften oder rechtliche zwerſchafften“) eingetheilt geweſen zu 
fein. Die einzelnen Werichaften oder Zwerſchafften ſollten im 
Dienfte mit einander abmwechfeln und eine jede während ihres Dien- 
ftes für die fichere Bewahrung haften, von weldher Haftung viel- 
leicht auch der Name echte oder rechtliche Werfchaft („Reh Wer⸗ 
ſchafft“) entlehnt worden tft %), wenn man jene Benennung nicht 
lieber von der bewaffneten Genoſſenſchaft ſelbſt ableiten will (vgl. 
unten 8. 597). Bei leichteren Vergehen oder fogenannten Freveln, 
bet welchen der Thäter nicht verhaftet werden durfte, follten ihn 
bie hörigen Leute pfänden, dem Frevler 3.8. „Wagen und Pferb 
oder fein Geſchirr nemen“ und das Pfand ſodann dem Fronhof— 
beamten überliefern 97). 


§. 439. 


Bei Gericht ſollten die hofhörigen Leute ſammt und ſonders 
bei Strafe erſcheinen es), in vielen Herrſchaften nur die auf einem 
64) Zeuss, trad. Wiz. p. 276, 279, 285. barefrid. ad proximam mansio- 

nem, eod p. 278. barefrid. reddere infra ipsa loca. Bgl. Scherz, v 

Barenkried. 

65) Stimm, 11, 580. „Bort wan ber mißthetiger zu gericht geflihrt foll 
werden, joll ein abt von Prüm haben einen bawmeiſter, der foll ein horn 
in feinem bald bangen han, damit dreymahl tuiten; bem tuiten follen 
alle geboevere folgen mit breyerley newer“ 

66) Grimm, H, 529— 530. „end fo es vonnöten, baß er in dem flod müſte 
benachten,, follen die rechtzwerſchafften ben man hueden rechtliche 
zwerſchafft ein nacht; fo der mißthetiger auß dem ſtock los wurde vnd 
entaqueme, under welcher zwerſchaft huede folches geſchehe, iſt vmb ben 
mißthetiger verfallen.“ 

67) Grimm, I. 676. 

68) Grimm, I, 31, 178, 378, 488 - 434, 678, 682, II, 559, 111, 648, $. 23, 
674 u. 676. 
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Hofgute angeſeſſenen Leute („alle und jeglich ſo mentag und hub⸗ 
gut hand“) 9) oder die Begüterten („welcher begüt tft im Gericht 70), 
„wer geerbt und gegudt tft") ?%), die fogenannten geerbten oder 
gewerten Leute, welche ein Hofgut hatten, das „fiben Schuch lang 
und breit” war ?2), oder welche wenigftens jo viel Hofgut befaßen, 
daß fie einen breibeinigen oder dreifpigigen Stuhl darauf een 
Tonnten 72). Im abeliger Gerichte Wahlingen alle diejenigen, bie 
eine freie Keuerftätte hatten?) Deun es war auch bei ven 
Tronhofgerichten oberfter Grundſatz, „daß feiner in den Hof gebe 
oder ftehe, der Fein hüfner ift, und daß auch feiner draußen bleibe, 
ber ein hüfner ift” 75). Die Verbindlichkeit fämmtlicher Hinterjaflen 
bei Gericht zu erfcheinen, bezog ſich jedoch nur auf die ungebote 
nen Dingtage 7%), und da dieſe fehr häufig auf einen Montag zu 
fallen pflegten, jo nannte man fie öfters einen geſchwornen 
Montag 7). Alle dingpflichtigen Leute mußten nun an dieſen 
Dingtagen und zwar ungeboten bei Etrafe ericheinen oder, wie man 
es nannte, dem „Gebot zu Gebing und Ring gehorfam” fein 73). 
Daber begann jeder ſolche Gerichtstag mit der fogenannten Um⸗ 
frage oder Zählung ober mit der Mannzahl, wie jene Zäh⸗ 
lung im freien adeligen Gerichte Wahlingen genannt worden tft 79). 
Und bis dieſe vorüber war fonnte noch jeber ohne ftraffällig zu 
ein, erjcheinen ®%). Da wo viele Gemeinden oder mehrere Hofge⸗ 
nofjenfchaften (Achten) in denjelben Dinghof pflichtig waren, fol: 
ten die einzelnen Achten oder Gemeinden ſich in getrennten Hau: 


69) Grimm, 1, 182, 190, 658, &. 4. 

70) Grimm, Il, 162, 165, 166, 188, 198 

71) Weisthümer bei Wigand, Weklar. Beitr. I, 102 u 107. 

72) ®rinm, 1, 7, 11, $. 8, 47, 8 21, 150, 152, $. 2, 159, 178. 

73) Grimm. Il, 166, 188, 405, Ill, 460, 478 u. 514. 

74) Weisthum aus 17. sec. bei Grupen, discept. forens. p. 849. 

75) ®rimm, Hl, 461. 

76) Grimm, 1, 150, 378,-455, 456, 673, Il, 182, 188, 198, 588, 559, 
III, 461, 832. Weisthum bei Wigand, Weblar. Beitr. 1, 107. 

77) Grimm, 1, 455, 456, II, 588, 642, III, 880 

78) ®rimm, I, 878, 676, 724, Il, 180, 182 

79) Weisthum and 17. sec. bei Grupen, discept. forens. p. 845. 

80) Grimm, I, 171, 757. 
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fen beifammen halten, bis die Zählung vorüber war 9). Man 
nannte daher die Mannzahl im Gerichte Wahlingen auch eine Acht⸗ 
zahle2), ever ohne Noth Ausgebliebene wurde beftraft, bie 
Schöffen zumal mit fehr ſchweren und bin und wieder ganz eigen 
thümlichen Strafen. Im Elſaß 3. 3. follte das Haus des nicht 
erfchienenen Schöffen bis auf die vier Pfoften abgebrochen, ihm 
feine ganze Habe mit Ausnahme des Bettes und Pfluges genom: 
men, er felbft aber unter der Schwelle aus dem Haufe gezogen, 
rüdlings („buchelingen“) auf ein Pferd geſetzt und jo vor Gericht 
gebracht werben 83). 

Meiſtentheils follten die bingpflichtigen Leute, urfprünglich wohl 
alfenthalben, bewaffnet („gewafnet”) in dieſen Frongerichten er- 
fcheinen ®%). Denn fie follten helfen das Gericht zu beichirmen 
(„In Gericht ze ſchirmenne“) und den Gerichtsfrieden zu bewah⸗ 
ren®). Erft in jpäteren Zeiten wurde e8 verboten mit „Armbruft, 
Spies oder Helbarten oder Schwert, Mefler oder junft dhainerlay 
forgfliher Waffen zu dem Ring des Gerichtz“ zu kommen. Sn: 
deſſen durfte auch dann noch der Schirmvogt zur Erhaltung bes 
Gerichtsfriedens („um frid zu machen“), die hörige bewaffnete Macht 
aufbieten 8%). 

Bor Gericht felbft hatten bie hörigen Leute alle ihnen befann- 
ten Frevel und Zuwiderhandlungen gegen das Hofrecht zu rügen, 
bas heißt fie von Amtswegen zur Anzeige zu bringen und ſodann 
gewiſſermaſſen die Rolle eines Anklägers zu übernehmen"). Die 
jenigen, welche dieſes ohne hinreichende Entſchuldigung unterließen, 
wurden als Meineidige beftraft und ihnen daher das Hofgut ge 
nommen. („Vnnd im fahl feine gotisgewalt, bern noth noch 
wafler den ſeumenden hoeber verhindert, jondern mutwilligklich 


81) Grimm, II, 182, 190. 

82) Weisthum bei Grupen, p. 845. 

83) Hubrecht zu Haſelach von 13836 bei Grimm, I, 700. Bol. noch über das 
Miederreigen ber Häufer zur Strafe, Dreyer, Wifeel. p. 7786. 

84) Grimm, I, 650, 797. 

85) Grimm, I, 8. 

86) Grimm, I, 198. 

87) Grimm, I, 869, 378, 484, 688,.724, 791, II,10, 142, 180, 189, 883, 
887. 
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außblieben unnd die ruegen verhilten, magb der herr ime 
das gut nemen vnd inen meineibigh ſchelden“) ®%). Auch 
hatten fte in jenen Fronhöfen, in welchen feine Schöffen beftellt 
waren, bie Urtheile zu finden 29%) und namentlich auch bie Weis⸗ 
thümer zu weifen 9%). Endlich mußten fie noch das gefprochene 
Urtheil in Vollzug feßen helfen, fo oft fle dazu aufgefordert worden 
waren, was jedoch meiltentheils nur bei vorzunehmenden Verhaf: 
tungen zu gejchehen pflegte („wan mhan bie glock leutet und einen 
richten wil, alsdann fullen alle ingefeifen zu Kuchen⸗ 
heim dem glodenihlag folgen und den misbebigen bi8 zu 
dem galgen oder rabe geleiten helfen und fehen daß er alſo 
nach feinem verdienft gericht werde, und wer das nit thut, den 
mag unfer gn. h. ober ſ. gu. amptleut zur Harbt darumb ftra- 
fen) 9). 


6. 440. \ 


Was von der Gerichtsfolge der Grundhörigen bemerkt wor- 
ben tft, gilt in derfelben Weile auch von der Gerichtsfolge der 
Schuß: und Bogteihörigen. Auch fie mußten auf erhobenes 
Geſchrei oder fonft von ihrer Schußherrichaft aufgefordert und zwar 
bet Strafe zu Hülfe etlen („wenn oh am Geſchray oder Geloüf 
wurde, da fol mengelich zuolouffen vnd helffen getrüwlich ret⸗ 
ten” 92), „unb weldher dann das Geſchrey zu Peitigo hörte, der: 
ſelb ſoll an ein glockhen ſchlagen und fo fol jedermann zulauffen 92). 
das ein teder eingefeffener auf des vogts erforderent, da fich bie 
gelegenheit zubrecht, das etwan exceſſe, aufroer und gewaltigen bie 
obrichett gethan und dem fogt auferlacht, defelbige ubertretter ges 
fanklik anzuhalten”) 9). Sie follten ferner die gefährlichen Leute 
in der Vogtei verhaften und fle fobann an den berrichaftlichen 


88) Grimm, III. 817. Bol. $. 424. 

89) Grimm, 1, 3, 81, 191-192, 869, 658, 6. 4, 684. 
9%) Srimm, II, 188. 

91) Grimm, II, 681. 

92) Grimm, I, 218. 

98) Grimm, III, 652, $. 40. 

94) Grimm, III, 182, &. 9. 
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Amtmann und an den Vogtherrn ſelbſt abliefern oder ſonſt hülfreiche 
Hand leiſten („wa lüt geuarlich in ber Vogty giengen, ba fol ain 
yegklicher Gewalt haben bie jelben zu rechtuertigen und ainem ampt: 
man zu antwurten, der jelbig fol ſy dann ainem Vogtherren ant 
wurtten" 95) „das alsdan zur ftunt und ungefeumet, die darzu er: 
fordert, ih mit irer Geweer aufmachen, bem fogt nachfolgen und 
bie helfliche Hand, fo vil ummer moglif, Ihenen, bei pheen % 
mar”) 90). An gleicher Weiſe follten fie bet Strafe in den Vogt 
gerichten erfcheinen, das Urtheil finden und nöthigenfalls das ge 
fundene Urtheil vollziehen helfen 97). 


§. Al. 


Außer der Gerichtsfolge hatte bie Folge der grumdhörigen 
Leute auch noch bei Brand, Raub und bei anderer öffentlicher Noth 
ftatt. („off ſeyme goßhauß eynige noit ain gienge, idt were von 
vauff off von brande, of von welcherley ſchaden idt ge | 
jihege, oder rocare cives per pulsationem campanae ad al 
quam necessitatem 9), ob das wär, das ſich ein feuer erhuch, 
berjelb da fich das feur gehebt het, ber fol ausichrein, der foll die 
ftundt ſchreien: auff auff auff, es prindt! und wer ber were, ber 
im darüber ichts tedt, der wer verfallen leibs vnd guettß, ſchreit er 
aber nit, fo ſoll man im feine rechten thun“) 9). Namentlich auch 
bei Aufläufen („were es ſach, das ein vfflauff hi wurbt, eß were 
in hutten, heußern oder in kirchen und claufen* 1). Item Tüm, 
daz ein glöiff wurt in miner herren gericht, da ſol jeverman zu tun, 
wer das ſechi oder horti, und das nut tätt, der wary minen herren 
zähentt veruallen") 2). Sodann bei Fehden und Feindichaften des 
Grundherrn („ab fach were das vnſere g. h. eyner oder zwen vehde 
ober fientſchafft hetten“ 2), „wann ber herr vehde oder feintſchafft 


95) Srimm, I, 200. vgl. I, 228. 
96) Stimm, Ill, 182, 8. 9. 
97, ®rimm, 1, 171, 194, 201, 284, 687, I, 47, $. 21. 
98) Grimm, Il, 519, IN, 405, 861—862. 
99) Grimm, 1ll, 692. Val. noch p. 695, $. 12 u. 18, p. 182, $. 10. 
1) Grimm, 11, 49. 

2) Srimm, I, 82. 

8) Grimm, I, 58. 
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Bat“) 9. Bei allen Angriffen auf den Grundherrn („wan iemants 
vff meinen herrn ein antaft thet“) ®), oder bei Angriffen auf bie 
grundherrliche Freiheit jelbft %. Zumal bei Angriffen von aus: 
wärtigen Feinden aljo beim „Herihall“ 7), bei „feindtgejchren, 
feyndtesgeſchrey, fein geichren oder bei Vynndegeſchrey 8). „Auch 
find wir (alle Hindergefeffenen gehörig zu Gryffenberg) einem 
Herren zu Gruffenberg pflichtig ze reißen“ 9. Desgleichen bet 
dem Aufgebpte zur Heerihau („herichawe und hirſchauwe“) 19 und 
auch bei den grundherrichaftlichen Neifen und Zügen auf ben Land» 
tag oder anberswohin, wenn e8 der Grundherrſchaft wegen 
geichah („wenn ain abt rayfan ober ziehen wil vff lantag 
ald anerswahin von des gotzhus wegen“), 3.28. im Lande 
Appenzell zu einer Zeit als noch der Abt von St. Gallen daſelbſt 
Grundherr, die Vogtei dagegen beim Reiche war 11). 

Sp oft nämlich bei des Landes Noth ein berrichaftliches Aufs 
gebot, fei e8 durch die Sturmglode 12) oder durch das Gefchrei '2) 
oder auf fonftige Weile erfolgt war, mußte die ganze waffenfähige 
unfreie und hörige Mannjchaft 1%, alt und jung, wer nur einen 
Spieß oder Klüppel oder eine andere Waffe tragen Tonnte („na 
volgen, alben und jungen, die einen ſpieß of einen Muppell off an⸗ 
der gewer gedragen muegen”) bei Strafe dem Sronhofbeamten auf 
eigene Koften („dp ir coſt“) nachfolgen 18), und unter jeiner An- 


4) Stimm, H, 562, Ill, 408. 

5) Stimm, ll, 887. 

6) Srimm, 1, 14. 

7) Grimm, U, 519. 

8) Grimm, ll, 588, 584, 548, Ill, 405, 408. 

9) Hofrodel von @reifenberg $. 5 bei Echauberg, J, 52. 

10) Grimm, Il, 527, 545, 562, 567, IIL, 882. 

11) Grimm, 1, 188. gl. mit 191. 

12) Grimm, 1, 519, 671. pulsum campanae bellicae et sequelam III, 
862. 

18) Grimm, II, 49. 

14) Juramentum pacis von 1085 bei Pertz, IV, 58—59. Si furtum acci- 
derit aut rapina aut bellum patriae ingruerit, et clamor more pa- 
triae exortus fuerit, armati omnes insequantur — si servus 
aut lito guinque solidos persolvat. 

15) Grimm, 11, 519, IIL, 880. „wan ein oberfter fchulteß, hoiffsſchulteß oder 
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führung ben Fronhof, das Land und bie Leute helfen beſchüthzen 
und beſchirmen („und fol belffen beihüten f. gn. goiteshauß, and 
vnd leuth, ober eos vocare per campanam ad ipsam curiam 
defendendam) !*), Daher nannte man bieje Folge zum Unter 
ſchiede von der Gerichtsfolge die Landfolge oder, wie wir fpäte 
fehen werben, die Landwehre. Und bei Strafe durfte Fein H%- 
tiger das Heer oder die Grundherrſchaft verlaffen, ehe der Zwei 
bes Aufgebotes erreicht, tm Falle der Fehde alſo erft, wenn dirk 
beendiget war („ob anders berfelbe herr oder jundiherr fonberlick 
Fehde hat“) 17). Auch trat diefe Landfolge der hörigen Mannſchaft 
nicht bloß bei Brand, Krieg und bei anderer Landes Noth ein, for 
dern auch, wie bereits bemerkt worben ift, bei ben Reifen de 
Grundherrn nach dem Landtage oder nach Hof oder in anderen An 
gelegenheiten ber Grundherrſchaft („wenn och ain abt rayfan ode 
ziehen wil vff lantag ald anerswahin von bes gobhus wegen, ſo 
font die von Appentzell ond ander gotzhuslut im hilflich fin vnd 
mit im ziehen mit vil oder mit wénig als im benn ‚geraten wit, 
vnd als fi vormäls od hand getän”) 18) In dem Salmilden 
Flecken Morchingen z. B. war jeder Ortsbürger „Ihuldig zu Rob 
und Fuß zwen Tag und zwe Nacht vf ihren Eoften mit ihrem Hern 
zu reißen“ 1%). Daher erflärt fi das oft ſehr bedeutende Gefolge, 
von welchem die Grundherrn auf ſolchen Gefchäftsreifen umgeben 
zu fein pflegten. Daher namentlich die zuweilen fehr zahlreichen 
Heere, mit welchen in früheren Zeiten die Neichsfürften, Grafen 
und Herren zumal bei ben Königswahlen, und bet den Römerzügen 
erſchienen find. ' 


§. 422. 


Was von der Lanbfolge der Grunbhörigen bemerkt worden 
it, gilt in gleicher Weiſe auch von den Schub: und Vogteihörigen 


hoiffsbode die glode anzeucht, fol ime ein idlicher hoiffner der ein kluppel 
gebragen Fan, ziehen von einer none zeit zu der andern. Bgl. noch II, 
408. 

16) Grimm, II, 584, 548, IIL, 862. gl. noch I, 8 u. 192. 

17) Grimm, I, 407 -408. . 

18) Grimm, I, 188. 

19) Freiheit von Morchingen von 1845 bei Koenigsthal, I, 2, p. 6. 
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Leuten. Auch fie waren im Falle eines Krieges ober eines ande⸗ 
ren Nothfalles zur Landfolge und zur Bertheibigung der herrichaft- 
lihen Burg („fin hus zebeſorgen vnd zebeſchirmen“) auf kürzere 
oder auf längere Zeit bald auf eigene Koſten bald aber au auf 
Koften des Vogtes („Boch in des Vogts Spis”) verpflichtet 20). 
Sie mußten daher bei jeder Heerihau gehörig gerüftet erfcheinen 
(„das menglich gerüft ſy mit Harnaſch, Waffen, Schuchen und an⸗ 
der Nottürftikait”) 22). Außerdem: follten auch fie ihrem Vogt⸗ 
beren nach Hof und über die Alpen nad Rom folgen, oder ihm 
zu dem Ende ein Pferd (einen „Söumer oder Sommer,” das heit 
ein Saumroß) ftellen („und wenn ein Herr ze Conſtanz wil ziehen 
uber den Arleberg zu einem Pabſt, jo follen Engkwiller im einen 
Söumer khoffen — den follen ſy ihm geben, an einem halkling 
ohne fatel und zoum“) 22). 


S. 448. 


Sp wie indeſſen der Gerichtsbann des Hof⸗ und Grundherrn 
von dem Königsbanne verſchieden und bloß auf Angelegenheiten 
des Fronhofes beſchränkt war ($. 429), jo war auch dieje Land⸗ 
folge wieder von dem Reichsheerdienfte und von dem übrigen Reichs- 
dienfte fo wie von der den Landesherrn zu leiſtenden Landfolge 
wefentlich verfchieven. Während nämlich die Landfolge ber hörigen 
Mannſchaft auf ven Schu und Schirm der Kronhofgemeinde und 
der Angelegenheiten des Fronhofes, jo wie auf die Fehden und 
Amtsreifen des Grundherrn und bes Vogteiheren beſchraͤnkt war, 
hatte der ReichSheerdienft und ber Übrige Reichsdienſt jo wie die 
den Landesherrn zu leitende Landfolge, wie wir jehen werben, ben 
Königsdienft und Königsfrieden oder ben Landfrieden zum Gegen- 
ftand, war aljo nicht dem Grund: oder Vogteiherrn, vielmehr dem 
Inhaber der öffentlichen Gewalt, in geiftlichen Territorien demnach 
dem Schirmvogte zu leiften. Dazu fommt, daß bie hörigen Leute, 


20) Grimm, 1, 198, IL, 819, UI, 191. 

31) Grimm, I, 202. 

22) Stimm, I, 285., Eben fo mußte in ber Herrichaft Eppfteln bem Vogte 
ein „Sommer“ geftellt werben nach Urk. von 1808 bei Koenigsthal, I, 
2, p- B. 
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z. B. im Fürſtenthum Fulda, ihrem Grundherrn immer nur fo weit 
zu folgen brauchten, als die Grundherrfchaft veichte, während der 
freie (alfo nicht hoͤrige) Fuldiſche Mann („ein frey fuldifch mann“) 
dem Landesherrn bis zur Landesgrenze und noch weiter nachfolgen 
mußte („folgen vber lannt als ferre ime got crafft vnd madt 
gibt”) 22). Auch war der Landfolgebienft, welchen die Hörigen auf 
eigene Koften thun mußten, äußerſt beſchränkt, beſchränkt hin- 
fihtlich der Zeit („von einer nonezeit zu der andern“ 24), oder „mit 
ber Sonnen auß und mit der Sonnen ein” 28) „off eynen Tag — 
alſo das ſye by Sonnenſchyne wider heym komen mochten“ *%) 
sequela facienda debeat fieri exeundo et redeundo sub splen- 
dore solis vulgariter „bi ber ſunnen ueß und heim") 27). Be 
fchränft aber auch noch hinſichtlich der Entfernung („biß uff den 
breiten weg“ 2%) oder „ein banmeil wegs”) 2%), oder jo weit die 
Dorfflur reichte („volg, jo weit. der fluer iſt“) 30), höchjtens bis 
zur Grenze der Herrichaft. Verlangte demnach der Grundherr einen 
längeren oder weiteren Dienft, jo brauchte dieſes nur auf feine, 
db. b. auf bes Grundheren Koften („off finen Eoften“) zu gehe 
ben 21). Dabei beftand noch in vielen Fronhöfen die ſehr humane 
Sitte, daß wenn ein Mann bei einer Landfolge gefangen genon- 
men, verwundet oder gar getöbtet worden war, der Hof: oder Grund: 
herr den Gefangenen jodann auszulöjen, den Verwundeten heilen 
zu laffen, und für bie Wittwe und Finder des Getödteten zu for: 
gen pflegte 22), während in anderen Fronhöfen für jeden . getöteten 
Mann wenigftens ein Gulden bezahlt worden: ift 33). Seitdem je 
doch das Fehderecht untergegangen, das Vogteiweſen völlig umge 


.. 28) Grimm, Il, 885-886. 
24) Grimm, II, 519, III, 880, 887. 
25) Grimm, Il, 548, vgl 529, 538,'584, 545, 646, 662, 687. 
26) Grimm, III, 405. 
27) ®rimm, 1, 626. 
28) Grimm, II, 678, 680. 
29) Grimm, Il. 545, 546. 
80) Stimm, IH, 894. 
81, Grimm, li, 567, vgl. noch 562, 678, 680. - 
82) Grimm, Il, 468, 529, 534, 548, 545, 562, 667, III, 882, 887. 
88) Grimm, Il, 405. „vor ye eyuen mann eynen gulden mann betzalen.” 
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ftaltet, und das gefammte Heerweſen in den Händen ber Landes⸗ 
herrn concentrirt "worden tft, feitden blich für die grumbherrliche 
Landfolge nichts weiter mehr übrig, als bas Aufgebot beim Brand 
und bei anderen poltzeilichen Anordnungen. 

Zu den Pflichten der Grund und Schutzherrn ihre unfreien 
und börigen Hinterfaflen zu ſchützen gehörte endlich auch noch, wie 
bereits ſchon zur fränkiichen Zeit (6. 103), die Verbindlichkeit ihre 
armen und kranken Hinterjaffen und Diener zu ernäbs 
ren und zu verpflegen. Und wenn fie diefes zu thun unters 
lafien hatten, erhielten die vernachläſſigten Hinterfafien fogar ihre 
Treiheit 34). 


Mehrere Grundherrn in, derfelben Dorfmark. 
F 6. 444. ⸗ 


Urſprünglich waren die meiſten Dorf» und Feldmarken von 
mehreren Grundherrn bewohnt. Denn jeder Looscigener war in 
feinem Loosgute wahrer Grundherr 35). Se weiter man daher in 
ber Geſchichte Hinauffteigt, deito mehr Grundherrn findet man in 
den einzelnen Dorfſchaften. Erſt nad) und nad) haben fie fi, wie 
ich bereits Dbemerft habe, im Laufe der Jahrhunderte in der Art 
vermindert, baß in den meilten Dorfmarfen nur noch ein einziger 
Grundherr geblieben it. So hatten noch im Laufe des 13. Zahrs 
hunderts mehrere Grumdherren, unter Anderen die Stiftsherren Un 
ferer lieben Frau (das Mariengredenftift) zu Mainz und das Weiße 
frauenflofter zu Frankfurt. und andere freie Leute ihre Höfe in dem 
Königsporfe Griesheim. Die erwähnten Stiftsherren ftrebten aber 
nady Erweiterung ihrer Rechte und fuchten ſich auch noch in an⸗ 
deren Höfen, welche nicht zu ihrem Fronhofe gehörten, die Gerichts: 
barkeit, das Recht Steuern zu erheben und andere Rechte anzu: 
maßen. Und wiewohl die Gemeinde Griesheim fidh Aber dieſe An⸗ 
maßungen beſchwerte und Schuß bei dem Königsgerichte zum Borns 
heimer Berge nachjuchte, jo waren dennoch ſchon am Ende des 


84) Ehwäb. Lr. W. c. 58. Ruprecht von Freifing, I, 49. Bergl. unten 
6. 778. 
85) Meine Einleitung, p. 226 
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18. Jahrhunderts jene Stiftsherren die Grundherren bes ganzen 
Dorfes 3%. In vielen Dorfichaften haben fich jeboch auch in ſpaͤ⸗ 
teren Zeiten noch mehrere Grundherrn neben einander erhalten. 
Am Dorfe Trochtelfingen in Schwaben 3. B. wohnten noch im 
14. Jahrhundert Fünf verfehlebene Srundherrn, bie Herrn von 
Ellrichshauſen, Zipplingen, Guffingen, Hauffen und Herkheim ne 
ben einander, und ein jeber von ihnen hatte feinen eigenen Fron⸗ 
hof oder fen Schloß 7). In anderen Dörfern ſehen wir im 15. 
und 16. Jahrhundert und auch fpäter noch vier verſchiedene Srunb- 
berrn, 3. 3. in den Dörfern Gundelsheim umd Weinsheim =*), 
Manberfeld und Aue in ber Eifel 29%), ſodann in dem Dorfe Cap: 
pel in ber Ortenau, wo bie Bilhöfe von Straßburg, die Mark⸗ 
grafen von Baden und die beiven Junker von Bach und von Rödder 
die Grundherrn waren 4%) u. a. m. Auch in dem Dorfe Walb- 
fappel in Heflen findet man urfprüngli vier und feit dem 16. 
Jahrhundert noch drei Grundherren, die Landgrafen von Heffen, 
bie Herren: von. Hundelshauſen und bie Herren von Boineburg Ho⸗ 
benheim 2). In dem verſchiedenen Königspörfern in der Grafichaft 
zum Bornheimer Berg waren noch im-13. umd 14. Jahrhundert 
viele Grundherren angefeflen, 3. B. in Bockenheim die Deutfchherren, 
bie St. Sohannesherren, die Frauen von bem Throne, und viele 
Bürger von Frankfurt #9), und im Königsborfe Griesheim die 
Stiftsherren Unferer lieben Frau zu Mainz, das Weißfrauenflofter 
zu Frankfurt und andere freie Leute. In der Feldmark von Stra⸗ 
Benheim in der Pfalz, jet Im Großherzogthum Baden, hat es feit 
fehr alten Zeiten drei verſchiedene Grundherrn, und außer ihren 
Grundhörigen auch noch andere in der Gemarkung anfäflige Grund: 
holden gegeben, welche zu auswärtigen Fronhofgerichten und Grund⸗ 


86) Beichwerbeihrift der Gemeinde Griesheim aus dem 18, Jahrhundert von 
Dr. Roth und Dr. Euler p. 8, 9, 15 u. 16. Vergl. Meine Einleitung, 
p. 232—288. _ 

87) von Lang, Memoiren, 1,”29. 

88) Grimm, IL, 580 u. 581. 

89) Grimm, II, 881. 

40) Grimm, I, 416, 418, 420 u. 824. 

41) Landbau, Geſchichte von Waldkappel, p. 4 ff. u. 12. 

42) Thomas, Oberhof, p. 581 ff. Grimm, ZU, 481: ff. 
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herrigaften gehört Haben 4%), Die erwähnten drei Grunbherrn 
waren in früheren Beiten zwei Herrn von Handſchuchſheim und 
ein Herr von Helmſtadt; fpäterhin aber die Horneck von Weinheim, 
die Gemmingen und bie Grafen von Cronberg. Und heute noch 
gibt es daſelbſt drei Apelshöfe, von denen Einer meinem Yremmbe 
von Babo gehört #4). An dem Dorfe Waltenhofen ber Hohen 
ſchwangau waren außer den Herrn von Schwangau auch noch bie 
Aebte von Füllen und die Biichöfe von Augsburg Grundheren #9). 
Auch in dem Dorfe Hauflen in Schwaben gab es „brei Grunde 
herrſchafften,“ die Abtei Steingaden, die Herrn von Landau und 
die Reichsſtadt Kaufbeuern *%. In dem Dorfe Peitingau waren 
bie „drei Grundtherrn“ die Hergoge von Baiern und die Aebte von 
Raitenbuch und Steingaben #7). Im Dorfe Pleigenhaufen auf dem 
Hundsrüd waren die Herrn von Eaftellaun, die Herrn von Stein 
Tallenfels und die Pfalzgrafen‘ bei Rhein die Grund: und Gerichts. 
berrn 49). Auch in dem Dorfe Pronzfeld in der Eifel 49%), zu Hü- 
nerfchern, insgemein Hirſchhorn genannt, in ber Mheinpfalg 59%) u. 
a. m. gab es drei Grumb= oder „Hubgerichtsherrn.“ Zwei ner 
ſchiedene Grundherrſchaften findet man im Dorfe Großfems 
im Elſaß, nämlih das Bisthum Bafel und das Stift St. Alban 
in Bafel SI), fodann im Dorfe Ekboltzheim im Elſaß das Stift St. 
Thomas und das Klofter St. Margarethe zu Straßburg °2), zu 
Dbermenbig an ber Mofel das Stift St. Florin und das Kloiter 


48) Grimm, I, 465. „hab einer ein gut in dieſer gemarkung ligend hette 
das in ein hubgericht gehört eines andern dorfs oder bew 
ſchaft.“ 

44) Grimm, II, 454, 456. Ungedruckte Urkunde vom 18. Januar 1662 und 
vom 16. Hctober 1718. Vgl. noch meine Einleitung, p. 284 u. 235. 
45) Urk von 1519 bei £ori, p. 268 u. 265. Baubing bei von Hormayr, 

dohenſchwangau p. 59. 

46) Urk. von 1564 bei Lori, p. 868 u. 865. 

47) Url. von 1558 und 1557 bei Lori, p. 828 u. 847. 

48) Grimm, II, 188. 

49) Stimm, II, 552. 

50) Srimm, I, 797. Wibber, IV, 806-807. 

51) Grimm, L, 654. 

52) Grimm, I, 720. 





100 Mehrere Ornudherrn 


Dunnenwalde 8) u. a. m. Auch in ben Dörfern im Henmeber⸗ 
giichen, im Herzogthum Hilbburghaufen u. a. m. befanden fich in 
ben einzelnen Dörfern mehrere Grundherrn 8°). Schr merfwürbig 
tft in diefer Bezichung das Weisthum von Heimbady in dem Erzftifte 
Trier aus dem 17. Jahrhundert. („Es ſey auch Fein inwohner in 
jetzg. borffern, der nit cin Jonderen herren babe, deme er 
jedes jhars gewiſſe jchat oder bethe vnd anders zu Iciften ſchuldig 
vnd verpflicht ey. Der hochwurdigſt herr ertzbiſchoff zu Trier, 
bie grauen von Sayı und Wicdt, der herr von Rider 
ftein und vill ander edelleut vnd junderen haben in ge 
melten dorffer bezirf ihre eygne leuth ꝛc.“) 8%). Und in Fran⸗ 
fen findet man in noch fpäaleren Zeiten, 10, 12 und mehr Grund 
berrichaften neben einander 55), insbejondere in den Ganerbendörs 
fern Schontra, Trappftabt u. a. m. 5%). 


$. 445. 


Jeder diefer Grundherrn pflegte feinen eigenen Fronhof zu 
haben. Daher findet man in jedem Dorfe eben jo viele Fronhöfe, 
Schloͤſſer oder Burgen, als es dafelbft Grundherrn gegeben hat, 
3. 2. in Trochtelfingen, Rüdesheim u. |. w. Und auch in folchen 
Torfichaften, in welchen bereits ein Grundherr alle übrigen Grund: 
herrſchaften an ſich gebracht Hatte, findet man zuweilen noch meh: 
rere Jronhöfe Im Dorfe Stotzheim im Elſaß 3. B. befaß das 
Etift Niedermünfter drei verschiedene Fronhöfe, welche unter einem 
Meier geftanden und cin gemeinfchaftliches Hofgericht gehabt 87), 
in früheren Zeiten jedoch ohne allen Zweifel verfchiedenen Grund: 
herrn gehört haben. 

cher diefer in einer Dorfmark neben einander wohnenden 
Grundherrn war nun in den zu feinem Fronhofe gehörigen Län- 
dereien wahrer Grundherr und hatte darin, wie jeder andere Grund» 


523) Grimm, IN, 822. 
58) Grimm, Ill, 580, 895 f. 
54) Stimm, I, 620. 
55) Wehner, obsrv. p. 497. 
56) Grimm, III, 887 f., 898 f. 
57) Grimm, I, 686 f. 


⸗ 
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herr, alle die zu einer Grundherrſchaft gehörigen Rechte. In Pronz⸗ 
feld u. a. m. hatten die drei Herren „bynnen dem Ban Gebot 
und Verbot Fond und Trond von dem Hymmel zu dem Grond. 
Ein yecklich Her” Hatte indeſſen nur „Gebot und Verbot vff fet- 
nen Guden in dem vurgeſchreben Hoeff, und eyn yecklich Her des 
Hoeffs nur Gebot und Verbot vber ſeine Lude in ſonderheit vff 
feinen Guderen. Denn Fein von den drien Herren ſollte Ges 
bot noch Verbot ouer des anderen Herren Lude“ haben 59). 
Ahnen gehörte ferner, cinem jeden in feiner Grundherrſchaft, bie 
Jagd und Fiſcherei 89), die Folge n. ſ. w. 6%. Wenn baher 
Einer der Fronhofherrn allein cine Fehde hatte („ein funderlinge 
Fede anheffen“ jollte), fo hatte er diefe mit feinen Leuten allein 
auszufechten, ohne damit „der ander Herren Lude“ beläftigen zu 
bürfen ®°). 


S. 446. 


Namentlich hatte jeher Grundherr mit der Vogtei andy bie 
Sronhofgerihtsbarkeit über die zu feinem Fronhofe gehö⸗ 
rigen Güter und Leute. Daher findet man fo häufig in den ein⸗ 
zelnen Dörfern cben ſo viele Fronhofgerichte neben einander 
als es daſelbſt Fronhöfe und Grundherrſchaften gegeben 
hat. Sp in Pronzfeld drei %), in Gunbelsheim und Weinsheim 
vier 8), und in dem Dorfe Haufen drei 2). Im Dorfe Cappel 
in ber Ortenau hatte wenigftens der Biſchof von Straßburg und 
ber Markgraf von Baden cin jeder fein eigenes Hubgericht und 
Gerichtsding &) Im Dorfe Waldkappel in Hefjen Hatte jeder 


— — 


58) Grimm, II, 552, 63533 - 6654, 655 u. 556. Bgl. noch DI, 881 -8332. 

69) Grimm, II, 658, II, 8823. 

60) Grimm, III, 894. 

61) Grimm, Il, 567. 

62) Grimm, U, 554556. 

68) Srimm, II, 580-581. „Vnd ob auch der vier Herrn cin richtet vff ſei⸗ 
nen Gudern, aß binnen bem Eder u f. w.* 

64) Urk. von 1564 bei Lori, p. 3853. „von wegen ber Gerichts Oberfhait bie 
von Alter ber ain yeder Grundtherr (die drei vorher genannten 
Grundherrn) ſich auf dem feinen gebraucht x.” Vgl. p. 364. 

65) Grimm, I, 416, 420, 824. 
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Grundherr feinen eigenen Schuliheiß. Man findet demnach daſelbſt 
urſprünglich vier und fett dem 16. Jahrhundert noch drei herr 
ſchaftliche Schultheiße 9). Zu Breiti bei Zürich Hatte der Junker 
Hans Schwenden bie niebere Vogtei und bie bamit verbundene Ge 
richtsbarkeit. Ueber das Erb und Eigen der in dem Dorfe ange 
ſeſſenen Gotteshauslente von Embrach hatte aber ber Brobft von 
Embrach mit den hofhoͤrigen und freien Leuten zu richten ). Zu 
Bırrgau in Toggenburg gehörte bie niebere Vogtei mit der dazu 
gehörigen Gerichtsbarkeit ben Edlen von Gielsberg, über bie in 
bem Dorfe Hegenden Bauernlehen hatte jedoch nicht er, ſondern bie 
betreffenden Lehensherren und Lehengerichte zu ertennen ). Zu 
Koftkeim bei Mainz beſaßen das St. Stephansftift und das Klo⸗ 
fer Ultmünfter in Mainz jedes einen Fronhof, jebes mit einem ei- 
genen Hofgerichte %). Auch in dem Dorfe Großkems findet man 
zwei Fronhoͤfe mit zwei verſchiedenen Hofgerichten 9). Eben jo in 
Golmuthaufen. Daſelbſt hatte nämlich der Abt von Herrenbreitin- 
gen ein aus einem Nichter und zwölf Schöffen, den „Zwelffern,“ 
beſtehendes „Lehengeriht” für feine bafelbft befindlichen Bauern- 
lehen. Der jebesmalige Inhaber feines Fronhofes („der Zeit Hoff- 
mann »ff dem Houe”) follte der vorjigenbe Richter fein. War aber 
biefer nicht dazu tauglich („jo aber der Hofmann nit barzu tuglich 
were”), jo wurde ein anderer „Hamsgenofje auß ben Nachgepawern 
an fein ftat” geſetzt 7%). Außer dieſem Bauernlehengerichte beſaßen 
aber auch die Grafen von Hildburgbaufen in bemjelben Dorfe noch 
für ihre daſelbſt befindlichen Bauernlehen ein eigenes Fronhofge⸗ 
richt. Auf ihrem daſelbſt befindlichen Fronhofe, dem ſogenannten 


66) Landbau, Bei. von Waldkappel, p. 12. 

67) Grimm, I, 80. „weri ouch, das iemen in bem boff Breitty aeſeſſen der 
„bed gotzhus ze Embrach were, vnd ber rechtz umb eigen oder erh he⸗ 
„börffte, denen fol ein probſt von Embrach richten vnd ſol niemen darumb 
„erteilen, ben gotzhuslütt von Embrach und frg lutt.“ 

68) Grimm, I, 196. „wer bem anbern vmb lechen gut zufpricht haramb fol 
„man in dem gericht nit rechtſprechen, fonder der zu recht für den gen: 
„herren wyſen bannen e8 lechen ifl.* 

683) Urk. von 1226 u. 1848 im Archiv für Hefl. Weich. I, 856 n. 860. 

69) Grimm, I, 654, $. 1u. 2 

70) Stimm, Ill, 594. 
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Schuͤlershofe, ließen fie naͤmlich jedes Jahr durch ihren Amtmann 
von Behrungen jenes berühmte „Kitzgericht“ halten, bei welchem 
berjelbe außer den fälligen Erbzinſen auch noch, auf dem „Kitzſtul“ 
figend, von ber jogenannten „Kibjungfer” und ben anderen anwe 
fenden Frauen einen Kuß erhielt und dafür fodann Muſik und 
Tanz geftatten mußte, zu welchem Kitztanze“ jeboch Tein „Bauer 
burfch” zugezogen werben follte 72). Auch in Obermendig an ber 
Mojel, wo die Stifisherrn zu St. Zlorin die Hauptgrunbberrn 
(domini fundales et principales) waren und ihr eigenes Hofges 
richt hatten, hatte auch das Klofter Dunnenwalbe für feine daſelbſt 
Begenden Güter einen eigenen Fronhof mit einem mit eigenen Schöffen 
befeßten Hofgerichte 71°). Aus demfelben Grunde findet man, um 
noch ein Beiſpiel anzuführen, im Rheingau oft zwei, breit und 
noh mehr Fronhofgerichte in einem und bemfelben Dorfe 72), 
Endlich hatte auch ein jeder ber in bemfelben Dorfe angefeflenen 
Grunbheren das Recht feinen Antheil an den Seldfirafen in Gna⸗ 
den zu erlaſſen 72). 


$. 447. 


In fpäteren Zeiten vereinigten fich jedoch tn vielen Dörfern 
bie daſelbſt anfäßigen Grundherrn, wie wir gejehen ($. 434), zu 
einem gemeinfchaftlihen Fronhofgerichte, m Waltenho⸗ 
fen 3. B. zu einem gemeinjchaftlichen Baubing, zu welchem ber 
Biſchof von Augsburg 6 Schöffen, von den beiden anderen Grund: 
herren, ben Herrn von Schwangau und den Aebten von Füffen, 
aber ein jeder drei Schöffen, alfo im Ganzen zwölf Schöffen zu 
ftellen hatten 7%). In dem Dorfe Haufen verglichen fich die breit 


71) Grimm, Ill, 594. Geograph. Lexikon von Franben, Il, 862. Vgl. unten 

8. 59. 
71a) Grimm, Il, 822. — que bona haberent propriam curtim et scabiaos 
proprios in dicta villa Mendich. 

72) Bobmann, 11, 565, 682. 

78) Grimm, I, 558. „und a8 diß Bueß nu fuft erfallen if, fo bat ein jed: 
lich Her eynen Ambtman, ber Ambtman eins jedlichen Herren bat Macht 
vff fein Deill der Bueßen zu verzeihen, vnd wer nit vff fein Beil v vers 
zeien wulbe, dem muß ber Meier fein Deil hanbreichen.“ 

74) Baubing bei v. Gormayr, Hohenſchwangaun, p. 59. 
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daſelbſt angeſeſſenen Grundherrn im Jahre 1564 dahin, daß Fünf: 
tig immer nur ein Richter die geſammte Fronhofgerichtsbarkeit 
des Dorfes beforgen und zu dem Ende bie Richter ber drei Grund⸗ 
berrfchaften jahrweiſe mit einander abwechleln follten 7%). Nament- 
lich waren dergleichen Vereinigungen in ben Ganerbendörfern in 
Franken nicht felten, 3.8. in Trappftabt, wo ſich bie Ganerben im 
J. 1524 zu einer eigenen Dorfordnung vereiniget und bis auf unfere 
Tage ihre gemeinfchaftlichen Dorfgerichte und Ganerbentage gehal⸗ 
ten haben 7%), Auch im Dorfe Hüncerihern oder Hirſchhorn in 
der Pfalz haben ſich die daſelbſt angeſeſſenen Fronhofgerichtsherrn 
(„Hubgerichtsherren”) zu einem gemeinfchaftlichen „Hubgerichte“ 
dereiniget 77). Cbenfo zu Straßenheim bei Weinheim, wo bie brei 
Srundherrn einen „gemeinfchaftliden Schultheißen,” welcher auch 
„der gefambten Hubgerichts Herrn Schultheig” genannt worden it, 
und cin gemeinfchaftliches „adeliches Hubgericht“ hatten, weshalb 
fie jelbft „Hochadeliche Hubgerichts Herrn“ und „Hubgerichts Sunder” 
genannt worden find 7%). In dem Dorfe Hochſpeier, einem che 
maligen Königsdorfe in der Pfalz, in welchem die Grafen von Leis 
ningen, bie Freiherrn von Walbrunn und bie Pfalzgrafen felbft die 
Grundherrſchaft hergebracht Hatten, wurde das Dorfgericht auch in 
neueren Zeiten noch von allen brei Herrichaften gemeinfchaft 
Lich beſetzt 7%). Auch zu Pleizenhaufen auf dem Hundsrück hatten 
bie drei Grund: und Gerihtsherrn nur cin einziges Gericht 80). 
Ebenſo Hatten zu Frankenſtein an der Bergftraße die beiden Junker 
von Frankenftein einen gemeinschaftlichen Schultheiß und Gericht ®!). 
Auch in Thalwyl am Züriher Sce hatten fi bie Gotteshäufer 
Mure und Wettingen zu einem gemeinfchaftlichen Gerichte vereini- 
get, welches über Erb und Eigen ber beiverfeitigen Gotteshausleute 
zu richten hatte. Die daſelbſt gelegenen freien Güter gehörten 
aber vor das Freigericht zu Nüfchlikon 82), 


75) Ur. ven 1564 bei Lori, p. 863864. 

76) Geograph. Leriton von Franken, V, 568-572. 

77) Stimm, I, 797. 

78) Ungedrudte Urk. von 1662. Bel Grimm, I, 454. 

79) Widder, IV, 242 - 246. 

80) Stimm, II, 188. 

81) Brimm, 1; 481. 

82) Grimm, 1, 58 fi. u. 60. „ab aber nit gephuß, ſonnder fryge 
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Endlich haben fi auch bie verfchiedenen In einem Dorfe 
anfäßigen Grundheren noch in Anfehung ber übrigen grundherr⸗ 
lichen Rechte, 3. B. hinfichtlich des Bannweins dahin vereiniget, 
baß bei ber Ausübung biefer Rechte ein Jahr um das andere uns 
ter ihnen gewechſelt werden jolle 92). 


8. Die Bauernhöfe. 


a. Im Allgemeinen. 


$. 448. 


Die in den Händen ber Eolonen befindlichen Dauerngüter 
waren, abgejchen von ihrer Abhängigkeit von einem Fronhofe, das» 
felbe im Kleinen, was die Fronhöfe im Großen gewejen find. Sie 
werden baher ebenfalls Höfe genaunt curtes®), curiae®), 
mansi®®) und gleichbedeutend mit mansi audy coloniae oder 
colungae®), domus zumal in Weftphalen 89) und aud) in 
beutfchen Weisthümern und anderen Urkunden Höfes9), ſodann 





„güter vnnd zu Thalwyl gelegen find, die füllen vor dem gerichte zu 
„Nüſchlickon vmb alle fachen verrechtvertiget werben.” 

88) Grimm, II, 558-559. 

84) Dipl. von 1282 bei Neugart, II, 31l. curtim — reddentem singu- 
lis annis quatuor modios tritici. Vgl. über bie Bauernböfe meine Ein: 
leitung, p. 269-276. | 

85) Codex Lauresham. IIl, 228. curiae XXVI, quarum quaevis persolvit 
duos denarios annuatim — Xil curiae lib.er’ae. Güterverzeichniß 
der Abtei Quedlinburg bei Kettner, antiquit. Quedl. p. 204—205. unam 
curiam, de quibus servire tenetur -- curiam quae solvit etc. Saal: 
buch aus 12. sec. in Juvavia, p. 809 u. 810. 

86) Dipl. von 1368 bei Kinblinger Hör. p. 471- 472 mansum dictum 
Wyegherinchoyve — pertinentem in curtem etc. Hofrecht von 
1224 8. 9 u. 11. homo ecclesie mansum non habens. Und in ber 
alten Ueberſetzung 6. 11, „weldere geynen Hoef en befft,* bei Kind: 
linger, Hör. p, 258 u, 261. Dipl. von 1365, eod. p. 468. 

87) Basler Zinsbuch von 1840 bei Done, Anzeiger, V, 44. 

88) Dipi von 1837 bei Kindlinger, M. B. II, 870. domum sive mansum. 
Bgl. noch Dipl. von 1292 u. 1230, eod. I, 14, III, 2. p. 730. 

89) @rimm, I, 656, $. 15, 681, $. 25, II, 478, 671, 678, 900. Weisthum 
bei Falickenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 123—124. 
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Hubhofe e), Sadelhofe und Unterfadelhdäfe®), Sebel 
Höfe) u. f. w. Zum Unterſchiede von den Yronhöfen nannte 
man fie indeflen au curiae villicales®) oder curtes 
villioales ), das heißt Bauern- oder Meterhöfe, weil der Co⸗ 
Ione ein Meier oder villicus war), fodann Zinshöfe und Fall 
höfe, weil ihre Inhaber zins- fall- oder beithauptpflichtig wa- 
ren), Nedehöfe die Bauernhöfe der freien Hausgenofſen in 
Denabrůc 9) u. ſ. w. 
Dean nannte aber die Bauernhöfe und die dazu gehörigen 
Güter auch Urbare (possessiones familiares quae vrbor vulgo 
dicuntur) und daher bie Verzeichniſſe darüber Urbarien®), Hu- 
ben oder hubae®®), Hubgüter!), Hubige Güter?), Zins 
buben (houbae censuales) und in Baiern auch Parichall: 
huben (Parscalhes hobae) 2°). Sodann massaritise, wei 
bie Colonen massarii genannt worben find 2), in Baiern aud 
meassaliciae*)und massilicae®), ferner Hofgüter („Hoffe 


90) Stimm, 1, 718. „darin börent nün böffe, und find genheiszen Bub 
„böfe.“ 

91) Grimm, II, 161, $. 1 u. 11. Gteinen, I, 1767 u. 1772. 

92) Schmeller, Il, 199. 

98) Dipl. von 1269 und 1279 bei Falckenstein, cod. Nordg. p. 58 u. 68. 

94) Dipl. von 1180 in Mon. Boic. VIl, 457. 

95) Bair. Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 17. 21, 22, 26 u. 84. Urf. von 
1294, eod. p. 40. 

96) ®rimm, I, 197, 656, $ 18. 

97), Möfer, Den. Geſch. I, 68. 

98) Dipl. von 1291 bei Diplomat. Geſch. der Abtei Banz, p. 858. Grimm, 
III. 675 u. f. Vgl. oben $. 898. 

99) Bair. Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 16. curiam vel hubam, u. p. 
27. curiam et hubam. Grimm, I, 702, 708 u. 716. 

1) ®rimm, 1, 421, 687. 

2) Srimm, I, 710, 711, 7185, 8. 9. 

2a) Dipl. bei Meichelbeck , I, 214. decem houbas censuales, quae vulga- 
riter Parscalhes hoba dicuntur. Tradit. Weihenstephan. aus 11. sec. 
in Mon. Boic. IX, 859. Bal. oben 8. 215. 

8) Dipl. auß 11. Jahrh. bei Meichelbeck, I, 2. p. 521. traditis duabus 
Sclavonicis massaritiis. 

4) Dipl. von 1040 in M. B. Xlli, 814. massaliciam quendam, quod val- 
gariter huba dieitur. 
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güetter ®), Hofgütter ), Hofgustter®) oder hoeffsguiber?) oder hoff 
gude“) 10), Bauerngäter (curise seu praedia atque bona)!!), 
Fallgüter („fallgüter oder fellgüter”) 12) und, wenn die Colo⸗ 
nen an bem Gute ein erbliches Recht hatten, „Erbgüter” 12), 
haereditates!4, Erbe („der Herren eigen und armer lübe 
erbe* 15), Erve 19, „erffafftige Güter” 7) ober Erb: 
ſchafft i0). 

Man nannte die Bauerngüter ferner, wenn ſie zu Lehen 
gegeben worden waren, Bauernlehen!?), Mannlehen und 
Erblehen 20) oder freie Kehen?!) und freie Handlehen %2), 
Zinslehen 2?) und armer Leute Lehen ?9. Die Hofgfter 


5) Dipl. aus 11. Jahrh. bei Meichelbeck, I, 2. p. 519. curtim dominica- 
tam eum massilica 1. 

6) Grimm, I, 418. 

7) Grimm, I, 224, 227, 288. 

8) Grimm, IL, 238. 

9) Grimm, III, 68, $. 21. 

10) ®rimm, II, 149, 6. 35 u. 40. 

11) Dipl. von 1812 bei v. Hormayr, Hobenihwang. p. 15. 

123) Grimm, 1, 657, $. 18. u. 661, 8. 28. 

13) Grimm, I, 249, 265, 269, 272, 275, 276, 707, 8. 17 u. 18. 

14) Dipl. von 1188 bei Leuckfeld,, ant. Poeldens. p. 286. Dipl. von 1287 
8. 1 unb von 1886 bei Kinblinger, Hör., p. 819 u. 472. pro ’here- 
ditate proprie dicta eyn Erve. Grimm, I, 694. 

15) Srimm, I, 8518. Schwäb. Lande. ed. Laßb. c. 187. Gefchichtsfreund 
von Lucern, I, 160, 162, 240, 246 u. 258. Grimm, I, 1, 711, 712, 
718. . 

16) Sädf. Lanbr. II, 21. Hofrecht von Stodum $. 8 bei Kindlinger, Hör. 
p. 641. Bol. p. 472 u. 688. 

17) Rechte ber Unterfafien i in Delbrück 8. 9 u. 10 bei Kinblinger, Hör. 
p. 547. 

18) Grimm, Il, 881. 

19) Bair. Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 91. huba sive Lehen solvit etc. 
und p. 19, 20 u. 82. Grimm, I, 1, 224, II, 180, 182. 

20) Grimm, I, 176. 

21) Grimm, 1, 218, 208, 297. 

22) Grimm, I, 218, 288. 

28) Shwäb, Landr. ed. Lab. c. 148 u. 149. Schwäh. Lehnt. ed. Laßb. 
e. 108. 

24) Brimm, I, 516. Kinblinger, Hör. p. 550. 
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hießen auch von der Einweiſung ber Eolonen in den Beſitz Weren 
ober Hofweren 2) und, wenn fie in Erbpacht gegeben waren, 
erffpachtige Weren” 2%), 

Hie und da nannte man bie Bauerngüter au Mentage, 
Schupoſen, FZriihinge und Wehtage Die Mentage, 
Macntage, Mocentage?T), zuweilen auch Montage?®) und 
in Tegernfce Menlehen 29), oder auch Mentaggüter 30) oder 
Montagäder genannt 3!), werden allzeit von den Huben und 
Hubengütern unterfchieden. Sie waren Fleiner als die Huren. 
Man Fönnte fie für Manntage oder Tagwerke halten. Richtiger 
{ft es aber vielleicht, wenn man fie für mit Fuhrwerk fronpflichtige 
Banerngüter hält, von Men, d. h. Fuhr, das zu einem Fuhrwerk 
nöthige Zugvieh, ‚dann Zugvich überhaupt 32), Eie follten zwar 
nicht, wie die Huben, einen ganzen Wagen, aber doch das Rad zu 
einem Wagen ftellen 323). Sch Habe die Mentage nur im Elſaß 
und die Menlchen nur in Tegernfee gefunden. Die Inhaber fol 
her Mentage nannte man Mentager zum Unterfchiede von ben 
eigentliden Hubern 3). Auch die Schupoſen (,ſchupoſen, ſchup⸗ 








25) Hojfprache ber Wetterfreien bei Grimm, I, 192. „bey der were Taten” 
Hofrecht von Loen F. 19. „be gyfte von der were.“ Urk. von 1896 
8. 6 bei Kindlinger Hör. p. 508. „unt laten Stro und Kaff up ber 
Were.* Urt. von 1497 8. 5, eod. p 638. „van der Were nemen.’ 
Urk. von 1512, eod. p. 659. „up der Were to laten.“ Albrecht, 
Gewere, p. 12—13, Bgl. oben G. 406. 

26) Hofrecht von Loen, $. 19. 

27) Scherz, glossar, h. v. p. 995, 1029 u. 1062 f. 

28) Grimm, I, 655, $. 8. 

29) Tegernje Urbar bei Freyberg, p. 244 u. 245. 

80) Urk. von 1339 bei Schöpflin, II, 166. „Dinghoff, darinne börent zelle 
gut und mentaggut.“ — 

81) Grimm, I, 655, $. 8. „montag ade.‘ — 

82) Schneller, II, 590 u. 591. 

88) Lib. Sal. Monast. Ebersheim bei Schilter, glossar. -p. 201 u. 566 I. 
„eine hube fol geben einen wagen. eine halbe hube einen halben wagen. 
„ein mendag ein rat.“ 

884) Grimm, I, 657 ff, $.t, 4, 11.28, 661, 6.1 u.5. „die huber alleund 
sieglih fo mentag und hubgut band — 4 mentage find fallgüter.“ — 

Urk von 1897 bei Schöpflin, II, 299, „igliger huber und men da⸗ 
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poſſe, ſchuopis, ſeopoſſae, Echöpofien, Schuepeſſen, Schurpuſſen“ 3% 
u. ſ. w.), welche zumal in der Schweiz ſehr häufig vorfommen?s), 
werden von den Huben und Manſen unterfchieden und waren cben- 
falls Tleiner als die eigentlichen Bauerngüter 2%). Man nannte 
bie Inhaber von Schupoſen Schupoffer ?), zum Unterfchiede 
von den Huben⸗ und Urbarbefigern, welche befanntlid Huber oder 
hubarii, und Urbarn oder Urborn 2%) u. f. w. genannt worden 
find. Das Wort scoposa und schuopis ſcheint urſpruͤnglich ei⸗ 
nen Schuppen, alfo eine Eeinere Wohnung im Dorfe, zum Un- 
terfchicde von der größeren Bauernwohnung, bedeutet zu haben. 
Schenfalls follten auch die Schuppoſen-Beſitzer ein Haus, wenn 
auch ein Feines‘, befigen. Denn die Schuppofen follten behaufet, 
nicht unbehaufet fein 2%). In ber weiteren Bedeutung ward jedoch, 
wie unter curtis, mansus, domus u,f. w. aud) das ganze Bauerns 
gut unter ber Schupoſe verftanden 2%), Daher fonnte aud) das in 
ber Nähe ber Stadt gelegene Amtsgut des Schultheiß zu Straß: 
burg, welches cr wahrfcheinlid durch Colonen bauen li, Schus 
pofe („Schuchbuze, Schuhebuſe oder Schuchbuſſe“) genannt wer 
den und diefe Benennung auch in fpäteren Zeiten noch jenen Län 
dereien bleiben 2). Frifchinge und Wechtage waren zinspfliche 
tige Bauerngüter, weldye meines Wiſſens nur im Thal Glarus in 
der Schweiz vorkommen. Die Frifhinge hatten Frifchinge oder 
Friſchlinge, d. h. junge Lämmer und Ferkel zu liefern und von dies 


„ger — fin dub oder mendage — eine ganze hub oder mendage — 
„ale mendager und huber.“ — 

84) Urk. von 1464, 1465 u. 1467 bei Ochs, Geſch. von Bafe, IV, 141, 
143 u. 144. 

85) Grimm, I, 170, 173, 177, 214, 260, 802. Bol. Scherz, p. 14583. 

86) Grimm, T, 214, 260, 261. Geſchichtsfreund von Lucern, I, 165, 240 
—241. Dipl. von 1255 u. 1282 bei Neugart, II, 204—205, 811. 
Acta fund. Murens. monast. bei Herrgott, I, 320 u. 821. 

87) Dipl. im Geſchichtsfreund 1. c. I, 168. illi qui dicuntur schuopussere, 

88) Stimm, I, 418. 

89) Stimm, I, 802. „E3 fon och alle bie fchuppofen ze T. bebufet fin — 
„bat fein fhuppos unbehufet were, fo mag des gobhus amptman im 
„wol gebictten, daz er ein hus bar vf made.“ 

40) Bgl. meine Einleitung, p. 269 ff. und Anton IN, 69. 

41) Altes Stadtrecht von Straßburg, $. 100. - Grandidier, II, 82. Rot. 
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jer Zinspflicht. offenbar ihren Namen erhalten. Aut bie Wi 
tage batten Schafe und Kaͤſe zu entrichten. Woher aber fie ik 
ren Namen erhalten, vermag ich wicht zu jagen. Vielleicht von 
wäche, Woche? Dann wären fie Wochentage oder Werktage und 
ihre Benennung wäre den Mentagen jehr ähnlich 42) 
Bauerngüter endlich, welche Feiner Grundherrſchaft, wielmeht 
einer bloßen Schußherrihaft unterworfen waren, nannte man 
Bogteigüter („Valtguiter 42), voigtguter 49), Voggigäter” %), 
hubae advocales#%), bona advocalia*'), bona adroeaticia)*) 
oder vogtbare Güter („vogtbar Gütter, vogtber Gutter und 
vogtberi Gütter”)4), vogtbar Eigen‘), vogtbare Höfe), 
Bogtland (Voigt Land) 52), Kaftengüter *2) u. ſ. w. um, 
wenn fie zu Lehen gegeben worden waren, „Shupßlchen” 59. 


$. 449. 


Ihrem Urſprunge nach ftammen die meilten Bauerngüter ab 
von ben Beſitzungen der alten Liten, Raten, Laſſen, Barſchallen um 
anderen Inhaber von Precarten und fenftigen freien und umfreien 
Manfen (mansi ingenuiles und mansi serviles): In den ehe 
maligen Römerprovinzen gehören dahin offenbar auch bie Befigun- 
gen ber beflegten Römer, wenigftens der Roͤmiſchen Eolonen, de 
nen man ihren Grunbbefit unter benfelben Bedingungen, unter 


42) Vgl Blumer, das Thal Glarus im Archiv für Schweiger. Geſchichte, TIL, 
18 u. 19. 

48) Grimm, Il, 520. 

44) Grimm, I, 649. 

45) Kremer, Lbt. Handl. V, 880, 881 u. 399. 

46) Bair. Saalbud von 1275 bei Lori, p. 21, 22 n. 80. 

47) Saalbuch, 1. c. p. 25. | 

48) Urk. von 1226 im Archiv für Heſſ. Geſch. I, 857. Ur. yon 1885 bi 
Kremer, orig. Nassov. I, 309 u. 810. | 

49) Grimm, I, 47, $. 21 u. 27, 172, 204, 240 u. 242. 

50) Url. von 1420 bei Bluntichli, 1, 265. 

51) Des Richtes Stig, ed. Unger, p. 108. 

52) Urk. bei Kopp, Hefl. Sr. Beil. p. 177. 

53) Krenner, Bair. Londt. Handl. VII, 888. 

54). Bair, Saalbuch, l. cp: 18, 88. 





” 


Berternlile: - 11 


welchen fie denfelben ſchon umter der Romiſchen Herrſchaft befeflen, 
gelaſſen hatte 5°). Zu ihnen find jeboch im Laufe ber Zeit and 
noch viele nemerdings an Kolonen oder an untergeorbniete Beamten 
und Diener hingegebene Fron- und Saalländereien, und außerdem 
nicht wenige eigentliche Fronhöfe gekommen, deren Beſitzer fich nicht 
zur Ritterſchaft erheben Tonnten und daher in den Bauernitand 
berabgebrüdt worden find. Manchen Fron⸗ und Saallänbereien, 
welche an Colonen bingegeben worben find, wurden zwar, wie wir 
gefehen ($. 365), einzelne Sreiheiten gelafjen. Meiftentheils wur: 
ben biefelben jeboch behandelt, wie andere Bauerngüter au, nur 
mit dem Unterſchiede, daß ihre Rechte und Verbindlichkeiten 
vertragsmäßig feſtgeſetzt, und fie nach Verſchiedenheit diefer Mechte 
und Berbindlichkeiten Erbzind:, Erbpacht⸗, Erbbeſtands⸗, Leib- oder 
Erbleibgewinngüter, Emphyteuſen, Meier⸗, Leibgebings-, Herren: 
gunft-, Kurmundb- oder Kormods- oder furmedige Güter u. ſ. w. 
genannt worden find. Eben dahin gehören die in Weftphalen und 
im nördlichen Deutichland jehr verbreiteten Sattelhöfe, Sattelgüter 
und fattelfreien Güter, wenn diejelben an Colonen bingegeben wor: 
ben waren 55°); in Baiern die Sebelhöfe 5%); ſodann die vielen an 
Colonen hingegebenen Meier, Ding- oder Kronhöfe, z. B. die vier 
Fronhöfe, weldhe dem auf dem Hundsrüd gelegenen Klofter Ra 
vengirsburg gehörten, deren Inhaber („die vier bofmenner obex 
hofleut”) zwar von Frondienften frei („bie vier fronhöve und hofz 
leut jollen frey fein von allem frondienft“), aber dennoch bienft- 
pflichtig fein follten („im tar eins ze zwen vnd zwen ein farth thun 
gen Erbesbüdesheim“) 57). Eben dahin gehörten endlich au bie 
an bie Handwerker und anderen hörigen Hofbenmten und Diener 
bingegebenen Dienjtgüter ($. 318 u. 894), namentlich auch die uns 
ter dem Namen von Schulten: und Meierhöfen in Weftyhar 
len und im nörblihen Deutjchland befannten Bauerngüter, fodann 
die SchulgenIehen in Medlenburg, bie Kellnhofgüter in 
Schwaben und in der Schweiz u. a. m. Die Uebertragung jolcher 


55) Meine Einleitung, p. 249 u. 250. 

553) Kinblinger, über ben Bauernhof, p. 47—48. Struben, observat. jur. 
obs. X. | 

56) Scheller, Ill, 199. 

57) Stimm, II, 181, vgl. 178, 
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Amtsgüter an die Hofichulten, Hofmeler, Kellner und anderen hoͤ 
rigen Hofdiener geſchah nämlich fchr Häufig pachtweife ober in 
Amtmannss ober Amtsweife. Mit der Erblichkeit des Amtes pfleg 
ten daher bie zeitlichen Verwalter und Pachter der Amtsgüter erb 
liche Verwalter und Erbpachter, die zu ihrem Amte gehörigen Gi 
ter aber Erblehen, Erbbeitands- oder Erbzinsgüter zu werben ®). 
Die Iandesherrlihen Fronhöfe wurden jedoch meiftentheils, 
nachdem ihren Berwaltern noch ein Theil der öffentlichen Gewalt 
übertragen worden war, Anhaltspunkte für die neu zu errichtenden 
lIanbesherrlihen Acmter. In diefem Kalle pflegten ſodann 
bie Fron⸗ und Saalländereien an Colonen in Zeit: oder Erbpacht 
bingegeben, oder dicjelben als Iandesherrlihe Domänen verwalte, 
und den Iandesherrlichen Beamten nebft der Gerichtsbarkeit nur 
noch die Erhebung der Gefälle und bie Verwaltung überlaffen zu 
werben. 


$. 450. 


Eine Hauptquelle für bie fpäteren Banerngüter waren end: 
(ih auch noch diejenigen Fronhöfe und Saalländereien, deren Be 
fißer fih nicht zu dem Nitterftande erheben Tonnten und daher nad 
und nach zu ben VBauernhöfen und Bauerngütern herabgeſunken 
find. Zu ihnen gehörten nicht alfein alle diejenigen Fronhofbefiger, 
welche, wie dieſes auch im fpäteren Mittelalter noch fchr häufig der 
Fall war, ihren freien Grundbeſitz in den Schuß oder in die Hö—⸗ 
rigfeit irgend eincs geiftlichen oder weltlihen Schutz⸗ oder Grund 
herrn hingegeben und denſelben als grund oder vogteihöriges Land 
wieder zurüd erhalten hatten, 3. B. im Kloſter Mure in ber 
Schweiz 59%). Es gehörten dahin vor Allem auch alle die Fronhof—⸗ 
befißer, welche fid, zwar frei von jeder Art von Hörigkeit erhalten, 


68) Bol. Kindlinger, Bauernhof, p. 48 -49. 

69) Acta Blurens. monast. bri Herrgott, I, 824. In Wolen habitavit quon- 
dam secularis ac praepotens vir, nomine Guntramnus, ha- 
bens multas possessiones. — Aestimantes quidam liberi 
homines, qui ipso vico erant, benignum et clementem illum tore, 
praedia sua sub censu legitimo illi contradiderunt, ea 
conditione, ut sub mundiburdio ac defensione illjus semper tuti vale- 
rent esse. eod. p. 299 £., 801. 
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fih aber nicht zu dem Ritterftande erhoben haben. In allen beuts 
ſchen Territorien und Neichsherrichaften findet man nämlich au 
im jpäteren Mittelalter noch vicle Kleinere Fronhofbeſitzer, welche 
fich zwar Feiner Art von Hörigkeit unterworfen, aber auch nicht 
zum Nitterftande emporgefhwungen, vielmehr nach wie vor ihre 
Saalländereien felbft gebaut haben. Zu ihnen gehören, wie wir 
geichen ($. 194), ſehr viele reichsfreie Bauern in den ehemaligen 
Neichshöfen und NReichsherrichaften, welche auch, nachdem fie vom 
Reiche verjett oder ſonſt veräußert worden waren, noch lange Zeit 
einen Theil ihrer ehemaligen Meichsfreiheit und fogar den Namen 
reichsfreicr Leute unter ihren neuen Landesherrn erhalten haben, 
wie dieſes aus den Hofrechten der ehemaligen Reichshöfe Weftho- 
fen, Elmenhorſt, Bradel und Hudarde Kar und deutlich hervor⸗ 
geht *%), und wie es auch von ben freien Leuten auf der Leutkir⸗ 
cher Heide und von den Reichsdörfern Gochsheim und Sennefeld, 
und von den zur Grafſchaft zum Bornheimer Berg gehörigen Kb: 
nigspörfern, Bockenheim, Griesheim u. a. m. nachgewiefen werden 
Tann. Eben dahin gehören ferner die Befiger von durchichlächtig 
eigenen Bauerngütern!), ſodann die meilten Inhaber von foge- 
nannten Freigütern ober von ftuhlfreien Bauerngütern, Freiftuhlss 
gütern und Freibanfgütern in Weftphalen, Hildesheim u. a. m, 
die Inhaber von ludeigenen Bauerngätern in Baiern, die Befiker 
von Hubgütern im Odenwald u. a. m. 2). Diefe Bauerngüter 
waren zwar ebenfalls zins-, bede= ober fonft dienjtpflichtig, 3. B. 
bie Freigüter („Vryegut“), in Weftphalen ); die freien Güter 


60) Bal. diefe Hofrechte bei Sommer, I, 2. p. 84 —56 u. 245. und bei 
Steinen, I, 1550 fi. So heißt es 3. B. in bem Elmenhorſter Hoves⸗ 
vechte von 1547 bei Sommer p. 47. „Elmenhorſt ift ein frie Richshoff, 
‚und die Zube barin hoerenbe fin frie Richslude und toll nrie 
„gleich unfern Burgern (eben fo frei, wie bie Bürger von Dortmund), 
‚und gebrauchen alle Frieheit die andere Frielude beben und gebruden.* 
Und faft diefelden Worte von dem Neichshofe Huckarde in Urk. von 1550, 
eod. p. 245. Bgl. noch Urt. von 1527 bei Kindlinger, Hör. p. 672. 

61) Rive, p. 205. Sommer, I, 157. 

62) Bgl oben $. 195. Kinblinger, Bauernhof, p. 46—47. 

68) Redditus officiorum von 1298 bei Seibert, UI, 1. p. 613. redditus . 
homiaum dictorum Vryelude comitis in Buden sunt IV marce cum di- 


v. Maurer, Fronhof. II. 8 
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und Hdfe („urnen Exrven und Hoven“) in ber Herrſchaft Volme⸗ 
ftein ®); die Güter ber freien Bauern (liberi homines) im Mün- 
ſterſchen Amte Vechte 5); die freien Hubgüter im Odenwalde 9, 
bie Güter der freien Slaven und der anderen Freien in ber Abtei 
Fulda u. a. m. 9), die Güter ber freien Neichsleute in den ehe 
maligen Reichähöfen Elmenhorſt, Hudarbe®®) u. a. m. Da die 
felben jedoch Teiner Grund s und feiner Schutzherrſchaft unterwor: 
fen waren, fo koͤnnen jene Abgaben und Leiftungen auch feine 
grundherrlichen oder vogtellichen Leiftungen gewejen jein. Sie wa: 
ren vielmehr nichts anderes, als der ehemalige Köntgsgins und 
Königspienft, welcher ftatt, wie in früheren Zeiten, an ben 
König und an feine Beamten, nun an die Erbgrafen und an bie 
‚mit der Grafengewalt befchenkten Immunitaͤtsherrn entrichtet wer- 
ben mußte. Daher nannte man auch jene Abgaben und Leiftun- 
gen lange Zeit noch einen Königszins (redditus. regii juris), 
3.8. in ber Treigrafichaft Scerve 9), einen Königspienft („Ro 
nynkdenſt,“ 3. B. in ber Herrichaft Nintenrobe?®), oder „Ko: 
nynrftope” oder „Konigeftope,” 3. B. im Stifte Efjen) "), 





midia etc. p. 681. in Ruden 4 marc. solvendar. de bonis in Ruden 
dict. dat Vryegut. 

64) Urk. von 1879 bei Kindlinger, Bolmeft. II, 894. „varı alme Deynfte, 
„Beeben und Deynfleßrechte, bey men van vryen Erven und Hoven 
„to gevene plegt.“ 

65) Dipl. von 1820 bei Kinblinger, Hör. p. 375 f. cujus judicii vera 
pensio annualis et tritici redditus sunt hii — liberi homines 
dominii in Vechte pro pensione sive exactione solvent etc. 

66) Erbacher Landrecht, p. 98, 362 ff, 869 ff. 

67) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 124, Nr. 70 u. 76. 

68) Elmenhorſter Hovesrecht von 1547 bei Sommer, p 47. „des fall bie 
tho unfer Stadt behoeff des Jaers twemal dienen mit foeren, eins bei 
Graß und eins bey Stroe.* Urk. über ben Reichshof Hudarde von 
1550, eod. p 245. „Dar vür fie vnns van bed Richs wegenn tot un: 
fer Stadt tymmer jarlir twemall mit füren tho dienen van alders vnnd 
noch ſchuldich ſynt.“ 

69) Urkunden von 1206, 1226 und 1298 bei Wigand, Archiv, I, 1. p. 66, 
u, 81 ff. 

70) ®üterverzeichniß aus 18. oder 14. sec. bei Kindlinger, Vollmeſt. II, 294. 
Hec pensio dicitur konynkdenst, et datur in palmis de liberia. 

71) Urt. von 1808 bei Kindlinger, Bolimeft Il, 288. quaiuer denari ad 
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ein Königsfutter („Eunigesphuter“) 72) u. |. w. Und wiewohl 
diefe freien Bauerngüter Hinfichtlich des Inhabers ber öffentlichen 
Gewalt, wie wir gejehen ($. 199— 202), in eine den hörigen 
Bauernguͤtern ganz ähnliche Lage gefommen waren und baber ihrer 
rechtlichen Natur nad in fpäteren Zeiten vielfach vorfommt unb 
faſt allenthalben mit den hoͤrigen Bauerngütern vermengt und ver: 
miſcht worden find, jo biteben fie dennoch bis auf unfere Tage welt 
weniger belaftet als bie übrigen Bauerngäüter, wie dieſes nament- 
lich von den Freigätern und Freiftuhlsgütern in Weftphalen, Hil⸗ 
desheim u. a, m., ſowie von den ludeigenen Bauerngütern in Batern, 
von den Hubengätern im Odenwald u. a. m. nachgewielen werben 
kann 72). 


d. Hofhörigkeit. 
1) Im Allgemeinen. 
§. 41. 


Wie in früheren Zeiten ($. 105 u. 106), jo waren bie Fron⸗ 
böfe auch im fpäteren Mittelalter noch das Haupt und ber Mittel: 
punkt einer jeden Villifation, und die Dazu gehörigen Bauerngäter 
mit den darauf wohnenden Leuten bloßes Zugehör ihres Fron⸗ 
Hofes. Ein auch nur flüchtiger Blick in die Urkunden biefer Zeit 
wird die Wahrheit der fo eben gemachten Bemerfung hinreichend 
beurfunden. Hörig oder hofhörig waren demnach alle bie 
Bauerngüter und Eolonen, welche zu trgend einem Fronhofe ge 
hörten. Denn bie Hofhörigfeit bezog fih nicht allein auf bie 
Bauerngüter („dat Hoffguebt die nicht Hoffhorich were — bat Hoff- 


contributionem , que vocatur Konigestope. @üternetzeichni von 1882 
bei Kindlinger, Hör. p. 395 u. 896. solet solvere sex solidos annua- 
tim nomine istius curtis pro Konynxstope -—. .tenentur due marce 
ratione konynxstope, quas tenentur solvere curtiales —. Dubita- 
batur, utrum sit census vel konynxstope. Altdeutſche Ueber⸗ 
ſetzung aus 18. sec., eod p. 400. „van wegben des Veyhoeffs vor fo: 
nynrflope x. 

72) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 131, Nr. 25. 

73) Rindlinger, Bauernhof, p. 58—61. Rive, p. 196—205. Sommer, 1, 
159, 289 u. 240. Lüntzel, p. 44—47. 

g® 
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„horige Gubt?e), Huben und Schupuflen, die hoffhörig ſynd und 
„in den Dindhoff horennd 7%), Lehengueter vnndt empfengliche Gue⸗ 
„ter, daruon der arme Man zu Ring vnndt Bu Ding in 
„den Hof, ba fie hingehorig ſeint“) c). Sole Bauernhöfe 
pflegten daher auch hof⸗ oder amtshörige Güter („ammethorighe 
Sud“) TT) oder Hofgüter (6. 448), und die nicht in einem Hofper⸗ 
bande ftchenden Güter unhörige oder auch ungehörige Si; 
ter 78) genannt zu werden. Die Hoͤrigkeit bezog fich vielmehr aud 
auf die auf den Hofhörigen Gütern wohnenden Colonen („of je 
„mant were, be hoffhoridh were in ben Hoff“ u. |. w. 79), — „de 
„Lude, de daruppe (de Hoff) wonet und de dar tho höret ®0). Of 
„jemandt wehre, die hoffhörig wehre in den Hoff tho Loen®), 
„Sothus Lütt die yn ben Dinckhoff hörrend 92), ein Man in bi 


- „fen Hof hörend“82), huobarii qui Ad prefatam curtim perti- 
nent®%) und Ähnliche Ausprüde mehr). Die hofhörigen Colonen 


wurden baher auch Hofmänner und Hoffrauen genannt („ein hoff: 
man vnd ein hoffrowe oder ein hoffman off eyn hoffwyff“) ®s), 
fodann Hofmenſchen („hoffesmenfhen”)®*%), Hoffnechte und Hof 
mägde („ein hoffknecht offt eine boffmaget“)®”), hofhörige Leute 
(„hoeffluiden, die in den hoeff gehorig fern — hoevesluibe in ben 
boeff gehorig“) 8°), Hofhörige und Hörige („hoffhorich und in den 


74) ®rimm, Il, 150 ff., $. 40, 96 u. 99. 
75) Grimm, I, 292. 
76) Stimm, II, 182. 


77) Hofrecht von Stodum $. 9. bei Kindlinger, Hör. p. 476. Bredenſche 


Hoffrolle bei Strobtmannn, p. 85. „bat boffhderige Guet.“ — 
78) Vredenſch. Hoffrobel bei Strodtmann, p. 74 u. 87. 
79) Grimm, IH, 149 ff., $. 84, 88, 51, 97 u 108. - 


80) Urk. von 1888 bei Treuer, Hifl. ber von Münchhaufen. anhans p. 47. 


81) Vredenſche Hoffrolle bei Sirodtmann, p. 61. 

82) Grimm, 1, 292. 

83) Grimm, I, 757. 

84) Dipl. von 1232 bei Bodmann, Il, 783. 

85) Grimm, II, 149 ff., 8. 85, 45, 46, 58, 79, 81, 88 u. 88. 
86) Grimm, II, 66, 6. 86. 

87) Grimm, II, 158, $. 68; 74, 76 u. 82 

88) Stimm, UI, 61,9.6 1.9 . 


[ 
| 
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hoeff gehorig"®%), ober „hotrachtig und Horadktig”®), hominea 
pertinentes) 9!) ober amtshörige Leute „ammethoriche Lude“) 92), 
servi. oflieiales 9) u. |. w., namentlich von der beſchworenen Hulde 
auch Holden, Hulden 9) und Grundholden. 

Die Hofhörtgkeit bezog fich indeſſen nicht bloß auf bie In⸗ 
haber der Hofgüter, fondern auch auf alle übrigen im Hofverbande 
befindlichen Leute, welche Tein Hofgut befaßen. Dies folgt zumal 
aus den Beitimmungen über bie Huldigung und über die Succeſ⸗ 
fion in ein Hofgut. Die von hof⸗ ‚oder grunbhörigen Eltern ab» 
ftammenden Kinder („bie hoffhorich geboren weren®), bie in bem 
Hoffrechte gebohren wehren”) 9%) follten nämlich, nachdem fie zu 
ihren Tagen gefommen waren, alſo ehe fie ein Hofgut erhalten 
hatten, huldigen und in diefer Huldigung lag, wie wir gejchen ha⸗ 
ben, eine Aufnahme in den Bof= oder grundherrlichen Verband 
($. 422 u. 424). Nach den hofrechtlichen Beitimmungen über die 
Succeffion konnten aber-nur biefenigen Kinder und weiteren Vers 
wandten, welche bereitS vor dem Anfalle oder wenigjtend vor 
dem Antritte der Exrbichaft in den Hofverband aufgenommen, aljo 
vorher ſchon Huldig und hörig („huldigh unnd horigk“) waren 9), 
in ein Hofgut fuccediren. Da nun außerdem, wie wir fehen ver: 
den, das ganze ungetheilte Hofgut an das älteſte oder jüngite 
Kind fallen jollte, jo mußten auch noch aus biefem Grunde ſehr 
viele bofhörige Leute ohne allen Grundbefiß fein. Dazu famen nun 
noch die vielen Ärmeren Leute, welche, wie wir fehen werben, ent: 
weber eine bloße Kote oder gar einen Grundbefil hatten, und 


89) Brimm, Il, 68 ff., 8. 18, 19, 26, 27, 28, 29, 80, 82, p. 148 ff., 8. 84, 
51, 54 u. 90. _ 

90) Urt. von 1461 u. 1465 bei RKinblinger, Hör. p. 598 u. 602. 

91) Vita Meinwerci bei Pertz, All, 128. — hominem quendam pertinen- 
tem Herisi. — 

92) Hofreht von Stodum, 6. 8, 5, 7, 8, 10 u. 11 bei Kindlinger, Hör. 
p. 476. 

98) Dipl. von 1281 bei Diplomat. Geſch. ber Abtei Banz, p. 858. 

94) Deſterreich. Lanbr. art, 52 bei Senkenberg , vision. . los. Germ. p. 248. 
Haltaus, p. 948. Bgl. oben 6. 428. 

95) Grimm, IH, 154 u. 165, $. 74 u. 82, 

96) Bredenfh. Hoffrolle bei Strobtmann, p. 74 

97) Hofrecht von Eſſen $. 1, 2, 4 u. 5 bei Sommer, I, 2. p. 216, 
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welche ſich bloß von ihrer Hände Arbeit ober als Dienſtboten in⸗ 
nerhalb des Fronhofes?e), ober auch in der Fremde als 
Dienjtboten oder als Kaufleute u. ſ. w. ernährten ®), und welche 
beffen ungeachtet zu den hofhörigen Leuten gevechjnet worden find. 
Die Hofhörigkeit, fo wie fie fich nach und nach im Vaufe der Zeit 
geftaltet bat, Bing demnach mehr mit dem Hofperbande oder mit 
der Hofgenoſſenſchaft, als mit dem Belike von Grund und von 
Boden zufammen, und war daher, wie es ſich in der Folge immer 
Marer und deutlicher herawsftellen wird, mehr ein perfönliches und 
genofienjchaftliches als ein bloß dingliches Verhaͤltniß. 


$. 432. 


Die nicht in einem ſolchen Hofverbande aufgenommenen Leute 
waren und Bießen, wie ſchon zur fränftichen Zeit (6. 167), Fremde 
(„fremde Lude, die nicht hoffhoricht), frombde Perfonen, fo dem 
Erbherren nicht eigenhorih”?) oder 'homines extranei, qui 
infra nostram potestatem resident?) oder alieni*) oder Bui- 


98) Grimm, II, 61, $. 9. „alle hoeveslulde In den hoeff gehorig, idt fie 
Man off Fraw, Knecht oder Magb* und $. 35. eod. 1, 517. „alle 
Vedige recht vnd dienſtknecht ſullen eime abth zugehoeren vnd zu dienſt 
ſitzenn.“ 

99) Hofrecht von Eifel 8. 18 bei Grimm, Il, 03. „warmer ein Hoffman 
ober Magd, bie unbeftabet fin, und bo in den Hoeff gehorig fein, 

mer in bem Lande by ber Hand off in vromeden Landen won- 
bafftig fein, ind ihr Broed bei andern Herfhafft ind anderen 
Luiden verbeinen“ x. und $. 29. Hofrecht von Loen, $ 71, eod. 
p- 154. „fo ein Hoffman geweht, bie fein Broith buthen Landes 
verbeenet helfft, vnd mit behulp fyner Fründe einen Penninck gewor: 
uen, vnd ein Kopman geworben“ 2c Url. von 1334 6. 2 bei Kinb- 
linger, Hör. p. 257 u. 260. Bredenſch. Hoffrolle bei Stredtmann, p. 70. 
Vgl. oben $. 216 

1) Stimm, Ill, 157, $. 98. 

2) Stimm, II, 128, 8. 7, p. 180. 

8) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 680." Dipl. circa 1000 bei Mone, An- 
zeiger, VII, 448. si aliquis extraneam mullerem in «uum conjugium 
duceret. Dipl. von 1166 bei Kinblinger, M. B. II, 197. a eircum- 
manentibus tam nostris hominibus quam extraneis: Dipl: Yon 1109 
8.6 bei Findlinger, bor. p. 281. si 1 quls ex flis uxorem extraneam 
duxerit. 
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tenlutde®) und, wenn fie unter gar feiner Hof⸗ ober Grundherr⸗ 
Haft fanden, freie Leute („freymentſch“), „fryman ober vryg⸗ 
man“ 7), „Vryman, vry Menſche“s), „Vry und vryge Mann oder 
Perfon“®), „frie Lude“) 10). Wer fi) daher aus biefem Hofver⸗ 
bande Iosmachte ohne in ein neues Hörigfeitsverhältniß einzutreten, 
und auch nicht unfrei oder leibeigen wurde, erhielt feine Zreiheit!!) 
und wurde entweder ein Sondermann oder ein freier Landſaße ($. 201 
u. 637). Man nannte daher jammtliche nicht in einem Hofver- 
bande ſtehenden freie und unfreie Leute und Güter „unhö⸗ 
rige” und verberbt „ungehörige“ Perjonen und Güter!2), 

Die Hofhörigkeit war demnach nichts Anderes als ein 
Gehören in einen Hofverband, wie man: in früheren und fpäteren 
Zeiten auch von Pfarrhörigen und Pfarrhörigleit und in der Schweiz 
von Kilchhoͤri u. |. mw. geiprochen hat12). Die Freiheit dagegen, 





4) Leges familiae St. Petri $. 15 bei Grimm, I, 805. Si quis ex fami- 
lia alienam uxorem acceperit. 

5) Hofrecht von Bradel bei Sommer, I, 2, p. 54. 

6) Hettenderg’ihe Landes: Ordnung p. 84. „wellichs Freymentſch fi in 
Heurat oder ergebbweis, fi hinder vnnſern Stifft vnud Tigew Möften: 
Berg zeucht, vund frey gelegne Guetter mit bringt ꝛc.“ 

7) Hofrecht von Loen, $. 52, 59 u. 62. und im Gegenfate bed Freimanns 
werden bie Hörigen „Hoffmann und Hoffwyff“ genannt, eod. $. 45, 46, 

- 58, 59, 60 ff. | 

8) Urk. von 1432 u. 1524 bei Rinblinger, Hör. p. 569 u. 671. 

9) Hofreht von Loen, $. 88, 89, 60, 96, 97, 99 u. 101. Hofrecht von Ei: 
tel 5: 82 bei Grimm, II, 66. „die Vry wehr, ind in diefen Hoff nicht 
gehorig. 

10) Urk. von 1527 bei Kindlinger, Hör. p. 673. 

11) Hofreht von Eifel 5.85. „Wer.idt oick fade, bat fich jemang in ben 
Hoff geborig — loeß, vry ind affgelben wulde ueß bem Hoffe” — 
Bol. $. 29. Freibrief von 1487 bei Niefert, Hoftecht von Loen, Anhang 
III. „dat id van Ampt3 wegen vte ben Houe to Loen vryg, quyt 
lebich vnd Ines gelaten heb, vnd late vryg, quyt ledich und loes x.“ 
Vgl. noch Urk. von 1482, 1528, 1524 u. 1527 bei Kindlinger, Hör. 
p. 568,.670—678. 

12) Vredenſch. Hoffrolle bei Strobtmann, p. 74 u. 87. „— ein unbderige 
„perfohn — ein ungehderigh Sue, — ahn ungehderige perſhnen 
„frey edder Eigen. —“ 

18) Ochs, Geſch. von Baſel, VI, 124 u. 125. 








120 Hofhbrigleit. 

im Gegenſatze dieſer Horigkeit, war eine Freiheit von einem Hof 
oder Grundherrn und von ben grundherrlichen Reiftungen 1%), ein 
freies Dorf. alfe ein Dorf, welches in keinem Hofverbande ſtand. 
Daher Tonnte durdy Aufnahme in einen Hofverbaud cin freies Dorf 
fehr wohl in einen Hof, d. 5. in ein hofhöriges Dorf, und dieſes 
durch Auflöfung des Hofverbandes wieder in cin freies Torf ver: 
wandelt werben 15), ein Verhältniß, welches fich. Feeiherr von 
Löwle) nicht zu erklären gewußt hat. 

Aus diefem Gegenjage der Freiheit zur Hörigkeit darf jedoch 
keineswegs, wie c8 jo häufig gejchehen iſt, auf eine Unfretheit 
aller hörigen Leute gefchloffen werden. Die eigentlich Hörigen 
waren vielmehr, wie wir gejchen haben und wie es fich immer 
deutlicher herausftellen wird, perſoͤnlich freie Leute !T) um 
von den Leibeigenen wejentlid, verichieden. Eine genoſſenſchaft⸗ 
. Ude Verbindung mit dem Fronhofherrn wäre ſonſt rein unmöglid 
gemwejen. Ihre Gebundenheit an ben Fronhof verhinderte fie nur, 
wie wir jehen werden, manche Handlungen vorzunehmen und fid 
frei Hin zu begeben wohin fie wollten, weshalb es auch in ben 
Breibriefen, 3. B. von 1487 18) zu heilen pflegt, baß ber Freigelafiene 
„NE nv vorimer mad) keren und wenden gaen ftaen varen wonen 
„vnd fiel geuen in wat Echte je wyll, und ver alre bequemeft mad 
„weſen;“ und in dem Treibriefe von 1524 19), daß der Eutlaflene 
„ſich mach wenden, keren inde alle vrye NRechticheit als eyn Vry⸗ 
„man gebruycken.“ Auch ſtanden die Hörigen nicht, wie bie Voll 


14) Grimm, I, 284. „bie fo frey find ghyn, daz fy feinen Herren beten.‘ 
Dipl. von 1200 in 3Mon. Boie. VII, 110. cum essent de libera pre- 
sapia oriunde, et nullius obnoxie servituti: — 

15) Urk. von 1888 bei Kindlinger, M. B. 11, 326. „bat dat Dorp ghema⸗ 

„tet was to eyneme Hove; ſentem male dat de vef nu wedder en Dorp 
„worden is.“ 

16) Die Markgenoſſenſchaften, p. 78. Not. - 

17) Defnung von Embrad) und von Hege bei Grimm, I, 118, 116 u. 124 
„Item gotzhuslüt find jo fry — ber gotzhuslüten recht und feybeittic 
Bgl. noch eod. I, 225, 818. 

18) Niefert, Mecht. des Hofe zu Loen, Anhang II. 

19) Kinblinger, Hör. p. 671. Bol. noch Urkunden son 1408 u. 18528 eod. 
p. 528 u. 670. \ 
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freten, tn einer direkten Verbindung mit ber öffentlichen Gewalt. 
Alle Rechte der -perjönlichen Freiheit hatten aber aud) fie Denn 
nur bie volle Freiheit hat ihnen gefehlt. 

Die Hofhörigkeit war jedoch ihrer Folgen wegen von ſehr vers 
ſchiedener Art, je nachdem die hörigen Leute zu gleicher Zeit leib⸗ 
eigen ober perfänlich frei oder, ohne in Abhängigkeit von einer 
Grundherrfchaft zu fein, einer Schußherrichaft oder einer landes⸗ 
herrlichen Bogtet unterworfen waren. Die Leibeigenen hatten die Hof- 
hörigfeit mit den hörigen Leuten gemein. In allen ihren Be- 
ziehungen nach Außen gilt demnach von den Keibeigenen, was gleich 
nachher von den Hörigen bemerkt werben wird, Bon den übrigen 
Rechten und BVerbindlichkeiten der Leibeigenen ift aber das Nöthige 
bereit3 ſchon bemerft worden ($. 221—223). Cs braucht demnach 
jeßt nur noch von der Hofhörigfeit der perfönlich freien Hörigen, 
der ſogenannten Grundhörigen, ſodann von jener ber Schußhörigen 
und der landeshörigen Leute gehandelt zu werben. 


2 Grundhörige Leute. 
Im Allgemeinen. 


Ss. 458. 


Als perfönlich freie Leute waren die Hörigen von jeher waffen⸗ 
fählg und hatten daher das Recht des gerichtlichen Zmeilampfes 
und der Fehde. Sie hatten ferner ein eigenes Wergeld, eigenes 
Bermögen und alle übrigen Nechte der perjünlichen Freiheit. We⸗ 
gen ihrer Anfäßigfeit auf grundherrlichem Boden waren fie jeboch 
grundhörig und an die Scholle gebunden ($. 218). Als Zugehör 
von Grund und Boden durften fie daher, zwar nicht wie die Leib⸗ 
eigenen allein ohne den Grund und Boden 20%), wohl aber mit 
ben Hofländereien verfauft, verſchenkt und auf fonftige Weiſe ver: 
Außert werden. So die freien Parſchalken mit ihren Frauen und 
Kindern in Salzburg, Freifing, St. Emmeran in Regensburg und 
in anderen Theilen von Batern 21); ſodann bie freien Zinsleute 


20) Rechte. ber Zinsleute von Weingarten aus Xl. sec. $. 1 bei Kindlinger, 
Hör. p. 220. 
31) Dipl. von 925 in Juvavia, Il, 128. tradiderunt - — tres hobas ad 
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(homines censuales) in Franken 27); bie freien Colonen, Freige⸗ 
laffenen u. |. w. in der Abtei Et. Gallen 22); die Winger (vimi- 
tores) *); Zeidler (cidelarii) 2%) und bie übrigen bei ver Land⸗ 
wirtbichaft verwendeten Diener, Hengftwärter, Hirten u. a. m. 20); 
bie freien Hubner, Losjunker und anderen Hörigen, welche Teine 
Hofgüter befaßen, im Stifte Münfter u. a. m. 7). 


Die nicht in Grund und Boden angejeflenen hoͤrigen Leute 
burften indeflen auh ohne Grund und Boden vertaufhht oder 
gewechjelt und verfauft werden 2%), aber als perfünlich freie Xeute 
nur mit ihrer Zuftimmung 9). Meiftentheils geſchah je- 
doch auch diefes nur aus Veranlaffung und zur Begünftigung won 
MWechjelheirathen unter Hörigen verfchiedener Herrichaften, und nie 
mals gegen den Willen der betreffenden Hörigen und nur mit 
Zuflimmung ber gefammten Hofgemeinde 39%). 


albinam cum parscalcis neminatis — cum uxoribus et filiis. 
Dipl. bei Meichelbeck, I, 2, p. 468. Dipl. von 940, 950 und 959 bei 
Ried, I, 96 - 99. 

23) Dipl. von 1158 bei Lang, regesta I, 211. 

23) Dipl. von 1297 bei Neugart, IL, 346. proprietatem et dominium direc- 
tum curie — cum omnibus attinentiis suis, hominibus propriis, colonis, 
conscriptitiis, originariis, libertis et libertinis. seu quacumque condi- 
eione vel modo dicte curie etc. 

24) Dipl. von 898 bei Hund, metr. Sal. Ill, 48. Dipl. von 914 und 974 
bei Aied, I, 92 u. 106. 

25) Dipl. von 940, 950 u. 959 bei Ried, 1, 96 fi. 

26) Dipl. von 892, 1029, 1089 u. 1067 bei Hund, I, 89, 96, 100 u. 102. 
Bol, oben 6. 878 u. 874. 

27) Dipl. von 1288 bei Kinblinger, Hör. p. 818. curtes sou officia capi- 
tuli — cum mansis et bonis quibuscunque, mancipiis, mansionariis et 
hominibus qui vulgariter Losjungere seu Enlouckelode vocantur — 
agris, pratis, pascuis, silvis etc. Vgl. oben $. 215-217. 

38) Urk. von. 1429, 1482 u. 1486 bei Rindlinger, Hör. p. 566, 569 1.624. 

29) Bredenſch Hoffrolle bei Strobtmann, p, 74. — Nadehm fie ver Hoffe 
„recht niche gebroden bebben, ınag mann fie nicht verweilelen, bat en ſy 
„ver felueft wille.“ 

80) Dipl. von 1120 bei Schannst, vindem. lit. I, 181. ut nulli- ecclesiae, 
nullique hominum tradantur in concambium absque illorum 


rogatu. Hofrecht von Eſſen $. 18 bei Somaner, I, 2, pr 221. „em 
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Auch durften bei Veräußerungen von Grundherrſchaften und 
von Hörigen Leuten die Rechte der Hörigen nicht verlegt und ihnen 
daher ihre hergebrachten Nechte nicht entzogen werden, was zuwei⸗ 
len fogar ausbrüdlich verfprochen werden mußte. („Wir find ouch 
gemeinlich mit einandern übereinfomen, das wir — bie höfe, noch 
bie börfer ze B. und ze U, noch Tüte, noch guter derſelben börffer 
und höfe, und das darzu und dar in höret, niemer verkouffen, 
verjegen noch verwechſeln, wann mit allen ben rechten, 
jo hievor vnnd hienach geichriben ftat“) 3"). 


6. 454. 


Solche Wechjel und Verkäufe von hörigen Leuten waren dem⸗ 
nach an und für ſich ſchon von ben Veräußerungen der Leibeigenen 
weſentlich verfchieden. Dazu waren fie meiftentheils auch noch ber 
Form nad verſchieden. Denn der Wechſel von zwet hörigen Leu⸗ 
ten pflegte in nichts Anderem, als in deren Entlaflung aus dem 
bisherigen Hofverbande von Seiten der beiden Grundherrſchaften 
unter Zuftimmung der beiberjeitigen Hofgemeinden zu bejtehen, 
worauf ſodann die beiden Entlaffenen (die manumissi ober di- 
missi), wie fie auch genannt zu werben pflegen 22), freiwillig in 





wert Sade bat unfe Havesluide — mit einem Weffel in ein ander Ge⸗ 
hoer off Freyheit queme — und weffelen, aver bat en fall nicht ge 
ſchehen, dan — und mit Willen bei Heren und bes Haves.“ 
Defnung von Magenhaufen in Thurgau bei Grimm, I, 289. „Item ein 
Herr fol feinen Gottshaußmenſchen vertaufchen, dann mit bes 
Gottshaußmenſchen Wüßen und Willen.” Dipl. von 1274 bei 
Kindlinger, Volmeſt. II, 188. permutavimus Johannem de Hele et 
Elizabet uxorem suam eidem curti attinentes pro — de consersu 
Iytonum ete. Urk. von 1287, $. 2 u. 5, 1805, 1854, 18856, 1857, 

"1380, 1895, 1420, 1422, 1428,1456, 1461, 1462, u. 1517 bei Kind⸗ 
finger, Hör. p. 819, 354, 440 — 441, 448, 445, 448, 486, 505, 558, 
559, 588 f., 598, 600 hr und 668. 

81) Grimm, I, 80. 

82) Dipl. von 1821, 1861 u. 1880 bei Kinblinger, Hör. p. 879, 460 und 
486. Delbrücker Landrecht cap. I, $. 14, cap. III, 8.8. „Mit biefer 
Abwechſelung (d. 5. Wechfel) Hat es nachbeichriebene Bewandnus. Der 
dominus praedii, worauf eined andern Herrns Gigenbehöriger fi meier⸗ 
lich nieberzulaffen vorhabens, I&5t an diefen Eigenthums⸗Herrn durch ein 
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bie neue Hoͤrigkeit eintraten 2°). In gleicher Weiſe war auch ber 
Verkauf eines Hörigen feiner Form nach nichts Anderes, als die 
Erlegung einer Losfaufs-Summe von Seiten des Hörigen, welder 
aus der Hörigkeit entlaffen ſein wollte, um in eine neue eintreten 
zu fönnen, oder auch eine Erlegung ber’ Losfaufsfumme von Sei⸗ 
ten desjenigen, welcher den Hörtgen erwerben wollte, worauf fobann 
bie Freilaflung zu erfolgen, und der aus ber alten Hörigfeit Ent 
laſſene freiwillig in die neue Hoͤrigkeit überzugehen pflegte 3%), 
Mit jedem Wechſel und Verkaufe war demnach eine Frei 
laflung verbunden und, da dafür etwas an die alte Herrfchaft, hin 
und wieder auch an die Hofgemeinde bezahlt werben mußte 3), 
über die Freilafjung auch, wenigftens in fpäteren Zeiten (wiewohl 
e8 noch im 16. Jahrhundert nicht immer der Fall war) *e), eime 
fhriftliche Urkunde, ein fogenannter Freibrief, Wechſelbrief, 


fogenanntes Begehrzettel um die Abwechfelung fimpliciter gefinnen, und 
im begebenden Fall zu cine gleiche Willfahr und Erwiederung fich erbie⸗ 
then, barauf denn der alfo erfuchter Eigenthumsherr ben Wed felbrief 
oder vielmehr die literas di- et manumissortas ertheilet, als wo⸗ 
für der dimissus in allem 5 Thaler, und für beſagtes Begehrzettel 18 
gr. zu bezahlen hat.“ 

88) Urk. von 1399 u. 1583 Get Kindlinger, Hör. p. 512 n. 728. Dipl. von 
1274 bei Kindlinger, Bolmft.. II, 188. 

84) Urk. von 1396 bei Kindlinger, Hör. p. 610 - 611. , hebbe verkoft und 
verkope Bernde — ind ich late van myner und myner Kyndere we⸗ 
gene de vorg. Lüde vry, quyd, ledich ind lois umme eyne 
Summe Geldes — dat ſey ſich wol bezeyn ind beraden, in welike 

- Hand ind in welike Recht bat ſey ſich keren wollen.“ Urk. von 
1577, eod. p. 715. „habe fie bie Gerechtigkeitt bed obgemelten Hoffs 
Redlinfhaufen verlaffen und eine frie Horungh (alfo freiwillig) mit irer 
ältefter Dochter Drargareten empfangen und angenommen“ DBgl. no 
Kindlinger I. c. $. 28—80 und 45, ſodann Dipl. von 1277, 13828 unb 
1854, eod. p. 808, 889 u. 448. . Ä 

85) Dipl. von 1346 bei Kindlinger, Hör. p. 434. litones, proprie dieti hygen 
ejusdem officii pro concambio octo solidos denariorum monasterii le- 
galium et bonorum acceperunt. Hofrecht - von Loen $. 2. Delbrücker 
Landrecht, cap. I, $. 14, cap. III, $. 8. Hofrecht von Herverdink F. 15 
bei Sommer, p. 251. 

86) Urk. von 1577 bei Kinblinger, Hör. p. 718. 
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oder ein Gerichtabrief abgefaßt zu werben pflegte 37), fo nannte 
man biejes Gelb das Freigeld, Briefgeld, Siegelgeld und 
bei ftattgehabtem Wechiel, ein Wechjelgeld 3%), 


Abfahrt oder Abzug in eine fremde Herridaft. 
| S. 455. 


ALS Grundhörige durften fie den Hofverband nicht ohne Zus 
ftiimmung ihres Hof⸗ oder Gruntherrn oder feines herrichaftlichen 
Beamten verlafien, und fich nicht unter einer anderen Grundherr⸗ 
[haft niederlaffen und zu derfelben übertreten. Sie follten nicht, 
wie es in alten Urkunden, Hofrechten und MWeisthümern zu heiken 
pflegt, aus der Herrichaft fliehen, oder flüchtig werden, oder 
fih auf fonftige Weife derjelben entziehen (nunquam se a mo- 
nasterio fugituros, seu quovis modo alienandos) 39), 
fih ihr nicht entfremden (alienare) 40), oder, wie es in einer 
Heſſiſchen Urkunde Heißt: „fich nirgen wenden adir keren mit Libe 
adir Gude undir Teynen andirn Hern“ 12. Auch galt dieſes nicht 
bloß von den börigen Leuten in der Abtei Pfeffers und in anderen 
Theilen von St. Gallen und in den Hefliihen Grundherrichaften, 
von welchen die angeführten Urkunden reben, fondern in ganz gleis 
her Weiſe auch von den Laſſen in Sachſen 42), von ben Wachs: 


87) Delbrüder Landrecht, cap. III, 9. 8. Niefert, das Recht des Hofes zu 
Loen, p. 89—40. 

88) Rettenbergſche Landesordnung von 1538, p. 88. 

89) Cod. Aur. Fabar bei von Arx, Il, 169 u. 170. Grimm, I, 187, 6. 8. 

- Dffn. von Rheinau F. 14 bei Schauberg, I, 150. 

40) Weisth. von Ragatz bei Grimm, I, 186. „ſich enpfrem den wöllen von 
ber berichaft vnſers cloſters vnd fich feßen in fläten ober in börffern ober 
anderswo an freniben enden.“ -I, 187, „zu ber ee grifen vß ire gno⸗ 
ſami ober fih ſuſt eupfremben von vnſerm clofter.“ I, 246. „dieſelben 
follen fi aber damit dem gotzhus nit entpfrämbben in fainenweg.“ 
Dipl. von 1220 in Mon. Boic. tom. 80, I, 97. 

41) Ur. von 1455 bei Eitor, Fl. Schrift. I, 241. 

42) Gloſſe zum Sächſ. Er. II, 59. „wer in Sachfjen gu einem zinßgut ge 
boren ift, der Heiflet ein Lafie — und der mag ſich des Guts ohne 
bes herren willen nicht vorzeihen.“ 
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zinſigen im Muͤnſterlande *2), von den Grundholden in ben Balrl- 
then Hofmarken **), insbeſondere auch im Klofter Scheftlarn %), 
von den eigenen Leuten der Abtei Limburg *%), von den hofhörigen 
Leuten nad) den verjchiedenen Hofrechten von Loen ($. 2), von Ei⸗ 
tel ($. 35), von Vreden *7), von Oethmarſen u. a. m. #8), 

Die Zuwiderhandelnden verloren ihr angeborenes Hofredht *), 
d. b. fie verloren, außer dem mit der Hofhoͤrigkeit verbundenen 
Schutze u. ſ. w., alle ihre Hofgüter 6%) und ihr Nachlaß fiel bei 
ihrem Tode an den Hofheren 4) Mean nannte ben Verluft de 
Hofrechtes in Weftphalen bie und da eine Belmundigkeit („Ber 
munbicheit“ oder „Bellmündigheit”) und die Leute, welche ihr Hof 
vecht verloren hatten, belmundtge Leute („belmundigh, belmün- 
„dich oder belmondig“) #2), Die beimundigen Leute wurben nad 


48) Stimm, IH, 126. Weistbum von 1406 u. 1407 bei Kinblinger, MB. 
IL, 888 u. 841. 

44) Grimm, III, 641, ©. 12. 

45) Urt. von 1857 u. 1865 in Mon. Boic. Ylll, 551 u. 558. 

46) Urt. von 1452 und Revers bei Lehmann, Dürkh. Thal, p. 26 u. 27. 

47) Brebenfch. Hoffeolle bei Strodbtmann, p. 55 u. 56. 

48) Hofrecht von Dethmarfen 6. 4 bei Strobtmann, p. 109. Freibrief von 1487, 
eod. Anhang Il. Verorbnung von 1438, eod. Anhang IE. ‚Vort ſo 
en fall die eegen off hofhörige Mann off Wyff nicht hebben buten finen 
achten, dann mit oerloff feines Herrn ac.“ 

49) Hofrecht von Loen, $. 88. Weisthum von 1406 bei Kindlinger, M. 2. 
I, 841. „bat ſich ein waßtynſich Menſche funder Orloff und Bulbort 
ſynes Heren in nyne ander Echte geuen noch Tehren magb, ſunder 
Bröcke; wante boit be dat, fo verlüft He ſyn Net, bat em ange 
boren waß 20.” Vredenſch. Hoffrolle bei Sitrobtmann, p. 56. 

50) Hofrecht von Efien $. 19 bei Sommer p. 221. „wert Sade bat une _ 
Havesiuide, Man off Wyff von unferm gehöre und Havesrecht mit einem 
Weſſel in ein amder gehoer off Freyheit queme, bie folle mit ber Weil 
von allen unſen Havesguideren ewiglihen enterfft feyn“x. 


Weisthum von Quarten in St. Gallen bei Grimm, I, 187. „ober in 


welber weis fie flüchtig weren, von benen finb alle ire leben vnd 
güter zu vnß an alles mittel varfallen 2.” - 
51) Hofrecht von Loen 8. 89. | 
62) Urf. von 1822, Hofrecht von Dethmarffen, art. 4, 7 u. 12. Hecht ber 
Remerlingen, art. 8 u. 4. Playdoybock bes Hoves van Gelderland bei 
Strodtmann, p. 49, 100, 111, 114, 128, 128, 180 u. 142. 


Abfahrt aber Mbzug. | 12 


ihrem Tode als Leibeigene behandelt. Ihr Nachlaß, der bewegliche 
ebenſowohl wie der unbewegliche, fiel daher an ihren Herrn und 
theilweiſe an den herrſchaftlichen Beamten 62). Die Belmundigkeit 
konnte jedoch noch bei Lebzeiten des Belmundigen losgekauft wer⸗ 
ben %), 

Die in eine fremde Herrichaft Ausgewanderten blieben auch 
nach wie vor noch ihrer alten Herrichaft dienft: und abgabenpflich- 
tig 65). Und die alte Herrichaft durfte ihnen in die fremden Herr: 
Ichaften, Dörfer, Reichs- und andere Städte, wo fie ſich niederge⸗ 
laſſen, nachfolgen oder nachjagen, um fie zu dem Ende in 
Anspruch zu nehmen oder nach Umftänden auch binnen Sahr und 
Tag wieber zurüdzuforbern und zur Rückkehr zu zwingen °*). Hie 


53) Hofrecht von Dethmarſſen, art. 4 bei Strobtmann, p. 109. — „anders 
„is ſy belmunbigh, bat iß eigen nae ben doedt.“ art. 8, eod. p. 111. — 
„bie wort belmundigh, bat 12 te verftaen, dat biefelvige, by ſy mann ofte 
„frowes perfohne, verboert alle ſyne gereghtigheit, die ſy hefft in ben Hoff: 
„rechten, ende wort nac fonen Leevent eegen, enbe daer neemt fün. Maj. 
„ale ſyne naelaetene guiberen beiweghlich ende unbeweghlich.“ — art.12, 
eod. p. 114. — „van ben Bellmunbigen bebdert ben Hoffmeyer alle bie 
„Kleederen jo wall van ben froumwen ald van ben mannen.“ 

54) Hofreht von Dethmarfien, art. 8 bei Strobtmann, p. 111. — „dat by 
„altgdt noch binnen ſynen Kernen bie Belmundicheit magh afifoepen van 
„ben NRenthemeifter.” — Recht der Kemerlingen, art. 1 u. 4 bei Strobt- 
mann, p. 129 u. 180. 

55) Lib. Aur. Fabar. bei von Arx, 1, 170. Qui se ad civitates, villas, seu 
terras quascunque transtulerit, seu se a monasterio alienaverit, idem 
tamen debet monasterio et curti Quartun deservire sicut alii sui coB- 
sortii consimiles. ®rimm, I, 186. „Welhe aber vnfers cloſters vnd 
gotzhus Iut fich enpfremden wöllen von ber herſchaft vnſers cloſters vnd 
ſich ſetzen in ſtäten oder in dörffern oder anderswo an fremden enden 
haymlich oder offenlich, der iſt doch ſchuldig mitſam ſiner gnoſami mit 
allen den ſinen vnſerm cloſter ze dyenen.“ 

56) Dipl. von 1164 bei Kindlinger, Hör. p. 288. filias quasi sibi subter- 
fugas alloquitur easque ab altari avellere, suoque officio adtitu- 
lare conatur. Verordnung Ludwigs IV. von 1841 bei Bobmann, I, 
887. „wolte er aber von ne faren, — wann Ine ban der Herre in Ja⸗ 
tes frift, ala er in bie flab gefaren ift, fordert, fo fol man Ime ben 
laſſen faren mit fime libe und mit fime git 20." Offen. von Rheinau 
8. 14 bei Schauberg, I, 150. „unb wer baß überfuer, bat ain herr und 
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und ba durften ſolche Flüchtlinge (fugitivi) ſogar als Diebe, welche 
ihren Leib und ihr Gut heimlich wegführen wollten, behandelt und 
daher auch noch an Leib und an Gut beitraft werden 57). Nach 
vielen Hofrechten wurden fie jogar, die Belmumdigen wenigftens 
nah ihrem Tode, wie Leibeigene behandelt 8%), Sie durften 
daher pinbicirt 8%), verkauft und verwechſelt 6%) und von ihrem 
Hofherrn beerbt oder geerbtheilt werben 9), In anderen Grund: 
herrichaften jebod), wie z. B. im Rheingau, mußten ſich die nad: 
folgenden Herrn mit einem jährlieu Zins, mit dem fogenannten 
Gatterzins begnügen. Tenn die Rückkehr der flüchtigen Hört 
gen konnten fie nicht mehr erzwingen 92). _ 


$. 456. 


Die Grundhörigkeit hinderte indefien die Hörigen nicht aud 
ohne die Erlaubniß ihres Grimdherrn als Dienftboten, als Hands 
werfer oder als Künftler u. |. w. auswärts ihr Brod zu verdienen 
($. 451)... Aud) durften fie fi) anderwärts verheirathen °3), ſich 
in fremden Herrſchaften, Dörfern und Städten nicderlaffen 6%), fi 





abbt zuftraffen und ſy wider zugtechen under daß gotzhuß. von Aız, 
II. 170 Grimm, I, 781. , Forders fo weilen wir onferm gn. herrn 
zu den wiltpang, welcher fein nachvolgenden herrn hat, oder iahr und 
tag bie wont, onerfucht feiner herſchafft.“ eod. I, 171; 415, 658, 781, II, 
619, III, 488, 452, 526 u. 636. 
87) Cod. aur. Fabar. bei von Arx, Il, 169. Url. von 1455 bei Eher, ii 
Schr. 1, 241. Grimm, I, 187. 

58) Hofreht von Stodum $. 5 bei Kinblinger, Hör. p. 641. Weisthum von 
1272 bei Grimm, III, 126. Hofrechte von 1872, 1405, 1406 u. 1607, 
6. 24 bei Kindlinger, M. ®.IL, 828 ‚888 f., 841 u. 404. vgl. oben Not. 53. 

69) Hofrecht von Stodum $. 6. Grimm, III, 126. 

601 Hofredht von Loen, $. 48. 

61) Grimm, II, 126. eo defuncto tollet hereditatem suam. Hofrechte von 
1372, 1405 u. 1607, $. 24 I. c. Vgl. oben Not. 58. 

- 62) Bobmann, 1, 881 u. 884. Grimm, L 636. 

68) Hofrecht von Loen, 8. 6, 48 u. 109. Urt. von 1577 bei Kinblinger, 
Hör. p. 715. Hofrecht von Herverdink F. 14 bei Sommer p. 251. 

64) Grimm, I, 116. „Item goßhufzlüt find fo fry, das ſy mit ir lib und 
gütt wib und kint mogent varen vſz bes gotzhus gericht, hinder ander 
beren ziechen geiftlich ober welltlich, in nett ober vff land sc.” Hofrecht 
von Loen, $. 88 u. 88. 
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bafelbft in Gilden und Zünfte aufnchmen laſſen &), daſelbſt Grund» 
befitz (freies nicht zinspflichtiges Eigen) 0%) und fogar das Bürgers 
recht 3. B. in Züri) 97), in Frankfurt am Main u. a. m. erwers 
ben 9), in fofern dadurch der Grundherrfchaft Fein Nachtheil ents 
ftand. Daher war ihnen auch der freie Zug nad) der Neichs⸗ 
fttädten und Neichsdörfern, dann nad) anderen feiner Grund» 
berrichaft unterworfenen Orten geftattet 69), indem foldye Nies 
berlafjungen ihrer angeftammten Grundherrſchaft Teinen Nachtheil 
brachten. Denn Nachtheil brachte eine Niederlaffung in der Frembe 
nur dann, wenn der Hörige dadurch' feiner Grundherrichaft fremd 
wurde, wenn cr alfo in die Hörigfeit eines anderen Herrn cintrat, 
oder wenn er fid) in einer fremden Herrichaft nicberlich, in welcher 
bie Luft eigen machte,-nicht aber dann, wenn er nad) wie vor in 
ber Hörigfeit feines alten Herrn blieb, was auch bei Niederlafluns 
gen in freien Städten und in anderen freien Feiner Grundherrichaft 
unterworfenen Orten ber Fall war. Daher waren die in die Höhe 
ftrebenden freien Etädte, in welchen ſich unternchmende hörige 
Künftler und Handwerker niedergelaffen hatten, vorzugsweiſe in der 
Lage fich bei dem daſelbſt entftandenen Gewerbsfleiße und Handel 
ſchnell zu Reichthum und Anfehen zu erheben. 


Sogar die Inhaber von hofhörigen Gütern durften ihr Hof⸗ 
gut verlaſſen und ſich unter einer fremden Herrſchaft niederlaſſen 
(„auſſer dem Hoff raumen hinder andere Herrn“) 70), Nur mußte 





65) Weisthum von 1561, $. 1 bei Nolten, de praediis rusticorum, p. 142. 

66) Dipl. von 1278 und 1279 im Geſchichtsfreund von Lucern, I, 61, 198, 
255 u. 256, 

67) Dipl. von 1225 bei von Mohr, Negeften ber Schweiz. Archive I, H. 4 
p. 12. Arnoldus servus monasterii Fabariensis et civis tu- 
ricensis. | 

68) Dipl. von 1289 bei Kindlinger, Hör. p. 821.. 

69) Srimm, I, 235. „es Land bie lütt ze Rorſchach fryen zug al ander 
gotzhußlũtt, vnnd ift der fry zug alfo fry, das ber, fo alfo ziechen wil, 
mag finen blunder vfiladen, vnd die tiechſel Feren hinwertz, in welche 
rychſtatt ober richs hof er ziehen wil, er fol aber nienderthin 
ziehen. da er aigen werben mag." Faſt biefelben Worte eod. I, 
219 u. 225. Rettenberg. Landesordnung p. 84 

70) Grimm, IL 548, II, 831. „Wan ein boiffener hinweg zeucht · — 
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v. Maurer, Fronhof. W. 
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ber Wegziehende (der „Lanbtreumige") 72), um biefes ungefireft 
thun zu können, vorher entweber den Conſens der Grundherrſchaft 
oder bes herrichaftlichen Amtes nachfuchen 72), ober fein Hofrecht 
gehörig wahren 72), das heit mittelft Entrichtung einer Pleinen 
Summe 7%) ober eines Pfunbes Pfeffer 7%), eines Viertels ober 
einer Kanne Weine 7%), eines Huhnes und einiger Pfennige 77), 
des jogenannten Urkunds Pfennigs 7°) u.dgl. m. feine fortoauernde 
Hofhorigkeit anerfennen und jobann nach wie vor bie ihm obliegen- 
den Dienfte und Leiftungen wirklich entrichten ?%). Wenn fich daher 
ein Höriger in einer Stadt häuslich niebergelaflen und daſelbſt ein 
volles Jahr unangeiprochen gewohnt hatte, fo wurbe berfelbe zwar, 
ba nun feine Perjon nicht mehr angeiprochen werben konnte, pers 





71) Grimm, II, 548. " 
72) Hofrecht von Loen, $. 88 u. 89. Urk. von 1415 $. 10 bei KRinblinge, 
Hör. p. 547. 
‚ 73) Meier Weisth. bei Grimm, I, 799. „biefelben Texte mögen weilen wo 
fie wollen, und find darum nit ſchuldig zur befierung ban fünf ſchilling 
Wormſer pfenge.* Hofrecht von Loen, $. 46 u. 57. 

74) Grimm, I, 18, S. 19; III, 68, 8. 29. “ 

75) Hofrecht von Loen, 6. 6 u. 48. 

76) Hofrecht von Herverdink $. 14. Grimm, DL, 548. 

77) Url. von 1415 $. 10 bei Kinblinger, Hör. p. 547 und Wiganb, Provin⸗ 

zialr. von Paderborn, IIL, 70. 

78) Urk. von 1541, 1582 u. 1608 bei Wigand, Archiv, V, 886 — 889, VI, 
282 f. 

79) Dipl. von 1289 bei aindlinger, Hör. p. 822. quod intendit fieri civis 
opidi jam predicti, non volt nec intendit, se et sua a memo- 
rata ecclesia alienare, sed se spontanee coram nobis obliga- 
vit, quod perpetuo maneat in servitio debito ecclesie ante- 
dicte, et quod melius caput, quod vulgariter Pestheubt nuncupatur, 
et censum de capite suo debitum et omnia alia jura et ser- 
vitia de jure vel de consuetudine competentia temperibus debitis et 
consuetis faciet, et ministrabit tanquam suis dominis etc. 
Grimm, I, 18, $, 19 u. 20, p. 116, 171, 186, HI, 881. Auch in ber 
Abtei Alpirsbach mußten die Leibeigenen, jo lange fie in ber fremben 
Herrſchaft wohnten, eine jährliche Abgabe entrichten „zu Gezeugnus 

„Gerechtſame der Leibeigenfhafft.“ Vogtbuch von 1407, Lager: 
vuch von 1560 bei Reigen, würtemb. Stat. R. p. 88, 56, 57, 60 
unb 61. 
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fönlich frei. Allein ſeinen Zins und feine Hofſchuldigkeit oder fein 
Hofrecht mußte er nach wie vor noch entrichten (dummodo pars- 
tus sit, domino suo debitum censum persolvere, vel jus illud, 
quod Hoefrecht dieitur) ®) Denn zum Nachtheile feiner 
Grundherrſchaft durfte er ſich nicht ohme deren Zuftimmung entfer- 
nen („Item ein Gottshaußmann fol und mad auch ziehen wohln 
er wil, ohne bes Herren irrung und iIntrag” 9), „fo mag 
er ziehen, doch ainem bern von T. an finer aigenfchafft, fällen und 
läßen, ouch an aller andrer finer gerechtiglait onſchaͤdlich, der oder 
dieſelben follen fi aber damit dem gobhus nit entpfrämbben in 
kainenweg dann mit ains bern von T. gönft und willen 2). Gotz⸗ 
huſzlut find jo fry, das ſy mit ir lib vnd gütt wib und kint mo⸗ 
gent varen vfz bes gotzhus gericht, Kinder ander herrn ziechen geiſt⸗ 
Yich oder welltlich, in ftett oder vff land, doch dem bropft vnd 
der ftifft Enbrach an ir recht fryheit vnd allt harfom- 
men vnſchedlich“) 9). 

Wenn daher bie hörigen Leute unter eine frembe Herrſchaft 
zogen, welche den hergebrachten Hörigleitsnerbanb nicht anerfennen 
und die Hörigen Dienfte nicht leiſten laſſen wollte, jo war ihre 
Dienftherrihaft berechtiget, fie entweder zuruͤckzufordern oder ihren 
Loskauf zu begehren, 3.8. im Stifte Embrach im Canton Zürich 
(„ob fich begeb, das ettlich der ſtifft Embrach” eigen Iut hinder her: 
„ren oder ftett zugent, die ſy inn hallt diſs vorigen artikels nit 
„welltind dienen laflen, jo föllent bie jelben goghuslät bropft und 
„cappittel vmb abgang und fchaben, ber inen dahar zü flat, güttli- 
„Shen abtragen, wo aber das nit beichech, als dann fonb hie zwoͤlff 
„geſchwornen gotzhuß riehter, je nach gelegenheit ber ſach darumb 
„ertennen, was majz bie jelben gotzhuslüt fich von bropft und cap- 
„pittel abko uffen ledigen fdllent vnd mögend“ ıc.) ®9. 

Auch begannen die Kaiſerlichen Verbote zum Nachtheile 


80) Stabtrecht von Lechnich 3. 8 bei Kinblinger, Samml. merkw. Nachr. u. 
Urxt. L, 108. 

81) Grimm, I, 289. 

82) Grimm, L, 246247. 

88) Grimm, I, 116. 

84) Grimm, L, 116. 8* 
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‚eines. Grundherrn fremde Hörkge in einer Reichs⸗ ober Landſtadt 
aufuchmen zu dürfen, erft dann, als bie Hörigen angefangen hat 
ten zum Nachtheile ihrer Grundherrn in die Stäbte zu flichen, 
und feitbem fie dafelbft von den bereits reich und mächtig gewor⸗ 
denen Bürgerfchaften gegen die ihnen nachfolgenden Herm geſchuͤtzt 
und unterftügt worden find 85). Auch begannen ſodann erſt bie 
Berabredungen und Verträge der Lanbess und Grund 
herrn, baß Feiner die Hörigen des Anderen wider befien Willen 
in feinen Etädten und Dörfern aufuchmen folle 86), und die von 
ben Grundherrn ihren hörigen Leuten abgenöthigten eidlichen 
Verſprechen mit oder ohne Bürgichaft, daß fie nicht aus dem 
Lande flichen oder ſich in einer Stadt nicberlafien, und auch das 
ſtaͤdtiſche Bürgerrecht daſelbſt nicht erwerben wollten 87). 


$. 457. 


Hatten jedoch die hörigen Leute ihr Hofrccht gehörig gewahrt, 
fo waren die Auswanderungen nicht nur erlaubt, fontern ber Hof 
here mußte ihnen dabei fogar noch behilflich fein, wie dieſes ſogleich 
weiter gezeigt werden ſoll. 


88) Mehrere dipl. Friderici II von 1281 und 1282 in Mon. Boic., tom. 50, 
IL, 171, 174, 192 u. 195. — principum, nobilium, ministerialium, eccle- 
siarum homines proprii in eivitatibus nostris non recipiantur. Dipl. von 
1220, eod. p. 97. Item homines quocumque genere servitutis ipsis, 
attiuenfes. quacunque causa se ab eorum (principum ecclesiastic.) ob- 
sequiüis alienaverint in nostris civitatibus non recepimus in 
eorum prejudicium. et idem ab ipsis inter se eisque a 
laicis omnibus universaliter volumus observari. Dipl. Rudolũ 
von 1275 kei Falckenstein, cod. dipl. Nordg. p. 63. 
86) Vertrag des Erzbiſchofs von Köln mit den Grafen von der Dart von 
1278 bei Kindlinger, Hör. p. 811 — 812. et neuter alterius homines 
proprios infra suas muniliones recipiet preter suam voluntatem. Die 
Verträge des Erzfliftes Mainz mit anderen Herrn, „baz wir feiner vırter 
vns des andern Lude — vnd ſunderlichen vnſer arme Zube, in vnfern 
Landen, Velten, Stoffen, Steden, vnd Dorfern vffnemen, Hufen, bofen, 
odir ane des andern Vulbort und Willen ſchuren, fegirmen, vertegbingen 
vnd vorſprechen, odir ſuſt biybende Etat und Wefen geben enfullen noch 
enwollen,” bei Bobmann, Geſch. bed Abzugs⸗ und Nachſteuerrechts p. 84 
87) Viele Beiſpiele aus dem 14. sec. bei von Arx, IL, 169. 
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Richt felten fanden es die Grundherrn Ihrem eigenen Intereſſe 
zufagend , ihren ärmeren und befitlofen Lenten die Auswanderung 
zu geftatten ($ 222, 451 u. 456). Allein auch ohne biefen Eons 
jens durften fie, fogar die in Grund und Boden angefeflenen Hoͤ⸗ 
rigen, das Hofgut und, ohne ihr Hofrecht zu verlieren, die Grund⸗ 
berrichaft ſelbſt verlafien, wenn fie fi nicht mehr ernähren 
ober wegen Verarmung das Hofgut nicht mehr bauen konn⸗ 
ten ®®), wenn fie wegen einer Fehde oder wegen Tobtichlags ins 
Ausland wandern 89), fich wegen einer anderen echten Roth („von 
echten Noet“) im Auslande („buten Landes”) aufhalten 90), oder 
wegen irgend einer anderen Nothdurſt, alfo nicht aus „Fürwitz,“ 
wegziehen mußten 9) Oder wenn ber Hofherr fie nicht mehr 
hüten Tonnte („wenn Erieg wer, das ain herr von P. oder bie 
bögt ainen gotzhusmentſchen nit ſchirmen möchten, jo mag er ziehen 
an ain end, da cr fin Iyb und gut bewaren mag”) 92). Oder wenn 
ber Hörige vorher, wie bei einem Zodesfalle, das Beſthaupt ents 
richtet hatte („ob ain gotzhusmentſch fo vßer den gerichten mit huß⸗ 
häblicher wönung zichen wölte wähin und an wölhcs end das tft; 
fo fol daſſelb oder diefelben vor demjelben zug ainem bern von P. 
ain höptfall richten und geben, und diewyl ouch diefelben alfo vßer 


88) Hofreht von Etodum von 1370 $. 9 und von 1497 $. 5 bei Rinbfins 
ger, Hör. p. 476 n. 641. „Vorarmet och de Hovener, bat he ber Howe 
niht ghebowen enkonde 20.” Grimm, II, 284. „wan hie cin armer man, 
fo Hinder vnſerm herrn gefefien, vnnd fein brot nicht felbften gewinnen 
fönte, daß er fortan ziehen muſte.“ eod. II, 254, 259, 292. ®rimm, LIT, 
837. „Item wan ſich ein hoiffner nit erneren kann ime hoiff, mage er 
mit vollen bdienft ben bern vhrichten vnd enmwede zichen.* eod. II, 558. 
Mehrere Weisthümer bei Bobmann, I, 887. Bgl. noch Grimm, R. 4. 
p. 846—848. 

89) „Dfite wanderde ut dem Sande varı Vede ebber van Dotſlages wegen,“ 
im Hofrecht von Stodum von 1497 $. 5 bei Kinblinger, Hör. p. 641. 

‚Mus ain Ichenman von vyentfchaft oder von andren chaftig not von 
lande varn von ſinem lehen* bei Grimm, l, 878. 

90) Hofrecht von Stodum von 1870 8.8 und von 1497, 8. 5 Le. Grimm, 
II, 559. „bat eynich man auß bem hoeff zein muß durch fein noth 
vnd bynnen bem hoeff nit behelffen kunde.“ 

91) Unterbiſſingſche Vogtordnung bei Lang, fiſt. Entw. ber Steuerverf. p. 118. 
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ben gerichten find, jo ſyen fi bes gothus vnd ber gotzhuslut gewon⸗ 
hait herkomen fryhait vnd recht zu L. nit mer empfengklich noch 
tailhaftig, und ainem bern vnd gotzhus daäby nutz ſchuldig noch ge 
bänden in dheinen weg“) 9). 

Dan nannte dieſes Wegziehen den Zug, ben freien Zug 
ober die Abfahrt. Meiſtentheils mußte für biefen freien Abzug 
ein Abzugs- oder Abfahrtsgeld, bie jogenannte Nachſte uer, 
3 B. in Unterbifling, im Kloſter Neresheim, in dem Salnrifchen 
Tleden Morchingen, im Stifte St. Margareth zu Walbfirch im 
Breisgau, in Baiern u. a. m. entrichtet werden 9). Diefe Abgabe 
barf jedoch nicht mit der Saat und mit ben Borräthen in Heu, 
Stroh, Holz u. |. w. und den Adergeräthichaften, welche ber 
von bem Gute abziehenbe Colone auf demſelben zurücklaſſen follte, 
verwechjelt werben 9). 

Auch mußte ber Abziehende zuvor die rückſtändigen Zinſen 
und fonftigen Leiftungen entrichten, ſeine übrigen Schulden bezahlen 
und beshalb fürmlich mit dem Grundherrn eben ſowohl wie mit 
ven Gläubigern abrechnen 9%), zu dem Ende die Abfiht answan- 
bern zu wollen, Öffentlich z. B. „des Sontags in der Kirchen“ be 
bannt machen 9), und ſodann am hellen Tage, d. 5. nicht heimlich 
von dem Hofe wegziehen. Er follte daher wie die Weisthümer fa- 
gen, „zu jchonen Mittag auß dem Hoef faren 9), mit Sonnen: 
ſchein ſein Feuer auplöfchen 9), des Aubents finen Blunder (b. h. 
feine Habſeligkeiten und fein jonftiges Gepäd) vfflaben vnd bie 
Tiechfel Teren hinwerk” 7), und in dem Salmiſchen Flecken Morchin- 


98) Grimm, I, 248. 

84) Lang, 1. c. p. 118, 123 — 124. Dingrobel auß 12. sec. bei Sensburg, 
Urfprung ber alten Abgaben, p. 14. Freiheit von Mordingen von 1845 
bei Königsthal, I, 2, p. 7. Bair. Lanbr. I, c. 8, 8. 12. 

: 95) Stimm, III, 147, $. 16 u. 17, p. 282, 8. 5.. Öffnungen bei Schau: 
berg, Zeitſchr. I, 117. 

96) Srimm, I, 219, 225, 687, II, 68, 258, 292, 859, II, 544, 547 unb 
886. Mehrere MWeisthümer bei Bobmann, I, 887. Grimm, R. A. p. 99, 
846—847. | 

97) Grimm, IL, 589, u, 836. 

98) Grimm, II, 558 u. 559. 

99) Bericht bed Bern Caſſeliſchen Hofgerichts⸗Proceſſes bei Wehner, p. 222. 

1) Grimm, I, 219 u. 225. Schmeller, I, 885. Stalber, I, 190. Wachter, 
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gen „jol er gan zu dem Ereuh ber Freiheit mittes dem Meier und 
Gericht und fol Tprechende offentlich, ir Heren Got gefegen euch, ich 
wil enwegt, jo jal das Gericht drey werbe ruffen. Vnd ben mit 
Namen nennen. Der wil enwegkl, und wer es bas in nieman an⸗ 
ſpreche vor Scholt vor Borgſchafft oder von andern ftüden, er fol 
belieben bis das er fich davone entjchleit als der Scheffen vrtheilt. 
Vnd mittes das jo mocht er mit ſchenem Tag bannen ſcheiden, und 
fin Gut mit im furen“ 2). 

Wollte der Grundherr den Grundzins nicht annehmen, fo ge: 
nügte e8, wenn der abziehende Grunpholde ihn angeboten und ſo⸗ 
dann vor ber Abfahrt auf feiner Hausthüre niedergelegt hatte („und 
wolle ex ben nit von ime vffnemen, fo mocht er (dev Grunbholde) 
mit dem Zinße wider heym gehen, vnd ben Zinſen uff ver Ober 
türe bejjelben Gutes legen und furter gehen vnd sieben ungehinbert 
wo er ſich ernern mocht“) 2). 


$. 458. 


Hatten nun die abziehenden Grundholden und börigen Leute 
allen dieſen Vorbebingungen Genüge geleiftet, jo war bie Auswan⸗ 
derung erlaubt. Die Grundherrn durften fie nicht allein nicht zus 
rüdhalten *), fie mußten vielmehr die Abziehenden fogar noch bei 
ihrer Abfahrt unterftügen, ihnen mit allen ihren Dienern Hilfreiche 
Hand leiften und fie bis an die Grenze ber Herrichäft geleiten ®). 


p. 1210. Brem. Wörterb. III, 845—846. Daher Plunberwagen b. 
Packwagen oder Wagen für dad Gepäd; Hausplunder — 
in der alten Züricher Gr. O. bei Schauberg, 1,248) fo viel als Sand 
rath u. f. w. 

2) Königsthal, I, 2, p. 7. 

8) Grimm, III, 544 u. 546, 547, vgl. I, 637, II, 68. 

4) Berorbuung Kaifer Ludwigs IV. von 1841 bei Bobmann, I, 887. „Es 
follen auch bie Fürſten, Heren oder Edellewt bheinen Iren Mann benöt- 
ten — barumb, das er hynder Ime blybe, er weile ban gern by Im 
wonen vnd beleiben. Wolte er aber von ne faren, des fal er Ime gon⸗ 
nen, vnd Ine daran nicht hynndern noch Irren. 

5) Grimm, U, 548. Item wannehe einer auſſer dem Hoff raumen wurdt 
hinder andere herrn — vnd pleibt in dem wegh halten, vnd v. g. h. be 
gegnet demſelbigen, ſoll er dem mit ſeinen dienern helffen, das derſelbiger 
auffer dem landt dehme.“ ood. 1, 687, II, 68, 558. Grimm, II. 284. 
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Auch Fonnten fodann bie Ausgewanderten wieder heimkehren, want 
fie wollten. In der Abtei Alpirsbad) follte der herrichaftliche Vogt 
ben Abziehenden, wie anderwärts, das Gcleit geben und fie außer 
bem auch noch ausdrücklich zur Rückkehr einladen und ihnen für 
biefen Fall einen freumdlichen Empfang verfprechen („alle Die des 
„gobhaus aigen fint, die font han ainen fry en gezog, ob ſich 
„ainer anderswa baß mag begän, den fol ain vogt belaiten vnd 
„fol ſprechen: var an gottes namen, vnd kom herwider, fo du 
„mahft oder es dir wol fügt, fo went wir dir gütlich tun 
„denne wir je getaten”)®). Die ehemaligen Inhaber von verlafie 
nen Hofgütern durften fogar auf ihr verlaffenes Hofgut zurüdfch 
ren, wenn fie es wicher felbft bauen fonnten, und bie darauf laſten⸗ 
den Tienfte und Leiltungen entrichten wollten 7). („Wann aber 
ber arme Mann an den Orth, ba cr Hingezogen wäre, fich nicht 
ernchren Fönte, und wieder ins Hochgericht begehrt, jo ſoll man 
ihne wieber laſſen einzichen, mit neuer Schafft, zinß und Beed, wie 
er zuvor gefeflen hat“) 9. „Begeb fi) aber, das derfelb oder bie 
felben wider in bafjelb gericht zugen, alsbenn von ſtund an jo fol 


„bag er fortan zichen mufte, warn alsdan ihme vnſer herr begegnete, und 
ber arme man hiclte vnd Fonnte nicht ankommen, daß alsdan vnſer here 
auß feinem fuchfterpen ſteigen, vnd den armen man mit feinem rechten 
fhulderen andelffen fol, damit er an daß ort kommen moge, ba er cin 
flüd brots gewinnen könne.“ eod. II, 254, 259. Rheingauer Meisthum 
bei Bodmann, I, 886. „Auch hat das Ryngawe bie fryheit herbracht, fo, 
welche zut, ober wan cher eyn Man andirswohin wil unter eyn anbern 
Herrn, ober in ſtede, fo fal Ime vnſer Herre von Mentz ober fin Ampt: 

man ſchuren vnd firmen, als ferre fin Gericht gect; hette auch ber arme 
Man finen Wagen geladen, ober Geſchiff, vnd mochte nit an, vnd 
queme vnſer Herre von Mentz ryden oder faren, fo fal er fprechen zu 
fome Marſchalk, odern andern fynen Amptluben, ober ſynen Dienern: 
Helfet dem armen Manne von ftatt, — fo follent. fie es auch tun.“ eod. 
p. 887. Freiheit von Mordyingen bei Königsthal, I, 2, p. 7. Grimm, 
N. X. p. 99, 346-848. 

6) Grimm, 1, 876. Vgl. Vogtbuch von 1408, Lagerbuch von 1560 bei Rey 
fer würtemberg. Statutarrechte, p. 88, 56 u. 61. 

7) Hofrecht von Stodum von 1870 $.8 u. 9 unb von 1497 6.5 bei Kind» 
Uinger, Hör. p. 476 u. 641. 

8) Bericht bes Bern Gaffelifchen Hofgeriiftöprocefieß bei Wehner, p. 222. 
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Ion ſi wiberumb des gotzhus und der gotzhuslüt gewönhait herfoms 
men fryhait und recht als nor den erften zug haben”) 9). „Wenne 
ber jhener wederum tzzu landt kommet, und fich beliget als eyn rech⸗ 
ter necſter erbe, fal er bey und weder tzugelaſſen werden Bu ſynem 
erbe vnd gutern vermit dem erſten vnd Ictften tzynß mit rechte vnd 
hoyffs gewonheit” 3%. Denn nur derjenige, weldier ohne echte 
Noth und ohne fein Hofrecht gewahrt zu Haben, das Gut und feine 
Herrſchaft verlaffen Hatte, verlor fein Hofrecht uud wurde hie und 
da fogar Teibeigen 11), oder er war mit Leib und mit Gut feiner 
Herrſchaft verfallen 12). Hie und da war jedoch das Necht zur Rück⸗ 
kehr auf die Furze grift von Sahr und Tag, oder aud auf 3 bis 
21 Jahre, beichränkt, und der Zurückkehrende mußte zum Ginftande 
wieder eine Kanne voll Wein geben und außerdem ned) ven vollen 
Dienft leiften („Tem er aber im jahr vnd tagh wider mit follen 
Dienft und einer Kannen Weins, wicder annemen fol“) 13). 
Uebrigens durften auch diejenigen Grundhörigen, welche erft 
neu ceingewandert waren, ſich aljo der Grundherrſchaft erſt und 
zwar freiwillig unterworfen hatten, die ſogenannten freierges 
benen Leute, diefe Grundherrfchaft wicder verlafien und fid) an⸗ 
berwärts in freien Städten und Dörfern nicberlafjen oder ſich auch 
wicher einer neuen Herrihaft unterwerfen, wie dieſes namentlich 
auch den Schukhörigen erlaubt war ($. 212). Eo im Bisthum 
Augsburg nah der Rettenbergiichen Landesordnung (p. 34): 
„Weitter fol den frey ergebnen Berfonnen vnnd ferrer nit 





9) Grimm, I, 248. 

10) ®rimm, II, 292. 

11) Hofrecht von Stodum von 1497 $.5. „entwide he averſt van dem Gude 
ſunder chte Roet, fo wert be uns fulſchuldich egen.” Bol. oben 
& 220, Not. 72 u. 73. Grimm, I, 637. „Wo deſſelbig Man fi nicht 
alſo inhelt u. in einem puncten uberfabren würde, dem mogen 1unfere 
gn. vogtherrn nadhfolgen uber ein ſchiffreich Wafler m. ihn ahnne h⸗ 
men al3 vor einen eigen Ran, und [oll ber Freiheit beraubt 
fein." 

12) Freiheit von Morchingen bei Königsthal, p. 7. „Wer aber anders dan⸗ 
nen feheideit, wirt er begriffen er wer uns mit Libe und bit Gute er⸗ 
fallen.” 

18) Grimm, U, 848, IH, 881 u. 887. Grimm, R. A. p. 891. - 
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(d. 5. Anderen nicht) wa ſy ſich auſſerhalb vnnſers Tigewa ch. 5. 
Gaues) Nöttenberg gen Kempten Eiini (Ißny) vnnd weitter furaus 
ziehen vnnd thun wellten, ver Freyzug gnebigelich vergent zuge 
laſſen vnnd offen ſeyn.“ Eben jo in ber Abtei Fulda nach bem 
Bingenheimer Weisthum 14): „Item da ein ram ober Man komme 
gefaren uf bie Fuldiſche Margk und fite darin jar und tagk ohne 
Yolge der Hern, die weife man den Kern beiden. Auch wollte 
biefelbige Fraw oder berjelbe Man widder hinweg ziehen, oder 
wer in dem Gericht fiße, dem foll man die Falder ufthun und inen 
zteben laſſen. wo er bin wolle, doch ba er ichtes ſchuldig were, das 
er bafjelbige zuvor bezale — tem das er auch moge einen andern 
Hern Tiefen als lang er aufien it, da er aber widerumb im bie 
Fuldiſche Marg zoge, jo wer er wibberumb beiber Hern als vor.” 
In gleicher Weife hatten die fogenannten Landzüglinge im der 
Schweiz einen freien Zug 1%), desgleichen alle neuen Anſiedler 
in der Pfalz und in der alten Grafichaft Leiningen 1%), bie freien 
Gotteshausleute in der Schweiz IT) u. a. m. 


Veräußerungen außerhalb des Hofverbandes. 
6. 459. 


Eine weitere Folge der Grundhoͤrigkeit war bie noch immer 
fortdauernde Unzuläffigteit alles rehtlihen Verkehres mit 
fremden nit in den Hofverbanb gehörigen freien oder hoͤrigen 
Leuten zum Nachtheile ihres Hof- ober Grundherrn. Daher waren 
Beräußerungen von bofhörigen Gütern außerhalb des Hof: 
verbandes ohne oder gegen ben Conſens des Grundherrn jogar bei 
Strafe verboten. Dies gilt nicht allen von dem VBerfaufe 
der Hofgüter, von dem Taufe, Verſatze und von anderen 
Veräußerungen berfelben unter Lebenden ?°), namentlich 


14) ®rimm, IIL 488-489. 

15) Stimm, I, 20, $. 25 u. 26. 

16) Grimm, I, 777. Lehensbriefe von 1898 u. 1487 bei Bobmenn, I, 382. 

17) Stimm, I, 219 u. 225. 

18) Rettenberg. Landesordnung, p. 25—26. Grimm, I, 276 u. 277. Hof: 
recht von Loen, $. 72. Erbacher Landrecht p. 376. Grimm, II, 573 inf. 
Grimm, I, 660, $. 1820, U, 532. Jura Maurimenasitr. von 2144 


des Hoſverbdandes. 139 


auch von ber Leibzucht, weile, wenn ber Hörige ben Fronhof 
wechjelte, nicht mit auf den fremden Hof nachfolgte 19. Es gilt 
vielmehr auch von den Beräußerungen auf ben Todesfall 
Denn ohne Auftimmung bes Grundherrn durfte zu Gunften von 
Tremben fein Teftament gemacht 2°) und auch jonft nichts (ab in- 
testato) auf fie vererbt werben. Auch das Erbrecht ber Hörigen 
war naͤmlich, wie wir fogletch weiter jehen werben, bejchräntt auf 
den Hofverband. Daher folgte feine Erbſchaft, auch nicht in Frank⸗ 
reich 21), aus einer Hörigfett oder Hode in die andere, ſogar nicht 
unter den aller nächften Verwandten, wenn bieje ſich in verjchiebes 
nen Hoden, Echten ober Grundherrſchaften befanden 22). Hatte 
demmach ein Höriger feinen Fronhof verlafien und venjelben mit 
einem anderen ohne Conſens feines Hofheren verwechſelt, jo verlor 
berfelbe mit feinem Hofrechte auch jein Erbrecht, und deſſen Nachlaß 
fiel an den Hofherrn zurüd 2%). Umgekehrt verlor aber auch der 


bei Schöpflin, I, 226. Hofrecht von Dethmarfien, art. 1 u. 2 bei Strobt: 
mann p. 108. Bol. oben $. 404. 

19) Hofrecht von Loen $. 18, 51 u. 95 bei Grimm, II, 147. 

20) Hofrecht von Loen, $. 71. Hofrecht von 1272 bei Grimm, IIL, 197. 

21) Nivernois, ch. &. art. 81. Et s’üs sont de diverses servitudes, ils ne 
pourront acquerir droict es heritages qui sont d’autre serritude etc. 

22) Freiheit von Mordhingen von 1345 bei Königsthal, I, 2, p. 7. „baß bie 
nechften Siperben vſſer halb bes Flecken gefefien ben oder bie abgeſtorben 
Burger Burgerin ober Inwoner ber Erbfelle nit geerbt. oder zu erben 
zugelafien findt worben.” Hofrecht von Loen, $. 51 u. 58. Sächſ. Lr. 
II, 81, $. 2. „Dinfiman eruet — wen allene, bat fie buten irs Herren 
Gewalt nicht ne eruel, noch erue ne nemet.“ Möfer, patrist. Phant. III, 
886, IV, 880. Alontrup, v. Hode, $. 24. Grimm, I, 292. „das bie 
felbigen ®üetter nyemank haben noch erben fol, benn Gotzhus Lütt bie 
yn ben Dindhoff hörrend.” Grimm, I, 8. „Es fol ouch enhein ofler 
vnſer gotzhus lüt in diſem tal erben.” Recht der Wachszinſigen von 1406 
bei Kinblinger, M. B. IL, 888. „offte en waßtinfich Menſche vorfteruet — 
vund be rechte Bolgere vnnd Eruent heuet in berjeluen Echte to 
ben Gude x.“ und p. 841. Gefchichtsfreund von Lucern, I, 251 und 
255. 

38) Hofrecht von Efien $. 19 bei Sommer, I, 2, p. 221. Hofrecht von Loen, 
8. 88, 89 u. 58. unb Riefert, p. 69. Vreiheit von n Merqhingen bei Kb- 
nigsthal, p. 7. 
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Hofherr fein Erbrecht in den hörigen Nachlah, wenn er feinen Hoͤ⸗ 
rigen in einen fremben Fronhof gewechſelt ober vertaufcht hatte 29 

Erſt nad) und nach wurde ber rechtliche Verkehr mit Frem⸗ 
ben mehr und mehr erweitert. Den fremden Erben wurde geftat- 
tet den, in Ermangelung von hörigen Erben, an den Fronhofherrn 
gefallenen Nachlaß von biefem wieder loszufaufen. Die dafür zu 
erlegende Summe nannte man den Ab hof oder das Erbichafts: 
gcld (gabella hereditaria). Und auch in den Städten wurde 
biefe Abgabe als eine Entſchädigung für das hinausgehende Vers 
mögen noch dann beibehalten, als bafelbjt alle anderen Spuren 
von Hörigkeit Längft Ihon verſchwunden waren 23). Zuweilen muß: 
ten die fremden Erben ein Beithaupt oder einen Fall entrichten, 
während die hörigen Erben. von jener Leiſtung frei waren. So 
waren 3. B. die Gotteshansleute zu Embrady und Hege frei von 
aller Leitung, wenn ihr Nachlaß an ftifthörige Genoſſen fiel, wäh 
rend ihre nicht ftifthörigen Erben fallpflidytig waren, wenn ber 
Nachlaß an fie fiel 20). Das Beithaupt oder der Fall vertrat dem⸗ 
nach in einem folden Falle die Stelle des Loskaufes der Erbichaft. 
Auch follten Veräußerungen an Fremde, d. h. an Ungenofien, gil⸗ 
tig fein, wenn von bem Verkäufer oder Käufer der dritte Pfennig, 
alfo ber dritte Theil des Kaufpreiſes als cine Art Nachſteuer entrichtet 
worden war 27). Man nannte dieſe Abgabe hie und da das Stock⸗ 
brittel 2%). Zuweilen machte auch der Taiferliche Schirmherr Aus: 


24) Hofredht von Loen, $. 68. 

25) Eichhorn, $. 868, I, p. 718. Bol. oben $. 280. 

26) Grimm, I, 115 u. 124. „Stem Gotzhuslüt find fo frey, welliche von 
„tods wegen abgand, deren erben inen genoſs vnd ber ftifft mit lips ei» 
„genſchafft verwandt find, bie erben was föllicyer gotzhuſsman ober frow 
„verlat, find defßhalb weder vellefz, noch Teinerley bafür ze geben fchul: 
„dig. welliher aber erben verliegind, bie inen nit genoſs 
„noch ber Hifft mit eigenfhafft verwandt werenb, von bere 
„ieglihes gütt fonnb zwey pfund baller für väl vnd leid 
„gefallen — 

-27) Stimm, I, 49. „KRöfft aber ein ungenoffen bed ſelben gutz, ber fol 
„einem berven ben britten pfening ba von geben:“ eod. 1, 696. „Were 
„es au, das ein haus verfauft würbe über bie Magel ober vß bem 
„Bericht, fo ift ber dritte pfening ber herren.“ od. 1, 25, 79 u. 82. 
Bol. Bluntfchli, I, 273—276. 

28) Senäburg, alte Abgaben p. 15. 
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nahmen von bem Veräußerungsverbote zu Gunſten ber geiftlichen 
Stifter und Klöfter. So geftattete 3. 3. Nubolf von Habsburg 
ber Aebtiſſin und dem Convente bes Klofters St. Clara zu Pful⸗ 
fingen in Schwaben liegende Güter zu Taufen von ben Zinslcuten 
der Pfarrkirche zu St. Martin dafelbft, welche man Gnob oder 
Guoßleute, offenbar hörige Genoffen zu nennen pflegte2%). Der 
grundherrlihe Conſens zur Veräußerung ſollte ferner ohne Grund 
nicht mehr verweigert werben 30). Auch follte die Veräußerung 
an Fremde, d. h. an nicht Genofien, erlaubt fein, wenn das Gut 
vorher den Grundherrn und den Genoſſen angeboten und von 
biefen nicht Übernommen 32), oder binnen einer gewifien Frift, 3.8: 
von fichen Nächten, nicht von ihnen widerfprochen worden war 22). 
Und nur in jenen Territorien, in weldhen wie im Lande Appenzell, 
bie Freiheit fchon größere Yortichritte gemacht Hatte, war auch cin 
ſolches Angebot nicht mehr nöthig, um Leräußerungen an Fremde 
(‚in froemde Hand") machen zu Fünnen??). 


$. 460. 


Indeſſen durften auch folhe erlaubte Veräußerungen ber 
Srundherrfchaft feinen Nachtheil bringen. Sie galten daher immer 
nur unbeſchadet der Nechte des Hofherrn ?%). Auch mußte der 
neue Erwerber (der „Ungenofjame”) meiftentheils einen höheren 
„Erſchatze für die Belehnung mit dem Gute erlegen als der Ges 
nofje 25). Oefters mußte er fid) auch noch in ben Hofverband aufs 





29) Brivilegium von 1277 bei Heider, Lindau. Ausf. p. 916. 

30) Bluntſchli, I, 266—267. 

81) Sloffe zum Sädf. Lr. Il, 80. Grimm, I, 141, $. 18, 159 f, 164, 
165, 277 u. 290. 

82) Brimm, I, 219, 2324, 283—234. 

83) Weisthum von 1379 bei ®rimm, 1, 188. 

84) Stimm, 1, 141, 8. 18. „ob aber daB kaln Gotzhus menſch toffen wölt, 
„fo mag er das andren Tüten ze Touffend geben, Doch allweg ainem 

 nberen vnd Gotzhus an allen iren rechten onſchädlich.“ I, 

247, 673. „fo fol mans bieten eime Gotzhusmanne oder eime Huber, 
„wellent fie e8 nüt, fo fol ers vñrkoffen, wu er wil, ſolichen 
„Luten bo.ein Appet (d. b. der Grundherr) fines Rehtes und 
„ſinre Zinſſe ſicher ſy.“ 

85) Orimm, I, 660, $. 21, I, 289, 672. 


142 Berkußerungen außerhalb 


nehmen Taffen. Nur der hofhdrige Genoſſe durfte nämlich ein Hof 
gut befigen und baffelbe bauen 2%), gleichwie auch Dienfigüter ein- 
ig und allein von Minifterialen befeflen werben durften 37). Dies 
war eine nothwendige Folge des grundherrlichen Verbandes und 
der Minifterialität.. So wenig baher der Grundherr jelbit einem 
Fremden ein Hofgut übertragen durfte, wie biejes in manchen bai- 
riſchen Hofmarken den hörigen Hinterfaßen fogar urkundlich zuge 
fihert war 3%), eben fo wenig war e8 auch dem fremben Erwerber 
eines Hofgutes erlaubt fich in ben Beſitz zu feben, ehe er im den 








Hofverband aufgenommen worben war. Dies gilt von ben nidt 


hörigen Erben eben fowohl wie von anderen fremden Erwerbern. 
Die Einen wie die Anderen mußten fich, ehe fie ein Recht an bem 
Hofgute erhielten, in den Hofverband aufnehmen laſſen unb ber 
Grundherrſchaft Huldigen („er fall ſich erften huldigh und horigh 
macken“), 3. B. in den Stiftern Eſſen, Herdicke und Münfter, in 
der Grafihaft Mark u. a. m. 2%. Bei den Meierbingsgütern im 





86) Dipl von 1405 bei Kinblinger, Hör. p. 521. quos mansos sive prae- 
dia nullus potest oolere seu possidere nisi sit sanotys villi- 
cus et surtialis seu adscriptitiys, Grimm, I, 5, 158, S. 80, 
2392. Hofrecht von Herbide $. 6 bei Sommer, I, 2. p. 6% Hofſprache 
von 1510 bei Niefert, Hofr. von Loen, p. 42. Hofrecht non Efien $. 1, 
10 u. 14, eod. p. 216. Gloſſe zum Sächſ. Er. II, 79. 

. 87) Dipl. von 1295 bei Wigand, Ardiv, V, 806 fi. 

88) Grimm, Il, 678. „daß wir oder unfer Nachkomen Fainen nichts ver: 
„leiden fullen in unfer Sofmard zu Sebrud, der unfer und 
„unfers Gottshaus nicht if, ea fen Hofſtet, Wyſimadt, Gar⸗ 
„ten, ober weldherlay das wär, des haben wir und unfer Gottahaus 
„gut Brief ac.“ 

89) Hofrecht von Efien, $. 2, 9 u. 10 bei Sommer, 1, 2, p. 317 u. 290. 

VUrk. von 1585 bei Kinblinger, Hör. p. 677678, „und enen fyner 
„fryen Erven fall fi eigeuhörig malen — be alsdan — ein 
„Bolger und Befitter bed Hoves fon fall x.“ Dipl. von 1820, sod. 
p. 874—875. illum ad jus mancipii dabit secundum consuetudinem 

curtis in H., alioquin post mortem dictorum conjugum ipso- 
rum pueri nichil juris in ipso manso possidebunt. Dipl. 
von 1164, eod. p. 288. Hofrecht von Herbide $. 6 bei Sommer, I, 2. 
p. 62. „tem, niemandt fall aber mad de Hayes Buber bewonen ober 
„befitten, fie ſyn ban beibe, Frauwe und Man, Stifft ober Ho⸗ 
„ves gehorige Luide, fint fie geine, fo fint fie ſchuldich fick 
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Fürftentbum Hildesheim war biefes noch in fpäteren Seiten ber 
Tall. („Kan einer Meyerdings Land Tauffen, welcher ein Diener: 
„dings Mann? Eingebracht: Nein, fondern muß erftlich Meyer: 
„dings Mann werden, und alsdann tft er fähig, Meyerbings Land 
„zu kauffen“)20). Erſt in fpäteren Zeiten wurbe e8 ben fremden 
Erwerbern geftattet, einen Triiger zu ftellen, wie dieſes demnächſt 
weiter entwiclelt werben foll. Hatte fich aber dennoch ein Fremder, 
gleichviel ob ein freier Mann oder ein Dienftimann, ohne Conſens 
des Grundherrn auf einem hofhärigen Gute nievergelaflen, fo wurde 
fein Nachlaß von dem Hofherrn beerbt, wie anderes höriges Gut). 


6. 461. 


Alles diefes gilt jedoch nur von den Veräußerungen von Hof - 
gutern zum Nachtheile der Grundherrn an Fremde. In Anfe 
bung der fahrenden Habe, fo wie hinfichtlich der neuen Erwerbun- 
gen von nicht im Hofverbande befindlichen Immobilten und von 
Eigen hat fich aber im Laufe der Zeit gar Manches geändert. In 
früheren Zeiten war nämlich, wie wir gejehen #2), außer der Per- 
fon der börigen und unfreien Leute auch noch ihr gefammtes be 
wegliches und unbewegliches Vermögen grundhörtg und durfte 
daher außerhalb des Hofverbandes auf Teine Weiſe veräußert wer: 
den. Diefes bat fih num in Unfehung der börigen Leute im 
fpäteren Mittelalter in vielen Territorien wefentllich geändert. Seit 
dem namlich vollfreie Leute mit Hoͤrigen mehr und mehr vermengt 
und vermifcht worden waren, hat in vielen Grundherrſchaften das 
binzugelommene freiere Element über das andere geſiegt. Nicht 
felten wurde daher den Hörigen das volle Eigenthum an der fah- 
renden Habe nebft dem Rechte des freien Erwerbes und ber 
freien Verfügung darüber zugeftanden. Sogar einem Hunde burf- 
ten fie ihre fahrende Habe an den Schwanz binden oder diefelbe auf 
fgnftige Weiſe vergeuden, wie In manchen Weisthämern jene Be⸗ 


„barin tho weifelen und Sticht gehoerich tho maeden aber 
„be Güder nicht tho beſitten.“ 

40) Geriden, Schoty. illustr. p. 184. 

41) Hofrecht von Loen, $. 62. 

42) Bgl. oben $.11, 80 u. 109. Bgl. noch Albrecht, bie Geware, p- 808—810. 


— 
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fugniß ſehr energisch ausgebrückt wird („an Gotzhußman Hat das 
„Recht, das er Farent Gut mag geben on Zorn, wem er will, 
„ainem Hund an den Schwanz binden, und mit Ion louf 
„fen“) 22). Und fogar der Sterbfall (das mortuarium) wurde 
durch eine ſolche Berfügung unter Lebenden dem Grumdheren ent: 
zogen 84), Daſſelbe geſchah in viehen Territorien andy binfichtlich 
ber nen erworbenen Immobilien, wicwohl auch im fpäteren 
Mittelalter noch Hin und wieder dergleichen neue. Erwerbungen 
von Immobilien oder von unfreien Leuten (praedis vel manci- 
pia) in den Hofverband Hereingezogen zu werben pflegten, und. da⸗ 
her darüber außerhalb des Hofverbandes (extra familiam) nicht 
ohne Zuftimmung des Hofheren derfügt werden durfte 8). Ein 
ganz neues erft im fpäteren Mittelalter Hinzugelommenes Element, 
welches zur Fränkiſchen Zeit in Deutſchland unbekannt gewejen, je 
benfalls ſehr felten vorgefommen ift ($. 119), war das aus ererb⸗ 
ten oder auch aus neu erworbenen Immobilien beftchende Eigen 
ber hHörigen Leute, worüber nun noch Einiges bemerkt wers 
den muß. 


$. 462. 


Viele hörige Bauern beſaßen nämlich im fpäteren Mittelalter 
neben ihren Hofgütern auch freies Eigen, weldhes urfprünglich 
weder einer Vogtei noch einer Grundherrſchaft unterworfen und das 
ber frei von allen grundherrlichen. Leitungen war@%). Da bafjelbe 
In keinem Hofverbande geftanden, hin und wieder fogar in aus⸗ 


43) Grimm, I, 16, $. 50, u. p. 277. Walder Hofrobel, 8. 29 u. Fiſchen⸗ 
thaler Hofrodel $. 11 bei Peſtalutz, I, 177 u. 1, 81. Geſchichtsfreund 
von Lucern, I, 256. 

44) Grimm, R. A. p. 97 n. 871. Vol. noch oben $. 109. 

45) Leges St. Petri, $. 21 bei Grimm, I, 806. Si quis ex familia sandi 
Petri praedium vel mancipiaalibero homine compa- 
raverit vel aliquo modo acquisiverit extra familiam, neque cum 
advocato neque sine advocato, nisi commutet, dare non liceat. 

46) Stimm, 11, 472. „Auch fo hait ein Herre zu Konigſtein off iylichen 
„Huß inn dem Gericht vff fanct Mertinstagk fallend con gehufft Somern 
„Habern vnd ein Hune, vßgeſcheiden wer vff fime Eigen fitet, 
ber. gibt ſolichs nit.“ Wal. no oben $. 452, Not. 14. 
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wärtigen Dörfern und. Stäbten geitanben hat ($. 456), jo wurde 
es auch freies oder eigenes Gut („ein vrygen offte egen 
Guedt“) 7), Eigen ohne Beilab *%), Proprium oder Egen #9), 
„Lediges Eigen“ 59), ledig Gut („lidig Guot“), proprietaus, 
insgemein aber bloß Eigen genannt®!), und von bem vogtbaren 
Eigen eben jowohl wie von dem grundhörigen Erbe unterjchieden 52), 
Wie bei anderem freien Eigen ftand nun, urfprünglich gewiß allent- 
halben ($. 119), auch den hörigen Leuten die freie Verfügung dar⸗ 
über zu, und hin und wieder hat fich das Necht, baffelbe ſogar 
außerhalb des SHofverbandes zu veräußern, auch noch in fpäteren 
Zeiten erhalten 539). In anderen Grundherrichaften durfte wenig: 
ftens das von fremden oder von freien Leuten (a liberis sive 
alienis) gefaufte und noch nicht in Erbgang gefommene Eigen (an- 
tequam in heredem descendant) ohne Erlaubniß des Grund: 
herrn außerhalb des Hofverbandes veräußert (infra et extra 
ecclesiam St. Martini absque licentia Domini cuicunque vult 
tradere potest), oder auch zu Gunften einer fremden Ehefrau, 
wenn der Hörige eine nicht Genoffin geheirathet hatte (si quis 
uxorem extraneam duxerit), barüber verfügt werbendt) Und 
beim Xobe des hörigen Colonen fiel deſſen erblofer in Eigen beſte— 
hender Nachlaß nicht an den Grundherrn, ſondern an die Öffentliche 
Gewalt oder an den Lanbrichter 55). | 

Sn den meiften Territorien bat fich dieſes jedoch allmählig 
geändert. Um nämlich, wegen bes beſtehenden Hörigkeitsverhält⸗ 


47) Hofrecht von Loen, 8 88, 89 u. 99. 

48) Trad. Fuldens. ed Dr. p. 57. 

49) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 672. \ 

50) Urk. von 1420 bei Bluntichli, I, 265. 

51) Geſchichtsfreund von Xucern, I, 61, 198, 252 u. 256. 

52) Bluntſchli, I, 265. Grimm, II, 447. „alle bie erbe und eigen haben 
„zu %, bie jullen die Gerichte Inchen.” 

53) Schwäh. Landr. Laßb. c. 155. Oefnung von Malter im Geſchichts⸗ 
freund von Lucern, I, 255 -—256. 

54) Hofrecht von Frizlar von 1109, $. 6 u. 10 bei Kindlinger, Hör. p. 281 
u. 282. Hofrecht von Loen, $. 47. Vgl. jedoch über die Berfügung auf 
bem Tobeöbette eod. $. 71. 

55) Schwäb. Lanbr. Laßb. c. 155. 2 

». Maurer, Fronhof. IL 10 
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niſſes, mit voller Sicherheit veräußern zu koͤnnen, pflegten die GH 
rigen auch bei Verfügungen über ihr freies Eigen die Beftätigung 
ihres Hof oder Grundheren nachzufuchen 9%). Und was anfangs 
fretwillig geſchah, warb nad) und nach zum Zwang. Die verän- 
berte Rechts- und Gerichtsverfafiung mag biebet ebenfalls nicht 
ohne Einfluß geweſen fein. Urfprünglich ftanden nämlich bie frei 
eigenen Güter, auch jene der Eolonen, nicht unter den Fronhof—⸗ 
gerichten, vielmehr wie alles andere Allod unter ber öffentlichen 
Gewalt und unter den öffentlichen Gerichten. Da jedoch alle bie 
jenigen Freien, welche fich nicht zur Ritterſchaft erheben konnten, 
fi einem Grund» oder Echußherrn oder wenigftens ber landes⸗ 
herrlichen Vogtei unterwerfen mußten, fo famen mit ihrer Perſon 
auch die von ihnen bejeffenen eigenen Güter unter den Hofperband 
und unter die Fronhofgerichte oder unter die landesherrliche Vogtei 
Gerade wie auch in fpäteren Zeiten noch, wenn freie Leute durch 
Mebernahme eines Hofgutes oder durch Verhetrathung in Hörigfelt 
gerathen waren, mit ihrer Berfon auch ihr freies Gut in denn Hof 
verband gekommen und daher zum Nachtheile ihrer freien Erben 
mit dem Hofgute vererbt worden iftST). Auf die angegebene Weile 
war demnach in vielen Territorien bas freie Eigen dem Hofgute gleich: 
gejeßt worden. Und was anfangs Ausnahme von der Regel warb nad 
und nach zur Regel. Daher erklärt es fih, warum meijtentheils 
auch die frei eigenen Güter ber Hörigen unter den Hofgerichten 
geftanden haben und warum auch bie Veräußerungen bes Eigen 
bafelbjt vorgenommen werben mußten 8%). Darum follte in fo vie 
len Grundherrfchaften das „eigen Gut eben fowohl wie das hö- 
rige Hofgut („das Guet, das huebig iſt“) in dem Fronhofgerichte 
empfangen und daher das gewöhnliche Empfanggeld bezahlt wer: 
ben 5%). Aus demfelben Grunde war au das einem Hofmanne 
gehörige Eigen °%) und das fogenannte Freigut („die frigi Gue 


a 


66) Dipl. von 1278 im Gefchichtsfreund von Lucern, I, 1988 u. 256. 

57) Hofrecht von Loen, $. 52 u. 59. , 

58) Grimm, I, 149, 712, 713, II, 551, $. 10, IH, 447, 471 u. 472. Ge 
- [hichtsfrennd von Lucern, I, 160, 252 u. 278. 

59) Grimm, I, 758, I, 585 f. Vgl. oben $. 408. 

60) Stimm, I, 164 u. 168. 
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ters) dem Borkaufsrechte %2) und dem Weortuartum unterworfen 2), 
und konnte in der Regel außerhalb. des Hofverbandes weder ver 
hußert noch vererbt werden 2). Eben barum hat es aber auch in 
fehr vielen Grundherrſchaften zuletzt gar kein freies Eigen mehr 
gegeben. 


$. 468, 


In fehr vielen Grundherrfähaften, namentlich in jenen, in 
welchen der Grundſatz galt, daß die Luft eigen mache, machte 
ſich nämlich, wie im Fränkreich der Grundſatz nulle terre sans 
seigneur, ſo auch in Deutichland der Grundſatz geltend, daß es 
in den Händen der Bauern fein freies Eigen mehr, vielmehr nur 
noch grundherrliches Eigenthum geben, jedes Grundftüd demnach 
feinen Grundherrn haben folle, und daher jedes Bauerngut von 
dem Grundherrn empfangen ober von ihm zu Lehen genommen 
werben müfle 9%). Manche Wetsthümer fprehen den Grunbfag 
felbft aus, „dat nieman enfall eigen Gut hain tn der Apteien,” 
ober „daß niemandt binnen G. Eigentbumb haben, fondern alle 
„Sutter von einem Abt zu Lchen empfangen fen ſollen“ *). Ans 
bere MWeisthümer modificiren jenen Grundſatz dahin, daß jeder, der 
fo „viel Guts“ von dem Grundherrn habe, daß „man dritten hal 
„ben Fuß darauff ftellen mag,” diefes „zu empfangen ſchuldig“ fein 
Tolle 6%). Gewöhnlich heißt es jedoch, daß jeder Grund und Bor 
den, wenn er auch fo Mein wäre, daß nur ein breibeiniger Stuhl 
oder eine Bettftelle darauf ftehen, oder eine Geis darauf angebun- 
ben, oder eine Feuerftelle darauf gemacht werden könne; von ber 


61) Srimm, I, 16, 8. 49. 

82) Hofrecht von Eſſen von 1224 $ 9 bei Kindlinger, Hör. p. 288 u. 261. 
&rimm, Il, 526, 536 u. 545. ° 

63) Schwäb. kr. W. c.188. „eg mac aber ir eigen niht gevallen Gy ir her⸗ 
„ren gewalt, ob fi nibt erben hant. Si enmugen ouch ir erbe nibt 
„verkoufen wan wider ir Gendze.“ Kölner Dienfireht 8. 10 bei Kinds 
liuger, M. B. I, 88. Tecklenburger Dienſtreqht. 8. 12 bei Indewig, rel. 
Mse. Il, 298. . 

64) Deine Einleitung, p. 213. und ober 6. 216. 

65) Grimm, H, 519 u. 756. 

66) Srimm, Il, 406. 

10 ® 
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Herrſchaſt empfangen, alfo ihrer Grundherrſchaft unterworfen fein 
müffe („wannehe ein Dan als vill aigen Erffs het, baß er en 
„Feurplatz baruff machen, vnd jo viel Geraums, baß er ein 
„Betplas barauf gemachen Fünte, vnd Fünte en Geiß bei ſich 
„gebinden, und ein breiftemplihen Stul darbei geſetzen, 
„ſol er fich defien nit gebrauchen, er habs dan entpfenklicher 
„Hand vom Grundthern")). 

Während nun jener Grundſatz in der Regel nur bei Bauern- 
gütern galt, follte in ber Abtei Dietlicchen fogar aller Grund und 
Boden , gleichviel ob der Beliger ein Ritter, Knecht oder Bauers⸗ 
mann war („ber fi Ritter, Knecht aber Buirman“), von der Herr 
Schaft zu Lehen empfangen werben, wenn auch das Land nicht grö- 
Ber als eine Nabelfpige fein follte („want in der Herlideit nit fo 
„groeß fin fall a8 dat Spig van einre Naelden, it jall ver Eigen- 
„tom und zc0 Leen gain van ber eirwirbiger Abdiſſen ader irem 
„Capittel“) e). 

Indeſſen blieb denn doch auch in ſolchen Grundherrſchaften 
hin und wieder noch ein Unterſchied zwiſchen den auf die angege 
bene Weile empfangenen Freiguͤtern („freyen Gutter oder eigen 
Erff”) und den eigentlichen KHofgütern („Hoffsguetter oder Hobs⸗ 
gutter”), indem ber Befißer, jo lange er lebte, den freien Ge 
brauch feines freien Eigen („eigen Erff“) haben und erft bei ſei⸗ 
nem Tode von feinem Nachlaß ein Sterbfall („Khurmuth”) erho: 
ben werben 9), und dieſer bei freien Gütern in einem runden Fuße 
beftehen ſollte, während derſelbe bei Hofgütern in einem geſchlitzten 
Fuße beftand („ein runden Fueß vor eine Churmott von dem freyen 
„Sut, undt ein gejchlibten Fueß von deme Hobsgut*) 79). 


67) Grimm, I, 588, vgl. I, 5885, 548, 688, 693 u. 694, II, 514, $. ı m. 

2, 744, 745 u. 886. 
‘ 68) Grimm, Il, 691. " 

69) Grimm, II, 585—586. „Vnd wannehe ers alfo empfänglicher Hand 

„batt, ſo fol ers gebrauchen vor fein eigen Erff, und niemant ſoll ihme 
- „den Dienſt höden; vnd wie viel Erbß er auch hatt, vnd daß al fo zu 

„geptauchen, fo lang er lebt. Vnd wannehe er tobt if, foll ber Scholteß 
„zweye Scheffen vnd ben Hoffabotten zu fich nehmen, v vnd ein geſchlitten 
„Fueß vor ein Khurmuth heben.“ 

70) Grimm, II, 6526, 536 u. 545. 
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Seit dem Verfalle der Hofverfaffung, namentlich feitbem ber 
perfönliche Verband mehr und mehr gelöft worden war, feitvem 
trat jedoch der alte Unterfchied zwiichen Hofgütern und frei eigenen 
Gütern der Bauern wieder entfchiedener hervor. Man nannte die 
Letzteren ſehr häufig auch walzende Güter, walzende Feld: 
lehnen, fliegende Feldlehen, Zubaugüter, Beiftüde, 
Umlande, Umländereien, UWeberder u. |. w. 71), zuweilen auch 
Ueberland, in Batern Leberlendt ?2), fobann Overland?3), 
Vebrigland (superfluum, quod vulgariter Obirlende dici- 
tur) 7%) oder noch häufiger Oberland 75). Denn vergleichen nicht 
im Hofverbanbe ftehende Bauerngüter haben nicht zu den gejchlof- 
jenen‘ Hofgütern, vielmehr zu dem Sondergute (fundus singularis) 
gehört, ‚welches die Bauern noch neben ihren Hofgütern beſitzen 
fonnten. Und den Beſitzern folcher frei eigenen, wenn auch zins- 
pflichtigen, aber in einem Hofverbande ftehenden Güter wurde zu⸗ 
legt allenthalben wieber das freie Verfügungsrecht zugeſtanden. 


Ehe mit fremden freien, unfreien und börigen Leuten. 


$. 464. 


Eine andere Folge des mangelnden rechtlichen Verkehres mit 
Fremden war. das nach wie vor bejtehende Verbot ber Verehe 
lichung mit fremden Unfreten eben jowohl wie mit fremden Hö⸗ 
rigen und freien Leuten. So wenig nämlih ein Höriger ohne 
Conſens des betreffenden Hof- und Grundherrn oder des herrfchaft- 
lichen Beamten feine Hof» und Grundherrſchaft verlaffen oder ein 
fremder Höriger ſich in einer anderen Grundherrichaft nieberlafjen 
durfte, eben jo wenig war es ihm erlaubt, ohne die Zujtimmung 


um. 


71) Runde, d. Pr. R. $. 580. Thomas, 1, 250. 

72) Heumann, p. 708. Vberlendt, fundus singularis. 

78) Dipl von 1809 bei Haltaus, p. 1487. De alüs terrarum pertinentiis 
infra mensuram mansorum nön contentis quae dicuntur valgariter 
Ouerland. 

74) Dipl. von 1868 bei Sagittar, hist. Goth. p. 409. 

75) Guterverzeichniß aus 12. Jahrh. bei Kettner, antiquit, Quedl. p. 205. 
tres solidos qui dantur pro bonis, quae Oberland nuncupantur 
u. p. 206. Vgl. no, Haltaus, p. 1487 5. 
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feines alten und bes neuen Herrn ober bes herrichaftlichen Beam⸗ 
ten (ohne „Orloff des Herren off des Scholtiß” ober ohne „Eon 
fent des Erffherren“) aus feiner Hoͤrigkeit heraus und in eine neue 
Hörigkeit hinein zu heirathen 7%. Denn mit jeber folchen Heirath 
war für Einen ber beiden Ehegatten der Austritt ober bie Ent- 
fremdung aus feiner Hoͤrigkeit entweber wirklich verbunden ober doch 
wenigftens in Ausficht geftellt 77). Nun hatten aber nur bie hört 
gen Genofien einer und berfelben Grundherrſchaft, wie wir immer 
mehr und mehr fehen werden, den vollen Genuß bes Hofrechtes 
und mit dieſem auch ein Recht auf bie Erbfolge in das Hofgut, 
in die Heerwette und in. die Gerade. — („DE on folet de am: 
„methorighen Lüde neyne Wif nemen, ze on fin Ammethorich, up 
„bat de Kindere enweldich bliven unde bes Ammets Recht behol 
„den x. — Nymt eyn ammethorih Man des fulven Ammetes 
„eyn Wyf, de ome nicht enweldich en 18, ge one werbe gheweſſe⸗ 
„let in dat Ammet, des Wyf und Kindere vorlejet bes Ammets 
„Recht“) 7). Wer demnach nicht „enweldich« ober „eynweldich,“ 
d. h. nicht einer und berfelben Gewalt ober Herrichaft unterwor- 
fen war, ver hatte feinen Anfpruch auf das Hofrecht und auf das 
bamit zufammenhängende Erbredyt. Das Wort „enweldich” und 
„eynweldich,“ welches ich übrigens in keinem Wörterbuche gefunden 
-babe, kömmt nämlih ohne alle Frage von „Welde oder Wäre,” 
d. 5. Gewalt. Als „weldig” tft darum derjenige zu betrachten, der 
über etwas Gewalt Hat ober einer Gewalt unterworfen tft, der 
einer Perjon oder Sache „gewaltich, gewaltig oder geweldig“ tft 79), 


76) Hofrecht von Eidel 8. 27 u. 28 bei Kindlinger, Hör. p. 658. Hofrecht 
von Loen, $. 84, 40 u. 109. Vredenſche Hoffrolle bei Strobtmann, p. 
74 u. 87. Rechte der Bairiſchen Hofmarken bei Grimm, Hi, 688, 8. 3 
674 u. 676. Bair. Lande. I, oc. 8, $ 12. Url. von 1857 in Mon. 
Boic. VIII, 551. Privileg. censualitat. $. 10 u. 11 bei Kindlinger, IR. 2. 
il, 400. 

77) Grimm, 1, 187, Rr. 8. „zu ber Ee grifen vß ire Guoſami oder fidh 
„für enpfremden von vnſerm Glofter 2c.* cod. Ill, 688, $..8. „das ſy 
„von bem Gotzhauß sicht komen noch enpfrömbt werben.“ 

78) Hofrecht non Stodum ven 1870, 8. 2, 5 u. 11: und- von 1497 $5. 2 u. 
8 bei Kindlinger, Hör. p. 475 u. 641. 

79) Altes Gloſſar bei Suhm, p. 298. Potens, gaweldig., Sanelb. aautr. ed. 
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womit auch bie Worte „alwelbig, inweldig, unmelbig, fulfwelbig, 
„weldigen, verwelbigen, inweldigen, utweldigen, entweldigen“ u. |. w. 
zufammenhängen 39). 

In der Regel war daher, urjprüngfich vielleicht allenthalben, 
nur die Ehe unter den hörigen Genoſſen berfelben 
Grundherrſchaft, nur unter den einweltigen Leuten er 
laubt, ‚jeve andere aber verboten (nusquam nisi inter se nubant, 
— nusqueam, nisi inter se, villani aut mansionarii nubant; — 
„8 fol ein ieclich Gotzhuß Man zu des Gotzhußlüt gryfenn mit 
„der heiligenn Ee“ u. dgl. m), 3. B. in ber Abtei St. Marimin 
in Trier, in ber Abtei Limburg und in anderen geiftlichen und 
weltlichen Grundherrſchaften in ber Schweiz, in Weftphalen u. a. 


"m. 9), Eine mit Ungenoffen eingegangene Che war zwar feit bem 


herrichend gewordenen Einflufje des Chriftenthbums nicht mehr nich 
tig ($. 309). Sie wurde vielmehr von der Kirche geichüßt 92). 

Ntchts deſto weniger finden ſich noch im 11. Jahrhundert, ſogar 
in geiſtlichen Grundherrſchaften wie in. der Abtei Limburg, Hof 
rechte, nach welchen ber Grunpherr beredhtiget war, bergleichen 
Ehen wieder zu trennen 82). Erlaubt war jeboch eine folche Ehe, 
wie wir gejehben haben, nur dann, wenn fie mit Zuftimmung (mit 
„Drloff“ oder mit „Eonjent”) der beiberjeitigen Grundherr- 
fchaften eingegangen worden war. Und für dieſe Hetraths-Erlaub- 
niß mußte allenthalben entweder der fogenannte Herrengul 
den®), oder bie Bauermiethe („Burmede5), Bumede“) 80), 


Senckenberg, c. 59. ‚Ruprecht von Freifing, 1, 52. Oefnung für Bud, 
8. 3 und von Ehiemfee- bei Grimm, Il, 687 u. 674. 

80) Bremifch-Rieberfächl. Wörterbuch, V, 167 - 171. Glossarium ad statuta 
Bremensia p. 165. 


. 81) Dipl. vou 1056, 1065 u. 1112 bei Hontheim, L, 401, 409 u. 496. Urt. 


von 1452 u. Revers bei Lehmann, Dürkh. Thal, p. 26 u. 27. Hofrecht 
‚von Loen, $. 84 u. 53. Grimm, I, 170. 

82) o: 1. X, de conjugio servorum (IV, 9). 

88) Dipl. von 1035 bei Würdtwein, monast, Palat, I, 88. Omnium vero 
praenominatorum (Seil. curtium) jus est, quod si connubia de 
aliena familia sortiti fuerint, et si Abbali placuerit, cum sacra- 
mente divortium facere, poterit. 

84) Weisibum bed Oberhofed Daleiden in der Abtei Prüm 5.2 bei Grimm, 
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ober irgend eine andere Abgabe in Geld oder Pfeffer bezahlt wer 
ben 7). Am Bisthum Bafel bezogen no im 18. Jahrhundert bie 
Schultheiße und Landvögte eine Gebühr von jedem Amtsangehört- 
gen, dev in ein anderes Amt heirathete 8°). Für den in eine fremde 
Hörigfeit übertretenden Hörigen lag nämlich in einer jolchen ohne 
Vorbehalt ertheilten Heiraths-Erlaubniß eine ſtillſchweigende Ent- 
loffung aus dem Hörigleits-Verbande. Die Nothwendigkeit diejes 
Conſenſes und deſſen Bezahlung war demnach nichts Unbilliges, 
‘indem diefelbe vielmehr nur eine Folge des Hofverbandes und des 
Austrittes aus demſelben geweſen iſt. 

In der Eingehung einer ſolchen Ehe mit fremden Hörigen 
lag indeſſen nicht immer ein Austritt aus dem alten Hörigkeits⸗ 
Berbande. Tiefer Verband Eonnte vielmehr in dem Falle noch bei 
behalten werden, wenn der in eine fremde Hörigfeit oder auf ein 
Treigut Heirathende vor Eingehung ber Ehe mittelft Bezahlung 
eines Pfundes Pfeffer oder einer anderen bergebrachten Abgabe 
fein Hofrecht gewahrt hatte 8%), Mit dem Hofrechte blieb ihm je 
doch in diefem Falle auch noch die Zins⸗ und Dienftpflichtigfett in 
bem alten Hofverbande, 3. B. in einigen Dorfichaften der alten 
Abtet Limburg in der Pfalz 9). 

Außer dem alten mußte übrigens auch noch der neue Grund⸗ 


IL, 550. „wen em Kind beflabt wirdt vff ander Hochheit ober Herſchafft, 
„geblirt dem Herren zween Herren Gülden, vnd bem Oberamptman ein 
„Herrngulden.“ 

85) Sächſ. Lr. II, 78, 8. 8. 

86) Dipl. von 1154 bei Scheidt, orig. Guelph. Il, 425. aiqua de familia 
ecclesie alicui nostro nupserit servo, data prius justitia, que vulgari 

“ eloquio bumede vocatur, in religuuim oum marito juri nostro re 
maneat. 

87) Hofrecht von Eidel, $. 27 u. 28 bei Kindlinger, Hör. p. 654: „pur ben 
„Drloff fall hie geven zweien rinſche Gulden ꝛc.“ Vredenſche Hoffrolle 
bei Strodtmann, p. 60. „wert fale, dat be fid verbiffebe in ein ander 
„Höericheit, vndt nicht en betaelde feinen peper onbt fein Hoffrecht.” — 

83) Ochs, Geſch. von Baſel, Hk, 183, VI, 874 Not. 

89) Hofrecht von Loen, $. 6 u. 48. Vredenſch. Hoffrolle bei Steobtmann, 
p. 59—60. vgl. oben $. 456. 

90) Dipl. von 1085 bei Würdtwein, monast. Palat, I, 87. malier. si extra 
villam nupserit censum suum soilioet Vi denarios dabit ote. 
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herr tn die Ehe einwilligen, indem der aus feiner früheren Hoͤrig⸗ 
keit Austretende nicht von Rechtswegen in bie neue Hörigfeit ein- 
trat, zu dem Ende vielmehr noch eine Aufnahme des fremden Ehes 
gatten eben fowohl wie ber aus einer ſolchen Ehe erzeugten Kin⸗ 
ber nothwendig war. Die Aufnahme in den neuen KHofverband 
geihah nun aber entweder ſtillſchweigend durch den Conſens 
bes neuen. Hofheren in die Ehe feines Hörigen mit einem Fremden, 
oder durch eine ber Ehe nachfolgende wirkliche Aufnahme bes 
fremden Ehegatten und der in einer folchen Ehe erzeugten Kins - 
ber 9). In manden Grunbherrichaften geſchah diefe Aufnahme . 
aber auch ſchon Kraft des Hofrechtes von felbit, fo daß dem⸗ 
nad bie "fremden Ehegatten jchon durch bie Heirat) und bie in 
einer ſolchen Ehe erzeugten Kinder durch die Geburt felbjt hörig, 
alſo wachszinſig ®%) u. |. w., hin und wieder, 3. 3. in der Abtel 
Pfeffers in St. Gallen, jogar letbeigen wurben 9). 


$. 466. 


Die Folgen ſolcher ohne herrſchaftlichen Conſens mit frem- 
ben Hörigen oder Unfreien eingegangenen Ehen waren. zwar in ben 
einzelnen Territorien. und Grunpherrichaften verfchieden beftimmt. 
In gewiflen Grundideen -ftimmten fle jedoch ſaͤmmtlich mit einander 
überein. Allenthalben folgte nämlich die Ehefrau fammt ihrem 
Bermögen dem Stande ihres Ehemanns). Allenthalben verloren 


91) Srimm, I, 674. „follent fine Kint fein Gut erben, bad von beme 
„Klofter röret, ed en wer benne, daz fi die Frowe und Kind 
„dem Gotzh uſe und h. Mawicn gebent® Hofredht von Efien 
$. 2 bei Sommer, I, 2. p. 217. „und bie alfus ſelbſt nicht huldigh 
„und borigh t8, unb boch von huldigenn aloern Vatter und Mober 
„geboren wer, bie fall fig erfien Hulbighb und borigh maden 
‚nabem Guide 2.” Hofreht von Loen, $. 96. Vgl. oben $. 481. 

927 Hofrecht von @idel, $. 27 u. 28 bei Rinblinger, Hör. p. 658. 

98) Mehrere Beweiöftellen bei von Arx, II, 166, Not. e und p. 167, Not. a; 

94) Dipl. von 1209 bei Per, aneet. Ill, p. 38, 787. Servus nostri juris, 
gai duxerit feminam Admuntensis ecclesie, aut si servus jam dicte ec- 
clesie duxerit feminam nostre eccilesie — mutua ratione femina 
semper wvirum sequatur, 'in-persona, in rebus mobilibus et im- 
mobilibus. - 
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bie Ehegatten felbft und bie in einer ſolchen Ehe erzeugten Kinder 
ihr Hofrecht %) und erwarben auch, wenn fie in eine fremde Hoͤ⸗ 
rigkeit hinein geheirathet hatten, in der neuen Herrichaft fein Hof- 
recht, ehe fie in die nee Hörigkeit aufgenommen worden waren). 
Mit dem Hofrechte hing aber auch ber Verluft ber Hofgüter und 
bes Erbrechtes 9) und der übrigen Rechte an ben Hofgütern zu 
fammen #9). Nach faft allen Hofrechten follten nämlich weder bie 
fremden Ehegatten noch die in einer folchen Ehe erzeugten ‚Kinder 
irgend ein Recht auf das von der Grunbherrichaft herrührende 
Eigen oder Erbe. erhalten ®). Beim Tode bed hörigen Ehegatten 
und Baters follte vielmehr vefien ganzer Nachlaß an den Hofherrn 
fallen ?),« alſo im den Herrichaften der Stabt -Bafel an bie 


95) Hofrecht von Keen, $. 78, 86, 96, 101, 103 u. i04. Brebenide Hoff 
rolle bei Strodbtmann, p. 74, 87, 89 u. 108. Hofrecht von Stodum 
$. 5 u. 11 bei Kinblinger, Hör. p. 475. 

96) Hofredht von Loen, $. 96, 99 u 101. Grimm, I, 674. _ 

97) Hofrecht von Loen, $. 96 u. 98. Grimm, I, 674, IH, 128, 8. 7 und 
130. — „ba jemants ber Hofborigen, ed were Man oder rom, 
Jich an Fromde, ſo dem Erfberen nicht eigenborich, beftabede und 
„ohn Conſent auf das Erfe balede, — fo es ein. Erflinf, fo verbro 
„Let he fin Erfe, doch op Gnade bes Eriherren, fonft aber feinen 

— „Kinderdeil.“ Altes Jurisdiftionalb. von Trefurt bei Bodmanı, Beft- 
haupt, p. 61. „wann eine Wittib ohne Gunſt eines Vizedoms ober 
Schultheiſen binwegfreyet , die hat al yr Gut verloren vnd verfaren.“ 
Ur. von 1425 bei Nolten, de jure vill. p. 146. Urk. von 1056 bei 
Günther, I, 182: Schwab. Landx. W. c. 272. Bol. oben $. 459. 

98) Dipl. von 1209 bei Mohr, Regeſten, I, $. 4, p. 10. quod si quis he- 
redum matrimoniam contraexerit ex (extra) consoreio nostri monaste- 
ri, dietum feodum nobis libexe vacabit. Vrebenſche Heffrolle bei Strodt⸗ 
mann p. 74. Hofrecht von Loen, $. 95 u. 99. Defnung von Quarten 
bei Grimm, J, 197, Ar. 8. \ 

Grimm, I, 150. „wer och, dad er Kint gewunne bi der Frouwen , ſo 

„erbet dad. Gobhus was er eigens vnd erbes hat von bem 

„Gotzhuſe cod. I, 185, 174, 669. Hofrecht von Frizlar $: 6 bei Minds 

linger, Hör: p. 281. — 

Hofrecht von Lügswil, 8. 2 im Geſchichtsfreund, VI, 72. „Swele be 

„gotzhus eigen iſt, vnd nimmet ber ein wip fin vngenoeſſin, bie niht des 

gotzhus eigen iſt, ſwenne er ſtirbet, bau ſol daz gobhus erben.“ Urk. 

von 1086 bei Günther, I, 182 f. —W 


9 


— 
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Stadt 2). Anderwärts dagegen follte der Nachlaß an die nächiten 
Verwandten des Hörigen?) und erjt in deren Ermangelung an ben 
Hof= oder Grundherrn fallen®). Anderwärts erhielt jedoch bie 
Srundherrfchaft nur zwei Drittheile- des gefammten Nachlaffes ©) 
ober jogar nur zwei Drittheile ober bie Hälfte ber fahrenden Habe ), 
oder außer einem Theile der fahrenden Habe auch noch ein Belt: 
haupt ?), und ber Reft fiel auf die hinterlafienen nicht hörtgen Ehes 
gatten und Kinder 9). Nach wieder anderen Hofrechten enblich 
follten die aus einer folchen Ehe entfproffenen Kinder mit ihrer 
Mutter dem Stande des Vaters 9), nad) anderen aber dem Stande 
ber Mutter folgen, alſo tm lebten Falle an ben Nachlaß des Va⸗ 
ters feinen Anſpruch erhalten 19). 

Außer diefen in der Grundhörigkeit ſelbſt und in dem 


2) Verordn. 1411 bei Ochs, Welch. von Bafel, III, 188. „Welder Mann 
„weibet, und feine Ungenoffene nimmt, ober welche Frau man- 
„net, und ihren Ungehoffenen nimmt, ber oder, bie iſt der Stadt 
„Bafel mit Leib und Gut verfallen Wenn auch bie Berfon, 
„die zu folher Ungenoffenfhaft gegriffen bat, flirbt, fo fol der 
„Schuldheiß fein ganzes Vermögen, liegend und fahrend, zu ber 
„Stabt Handen nehmen.“ 

3) Grimm, I, 669 u. 674. Pol. Eichhorn, 8, 848, II, p. 602. 

- 4) ®rimm, I, 150, 154, 8. 15, 169 u. 174. Hofteht von Weingarten, 
8. 4 bei Kinblinger , Hör. p. 221. Geſchichtsfreund von Lucern, I, 161 
u. 255. 

5) Traditio bei Schannat, vind. lit. I, 89. si quis ox mascnlis imparem 
sibi conjugem , id est-alienae potestatis, praeter ejusdem monasterü 
familiam dacere praesumpserit, duae partes substantiae ejus fratrum 
dominio subjacebunt. Dipl. von 1035 bei Würdtwein , monast. Palat. 
1, 88° Dipl. von 1150 bei Guden, II, 1054. @rimm, I, 805, $. 186, 

6) Stimm, I, 251, 291, 295 u. 808. | 

7) Dipl.-von 1225 bei Guden, 13, 46. 

8) Dipl. von 1085 bei Würdtwein, 1. e. I, 88. Urk. von 1150 bet Guden, 
I, 1054. Grimm, I, 295 u. 308. ' 

9) Dipl. von 1209 bei Pez, anect. ill, p. 8. p. 787. femina semper vi- 

- ram sequatur, in persona, in rebus mebilibus- et immobilibus, et pro- 
lis posteritate. 
10) Dipl. von 850 bei Nengart, I 270. Bluntſchli, I, 192 u. 196. Grimm, 
3, 887, 876: 888,.$. 4. , 
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bamit zufammenhängenden genofjenfhaftlihen Verbande 
gegründeten Nachtbeilen traten aber gegen bie ohne herr- 
ſchaftlichen Eonjens foldye Ehen eingehenden Hörigen noch andere 
wahre Strafen ein. In vielen Grundherrichaften, uriprünglid 
vielleicht allenthalben, hingen dieſe Strafen bloß von der Gnabe 
(Hulde) des Grundherrn ab, 3. 3. in Chiemfee, St. Gallen, Lu⸗ 
cern, Einfieveln, Stäfa u. a. m.!1). Insbeſondere auch bei ben 
Pelagier Leuten zu Oberreitnau im Stifte Lindau 12). In Tpäte 
ren Zeiten beftanden fie jedoch meiftentheils in Geldftrafen, bin und 
‚wieder aber auch in Thurm⸗ und in anderen. Strafen 13), nament- 
ih aud im ber Strafe der Leibeigenichaft 1%), und im Klofter 
Engelberg in der Schweiz fogar in Lebensftrafe und in Vermögens: 
konfiskation wie beim Lanbesverrath und beim Todtſchlag 1%). In 


11) Urf. von 1440 in Mon. Boic. II, 429. — „bie mit irem Kindern ober 
„nit ir ſelbs Binder ein-anderen Herrn heyratent ber nicht meins Herrn 
sin? der ift Leib und Gut verfallen nah Genaden.“ Dipl. 
circa 1000 bei Done, Anzeiger, VII, 448. Dipl. bei von Arx, II, 166. 
punire in corpore, rebus et -bonis ipsorum secundum gra- 
tiam suam. ®rimm, I, 150. „wer ouch, das befeiner bed Gotzhus 
„man zu der & feme mit finer Bngenoeifin, be jol eines Abtes H ulbe 
‚gewinnen, ald er fi an im vinden mag.” cod. I, 34, 102, 170 u. 
174. Bluntſchli, I, 198. u 

12) Weisthum bei Heider, .p. 490. „wenn das wer, daß der eignen Leut zu 
„der e griffe vfſerhalb ber Genofſami dan mag ein Kirchherr denn büßen 
‚nah feinem Willen.“ 

- +18) Utk. aon 1416 bei von Arx, U, 166. Hofrecht von Loen, 5.68. Urk. 
von 1867 in Mon. Boic. VI, 431. @®rimm, L 22, $. 81, 170, 1885, 
245, 251, 262, 282, 876, 674, 755, Ill, 698, 6. 8, 674 u. 676. 
. 14) Recht ber Wacszinfigen zu Münfter von 1872, 1405 u. 1607. $. 10 fi. 
‚ bei Kindlinger, M. B. II, 827, 838 u. 400 ff. Hofrecht von Deb- 
marffen. art. 9. bei Strobtmann, p. 112. „bat eenig Hoffpderigh Mann 
„ofte Wyff hylickde buiten ber Echte eenen anderen, bie nicht hoffhoerigh 
„is, ende binnen jaerd den anderen nicht brachte in ber felver Hoff Echte, 
„ofte nicht en rege des Heeren Cyonſent daertho, Me wert belmuns 
„digh,“ d. 5. bie wurden nach ihtem Tobe. als Leibeigene behandelt. 
Vgl, oben $. 455. Hecht ber Kemerlingen, art. 2. bei- Stredtmann, 
p. 129. 
“ 15) Grimm, I, B. „Wenne ein Gotzhuſsman finen Herren verratetzun Lib 
‚ober an finen Eren, oder fin Vngenbſſen nimmt, ader ein Gob- 
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Frankreich nannte man folche mit ben Hörigen einer fremben Herr 
fchaft oder auch mit freien Leuten eingegangene Ehen, und dann 
auch die darauf gejebten Strafen fehr bezeichnend forismarite- 
gia oder formariages !®). 


S. 466, 


Diefe ftrengen Strafen gegen die Ehen mit hörigen Unge 
genoflen waren jedoch eben jo wenig als bie übrigen damit verbun- 
denen ehr bedeutenden Nachtheile im Stande dergleichen Ehen 
ganz zu verhindern. Darum ſuchte man auf andere Welfe zu 
helfen. In mehreren Landämtern der Stadt Bafel jollte der Amt- 
mann oder Schultheiß jedes Jahr von Amtswegen für die Verehe- 
lichung der jungen Leute mit ihren Genoffen forgen, 3. B. im 
Amte Lieftal und zu Pratteln. („Der Schuldheiß ſoll jährlich 
„vor Faſtnacht, als man gewöhnlich zu der heiligen Che greiffet, 
„bejehen, welche Knaben und Töchter zu dem Alter jeyen, daß ſie 
„billig Weiber oder Männer nehmen jollen, daß er dann Weib oder 
„Mann gäbe jedem feiner Genojjen”)!T). Sehr häufig warb 
auch, wie wir gejehen, ein Austaufch („Segentaufch”) oder ein ſo⸗ 
genannter Wechjel („Wegbfelungh oder Wederweſſel“) der Hörigen 
der beiderjeitigen Herrichaften mit einer folchen Heirath verbunden 18), 
oder es wurde auch der Wechſel vertragsmäßig zwiſchen mehreren 
Grundherrſchaften ein für allemal geftattet. Dergleichen Verträge. 
zwijchen ber Abtei Zürich mit Einſiedeln, zwiſchen dem Erzitifte 
Trier mit St. Marimin in Trier u. a. m. reichen fchon in fehr 
frühe Zeiten hinauf 19%. Solche Berabredungen waren zumal unter 


„huſman ein Gotzhuswib erflecht ge Tobe, des Lib vnd But ift bem 
- „Bophu2 vervallen.“ 

16) de Lauriere, gloss. v. formariage, I, 494. Henschel, v. foriomarita- 
gium Ill, 862. 

17) Beroranung für. das Liftater Amt von 1 bei Ochs, Geſch von Baſel, 
Il, 182. Eine ähnliche Verordn. von 1460 für Pratteln, eod. p. 188. 

18) Hofrecht von Stodum, $. 11. Urk. von 1583 u. 1612 bei Kindlinger, 
Hör. p. 477, 728 u. 720. Vgl. oben $. 458. 

19) Urf. von 1860 bei Bluntſchli, I, 191. „Als unfes Gottshus von Al- 
„ter ber ond guter Bewonheit Senoffami bat gehabt und noch hat 
„mit ben Lüten bes Gottshuſes zu ber Abtei Züri.“ Dipl. von 1056, 





ben verſchiedenen Klöftern fehr häufig, zwiſchen Wellobrun mit Be 
nebiftbeuern 29), zwiſchen St. Gallen mit Einftebeln, Pfeffers, Zü- 
rih, Schänts, Seckingen, Konftanz, Reichenau u. a. m. 2). Sie 
famen aber auch frühe ſchon zwilchen Pfalzbaiern mit der Abtei 
Rot, zwilchen den Grafen von Kichtenec mit Benediftbeuern , zwi- 
ſchen den Heren von Nordeck mit dem St. Stephansftift in Mainz 
und unter vielen anderen Grundherrichaften vor 22). Auch den zu 
Dürkheim, Grethen und Haufen anfäßigen Leuten der Grafen von 
Reiningen und ber Abtei Limburg war es geftattet, ſich einander 
zu heirathen. Wenn fie aber die Angehörigen einer anderen Herr⸗ 
ſchaft ehelichen wollten, jo mußten fie einen Revers ausſtellen und 
eiblich geloben, daß die zu erzielenben Kinder den Grafen von Lei 
ningen und ber Abtei Limburg eigen fein follten 22). 

Durch dergleichen allgemeine Verträge pflegten nämlid) meb: 
rere geiftliche und weltliche Grundherrſchaften zum Zwede der Wech—⸗ 
ſelheirathen in eine einzige Genoſſenſchaft vereiniget zu werden. Die 
Hörigen der verfchtedenen zu jenem Zwecke verbundenen Herrichaf: 
ten erhielten auf ſolche Weife viefelben Rechte in den fremden Herr: 
ſchaften, welche fte früher in ihrer eigenen Hoͤrigkeit gehabt Hatten. 
Ste wurden daher in Beziehung auf folche Wechjelhetrathen als 
Genofjen einer und derſelben Herrfchaft betrachtet („jo ſind wir 
„Genoß vnd fün Genoſſen des Hofs ze den Einſidlen und 
„in den Hof ze Ardt und in den Hof ze Zug und in den Hof ze 
„Cham, und ſind die Höff Genoß enander und rechtzüuü— 
„gig in enander”)2%). Und die Vereinbarung ſelbſt nannte 
man eine Genoſſenſchaft („Genoſſamy hannd mit Dielen 


1065 und 112 bei Hontheim, I, 401, 409 u. 496. und Beyer, I, 408, 
.418 u. 485. Nusquam nisi inter se nubant,. aut uzorem ex fa- 
milia 8. Petri accipiant etc. 
20) Dipl. von 1260 in Mon. Boic. VIl, 400. 
21) von Arx, Il, 168., Grimm, I, 18, $. 17, 22, $. 81, 160, 155, $. 15, 
160, 170, 262 n. 282. 
22) Dipl. von 1233, 1252 u. 1256 in Mon. Boic. I, 877, Vil, 125 u. 
1380. Dipl. von 1222 bei Kindlinger, Hör. p. 256. 
23) Urt. von 1452 und Revers bei Lehmann, Dürkh. Thal, p. 26—28. 
- 24) Grimm, 1, 160, vgl noch cod. I, 18, $. 17, 150-, 155, $. 15, 170, 
2396— 297. 
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„Gotzhuſen 28), oder Genoſſami Kat gehabt und noch hat mit ben 
„Lüten des Gottshufes" 2%), oder consortium habent in con- 
trahendo matrimonium) 27T), oder man nannte fie auch einen 
MWechfel2%). Die Gegenfeitigfeit diefes Verhältniſſes erſetzte an 
und für fih ſchon den Verluft, weldhen ein Grundherr im einzel 
nen alle haben konnte. Insgemein wurbe aber auch noch in den 
Berbrüberungen felbft dafür Sorge getragen, daß durch eine gehd- 
rige Vertheilung der Kinder für Teine Grundherrſchaft ein bebeu- 
tender Nachtheil entitand 2%). Daher kommen ſolche Kindertheiluns 
gen fat allenthalben vor, in der Schweiz, wie in Baiern u. a. m. 20). 

Anderwärts faufte man bie ungenoflame Braut um einen 
höheren oder niederern Preis von ihrer Leib⸗ oder Grundherrichaft 
los, um fie in bie eigene Hoͤrigkeit aufnehmen laflen und ſodann 
hetrathen zu können. Der Kaufpreis beitand Bin unb wieder in 
zwei Dchjen, insgemein jedoch nur in einigen Pfennigen oder gar 
nur in einem Paar Handſchuhe 21). Auch lag ſchon in der ohne 
Borbehalt ertheilten Erlaubniß zum Heirathen und in der Annahme 
bes Herrenguldens oder ber fonftigen Abgabe eine jtillichweigende 
Entlafjung aus dem grundherrlihen Verbande, wie biejes bereits 
bemerft worden tft. 

Eine Ausnahme von dem Berbote der Ehen mit Unges 
noffen trat jedoch frühe ſchon 3. B. in Baiern u.a. m. zu Guns 


25) Grimm, 1, 296 f. 

26) Urt. von 1360 bei Bluntſchli, I, 191. 

27) von Arx, II, 168, Not. d. 

28) Urk. von 1489 bei Bluntichtt, I, 191. 

29) Dipl. von 1056, 1065 u. 1112 bei Hontheim, I, 401, 409 u. 496. 
aut uxorem ex familia 9. Petri accipiant, ita tamen, ut alteri eccle- 
siae altera dampnum non inferat, sed per successiones filiorum , aut 
filiarım, quod suum est, utraque ecclesia retineat. 

80) von Ars, II, 166. Dipl. von 1283, 1252, 1256 u. 1260 in Mon. Boic. 
I, 877, VI, 125, 180 u. 400. Grimm, II, 688, $. 4. 

81) von Arr, II, 167, Note e, p. 168. Not. a. Grimm, I, 22, 8. 81. „der 
Genoß koffte denn im ſelbs di Vngnoſſamy nad ꝛc.“ Hofrecht des 
Stiftes von Frizlar von 1101 bei Kindlinger, Hör., p. 229. „Femina, 
si legitime alicui nubat, vir illius pro ea legitime habenda 11 solidos 
yconomo fratrum componat. Urkt. von 1612 bei Kindlinger, J 728. 
Bluntſchli, I, 195. - 
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ften des Landesherrn ein, jo daß bafelbft bie Hinterſaſſen einer 
Hofmark ganz ungehindert in ein landesherrliches Dorf heirathen 
burften 22). Und in fpäteren Zeiten, als die Hofverfaflung ſchon 
im Berfall war, ließ man auch noch zu Gunften anderer Grund⸗ 
berrichaften bie börigen Leute ihre Kinder ohne grundherrlichen 
Eonjens außerhalb ihrer Hofherrichaft yerbeirathen, fie mit hörigem 
Sute ausftatten und zu dem Ende das Gut mit ihnen theilen, 3.2. 
feit dem 15. und 16. Jahrhundert in der Eifel, im Elſaß u. a. m. 22), 


$. 487. 


Bei Ehen unter Hörigen oder Unfreien mit freien Leu 
ten, gleichviel ob ein Freier eine Hörige Frau oder ein Höriger 
eine freie Frau geheirathet hatte, trat jedoch die vorhin erwähnte 
Sefahr der Entfremdung nit in demfelben Maße ein. Da 
ber wurden auch dergleichen Ehen nach ganz anderen Grundjäben 
behandelt. Meiſtentheils verlor nämlich der freie Ehegatte, 
welcher auf ein höriges Gut oder in irgend eine Hörigfeit hinein⸗ 
heirathete, wie ſchon in früheren Zeiten, feine Freiheit ($. 109), 
nach dem weit verbreiteten Grundſatze: die unfreie Hand zieht 
bie frete nach ſich, oder trittft bu mein Huhn, jo wirft 
bu mein Hahn. Dieſes gilt nicht allein von der freien Frau, 
welche natürlicher Weife dem Stande ihres hörigen Mannes folgen 
mußte 4), fondern auch von dem freien Wanne ber eine hörige 
Frau geheirathet hatte 3%), Sogar das von einem Freien in bie 


82) Srimm, III, 648, 6.15 u. 676. „wer Sun ober Tochter zu anber Herr⸗ 
fhafft verheyratt, bann zu dem Lanbherren, das ift ber Fürft ſelbs, 
der fol das wandeln mit als vil er ber Torhter oder bem Sun ze Hey: 
ratguet geit x.“ 

88) Grimm, L, 696. „das ein biber Man fein Kind beraten welt, das 
mugeer wolbingeben, wa er bin will, einen Knaben mit feine m 
Schwert, ein Junffrauen mit item Schapel. cod. II, 558. be 
ein Kind beftaben wulde, der mad id yn ober auß dem Hoeff be 

‚Raben, vnd feines Guts ouch mit beilen nad feiner mogden, jon- 
berinlegen eynichs Herren.“ | 
. 84) Lib. Vit. Fabar. bei von Ars, IL, 167, Not. a. Dipl. zwilchen 988 und 
1036, c. 6 bei Warnfönig, IIL, 2, p. 82. 
85) von Arx, 1. c. Hofrecht von Loen, $. 52 u. 59, 
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Ehe eingebrachte Freigut follte hofhörig werben, alſo bet feinem 
Tode bei dem Hofgute bleiben und mit diefem vererbt werben 39). 
Wenn jedoch ein höriger Mann ohne Zuftimmung feines Hofherrn 
eine freie Frau geheirathet und auf das Hofgut gebracht hatte, 
fo ſollte er jelbft Sein Hofrecht verlieren und als vollſchuldiger Eis 
genhöriger geerbtheilt werden 37) oder fein gefammter Nachlaß an 
den Grundheren fallen 2%. Und die überlebende Ehefrau fo wie 
bie in einer ſolchen Ehe erzeugten Kinder konnten nur dann das 
binterlafjene Hofgut genießen, wenn ſie fih mit Zuftimmung ihres 
Hofherrn oder des herrichaftlihen Beamten in bie Hoͤrigkeit ihres 
Mannes und Vaters hatten aufnehmen laſſen 39%. Anderwaͤrts 
durften zwar die Hörigen freie Leute heirathen. Um jedoch in das 
Hofgut fuccediren zu Finnen, mußten bie Freien und bie in einer 
ſolchen Ehe :rzeugten Kinder ſich in den Hofverband aufnehmen 
laffen (sti. patrocli minister B. conjugem liberam nomine G. 
ritu sibi copulavit legitimo. Hec autem ut post uiri sui obi- 
tum. predictum optineret bonum. semet cum filiis suis W. et 
G. ad sanctum tradidit patroclum) #9). 

In der Regel folgten bie in ber Ehe eines Freien ‚mit einem 
Hörigen oder Unfreten erzeugten Kinder ber Argeren Hand und 
wurden daher jelbft börige oder unfreie Leute So in Einſiedeln, 
Pfeffers, und in anderen Theilen der Schweiz, eben jo im Stifte 
Bücken, in Baiern u. a. m. *). Nur bei Ehen von Barleuten und 
Barſchalken mit ganz freien Leuten follten in Batern die Söhne 
bem Vater und die Töchfer der Mutter folgen #2). Bon dem von 
dem freien Ehegatten eingebrachten Nachlaffe erhielten jedoch bin 
und wieder, 3. B. im Stifte Büden, die nächſten Magen des ver: 
ftorbenen Freien (de negest boren Mach), alfo bie freien Exben 


86) Hofrecht von Loen, $. 59. 

387) Hofrecht von Loen, $. 96. Bredenſche Hoffrolle bei Strobtmann, p. 84. 

88) Urf. von 1056 bei Günther, I, 182. 

89) Hofrecht von Loen, $. 96 — 98. Brebenfche Hoffrolle bei Strodtmann, 
p. 84—86. 

40) Dipl. von 1101 bei Seiberk, II, 1, p. 45. 

41) Sächſ. Landr. I, 78, 8. 1. mein Ruprecht von Freiſing, II, 104. 

Stimm, I, 155, 6. 15, 184, III, 212—218. 
42) Dipl. von 1180 in Mon. Boic. 1ll, 498. Ruprecht von Freiſing, II, 104. 
v. Maurer, Fronhof. IL 11 
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Erben den freien Grunbbeflb oder das ebele Erbe (das „Ervedel“) 
nebft der Heerwette und «dem Frauengeräthe („heerwede eder frawen- 
tab”), und nur ber übrige Nachlaß fiel, wenn ber eine Theil ein 
Unfreier bes Stiftes war, an das Stift („vnde dat andere bleve 
by dem Stichte”), wenn berfelbe aber ein hHöriger Gotteshaus 
mann war, an bie Kinder und erft bei ihrem Tode an bas Stift 
(„bat andere blift by ben Kinderen. ftervet de ok ane Kinder, ſo 
büft dat by funte Materniane”) 42). 

In den meiſten Fällen hatte demnach der Hof- und Grund⸗ 
herr ftatt eines Nachtheiles vielmehr einen nicht unbebeuten- 
ben Vort heil bei den Ehen feiner hörigen und unfreien Leute mit 
Freien. Man pflegte baher biefe Ehen durch Milderung der ur: 
fprünglich auch bei ihnen eintretenden Strenge immer mehr und 
mehr zu begünftigen. In Frizlar 3. 2. follten bie in einer fol 
hen Ehe erzeugten Kinder zwar hörig, zur Uebernahme bes Hof: 
gutes aber nicht mehr gezwungen werben ). Und in Fulda war 
der Hofherr ſogar nur berechtiget, unter den Kindern entmeber das 
Süngfte, oder das Aeltefte zu wählen, und biefes ſodann als feinen 
Hörigen zu behalten %%). Die auf dergleichen Ehen gefeßten Stra, 
fen enblih wurden aber faft allenthalben erlafien, 3. B. n Ein 
fiedeln in ber Schweiz u. a. m. 4°), 

Größerer Nachtheil drohte jevoch den Hof» und Grunbhern 
dann, wenn ein Höriger. ohne ihren Conſens und, ohne das Hof 
recht gewahrt zu haben, außerhalb ber Hörigkeit einen freien Mann 
oder eine freie Frau beirathete, und fich mit dem freien Ehegatten 


43) Grimm, III, 218. 

44) Hofrecht von 1109 $. 8 bei Kindlinger, Hör. p. 282. Si quis liberam 
uxorem duxerit, filius inde genitus ad mansum recipiendum constringi 
non debet, etc. 

45) Grimm, II, 885. „Stem eyn frey fulbifh Man, der eyn engen Weyb 
bat, flirbt ber, fo bat ein Herre von F. vnnder den Kindern das jungfl 
ober das eldſte zu Tofen, vnnd ob das gelorne flerhe,. fo heit er ban 
furtter aber zu Tyefen, vnd das alß lange zu thun, biſz bad er vf eyns 
queme, daſſelb blibe fuldiſch.“ 

46) Grimm, I, 155, $. 15. „Were ouch, das einer oder me Goßhusmanen 
ein frye Frow en ber niemant nachjagt vnd niemantz eigen wer ueme, 
die felben fo das thundt follent och von einem Herren von Einfiblen vn⸗ 
geftraft fin vnd werben.“ 


| 
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auf einem Freigute ober in einem freien Weichbilbe niederließ. Da 
indefjen auch in einem folchen Falle der Hörigfeitsverband nicht 
aufhörte und gegen bie Zumwiderhandelnden fogar Strafen eintra- 
ten *2), insgemein aber der Conſens nachgefucht und das Hofrecht 
gewahrt zu werben pflegte *8), fo hatte ver Hof» und Grunbherr 
in ſolchen Fällen einen weiteren Nachtheil, als daß bei ber Ehe 
einer hörigen Frau mit einem freien Manne diefe ihrem Manne 
nachfolgen mußte, und während der Ehe nicht von ihrem Hofheren 
abgefordert werben durfte. 

Dennoch waren bie Ehen ber Freien mit hörigen und uns 
freien Leuten bis in fpätere Zeiten, meiftentheils jedoch nur im 
Anterejje der Freien felbft verboten, indem die Hörigen den 
Treten nicht ebenbürtig waren, in ben Nachlaß eines ‘Freien Ten 
Höriger fuccediren Tonnte und außerdem eine ſolche Ehe auch noch 
andere Nachtheile brachte 9), wie biejes aus der Gefchichte der Miß⸗ 
beirathen befannt ift. 


Die Nechtsfähigkeit der Hörigen ift auf ben Hofverband be 
ſchränkt. 


F. 468. 


Eine endliche Folge der Grunbhörigfeit und bes damit zu⸗ 
fammenhängenden Commerciums mit Fremden war die ben Hörigen 
mangelnde Rechtsfähigkeit nah Landrecht und die Immu- 
nität des-von ihnen bewohnten Gebietes. Denn tn allen ihren 
Beziehungen nad Außen, namentlich auch zu den Öffentlichen Be⸗ 
amten und Gerichten, mußten fie, wie wir gejehen haben ($. 435) 
und immer mehr und mehr einjehen werden, von ihren Hof- und 
Grundherrn geſchützt und vertreten werden. Ihre Rechtsfähig— 
feit war vielmehr beſchränkt aufden Hofverband. Anner: 
halb des Hofverbandes war aber der rechtliche Verkehr ganz frei. 
Diefes gilt von Verträgen eben fowohl wie von Veräußerungen 
eber Art und von den Ehen unter den Hörigen berjelben Herr 


47) Hofrecht von Loen, $. 60 u. 99. Bgl. oben $. 456. 

48) Hofrecht von Loen, $. 100 u. 101. 

49) Sächſ. Landr. II, 78, $. 1. Schwäb. Lanbr. W. c. 881. 
11 * 
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Schaft. Innerhalb des Hofverbanbes, („binnen Echt ober in ber 
felven Echte”) *%), hatten nämlich bie Hörigen eine eben jo voll 
ftändige Autonomie wie bie vollfreien Leute ſelbſt. Denn fie unter- 
ſchieden fi) von ben Freien nur dadurch, daß ihre Rechtsfähigkeit 
auf die Grundherrſchaft und auf den Hofverband beichränft war. 
Ste durften daher innerhalb des Hofverbandes über ihr Vermögen, 
über das Eigen eben ſowohl wie über das Erbe, über ihr Hofgut 
wie über ihr fonftiges Bermögen frei und ohne Zuſtimmung ihres 
Hof: oder Grundherrn verfügen. Ste konnten e8, natürlich unbe 
fchadet der Rechte ihrer Erben 81), und unbeichabet der Rechte ihrer 
Grundherrn 52), verkaufen, verſchenken, verjesen oder auf fonftige 
Weiſe veräußern ®?) und dadurch fogar den Sterbfall (mortuarium) 
ihrem Grundherrn entziehen %*). Sie konnten au teſtamentariſch 
darüber verfügen 55) und bafjelbe unter Lebenden oder auf den 
Todesfall auf ihre Erben übertragen oder vererben 5%). Das Krb- 


50) Hoftecht von Effen von 1824 $. 1 bei Kinblinger, Hör. p. 382. Grimm, 
III. 877. Urk. von 1406 u. 1407 bei Kinblinger, M. 3. II, 888 und 
841. Hofreht von Dethmarfien, art. 1 bei Strobtmann, p. 107 n. 108. 

51) Leg. S. Petri 8. 6 bei Grimm, I, 805. Hofrecht von Oethmarſſen art. 1 
bei Strodtmann, p 107 und 108. Rettenberg. Landesorbn. von 1588, 
p. 20 fi. Beſcheid des Hofes von Loen von 1709 bei Niefert, Hofrecht, 
Anhang I. “ 

52) Jura Mauri monastr. von 1144 bei Schöpflin, 1, 226. Cui tamen vo- 
luerit compari suo tantum infra marcham venundare poterit, 
qui justicias censuum, redituum atque serviciorum exinde 
solvat. — 

58) Gloſſe zu Sächſ. Lr. III, 80. Leges familiae St. Petri 8.1,4,5,6w 
21 bei Grimm, I, 804, dann eod. I, 82. „man ſol öch baz felb gut nie: 
man zefoffen geben, benn einem ber in benen gerichten fipet.* I, 276— 
277, 672, 678. Wettenberg. Landesordn. p. 19, 20 ff. Vrebenfch. Hoff: 
rolle bei Strodbtmann, p. 71. Hofreht von Loen $. 72. Beſcheid bes 
Hofes zu Loen von 1709 1. c. Geſchichisfreund von Lucern, 1, 253. 

54) Grimm, R. 9. p. 97 u. 871. 

55) Hofrecht bed Stiftes Efien von 1824, $. 1 bei Kinblinger, Hör. p. 882. 
Grimm, I, 268 — 264, Hl, 127 u. 877. Biele Stellen bei Schauberg, 
Zeitichr. I, 56. L 'S, Petri von 1024, c. 11 bei Grimm, I, 808. 

66) Gloſſe zum Sächſ. Lr. HI, 80. Leg. S. Petri von 1024 c. 8 u. 4 bei 
Grimm, I, 806. Hofrecht von Oethmarſſen. art. 11, 18, 15 u. 17 bei 
Strodbtmann, p. 112 fi. u. 120. Erbacher Landrecht, p 876. Bol. oben 
5. 218 u. 460. " 
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recht bes Hof: ober Grundherrn trat demnach erft in Ermangelung 
erbfähtger Verwandten ein 57). Eine Einwilligung bes Hof⸗ ober 
Grundherrn hiezu war urfprünglich nicht nothwendig 5%). Selbft 
dann, wenn bie Veräußerung des Bauerngutes dem Grund⸗ ober 
Lehenherrn nicht zufagte, war fie giltig. Der Grundherr mußte 
daher dem nenen Erwerber das Gut leihen — ihn in bas Gut 
einweiſen —, wenn bie Zinſen gehörig entrichtet oder, im Falle der 
Annahmsverweigerung, gehörig deponirt worden waren 9%). Da je 
doch die Hofgüter nur im Hofgerichte übertragen werben burften 
und dafür etwas bezahlt werden mußte %%), jo führte dieſes nach 
und nad zu einem Beftätigungs- und Zuſtimmungsrecht 
des Grundherrn 81). Ohne erhbeblihden Grund durfte aber ber 
Srundherr feine Zuftimmung nicht verfagen 2). Das Schubredht 
des Hof: oder Grundherrn wurde jeboh nah und nach zu einer 
wahren Obervormundfehaft über die Grundholden erweitert, 
wonad nichts von irgend einer Bedeutung mehr ohne Conſens ber 
Herrſchaft geſchehen durfte Nach der Hofiprache des Amtshofes 
zu Lüdinghäaufen von 1724 2) war e8 ben hofhörigen Leuten fogar 
verboten „ohne Vorwiſſen des Hofherrn Rechtsſachen 
zu haben oder unter fi zu rechten.” Ste jollten ſich vielmehr 
vorher auf dem herrichaftlihen Amtshofe zur „gütlichen” Vertra⸗ 
gung ber Sache anmelben. Auch burften fie „ohne vorher ein- 


87) Stimm, I, 2, 3, 642, $. 16 u. 644, $. 185. 

58) Offn. von Schwommenbingen $. 18 bei Schauberg, IL, 118. 

59) Stimm, HI, 546. „ob eyner der breyer guter eyns verkeuffen, vnd ber 
„lehenherrn dem das nit leyhen wolte, bem er eſs zu kauffe geben hette, 
„jo folle er ime dem zinfe bieten, wolle er ine nit nemen, jo folle er heyme 
„gehen vnd ben zinfe vff das vbertüre Iegen, vnd das closter folle ime 
„das gut leyhen, der eſs gekaufft hette“ — Vgl. oben $. 407. 

60) Büterregifter von Monre von 1264 bei Rindlinger, Hör. p. 290. Item 
jus est curie, quicumque emit aliquit, quantumcumgue modicum sive 
in agris sive in areis, sive in pratis sive alio, postquam venditor in 
judicio resignavit, emptor dabit quatuor solidos ete. Grimm, I, 870, 
m, 162, $. 7 u. 617. Bgl. oben $. 408. 

61) Beſcheid des Hofed zu Loen von 1709 bei Niefert, Anhang I. Grimm, I, 
177, 245 f., 247, 268—264. Bol. oben 8. 404 u. 408. 

62) Erbacher Landrecht p. 876. 

68) 8. 9 u, 10 bei Sommer, 1, 2, p. 247. 


— 
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gebolte Bewilligung des Hofherrn auf Ihren eigenen Grün 
ben feine Kott oder Wohnung aufrichten- 

Diefe Beſchraͤnkung des Verkehrs ber hörigen Leute ging hie 
und ba fo weit, daß fle außer ihrer Echte ohne Zuftimmung ihres 
Hof⸗ oder Grundherrn gar nichts befigen burften, 3. B. in Weft- 
phalen 4). Meiſtentheils war jeboch ihr rechtlicher Verkehr nur 
hinfichtlich der Hofhörtgen Güter und, jo weit der Hofverband reichte, 
beichräntt, alſo in jeder anderen Beziehung erlaubt. Daher konn⸗ 
ten die hofhörigen Leute neben ihren Hofgütern auch noch anderes 
Vermögen innerhalb und außerhalb ber Grundherrſchaft erwerben 
unb ganz frei darüber verfügen &). Denn nur dann, wenn fie 
über ihren neuen Erwerb nicht verfügt hatten, follte derſelbe bei 
ihrem Tode bet ihrem hörigen Nachlaß bleiben und mit diefem, je 
nad den Umftänden, auf ihre Erben oder auf ven Hofherrn ver- 
erbt werden 9%). Aus demjelben Grunde durften hörige Leute, 
welche ein fretes ober nicht hofhäriges eigen Gut („ein vrygen offte 
egen guedt, bat nicht hoffhorig en were“) erworben hatten, frei 
darüber verfügen ohne Zuftimmung des Hofhern („buten conjent 

„des amptſchulien von wegen des Herrn“) 9). 


$. 469. 


In gleicher Weile waren auch bie Ehen unter den Hörigen 
berjelben Herrichaft erlaubt (Nusquam nisi inter se, villani aut 


64) Urf. von 1822 bei Strobtmann, de jure liton. p. 47. „fo en zal bie 
„egben offt hoffhorighe Man offt Wyff niet bebben buyten ſynre echten, 
„dan mit verloff zynes Here.“ 

65) Bredenfch. Hoffrolle bei Strobtmann, p. 60. „tem off ein Hoffmann 
„Erfflandt gekofft hadde, — baerup geiwiefet vor recht, bie Hoffmann 
„mogte bat Fehren vndt wenden tho feinen. willen bey. feinen Ieuenbigen 
„lieve.“ Vgl. noch p. 59 u. 70 und oben $. 456, 462 u. 468. 

66) Vredenſch. Hofrolle, p. 59. „off ein Hoffmann ein ftüde Erues offte Lan: 
„bes koffte bey feinen gefunden Lieue, off he des nicht mochte Tehren vndt 
„wenden vndt vergeuen; daerup gewieſet vor recht na Houes rechte, bie 
„mochte des fehren vndt werben bey feinen gejunben Lieue, dede he bes 
„nicht, Toll ed bey bem Eruedes Houes blieuen.” Vgl. p. 70 
u. 71. Hofrecht von Loen $. 47 u. 71. 

67) Hofrecht von Loen, $. 99. 
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. mansionarii nubant) ®). Sole Ehen unter hörigen Genofien 
(si pari syo nupserit ®) oder si ducat uxorem suse condi- 
tionis oder matrimonium cum persona suae conditionis 79) 
oder si uxorem ex lege sua Acceperit) 71), waren Teiner weite- 
ren Beſchraͤnkung unterworfen, als daß ber Hof- oder Grundherr 
um feine Einwilligung gebeten werben mußte (licentia nu- 
bendi 72), licentia matrimoniorum 72), licentia pro matrimo- 
niis hominum danda ?*), „Belieben des Hofherrn 7%), Orloff des 
Herren, Dirloff, Conſent“ u. |. w.) 7%). Und für dieſe Einwilligung, 
bie jedoch nicht abgejchlagen werben durfte, follte, wie bet Heirathen 
in fremde Herrſchaften ($. 464), in den Stiftern Efien, Xanten, 
St. Gallen und St. Vedaſt, dann nach ben Hofrechten von Eickel, 
von Greffen, von Loen u. a. m. eine Heine Gebühr, das fogenannte 
Ehegeld, entrichtet werben 77) Urſprünglich jcheint zwar biefer 
hof⸗ und grundherrliche Confens nicht nothwendig gewejen zu ſein. 
Denn mehrere ſehr alte Hofrechte z. B. von St. Maximin in Trier 
u. a. m. erwähnen deſſelben nicht 7%). Und dem freien Verkehre, 
welcher den Hörigen derſelben Grundherrſchaft allenthalben: geftattet 


68) Dipl. von 1056, 1065 u. 1112 bei Hontheim, I, 401, 409 u. 496. Bgl. 
oben $. 464. 

69) Dipl. von 1821 u. 1880 bei Kindlinger, Hör. p. 879 u. 486. 

70) Hofrecht von 1272 bei Grimm, IIL 126. Hofrechte von 1872, 1405 
u. 1607, $. 11 bei Kindlinger, M. B II, 327, 888 u. 401. Dipl. von 
1166 bei Kinblinger, Hör. p. 240. 

71) Dipl. zwifchen 988 u. 1036, 8. 6 bei Warntönig, III, 2. p. 82. 

72) Dipl. von 1821, 1828, 1861, 1874 u. 1880 bei Kinblinger, Hör. p. 379, 
887, 460, 482 u. 486. 

78) von Atr, II, 167. 

74) Dipl. von 1826 ‚bei Kinblinger, Hör. p. 885. 

75) Hofſprache von Lübdinghaufen, 8. 9 bei Sommer, p. 247. 

76) Hofrecht von Eidel, $. 26 bei Kinblinger, Hör. p. 653. Hofrecht von 
Loen, $. 5, 84 u. 108. ud 

77) Dipl. von 1821, 1861 u. 1880 bei Kinblinger, Hör. p. 879, 460 und 
486. Amtörecht von Greffen von 1287, $. 8, eod. p. 820. Hofrecht 
von Eidel, $. 26—28, eod. p. 658. Hofrecht von Efien, $. 11, eod. 
p. 258 u. 261. Gofrecht von Eoen, $. 3 u. 84. Dipl. zwiſchen 988 u. 

1086, $. 6 bei Warnkönig, IIE, 2. p. 82. von Arr, II, 167. 

78) Dipl. von 1056, 1065 u. 1112 bei Honlheim, I, 401, 409 u. 496. 
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zu fein pflegte, war eine derartige Beſchräänkung durchaus entgegen. 
Die Nothwendigkeit des grunbherrlihen Eonfenfes fcheint daher in 
der Unfreiheit feinen Urfprung zu haben, und erft in- fpäteren 
Zeiten von den Unfreten auf bie Hörigen Leute übertragen worben 
zu fein ($. 320). Für digen Urſprung aus der Unfreiheit fpricht 
namentlich auch noch der Sachfenjptegel (III, 73, $. 3), in welchem 
aus dem Umſtande, daß die Wendinnen bei ihrer Verheirathung 
ihrem Herrn eine „Burmebe” entrichten ſollten, gefolgert wirb, daß 
biefelben nicht frei, d. h. nicht perfönlich frei, aljo Teine Hörige 
feten. Denn von emer SchdffenbarsFreiheit war bei ihnen 
ohnedies Teine Rede. Wie dem nun aber auch fei, jo findet man 
jedenfalls in fpäteren Zeiten: faft allenthalben jenen Gebrauch. Und 
diejenigen Hörigen, welche fich ohne herrſchaftlichen Conſens heira- 
theten, verloren ihr Hofrecht und wurden außerbem auch noch ge 
ſtraft 79). | Ä 

Das Ehegeld, welches für die Hetrathserlaubniß bezahlt wer- 
ben mußte, nannte man in Weftphalen Bebdemund (nuptialie 
commoda; quod dieitur Beddemunt oder desponsationes puel- 
larum que vulgariter Beddemunt vocantur oder Beddemund)®®), 
in Sachen Bumede, Bumete, Bumiete, Burmede, Baw- 
miete u. |. w., anderwärts Bunzengeld, Bunzengrofchen, 
Stechgroſchen, Schürzenzins, Nagelgeld, Frauengelb, 
maritagium u. |. w. 81), in Batern insgemein Hochzeitgeld, 
Brautgeld oder Brautgulden 92), und dba mit ber DVerhei- 
rathung ſehr Häufig eine Abfahrt verbunden war, zumwellen aud 
Abzugsgelb 82), in Thüringen und im Eichsfelde Gaftihil 
ling®%), in Braunfchweig und Bremen Hembladen oder Hemb- 
ſchilling 9%). An früheren Zeiten beſtand bafjelbe jehr häufig in 


79) Hofreht von Loen, 8. 5 u. 108. Hoffprache von Lübinghaufen, 8.9 bei 
Lüdinghauſen, $. 9 bei Sommer, p. 247. 

80) Hofrechte von 1166, 1176 und von 1415 $. 7 bei Kinblinger, Hör. 
p. 241, 244 u. 847. - 

81) Sächſ. Lr. II, 78, 8. 8. Haltaus, h. v. p. 198, 484, 1400, 1661— 
1662. Grimm, R. 9. p. 883-384. 

82) Bair. Negierungsbl. von 1808, II, 2822. 

88) Rgrbl. v. 1808-11, 1985 u. 1986. Bgl. oben 487. 

84) Urt. von 1420 bei Bomann, Gauptrecht p. 61. 

85) Dreyer, Einl. in Lüb. Berorbn. p. 81. 
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einem Bocks- ober Ztegenfelle (pellis hircina, pellis hirci 
oder Seghenvel) oder in einer unbebeutenden Geldſumme, 3. 2. 
in den Stiftern Effen und Muͤnſter, im Klofter Liesborn in Weft- 
phalen u. a. m. 8%), in fpäteren Zelten aber insgemein nur in einer 
Geldabgabe ST). Und auch, diefe ſcheint nicht felten, 3.8. im Stifte 
St. Stephan in Mainz, im Hofe Gelmen u. a. m. erlaffen wors 
ben 88) und zulegt ganz außer Gebrauch gekommen zu fein, wie 
dieſes frühe jchon 3. B. in der Schweiz der Fall geweien tft *9). 

Außer dem Ehegelde mußten bie hoͤrigen Genofien bin und 
wieder vor Eingehung der Ehe auch noch ihr Hofrecht gewin- 
nen, d. 5. fi mit dem Hofgute behandigen laffen und bie für bie 
Anveftitur zu entrichtende Abgabe erlegen 9). In noch anderen 
Srundherrihhaften endlich hatte der Grundherr, ja jogar der Orts: 
geiftliche 9) das Recht Her erften Nacht. In Deutichland fin- 
bet fich jeboh, außer in der Defnung von Mure vom fahre 
1543 92), Teine weitere Spur mehr davon, wiewohl auch die Ab- 
gabe, welche die dem Sanct Veit zu Korvei zum Altardienſt Über: 
—— 

86) Dipl. von 1166 bei Kindlinger, Hör. p. 240. de nuptiis unus tanlum 
Rummus aureus vel pellis hircina. Urk. von 1224, $. 11, eod. p. 258. 
pro contrahendo matrimonio solidum dabit vel peliem hirci u. p. 261, 
$. 11. sal geven V Schilliigh oft I Seghenvel, d. b. Ziegenfell, Hof: 
recht von 1272 bei Grimm, IIL, 126. si vir cerocensualis ducat uxo- 
rem suae conditionis dabit pellem hircinam aut unum solidum. Hof: 
rechte von 1372 und 1405 bei Kinblinger, M. B. U, 327 u. 888. 

87) Hofrecht von 1607, $. 11 ff. bei Kindlinger, M. 8. H, 401. 

88) Dipl. von 1222 bei Kindlinger, Hör. p. 256. et si ipsi homines invi- 
cem matrimonium velint contrahere, sine offensa fratrum facere po- 
terunt; nec etiam contrahendi licentiam ab eis postulare necesse ha- 
bebuht. Dipl. von, 1134, eed. p. 236. sine mundiburdio nubant. 

89) Bluntſchli, I, 189. 

90) Hofrecht von Loen, $. 104. Vredenſche Hoffrolle bei Strobtmann, p. 89. 
Hoffpradhde von Lübinghaufen, $. 9 bei Sommer, p. 27. Bol. oben 
6. 408. 

91) Boerius, decis. 297. Nr. 17. Bol. noch Reynitzſch, über Trubten und 
Trubtenfleine, p. 275—278. _ 

92) Srimm, I, 48. „vnnd fo bie hochzit vergat, ſo ſol der brütgam den 
meyger by ſim Wyb laſſen ligen bie erſten Nacht, ober er fol ſy löſen 
mit Ve V. 
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gebenen hoͤrigen Mädchen bei ihrer Verheirathung zur Ldfung ihrer 
Keufchheit entrichten mußten, noch daran erinnert 9). Und auch 
in Mure, welches befanntlich zu der Frauenabtei von Zürich gehört 
hat, iſt es noch fehr zweifelhaft, ob jenes Mecht daſelbſt jemals 
prafttiche Geltung gehabt hat 9). 


Rechtsfähigkeit ber Unfreien. 
$. 470. 


Was von dem freien Verfehre und von der Ehe unter hoͤrigen 
Genoſſen bemerkt worden tft, gilt jedoch nicht in gleicher Weile 
auch von der Rechtsfähigkeit der Unfreten und von ben- Ehen ber 
Hörigen mit unfreien in berjelben Herrichaft anfähigen Leuten 
Die Unfreien hatten nämlih, urfprünglich vielleicht allenthalben, 
auch innerhalb der Grundherrſchaft nicht völlig freien Verkehr. Die 
Ehen mit unfreien Leuten (sin in inferiori gradu, id est in an- 
cillis vel mancipis matrimonia contraxerint ®%) oder si im- 
pari suo nupserit 9%) oder si duxerit uxorem non suae con- 
ditionis) 9) wurben von jeher als Mißheirathen betrachtet (vgl. 
6. 211 — 223). Daher folgten die in einer ſolchen Ehe erzeugten 
Kinder allzeit der Argeren Hand, 3. B. im Bisthum Worms, in 


den Abteien Not und Prüm, im Klofter Liesborn u. a. m. 9. 
Nicht felten folgten aber mit den Kindern auch die Ehegatten 


jelbft der ärgeren Hand. Ste verloren daher ihre Freiheit, und 
mit diefer auch ihr Hofrecht 9) und ihr Erbrecht. Ihr Nachlak 


98) Urk. von 1158 bei Falke, cod. trad. Corb. p.657. — quecunque ista- 
rum feminarum nupserit pro precio pudicitie dabit ad altare 
duos solidos.. — 

94) Grimm, R. 9. p. 884. Bluntſchli, I, 189—190. 

95) Dipl. von 1166 bei Kinblinger, Hör. p. 240. 

” 96) Dipl. von 1821 u. 1880 bei Kindlinger, Hör. p. 879 u. 487. 

97) Grimm, II, 126. 

98) Leges familiae St. Petri, 8. 16 bei Grimm, I, 805. rt. von 1954 
in Mon. Boic. II, 7—8. Caesarius, $. 1 bei Hontheim, I, 676. Dipl. 
von 1166 bei Kinblinger, Hör. p. 240. 

99) Hofrecht von Stodum von 1870 8. 5 u. 11. bei Kinblinger, Hör. p. 
475. Hofrecht von Loen, $. 99 u. 101. 
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fiel demnach zurück an die Herrichaft (hereditas morientium jure 
mancipiorum integraliter utilitati nostre deputabitur !) oder 
eo defuncto tollet hereditatem suam sicut servi) ?), und fie 
jelbft wurden als Xeibeigene (servi) behandelt 2). Außerdem muß: 
ten jte für den grundherrlichen Conſens zur Eingehung ber Ehe 
ein höheres Ehegeld als die hörigen Genofjen entrichten, 3. 2. 
in den Stiftern Münſter und Eſſen u. a. m. %. In der Schweiz 
u. a. m. wurden die Gotteshausleute, welche Leibeigene heiratheten, 
geitraft 5). Und nicht felten waren mehrere biefer nachtheiligen 
Folgen mit einander verbunden 3.3. im Stifte Münfter u.a. m.®). 


Freilaffung 


8. 471. 


Bölliger freier Verkehr, fowohl innerhalb als außerhalb des 
Hofverbandes mit dem Rechte die Scholle verlaffen und ſich anber- 
wärts nieberlaffen zu dürfen, ober ſich auch mit aller Freiheit einen 
neuen Schugheren zu wählen, trat erft mit ver Freil aſſung felbft 
ein’). Sogar der Eintritt in den geiftlichen Stand gab noch feine 
Freiheit. Vielmehr mußten auch die Geiftlichen fich Iostaufen, wenn 
fie frei von aller Hörigfeit fein wollten ®). Die gänzlihe Abſchaf⸗ 
fung der Hörigfeit und ber Unfreiheit und das damit zufammen- 
hängende Recht der freien Kaufleute war baher das allererite und 
bringenbjte Bebürfniß der in bie Höhe ftrebenden Städte ($. 219). 


1) Dipl. von 1166 bei Kindlinger, Hör. p. 240—241. 

2) Stimm, II, 126. SHofreht von 1607, $. 10 ff. bei Kinblinger, II, 
400 fi. 

8) Bofrecht von Stodum von 1497, $. 6 bei Kinblinger, Hör. p. 641. 
Grimm, IN, 126. Dipl. von 1167 in Juvavia, I, 5585. 

4) Srimm, Il, 126. Dipl. von 1821 u. 1880 bei Kindlinger, Hör. p. 879 
u. 487. Bol. oben $. 218. 

5) ®rimm, I, 247. 

6) Srimm, IH, 126. Hofrechte von 1872, 1405 u. 1607, 8. 10 ff. bei 
Kinblinger, M. 8. II, 327, 838 u. 400 ff. 

7) Dipl. von 1198 bei Miraeus, I, 288. manumisi, et eas omnino 
libeoras feci, eisque tanquam liberis abeundi quocumque 
voluerint, et sese quibuscumque voluerint ecclesiis com- 
mutandi potestatem liberam concessi. Bol. oben 6. 219 u. 482. 

8) von Arx, UI, 172. 
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Jeder Hörige Tonnte die Freilaſſung begehren, wenn er im 
Stande war, fich loszukaufen oder das hergebrachte Freigelt, 
Briefs oder Stegelgeld zu erlegen ($. 454). Und fich auf dieſe 
Wetje freitaufen nannte man „ſich freyen oder ſich vryen ober ſich 
frei machen 9%). Es hing jedoch von dem Grundherrn jelbft ab, ob 
er das von dem Hörigen bargebotene Freigeld annehmen wolle ober 
nicht 9. Hellfehende Grundherrn haben indeſſen von jeher bie 
Treilaffungen begünftiget. Da übrigens in jeber Freilaffung eine 
Veräußerung gelegen Hat ($. 221), jo durfte fie nur von dem 
Grundheren felbft, nicht aber von den Fronhofbeamten ertheilt wer: 
den. Dieſe durften die Hörigen wohl vertaufchen oder gegen ar- 
dere verwechleln, fie durften die börigen Leute aber nicht aus ber 
Hörigkeit entlaffen 11). 

Tür die Freiheit von der Hofhörigfeit mußte, wie bereits be 
merkt worben tft, etwas bezahlt, die freiheit alſo erfauft, der Hörige 
nämlich dem Leibherrn abgefauft werben 12). Die Entlaffungs 
Urkunden wurden daher Freibriefe und die Rosfaufs- Summen 
Freigelder genannt, was zu bem fehr verbreiteten Irrthume ge 
führt hat, als jet durch dieſe Freilaffung erſt die perjönliche Frei⸗ 
heit entftanden. Da indeflen, wie wir gefehen haben, auch bie 
hörtgen Leute fchon perjönlich frei waren, jo kann dieſe Freilaffung 
nur von einer Freiheit von ben Banden ber Hörigfeit verſtanden 

werden. 


9) Rettenberg. Landesordn. p. 88. Hofrecht von Hüningbof von 1467, 6.7 
bei Kindlinger, Hör. p. 605. Delbrücker Lanbrecht, cap. I, $. 14 und 
cap. II, $. 8. | 

10) Hofrecht von Hüninghof, F. 7 und Hofrecht von eidel, 8. 86 a. E. bei 
. Kinblinger, Hör. p. 605 u. 6856. | 

11) Hofreht von Eidel, 8. 86 bei Kinblinger, Hör. p. 888. „bat fih jemank 
in ben Hoff gehorig — loeß, vry ind affgelden wulde ueß bem Hoffe 
bat follen fei erfuhen an den Herrn unb nirgendt andberh, 
mogent fie (e3) eriwerven an dem Herrn, deß werben fie gewait, ind der 
Scholtiß en fell noh en mad geinen Hoffesmenfchen vry 
ind loes geven ſunder Weffeling. Hofrecht ven Hüninghof, $.7, 
eod. p. 6806. @rimm, III, 66, $. 85. 

12) Gemeine Lanbbräuche bed Herzogthums Lurenbnrg, II, art. 8 und 9. 
Grimm, L, 116, 





Bogteihörige. 173 
8) Echut⸗ aber Begieihärige: 


Im Allgemeinen. 
6. 472. 


Die Schußhörigen, welche ſich Feiner Grundherrſchaft, vielmehr 
einer bloßen Schuß oder Schirmvogtei unterworfen hatten, waren 
urſprünglich von den grundbhörigen Leuten wejentlich verjchteden 
($. 194—198, 212 u. 218). Nach und nach haben fich jeboch bie 
meilten Schußhörigen mit den Grundhörigen in ber Art vermengt 
und vermiſcht, daß fie nicht weiter von einander unterfchieden, viel- 
mehr die Einen wie bie Anderen als Grundhörige behandelt wor- 
ven find, 3. B. viele Wachszinfige in Weftphalen u. a. m. 12). Sie 
haben ftch fo fehr unter den Grundhörigen verloren, daß fte eben- 
fals Hofhörige Leute („hoffhorynge Lüder) 29 und Eigen 
leute des Vogtes („des Vogts eigen Rute”) 10), umgelehrt aber 
au die Grundhoͤrigen Vogtleute ($. 214), und die Schußheren 
jelbft bald Vogtherrn, bald aber auch Grundherrn genannt 
worben find ($. 402.). Von biefen grundhörigen Vogtleuten ver- 
ſchieden waren nun biejenigen Schuß- und Bogteihörigen, welche 
fih auch in fpäteren Zeiten noch frei von aller Grundhörigkeit er- 
halten Haben. Ste beitanden theil8 aus alten ſchutzhörigen Leuten 
($. 212 u. 213), theil® aber auch aus vielen alten Vogtleuten, 
welche Feiner Privatvogtel, vielmehr einer Schirmvogtei mit öffent- 
licher Gewalt unterworfen waren ($. 196 — 198). Die Lebteren 
fanden nämlih urfprünglih zwar den freien Lanbfaflen völlig 
gleich. Seitdem ſich jedoch bie Randeshoheit immer weiter und wet- 
ter entwickelt hatte, und alle diejenigen Inhaber der öffentlichen Ge- 
walt, welche fich nicht zu Landesherrn erheben Tonnten, in eine 
Klafie mit den Schußheren ohne öffentliche Gewalt herabgedrückt 
worben find, feitvem haben ſich auch ihre Vogtleute mit den übri⸗ 


18) Hofrechte von 1272, 1872, 1425 u. 1607 bei Kindlinger, M. B. II, 
327, 883 n. 1400. und bei Grimm, II, 126. Bel. noch oben $. 218 
u. 214. 

14) Hofrecht bes Hüninghofes von 1467, $. 5, 7 u. 8 bei Kinblinger, Hör. 
p. 605. Bgl. oben $. 196. 

15) Grimm, L, 824. 
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gen Schuhhörigen vermengt ımb nad und nach unter benfelben 
verloren. 
5. 473. 


Alle diefe Feiner Grundherrſchaft unterworfenen Schutz⸗ und 
Bogtethörtgen unterjchteden fi nun von den Grunbhörigen weſent⸗ 
lich dadurch, daß ſie nicht an die Scholle gebunden, vielmehr, wie 
3.82. die freien Engwiler in der Schweiz, die Wetterfreien in Weit: 
phalen w. a. m. freie Xeute!), und, wie alle nicht an die Scholle 
gebundenen Leute, freizügtg waren. Sie durften fich daher, nad: 
dem fie ihre rückſtändigen Zinſen und Schulden bezahlt hatten, die 
Schutzherrſchaft verlaffen und fih, ohne einen nachfolgenden oder 
nachjagenden Herrn befürchten zu müflen, anderwärts niederlaflen, 
wo fie immer nur wollten, 3. V. in den verſchiedenen Vogteiherr⸗ 
ſchaften in der Schweiz, in den Stiftern Augsburg, Trier u.a.m.!7). 
Mit diefer Freizügigfeit hängt auch die urjprüngliche Freiheit, ihren 
Schutzherrn verlafien und ſich einen anderen wählen zu dürfen, 
($. 212) und der freie Verkehr mit Fremden zufammen. Die Vogt: 
leute durften daher frei über ihr Vermögen ſowohl unter Lebenden 
als auf den Todesfall durch ein Teftament zu Gunften von Frem- 
den verfügen 1%). Don einem Vorkaufs- und Wetractrechte war 
bei ihnen feine Rebe (F. 404). Und fte durften fih auch, ohne 
daß es ihr Schußberr verhindern Tonnte, von ihrer Schußherrfchaft 
Iosfaufen 19). 


16) Grimm, IL, 284, 285, III, 190. Bgl. oben 8. 452. 


17) Grimm, I, 199. „weiber vogtman in dem Gerichte hinweg ziehen wil 


daz mag er tun, body ob er bem Vogtherren zins frefflinen, oder anders 
deßglich ben andern Hoffgnofien ouch ichtzit ſchuldig wer daz er daz vf: 
riht und abtrag.” eod. p. 285. „und mag ir jeglicher zichen in Richs⸗ 
ftätt, in Herren Stätt, und wo er will, und bat ein Herr nicht nachzu⸗ 
jagen, noch in darum zefprechen.” eod. II, 84. „Vortme fo is fente Pe 
tir8 Man vnd we inme Hamme fißit alſo fri, bat be vzer bem Hamme 
von dem Stifte und von dem Voyde magh varin, gayn vnd fligen war 
be wilt.“ Offnung von Walter im Geichichtäfreund vou Lucern, I, 


254. „Bil oh ein Vogtman vfier ber Vogtei mit Lib und mit Buot | 


varn, fo fol in der Vogt beleiten.” Rtttenberg. Landesordn. p. 84. 

18) Grimm, IIL, 191. 

19) Hofrecht der Wachszinſigen von 1607, 8. 22 u. 28 bei Kinblinger, M. 
®. UL, 404. Mol. noch oben $. 218. | 
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Im Laufe der Zeit wurben jedech auch dieſe bloß einer Schutz⸗ 
oder Schirmherrſchaft unterworfenen freien Leute den Grunbhörigen 
mehr und mehr gleichgeftellt. Hinfichtlich Alles deſſen, was mit 
ber Bogtet felbjt zufammenhing, ftanden fte nämlich, wie wir ge 
fehen haben, ſchon von jeher den Grunbhörigen ganz gleich. Dies 
jes gilt in Anfehung des Schutzes und Schirmes fo wie des Bei⸗ 
ftandas nach Außen und nach Innen eben jowohl ($. 421 u. 435), 
wie hinfichtlich der Huldigung ($. 422 u. 424), der ganzen niebes 
ren Polizei ($. 432), der Gerichts: und Landfolge (F. 440 u. 442) 
u. ſ. w. Dazu Tamen fle nun aber nach und nad) auch noch in 
anderer Beziehung zu ihren Schuß: oder Schirmherrn in ein ganz 
ähnliches Verhältniß, wie die Grundhörigen zu ihren Grunbherrn. 
Wie die Grundhörigen ihrer Grundherrſchaft ſo mußten nämlich 
auch die Vogtleute ihrer Vogteiherrihaft gewiſſe Dienfte und an⸗ 
dere Leiſtungen entrichten. Und da auch die Ehub- und Schirm⸗ 
bern auf ihren Fronhöfen wohnten und von dort aus ihre Schub: 
und Schirmherrſchaft wie die Grundherrn ihre Grundherrſchaft 
verwalteten, bafelbjt zu Gericht faßen, und alle vogteilichen Abga⸗ 
ben dahin geliefert werben mußten, jo näherten fich die Vogtleute 
immer mehr und mehr der Lage der Grundhörigen felbft, und wur: 
den zulegt nur zu häufig gänzlich mit benjelben vermengt und 
vermifcht. | 

Die Vogleute blieben zwar frei von ber eigentlichen Grund⸗ 
berrfhaft, ſowie von den grundherrlichen Abgaben und Gerichten 
($. 213 u. 452). Sie waren jeboch in derfelben Weife ihrer Vog⸗ 
teiherrfchaft, ſowie den vogteilichen Abgaben und Dienjten, 3. B. 
im Klofter Ravengirsburg auf dem Hundsrüden, ſodann in der 
Schweiz, im Eljaß, in der Ortenau, im Erzitifte Mainz, in ber 
Oberpfalz, in dem Bogtgerichte zu Zennern und Wabern in Heflen 
u. 0. m.2%), und ben vogteilichen Gerichten unterworfen 21), wie 


20) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nassov. II, 809 u. 810. Grimm, 1, 
24, 42, 113—114, 637, 700, 701, 812 u. 824. Biele Urk. aus bem 
14. und 15. Jahrhundert bei Fink, Gefch. bes Vic. Nabburg, p. 89, 90, 
98 f. Kopp, Hefl. Sr. I, 859 u. Beil. p. 176. 

21) Urk. von 1420 bei Bluntfchli, I, 265. Urkunde über baß Löwenfleini- 
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die Grundhoͤrigen ihrer Grundherrſchaft und ihren Kronhofgerichten. 
Sie waren baher zwar nicht grundhörtg, wohl aber vogteihörig 
(„vogtberig*) 22) oder vogteihofhörtg2®), und in ber Schwei 
u. a. m. zwinghörtig2%),, hie und ba fogar leibeigen, 3. 3, 
in der Sraffhaft Montfort in Vorarlberg („als jhr nachjagender 
„vogtberr der Leibaigenichafft ledig gezehlt“) 25). Dieſes jedoch 
offenbar erft in fpäteren Zeiten, als ſchon die alte Berfaflung ih 
rem Untergang nahete. Ebenſo waren die von den Vogtleuten be 
jeflenen Güter nicht grundhörig, wohl aber vogtbare Güter, 
vogtbares Eigen oder VBogtgüter ($. 448). Und es ftanben 
diefe vogteihörigen Leute und Güter ganz in berjelben Weife in 
dem ſchutzherrlichen Verbande, wie die grundhörigen Leute und Gi- 
ter in dem grundherrlichen Verbande gejtanden haben. Site waren 
unter Anderem in Baiern u. a. m. in derſelben Weiſe Hinterjafien 


ihrer Vogtei- und Gerichtsheren, wie e8 die Grundholden hinſicht 


fich ihrer Grundherrn geweſen find („ihre Gerihtspoggtleute 
„und die binter ihnen auf ihren Gütern fiten. — Alldieweilen 


„Ne auf ihren Voggtguͤter ober hinter ihren Gnaden figen 2%), 


„unfrer gemeinen Landichafft armen Leute, die Hinter ihnen geſeſſen 
„mit Voggtey oder in andere Weife gewandt oder verpflichtet 
„ſeyen“)21). Daher wurden auch auf die vogteihörigen Leute und 
Güter nad) und nah alle Folgen der Grunphörigkeit übertragen. 
Auch waren bie vogteilichen Abgaben von jenen der grundherrlichen 
Hofgüter nur wenig verſchieden („die voidyen gut haint, bie 
„nt den herren ſchuldigh eyn geſpalden foyß, das neft nach dem 


„beiten vor ein beftheubt, byß Bu eynen brepftemplich fuel Bu. — 
„Wer aber hoyffis guit oder zynns guid hait ber fal geben 


ſche Bogtgeriht zu Wabern bei Kopp, Beil. p. 174—177. Grimm, I, 
171, 172, 194 u. 201. gl. noch $. 218. 

22) Grimm, I, 171. „bie in ben Zwingen vnd Bennen fißend vnd bar in 
vogtberig find.” 

28) Srimm, II, 284. „bie in ben Hoof gehören.” 

24) Grimm, I, 281. „Item biefelben vogtlüth in ben Gerichten ſeßhaft, all: 
diewyl ſy zwingbörigh findt, fo fol man fchirmen 2c.” 

25) Urk. von 1489 bei Heider, p. 924. 

26) Krenner, 2bt. HbL V, 880, 881, 888 u. 889. 

27) Kremer, V, 847. ' 
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„ein vonden foiß, als ift ein pert, neeft dem beften, jo es ba fft, 
„vor ein beftheupt, auch byß Hu dem dreyſtemblich floyl Bu“) 2°). 
Daher wurden auch auf die vogteihörigen Leute und Güter nach 
und nach alle Folgen ber Grundhoͤrigkeit übertragen. 


Abzug oder Abfahrt in eine fremde Herrſchaft. 


$. 475. 


Wie die Srundhörigen durften auch die Schuß- oder Vogtei⸗ 
hörigen ihre Schußherrichaft nicht ohne vogteilihe Erlaubniß ver: 
laſſen, um fich in einer anderen Grund= oder Schußherrfchaft nie⸗ 
ber zu lafien. Sie durften zwar, ba fie nicht an bie Scholle ge- 
bunden waren, innerhalb der Schutzherrſchaft hinziehen, wohin ſie 
nur wollten („welcher arm Mann ein Hus hät inn der Dörfflin 
„einem, die inn das Gericht gehörent, geluſt ihn, er mags abbre⸗ 
„chen, vnnd inn ein anders füehren, vnd ers in ſie alle gebringt, 
„gelangt in, er mags füehren inn die Statt, da ſoll es denn inne 

„beliben“) *2). Einen freien Zug aus der Herrſchaft heraus hatten 
fie aber, ‚wie die Grundhörigen, nur dann, wenn fie fich in ber 
alten Herrſchaft nicht mehr ernähren fonnten 3%), oder wenn fie 
diefelbe Schulden halber, oder weil ihnen ber Schutzherr Unrecht 
thun, fle nicht mehr fchirmen, oder feine übrigen Verbindlichkeiten 
nicht mehr erfüllen wollte, oder wegen irgend. einer anderen Noth: 
burft 2°), jeit ber Reformation namentlich auch ihrer Religion 
wegen verlaflen mußten 32). Vor dem Abzuge ſollten fle jedoch 
ihre vogteilichen Abgaben nebft dem hergebrachten „Urlaubsichtlling“ 
entrichten, deshalb mit der Vogteiherrſchaft abrechnen, und daher 
nicht heimlich) auswandern. („Zum andern haben folk Faathleuth 


28) &ximm, Il, 291. 6 

29) Grimm, I, 888. \ 

80) Brimm, I, 637. " — 

31) Stimm, I, 281—282. ‚Wer auch Sad), das es zu Schulden käm, daß 
ed ainem Gotzhuß Mann Nothdurft wurbe, ob. im fin Herr felber Un⸗ 
vecht wölte thun, ober das in fin Herr nit firmen möcht ober wöllt, fo 
habendt fie ain fryen Zug in Stet und uf Lanbt, und mögent widhen, ba 
ſy dann Schirm ober Hilf findent.” eod HI, 567 u. 578. , vnnd Fönnte 
er fie dann nit befchirmen, fo möchten fie hinweg zihen vnd ſich behelfien, 
wo fie fi behüten möchten.“ 

82) Reichsabſchied vun 1555, $. 24. Ä 

v. Maurer, Fronhof. IL 12 
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„bie Freiheit, welches jhar oder Tag darin gewohnet und ſich ba 
„een nicht ernehren koͤnte, ber mag drei Tag und ſechs Wochen 
„ſein Gut im Lenzen brauchen, in ſolcher maßen daß er kein Fewer 
„zu ſcheren ſoll, fein Stab für die Thür ſtellen, den Mantel ahm 
„Hals Halten, die Wagenbeiffel zum Hof austehren, und fol bei 
„den Voigtſchultheßen gehen und mit ihme rechnet, damit er bem 
„Voigtherrn nichts fchuldig pleib; kan er den Schultheßen nicht 
„kriegen, fol er ein Faathſcheffen nehmen, kan er kein Scheffen 
„kriegen, ſo ſoll er ein gemeinen Faathman nehmen, kan er kein 
„Faathman kriegen, ſo ſoll er ſein Urlaubsſchilling, das ſind drei 
„Heller, uf die Oberthor legen und ſoll alsdan frei anziehen“) 33), 
Per ohne dieſe Vorfchriften einzuhalten auswanberte, oder in eine 
fremde Hörtgfeit oder Leibeigenfchaft eintrat, verlor bie und da 
feine Freiheit und durfte von feinem nachfolgenden Vogtherrn 
als Leibeigener behandelt werden („wo deſſelbig Man ſich nicht 
„alſo inhelt und in einem Puncten uberfahren würde, dem mogen 
„unſere gn. Vogtherrn nachfolgen uber ein ſchiffreich Waſſer und 
„ihn ahnnehmen als vor einen eigen Man, und fol ber Freiheit 
„beraubt fein“)M). Anberwärts Tonnte derjelbe zur Rückkehr ge 
jwungen werben („off einich Vaidiman ruymich wurde in der Ay: 
„teten von Prume, vnnd in der Vadien von Schonedfen, hinder 
„welchenn Hern berjelve Vaidtman ruymde und wanhafftig wurbe, 
„den fall ein Abt von Prume cyme Vaidt helffen twyngen wiber 
„vf fein Vadie ind in fen Erue“) 28). Hatte indeffen der Auswan⸗ 
bernde alle jene Vorfchriften gehörig erfüllt, jo mußte ihn der Vogt: 
herr bei feinem Abzuge fogar noch unterftügen. („Ob e8 Sad 
„wehr, daß er im Feldt Halten plieb und Täme der Voigtherrn einer 


88) Grimm, I, 687. 
84) Stimm, I, 687. Hofrechte der Münſterſchen Wachazinfigen von 1272, 
1872, 1405 u. 1607, $. 24 bei Grimm, Ill, 126. und Kindlinger, M. 
B. I, 828, 838—884 u. 404. Quod si vero ceroconsualis arbitrio 
proprio tradat se in potestatem alterius inscio, aut non comsentiente 
Domino, ita ut cyjusdam aut servilis conditionis, aut magistratibus se 
‚submittit, Dominus suys repelit ipsum pro servo, et eo defuncto tol- 
let suam haereditatem, quoniam rarden fecerat ecclesiae suae, ot a 
jure suo recesserat ipso facto. 
85) Grimm, I, 519. 
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„reiten und fehe ihn da halten, fo ſoll ber Herr abfteigen ober ſitzen 
„von feinem Pferbt, und fol ihme anhelfen“) »). 

Auzßer vom Falle des freien Zuges durften ſich bie Vogtlente 
jedoch nur dann In auswärtigen. Städten und Grund⸗ oder Schuß- 
berrichaften nieberlafien, wenn fie nach ‘wie vor ihr Schubgeld, ihr 
Kopfgeld und ihre übrigen vogtetlichen Abgaben gehörig entrichte- 
ten. Unter dieſer Bedingung ftanden den Altarhörigen Lenten in 
dem St. Dearienflofter an der Moſel die Pforten zur Auswan⸗ 
derung offen. (habeant autem portas apertas exeundi et re 
deundi quocunque voluerintsalvo permanente censu)). 
Unter diefer Vorausſetzung durften fich die Altarhdrigen von Tour- 
nai außerhalb der Stadt in ganz Flandern, und die Schubhörigen 
der Abtei St. Babo außerhalb Gent. in Brügge und in anderen 
Städten und. Herrichaften niederlaſſen ?e). Die Freizinfer und 
Altarhörigen im Stifte Kempten wohnten theils in der Stabt, [ehr 
viele aber auch in Günzburg und in anderen Orten ber Graf- 
ſchaft 3%). Und auch in den Reichsſtädten wohnten viele Vogtleute, 
welche von ihren auswärtigen Vogteigütern bie hergebracdhten vog⸗ 
tetlihen Abgaben entriditen und bafelbft nicht von ber Rückkehr zu 
ihren Schugherrn zurücdgehalten werden jollten 0), 

Erſt in fpäteren Zeiten fingen, ſeit dem 13. und 14. Jahr: 
hundert die Städte, feit dem 14. und 15. Jahrhundert aber auch 
die geiftlichen und weltlihen Schugherrn an, ben freien 
Zug, weldher auch ber freie Abzug oder der freie Auszug genannt 
worben tft, gegen die Erhebung einer gewiſſen Abgabe zu gejtatten. 
Und diefe Abgabe pflegte man Abzug, Abfahrt, Abſchied, 
Verabſchiedung, Auskauf, Kreigeld, Hebegeld, Weg 


86) Grimm, 1, 687. 

87) Dipl. aus 10. Jahrhundert bet Günther, I, 94. 

88) Dipl. non 1190. und andere. Befunden bei Wearntönig. D, 2. p. 187, 
IH, 1. p. 82-88. on 

89) Haggenmüller, I, 216. 

40) Mehrere Dipl. von 1231 u. 1282 in Mon. Boic. tom.. 80, I, 172, 174, 
192 u. 196. homines advoeaticii: in nostris civitatibas residentes, an- 
tiqua et debita aduocacie jura'persoluant. — Item komines proprii, 
aduocaticii, feodales, qui ad dominos suos transkre voluerint, ad ma- 
nendum a nostris officiatis non artentur. 


12 * 
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laffung, ben gehenden Pfennig, die Decimation u. |. w., 
insgemein aber bie Nachſteuer zu nennen. Und fie wurbe als 
eine Entihädigung für das außer Land. gehende Vermögen betrad- 

tet2"). Auch die Reichsgeſetzgebung hat ſchon ib dieſe Nachfteuer 
als ein altes Herlommen anerfannt 42). 

Sehr häufig wurde ber freie Abzug und der Betrag ber zu 
erhebenden Nachiteuer unter den verſchiedenen Schub- und Grund: 
beren vertragsmäßig beftimmt, zuweilen auch die Nachiteuer 
gänzlih erlaflen®). Zu diefen vertragsmäßigen Beſtimmungen 
rechne ich auch die in dem Weisthum des Altenhaßelauer Gerichte 
von 1570 42) enthaltene Verfügung, nach welcher ſämmtliche in 
jenes Gericht gehörigen Torfihaften freien Auszug nad der 
Stadt Gelnhaujen, nah der Pfalz, nach Churmainz, nad) dem 
Hienburgifchen und in die Grafſchaft Hanau, und zwar ohne Zu 
rüdlaffung des zehenden Pfennigs haben follten. 


“ Unguläffigfeit des rechtlichen Verkehres mit Fremden. 


$ 416. 


Wie bei den grundbhörigen Leuten und Gütern, jo war aud 
in Anfehung ber Bogtleute und der Vogteigüter aller rechtliche Ver: 
kehr mit Fremden nicht in den vogteilichen Verband gehörigen Leu: 
ten verboten. Dies gilt von ben Veräußerungen außerhalb bes 
vogteilihen Verbandes eben fowohl wie von ber Vererbung aus 
einer Vogtei in die andere und von den Ehen mit Fremden. 

Vogtbare Güter durften nämlich erjt dann an Fremde ver- 
&ußert werben, wenn fie zuvor den Vogteigenoffen („den Genoffen“), 
bin und wieder auch noch den Vogtherrn angeboten 5), von biejen 


— 


41) Verordnung von Gent von 1286 bei Warnkdnig, Il, 1, p. 71. Hambur⸗ 
ger Orbeelbof von 1292, E. 19, 28. Bobmann, Gef, bed Abzugs⸗ und 
Nachfteuerrechtes, p. 17, 28, 24, 28 ff., 86-87, 41, 42, 67, 9, 95 u 
105. Lang, hiftor. Entw, der Steuerverf. p. 118-125. Danz, Handb. 
Il, 154-155. 

42) Reichsabſchied von 1555, $. 24. Reichsabſchied von 1594, s 82 u. 84. 

43) Bodmann, 1. c. p. 60, 68, 68—69 u. 106: 

44) $. 59 bei Dalwigt, I, 57. - 

45) Grimm, I, 25, 106. 
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jedoch nicht übernommen worden waren @). Im Kalle des Unter 
laſſens diefes Angebotes trat das Abzugs⸗ ober Netractrecht eintT). 
Auch wurden ſolche Veräußerungen dann noch für erlaubt gehal- 
ten, wenn ber dritte Theil des Kaufjchillings, der fogenannte britte 
Pfennig, dem Vogtherrn entrichtet worden war #9). Nur zwiſchen 
Bogtleuten und Grundhörigen, welde berfelben Vogteiherr— 
haft unterworfen waren, trat dfters freier Verkehr in der Art 
ein, daß bie Lehenleute bes Grundherrn ihr Lehengnt auch an einen 
Bogtmann veräußern, umgekehrt aber auch Bogteigüter von den 
grundherrlichen Lehenleuten erworben werden durften, 3. B. in ber 
Abtei Prüm 49). 

Auch Erbichaften folgten nicht aus einer Schubherrichaft in 
die andere. Daher verordnen noch die alten Stabtrechte, daß we⸗ 
nigftens bie fahrende Habe nicht über die Stadtmauer erben ober 
nicht über bie vier hohen Welten folgen folle, wie diejes in den 
alten Stadtrechten. von Amorbady und von Waltdüren ausgedrückt 
worden tft. Schon frühe, feit dem 13. und 14. Jahrhundert, durfte 
jedoch in dieſen und in anderen Städten die Erbichaft gegen bie 
Erlegung einer Meinen Abgabe Iosgefauft werden 59). 

Die Ehen der Vogtleute mit Fremden endlich, gleichviel ob 
biefelben mit unfreien oder grundhörigen oder auch mit ganz freien 
Leuten eingegangen worben, waren ohne allen Unterſchied verboten. 
Bei Ehen mit Unfreien wurden die Vogtleute beftraft, nicht felten 
fogar mit der Unfreiheit ($. 213). Bei Ehen: der Vogtleute (homi- 


46) Grimm, I, 25, 42, 172: „Item wölte yemand vogtbery Gütter vers 
Eoffen, bie fol er des crflen veil bieten denen Geteileten, wolten die eß 
nit Eoffen, fo fol man daz ben Genoſſen biettm, woltau bie bed nit, 
fo fol man es in die Witreite bietten.“ 

47) Stimm, 1, 25, 106. ' 

48) Offnung von Meilen bei Bluntichli, 1, 274. „Wer och ein bus verfoffet 
vß ber vogty, der fol einem vogt geben den britien ben., was er Töfet 
von dem huüs.“ eod. p. 273-276. Dffn. von Wetzikon bei Schauberg, 
"1, 58. Not. 6. 

49) ®rimm, U, 520-521. 

50) Urk. von 1858 u. 1392 bei Bobmann, eich. des Abzugs⸗ und Nach: 
ſteuerrechts, p. 22, 28 u. 31. Url. von Gent vom 1286, |. 8 ff. bei 
Warnkonig, N, 1, p. 71. 
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nes advocatitii) mit freien Leuten (rustiei vel rusticae, qui l- 
beri dieuntar) folgten nicht allein die Kinher®), ſondern auch 
bie freien Ehegatten ber ärgeren Hand, nach dem Grundſatze trittſt 
bu mein Huhn, fo wirft du mein Hahn, 3. B. in ber Abtei Sand 
Vabo in Gent32). Endlich waren auch die Ehen zwiſchen vogtel- 
und grundhörigen Leuten bei Strafe verboten ®2). Nicht jelten fiel 
bei der Ehe eines Altarhörigen mit einem Fremden (Bi vero in 
exiraneam vel alienam cujuscungque condicionis fami- 
liam nupserint) bei dem Tobe bes altar- oder vogteihörigen Ehe 
gatten ein Theil des Nachlaſſes an den Vogteiherrn *). Meiſten⸗ 
theils pflegten jedoch bie gegenſeitigen Rechte und Verbindlichkeiten 
zwiſchen ber Vogtei- und Grundherrſchaft vertragsmäßig regulirt 
und die aus einer ſolchen Ehe entſproſſenen Kinder für gemein⸗ 
ſchaftlich erklaͤrt oder getheilt 86), oder die Wechſelhetrathen mit ge 
willen anderen Grundherrſchaften ganz freigegeben_und für erlaubt 
gehalten zu werben 5%). Dadurch kamen fid; denn die Bogtleute 
und Grmmbhörigen immer näher und näher und haben fich mehr 
und mehr mit einander vermiſcht und zulegt gänzlich unter einan- 
ber verloren. 


Die Rechtsfähigkeit der Vogteihbrigen iſt auf den vogteilichen 
Berband beſchränkt 


§. 47. 


Eine Folge der Vogteihdrigkeit, wie der Grundhoͤrigkeit, war 
endlich auch noch die ben Vogteihörigen fehlende Rechtsfähig— 
feit nach Landrecht und bie Immunität der von ihnen be 
wohnten Vogtei. Denn. auch die Vogteihörigen mußten in allen 
ihren Beziehungen nach Außen, namentlich auch zu den öffentlichen 
Beamten und: Gerichten, von ihren Vogtherrn geſchuͤtzt und vertre 


51) Dipl. von 1282 bei Kremer, Rhein. Franz. p. 287. 

52). Dipl. von 1180 bei Warnfönig, IH, 2, p. 18. 

58) Dipl. von 1281 bei Neugart. Il, 805. Dipl. von 1180: bei arnfönig, 
IH, 2, p. 18. Bgl. oben $. 218. 

54) Dipl. von 1150 bei Guden, Ill, 1084. 

55) Dipl. von 128) bei Neugart, II, 805. Grimm, u 648, 8. 16 u. 17. 

86) Grimm, I, 284, 
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fen werden 7). Wenn aber tim einzelnen Falle bie Schutzherrn 
ihrer Schub: und Schirmpflicht nicht nachkommen konnten, fo foll- 
ten fie, 3. B. in ber alten Grafichaft Wertheim, ihre Schußhörigen 
davon in Kenntniß feßen, damit dieſe ſodann fich felbft helfen ober 
wegziehen und ſich einen anderen Schutzherrn fuchen Lonnten. 
(„Were es auch, daß derſelben armen einer oder mehre, wer bie 
„werenb, vnſerm obgenanten Herren von Wertheim abgeflagt 
„wurben von ihr engen Herren wegen, daß vnſer Herr von Wert- 
„heim oder fine Erben, die nit trueten zu befhirmen; fo 
„ſolte derſelbe vnſer Heir von Wertheim oder fine Erben 
„diefelbe arme Manne das laffen wiffen, die es alfo an⸗ 
„ginge, daß fie ih darnach willen zu verhalten vnnd zu beforgen, 
„db fie möchten, vnnd diefelben armen möchten auch ben 
‚fahren wohin fie wölten, das folte jhn niemand wehren, 
„wolten fie aber bleiben zu Helbingſtatt, das möchten fie thun 5®). 
„Were es auch, daß derjelben armen Lüte einer oder mehr, von jhr 
„gen Herrfchafft wegen, Finbfchafft gewonnen, vnnd unfer obge- 
‚nannten Herrfchafft abgeflagt würden, fo foll vnſer Herr 
Aſchafft obgenannt fie das wiſſen lajfen, vnnd fönnte er 
„Sie dann nit befhirmen, fo mödhten fie hinweg zihen vnd fich 
„behelffen, wo fie fich behüten möchten") 6%). Daher war aud) 
thre Rechtsfähigkeit beſchraänkt auf den vogteilichen Ver 
Band. Innerhalb dieſes Verbandes war aber ber rechtliche Ver⸗ 
kehr, wie bei den Grunphörigen, ganz frei. 

‚Diele freien, feiner eigentlichen Srundherrihaft unterworfenen 
Bogtleute beſaßen meiftentheils freies Eigen ober jogenanntes 
Freigut („dat friege Gut“) eo), welches zuweilen, 3. B. in ber 
Vogtei Vilseck und Hanbach In der Ober falz, auch fretes ledi⸗ 
ges vogtbares Etigenci), oder z. B. in der Schweiz vogt⸗ 
bares Eigen oder vogtbares Gut u. ſ. w. genannt worden 
iſt (F. 448). Sie durften barüber mit voller Behei verfügen 


- 


57) Rechtsbuch Kaifer Ludwigs, c. 148 u. 149. Grimm, II, 683, $. 40. 
Vgl. oben $. 421 u. 4886. 

58) Grimm, II, 867. 

69) Grimm, III, 878. | 

60) Brimm, ul, 191. 

61) ME, Von TAB bei Fink, gedfft. Archive, I, 58-54. 
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Ste durften daher ihre Felder unangebaut liegen laſſen, um fie zur 
Weide zu benutzen und ſodann allein zu behüten ). Sie konnten 
aber auch innerhalb des vogteilichen Verbandes barüber frei ſowohl 
unter Lebenden e2) wie auf ben Tobesfall verfügen *), oder auch 
ohne Teftament ihren Nachlaß auf ihre Vermanbten vererben 6). 
Denn erit in Ermangelung aller Erben follte ihr Nachlaß an den 
Vogteiheren fallen ($. 218). Ein vogteiliher Conſens war ur- 
Iprünglic) weder bei der einen noch bei der anderen Verfügung 
nothwendig. Da jedoch auch bie Vogteigüter nur in ben Bogtei- 
gerichten veräußert und auf andere übertragen werden burften ®e), 
bin und wieder fogar auf biefelbe Weile von dem Vogteiheren e m- 
pfangen werben mußten, wie. die grunbhörigen Güter von dem 
Grundherrn 87), jo führte diefes nach und nad) auch bei den Bogt- 
leuten zu einem Beftätigungsrechte der Vogtherrn. Ueberhaupt 
wurden im Laufe der Zeit die grundherrlihen Rechte immer 
mehr und mehr auch auf die Bogteiherrn übertragen, außer 
bem Jagd⸗ und Tilcherei-Nechte in der Vogtei, wie wir gefehen ha⸗ 
ben, auch noch das Recht daſelbſt Mühlen anzulegen, das Necht 
auf den Fund unter der Erde oder auf die fogenannten Mineralien 
und auf andere ihrem Uriprunge nach bloß grunbherrliche Rechte. 
($. 414, 417 u. 420). 

In gleicher Weile waren denn auch die Ehen unter ben 
vogteihörigen Genoſſen derjelben Vogteiherrichaft erlaubt). Allein 
e8 war auch dazu die Erlaubniß des Schugheren nothwendig, und 


623) Grimm, I, 200. ’ 

68) Grimm, L 25, 42, 172 u. 2385. Bairiſche Landtags⸗ Artitel von 1460 
bei Krennd, Il, 218. gl. oben $. 212 u. 218. 

64) Grimm, Ill, 191. 

65) Brimm, 1, 284. 

66) Stimm, I, 25, 26, 172 u. 285. Urt. von 1420 bei Bluntſchli, I, 268. 
Bgl. p. 264. 

67) Orimm, I, 47, 8. 37. „weiber ein Butt Loft in. dem Hoff ze Steffen 
vogtbar Gutt, der fol es empfachen von einem Vogt ex ſy inn- 
ber alder vſſer in jars Frift vmb dry Schilling Haller, tutt er das - 
nit, fo mag ein Bogt daB Butt ziehenn zu finen Handen 
vmb die dry Schilling.“ Bgl. oben $. 4085. 

08) Dipl. von 1180 bei Warnfönig, I, 2, p. 18. Grimm, I, 284. | 
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es mußte dafür bei ber Verehelihung eines Bogteigenofien eine 
Heine Abgabe entrichtet werden, z. B. in einigen Klöftern in Flan⸗ 
bern (in matrimonio vel copulatione pro vadimonio solveret 
denarios sex °®), in copula conjugali VI ?9), ferner in badimo- 
nio VI oder pro badimonio ?!), ſodann cum nupserint, VI 72), 
oder in matrimonio VI denarios) ??), in Wejtphalen von ben 
Wetterfreien u. a. m.’%), Indeſſen fcheint bei den freieren Schuß- 
börigen eine förmliche Erlaubniß zur Ehe nicht nothwendig gewe— 
jen, diefe Abgabe alfo nicht gerade für eine ſolche Erlaubniß ge 
geben worden zu fein 75). 

Böllig freier Verkehr innerhalb und außerhalb des vogteilichen 
Verbandes trat demnach auch bei den Vogteihörigen erjt mit ihrer 
Freilaffung ein. "Sogar der Eintritt eines VBogtmannes in ben 
geiftlichen Stand gab ihm noch feine Freiheit. Er mußte fich viel- 
mehr zuvor von feiner Vogteiherrichaft Iosfaufen, und zur Strafe 
ben vierfachen Betrag des Losfaufspreifes entrichten (tenebitur 
Domino quadruplici poena redemptionis), wenn er ohne Zuftim- 
mung feines Vogtherrn Geiftlicher geworden war 70). 

Wenn daher ein Eolone zu gleicher Zeit grund- und vogtei- 
hörig war ($. 196) fo mußte er fih von dem Vogteiherrn eben 
fowohl wie von dem Grundherrn Iosfaufen. In der Abtei Lies- 
born 3. B. mußten die Vogteibörigen, welche bafelbft ebenfalls hof: 
hörige Leute genannt worden find, wenn fie ſich von ihrer Vogtei⸗ 


69) Dipl. von 998 be Warnköonig, II, 2, p. 11. 

70) Dipl. von 1010, 1012 u. 1102 bei ®Warnlönig, 1. c. p. 12 u. 17. 

71) Dipl. von 1082 u. 1098, bei Warnkönig, p. 14 u. 16. 

72) Dipl. von 1085, bei Warnkönig, p. 16. 

73) Dipl. von 1307, eod. p. 20. 

74) Grimm, II, 191. ' 

76) Dipl. von 1043 bei Warnfönig, All, 2, p. 14. et cum se matrimonio 
copulari vellet, nullam licentiam quaereret, sed pro badimo- 
nio VI denarios solyeret. Dipl. von 1027, eod. p. 13. 

76) Recht der Wachszinſigen im Münfterlande von 1607, $. 25 bei Kind: 
finger, M. B. Il, 405. “In his qui sacris ordinibus ordinatus est in- 
scio Domino, et sic. Dominum defraudare velit, tenebitur Domino qua- 
druplici poena redemptionis ex cerocensualitate videlicet quatuor flo- 
renis aureis. 
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hoͤrigkeit befreien („orten“) wollten, einen anderen Manri ftellen 
(„brengen on finer Hant eynen, de an ſyne Siebe weder in ben 
„Hoff ga”), und zu gleicher Zeit dem Grundhertn, nämlich dem 
Adte von Liesborn das hergebrachte Freigeld bezahlen („und bre 
„rynßche Gulden dein Abbete tor Orkunde, dat he utgegani ſy: und 
„dat fteyt gensliken an dem Abbete, off he dat nenten will; wynte 
„de Erfffoget niht mer dan ſyn Recht verfopen mad 
"off loes Iaten”) 77). 


4) Weib: und landeshörige Leute. 


$. 478. 


Die unter ber Reichsvogtei oder unter einer Ianbesherrlichen 
Bogtei ftehenden freien Reichs- oder Landſaſſen waren urfprünglid, 
. wie wir gejehen haben, von ben grund und fchußhörigen Leuten 
wejentlich verſchieden. Denn fie haben weder unter einer Grund: 
herrſchaft noch unter einer Schutzherrſchaft, alfo auch nicht unter 
einem Hofrechte, vielmehr direkt unter ber öffentlichen Gewalt und 
unter dem Volks- und Landrechte geftanden. Nach und nad) kamen 
jedoch auch ſie, dem Reiche und den Schirm⸗ und Landesherrn ge 
genüber, in ein ganz ähnliches Verhältniß, wie die Grund = und 
- Schußhörigen zu ihren Grund- und Schutzherrn. Seitdem naͤm⸗ 
lich viele hörige Leute, insbeſondere die landesherrlichen Hörigen, 
mit ihnen vermengt und vermiſcht, und beide unter biejelben Ge 
richte geftellt worden waren, jeitbem ferner die Bafallen, Miniſte⸗ 
rialen und viele Schöffenbar Freie zu ritterbürtigen Leuten erho⸗ 
ben und für fie eigene Gerichte errichtet, alle Übrigen aber, weldhe 
ſich nicht zur Mitterfchaft erheben konnten, in ven eines Schußes 
und Schirmes bebürftigen Bauernjtand hinabgebrüdt worden wa⸗ 
ren, ſeitdem hat auch die Öffentliche Gewalt, unter welcher fie ftan- 
ben, mehr und mehr die Natur einer wahren Vogtel, einer Reichs- 
oder Ianbesherrlichen Vogtei angenommen, Diefe Reichs- und 
Landfaffen blieben zwar nach wie vor frei von aller Grund- und 
Schußherrichaft, ſowie von allen grund: und fchußherrlihen Abga⸗ 
ben und Gerichten. Ste waren jedoch in berfelben Weife ihrer 
Reichs- und Landesherrſchaft, fowie ven Reichs- und Iandesherr- 


—— - 


77) Url, von 1467, $. 7 bei Rinblinger, Hör. p. 608. 
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ihen Abgaben, Dienften und Gerichten unterworfen, wie bie 
Grund⸗ und Schughdrigen ihrer Grund- und Schutzherrſchaft und 
deren Gerichten. Denn bie Reichs- und Iandesherrlichen Abgaben, 
Dienfte und Gerichte nahmen mehr und mehr bie Natur von vog⸗ 
teiltchen Dienften und Gerichten an und wurden nicht felten auch 
jo genannt. Daher waren die Reichs: und Landfaflen zwar nicht 
grund⸗ und ſchutzhörig, wohl aber in den Reichsvogteien reichshoͤ⸗ 
tige und reichSeigene Leute oder Reichsunterthbanen, und in ben 
landesherrlichen Zerritorten landeshörige Leute, Yandesunterthanen 
oder landesherrliche Vogtleute ($. 194 — 202 u. 402). Und es 
fanden diefe reichs- und Iandeshörigen Lente und deren Güter tn 
verfelben Weiſe in dem reichspogteilihen und lanbesvogteilichen 
DVerbande, wie die grund- und fchußherrlichen Leute und Güter in 
dem grund und fchußherrlichen Verbande geftanden haben. Daher 
wurden nach und nach viele Folgen der Grund- und Schuhhörig- 
teit auch auf dieſe reichs- und landeshörigen Leute und Güter 
übertragen. 


S. 479. 


ALS freie, keiner Grund- oder Schußherrfchaft unterworfene 
Leute waren bie reichs⸗ und landeshörigen Leute nicht an die Scholle 
gebunden. Sie konnten daher innerhalb der Reichsvogtei oder in⸗ 
nerhalb des Ianbesherrlichen Gebietes hinziehen, wohin fie nur woll: 
ten. Urfprünglih durften fie fogar aus der Neichsherrichaft 7°) 
und aus dem lanbesherrlihen Territorium herans ?9) in eine 


78) Uraltes Weisthun des Ingelheimer Grundes bei Bodmaın, I, 884. „und 
mag ein yglicher, der in dem Rych geſeſſen if, ziehen vnd farn, wor es 
wi, vnd fal Im nymant daran kruden odir hindern.“ 

79) Rheihgauer Weiſthum bei Bodmann, I, 386. Auch bat das Ryngawe 
bie Fryheit berbracht, fo, welche zut, ober wan eher eyn Man andirs⸗ 
wohin wil vnter eyn andern Herrn, oder in Stebte, fo fal Ime vnſer 
Herre von Mentz ober fin Amptman fchuren vnd ſchirmen, als ferre fin 
Gericht geet.“ Berorbnung Kaiſer Fudwig IV. von 1341, eod. p. 387. 

„Es follen auch die Fürften, Herrn, aber Edellewt bheinen Iren Mann 
benötten geuerlichen, aber dheiner Sicherheit, Burgichafft, aber Glubde ana 
muten, darumb, baf er hynder Ime biybe, er welle dan gern by Im*“— 
wonen vnd beleiben. Wolte er aber von Ine faren, bes fal er Ime gon⸗ 
nen, und Me darin nicht hynndern noch jiren.“ 
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andere Reichs- Landes⸗, Schub: oder Grundherrſchaft hinein zie 
ben ohne dazu der Erlaubniß der Reichs- oder Landesherrſchaft 
zu bedürfen. Erſt ſeit dem 15., noch häufiger aber ſeit dem 16. 
Sahrhundert, ſeitdem die reichs- und landesherrliche Bogtei fefter 
begründet worden war, fing man auch in den Reichsvogteien und 
in den landesherrlichen Territorien an, den freien Zug nur dam 
und unter denfelben Bedingungen noch zu geftatten, unter welden 
er auch den jchußhörigen Leuten erlaubt war 9), 

Jener freie Zug oder die freie Abfahrt und die feit dem 15. 
und 16. Jahrhundert aufgefommene Erſchwerung bderjelben bezog 
ih jedoch urjprünglic Bloß auf die reichs- und landeshörigen 
Bauern®!), Teineswegs aber auf die landfäffige Ritterichaft und 
auf die ihr gleichjtehenden Iandjäfligen Stifter und Klöfter. Denn 
dieſe waren zwar wohl der öffentlichen (Gewalt und der fpäteren 
Landeshoheit, Teineswegs aber einer eigentlichen Grund: oder Schutz⸗ 
berrichaft , alfo auch nicht der landesherrlichen Vogtei unterworfen. 
Daher Sprechen die alten Urkunden, fo oft fie von dem Verbote ber 
Treizügigfeit reden, immer nur von dem gemeinen Mann, wit 
3. B. ber Tübinger Vertrag von 1514 82), oder von dem armen 
Mann, wie 3. B. ein Freizügigfeits-Vertrag zwilchen dem Erz⸗ 
ftifte Mainz mit der Grafihaft Wertheim von 152783) und eine 
Churfürftlih Xrieriihe Verordnung von 1588 89). Erſt feitvem 
die Iandesherrlichen Territorien immer mehr und mehr gefchloflen 
und von ben Randesherrn dem Reiche und der Neichsgewalt gegen 
über vertreten worden find, hörte auch für die landjäflige Ritter: 
ſchaft, fowte für die landſäſſigen Stifter und FKlöfter die Freizuͤgig⸗ 
feit auf. Daher fteht auch heute noch nur noch den vormals 
reichsftändischen Fürften, Grafen und Herrn, den Standesherrn und 
ihren Familien, die unbeſchränkte Freiheit zu, in einem jeden zum 
Deutſchen Bunde gehörigen Staate ihren Aufentyalt zu wählen 
und in die Dienſte defjelben zu treten 85). 


80) Ehehaftreht von Peitingau von 14856, $. 39 bei Grimm, IH, 652. 
. Neichsabichied von 1555, 8. 24. Bobmann, 1, 380. 

81) Nraltes Weisſsthum bes Ingelheimer Grunded bei Bobmann, I, 384 

82) Sattler, unter den Herzogen, I, 147—148. 

83) Bodmann, Geſch. des Abzugs: und Nachſteuerrechtes p. 69. 

84) Hontheim, Ill, 159. 

85) Bunbes-Afte, art. 14. IV. Betlage ber Bair. Verf. §. 5. 
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Gleichzeitig mit der Erſchwerung ber Freizuͤgigkeit wurbe, zu⸗ 
mal fett dem 16. Jahrhundert auch von den Landesheren, und zwar 
nah dem Beifpiele der Grund: und Schußherrn, (im 
Erzitifte Trier nach dem Beifpiele der Grafen von Sayn, im Erz: 
fifte Mainz dagegen nach dem Beifpiele der Grafen von Wertheim - 
und Nfenburg) 8%), die fogenannte Nachſtener zum Erſatz für 
das außer Land gehende Vermögen eingeführt. Außer den Erzftif- 
tern Mainz und Trier, und außer vielen anderen Territorien ges 
ſchah diefes namentlid auch Im Herzogthum Wirtemberg durch den 
Tübinger Vertrag von 1514 und in der alten Grafſchaft Henne- 
berg 8). Auch die Reichsgeſetzgebung hat frühe fchon bie 
Freizügigkeit und die Erhebung der hergebrachten Nachftener im 
ganzen Reiche geftattet *%). Sehr häufig wurde ber freie Zug und 
ber Betrag der zu erhebenden Nachſteuer vertragsmäßig be 
ftimmt, und nicht felten die Nachiteuer auch gänzlich erlaffen. Solche 
Verträge wurden ſchon im Laufe des 16. Jahrhunderts zwiſchen 
den Erzitiftern Trier und Mainz2®), ſodann zwiichen Mainz mit 
Frizlar, Hohenlohe, Wertheim u. a. m.90), und jpäter noch viel 
häufiger eingegangen: Erſt durch die Bundes-Akte von 1815 
(art. 18) und durch einen barauf folgenden Bundestagsbeichluß von 
1817 wurde jedoch die Abzugs- und Nachfteuerfreiheit ganz allge: 
mein für alle Deutfche Bundesftaaten eingeführt. 

$. 480. 

"In gleicher Weife war auch der rechtliche Verkehr der Reichs⸗ 
und landesherrlichen Bauern mit Fremden, nicht in dem reiche: 
und landesvogteilihen Verbande befindlichen Leuten, in mehrfacher 
Beziehung verboten, und zwar die Veräußerung außerhalb dieſes 
Verbandes eben fowohl wie die Vererbung von einem Territorium 
in das andere und die Ehe mit Fremden. 

u ' 


86) Urk. von 1574 bei Hontheim, IH, 40. Vertrag von 1527 u. a. m. bei 
Bobmann, Geſch. des Abzugs: und Nachſteuerrechts, p. 48 u. 69. 

87) Senneberg. Landesordn. von 1589, V, tit. 1, cap 8. 

88) Reichsabſchiede von 1555, $. 24. und von 1594, $ 82 u. 84. 

89) Urf. von 1590 bei Hontheim, IH, 166. 

90) Bobmann, I. e. p. 57, 60 fi., 68, 68-69. 
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Sehr häufig war nämlid bie Beräußerung von Imme 
bilten an Ausländer ohne Sanbesherrliche Erlaubniß gäanzic 
verboten, 3. B. in Wirtemberg u. a. m. di), Ober e8 befland bei 
vergleichen Veräußerungen eine Territoriallojung ober eim 
fogenannte Landloſung, 3.3. in Wirtemberg 92), Baben, rau 
ten, Baiern, Heflen u. a. m. zu Gunften ber Landesunterthanen 
gegen Fremde, welche ebenfalls erft in neueren Zeiten in Baden, 
Baiern u. a. m. abgeſchafft worben ift %). Sehr häufig wurde 
aber auch bei allem ins Ausland gehenden Vermögen, auch wenn 
damit Feine Auswanderung verbunden war, eine Radfteuer er 
hoben, 3. B. in den Erzitiftern Trier und Mainz u. a. m. 9). Ober 
e8 wurde auch bie Veräußerung von Bauerngütern an geiftliche 
oder an weltliche Grundherrſchaften, zumal an die jogenannte tobte 
Hand, entweder gänzlich verboten, ober. den Bauern wenigftens 
ein Retractrecht eingeräumt, wie biefes 3. B. im Erzſtifte Trier, 
in Wirtemberg u. a, m. ber Fall war 96), 

Auh die Vererbung aus einem Territorium in das andern 
war, wern auch nicht gänzlich verboten, ‚bach wenigftens dadurch 
erjchwert, daß entweder den inlänbilchen Erben ein Vorzug nor ben 
fremden eingeräumt 9). oder non ben in bas Ausland gehenden 
Erbichaften ein Erbſchaftsgeld (gabella hereditarig) - erhoben 
zu werben pflegte, welches man auch einen Abſchoß und eine 
Nachfteuer von Erbfällen genannt Hat). Schon früh iſt 
indefien auch biefe Art von Nachſteuer vertragsmäßig unter ein- 
zelnen Lanvesherrn, 3. B. zwilchen den Erzbifchöfen von Mainz 
und ben Grafen von Wertheim, näher. beftimmt®®) oder auch 3. 2. 


91) Weishaar, W. Pr. R. 5. 418, 1, p. 2 

92) von Wächter, Handb. I, 818 u. 520. u 

98) Badiſche Regierungs-Blätter VI, 32. Bair. Landr. IV, cap- 5,8 16. 

94) Berorbn. von 1588 bei Hontheim, IN, 159. Handſchreiben von 1598 
bei Bodmann, 1. c. p. 67—68. 

95) Verorbn. von 1656 und Vergleih von 1729, art. 24 bei Homkheim, In, 
705 u. 947. MWeishaar, WB. Br. R. F. 414, Ik, p 8: 

96) Bair. Lr. IV, c.5,$ 16 . 

97) Vergleich von 1527 bei Bobmaun, I.:c. p. 68. Bertrag von 1590 bei 
Hontheim, II, 166. on 

98) Vergleich von 1527 bei Bodmann, l, c.,p- 6864 
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zwiſchen den Erzſtiftern Mainz und Trier gänglich erlaſſen wor⸗ 
ven). Erſt durch die Bundes⸗Alte und den Bundestags-Beſchluß 
von 1817 iſt jedoch der Abſchoß bei allen Vermögens⸗Exportatio⸗ 
nen aus einem Bundesſtaate in ben anderen und unter ſaͤmmtlichen 
Bundesſtaaten abgeichafft worden. 

Endlich waren auch die Ehen mit Fremd en, nicht allein 
wit Ausländern), fondern auch, ba fie vem landbesvogtet 
lihen Verbande ebenfalls fremd waren, mit Schöffenbar 
Freien und Ritterbürtigen verboten, oder fie brachten wenig- 
ftens, wie alle Mißheirathen, gewille Nachtheile. Die Ehen mit 
Ausländern wurden nun zwar frühe ſchon entweder ganz freigege- 
ben oder wenigftens nur noch von der ins Ausland gehenden Aus: 
ftener gewöhnlich der zehnte Pfennig als Nachfteuer erhoben, 3. 2. 
im Eraftifte Trier, in der Grafſchaft Sayn und im Herzogthum 
Wirtemberg nach dem Tübinger Bertrage von 1514 ?). Die Ehen 
zwiſchen Bürgerlichen und Abeligen werden aber nach vielen Fa⸗ 
milienftatuten beute-noch, und, wer follte es glauben, fogar noch 
nach dem Preußiſchen Lanprechte ?), als Mißheirathen betrachtet, 
wiemobl der alte Rechtsgrund dazu ſchon lange Zeit nicht mehr 
beſteht. 


$. 481. 


Innerhalb des landesherrlichen Territoriums und 
bes landesvogteilichen Berbandes hat indeſſen von je ber 
in aller und jeber Beziehung vbllig freier Verkehr *) und zwar, 
wie bereits bemerft worben tft, nad Landrecht beitanden. Bel 
Ehen zwiſchen landesherrlichen Unterthanen mit grundherr⸗ 
lichen Leuten in demſelben landesherrlichen Territorium folgten 
jedoch in früheren Zeiten, z. B. in Heſſen, die Kinder der Mut⸗ 
ters). In Batern wurde aber frühe ſchon die Freizügigkeit und 





99) Urf. von 1590 bei Hontheim, Ill, 166. 

1) Hofrecht von Frizlar von 1109, $. 6 bei Rinblinger, Hör. p. 281. 
Grimm, IN, 648, $ 15. Bair. Landr. I, c. 8, $. 12. \ 

2) Verordn. von 1574 bei Hontheim, Hl, 40. Sattler, I, 148. 

8) Preuß Lanbr. I, 1, 6 80 ff u 885 ff. 

4) Hofrecht von Frizlar von 1199, $. 6 u. 10 bei Kindlinger, Hör. p. 281. 

5) Weistbum von 1462 bei Grimm, IN, 387. „neme auch ein Mentzer 
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das Heirathen aus einer Grundherrſchaft in bie andere, alfo Frei⸗ 
zügigfett und "Heirath unter fämmtlichen mittelbaren und unmittel- 
baren Unterthanen erlaubt %. Unter dem Einflufle der landesherr⸗ 
lihen Vogtei und der landesvogteilichen Gerichte und Aemter hat 
fih jedoch das Landrecht nach und nach’ zu einer Art von Hof 
recht ausgebildet, oder anberwärts das Hofrecht ſich zu einem 
Zandrechte erweitert, fo daß im einen wie in dem anderen {alle 
das Landrecht zu einem erweiterten Hofrechte geworben ift- 
Auch wurde die landesherrliche Vogtet nach und nad) zu einer jehr 
läftigen und drüdenden Obervormundihaft nicht allein über 
die Dorf: um Stadtgemeinden, wodurch biefen mit ihrer 
althergebrachten Freiheit auch alle Selbftfländigkeit entzogen wors 
den tft, fondern- auch über die einzelnen Bürger und Bauern 
erweitert, nach welcher z. B. alle Bürgſchaften, Ehepacten, Erb: 
verträge und andere Nechtögefchäfte der Bürger und Bauern vor 
Gericht abgejchloflen 7) oder wenigftens gerichtlich beftättget 
werben mußten, wie biefes hier nicht weiter verfolgt werden kann. 

Ueberhaupt wurden die grund: und ſchutzherrlichen Rechte im 
Zanfe der Zeit immer mehr und mehr auch auf die Landesherrn 
übertragen. Außer den mit der Vogtei zufammenbängenden Recdh- 
ten auf die Randes-Huldigung, auf die Ortspolizei in den landes- 
herrlichen Ortichaften, auf die Gerichts- und Landfolge u. a. m., 
auch noch viele andere, urjprünglich bloß grumdherrliche Rechte auf 
die Jagd und Fiſcherei, auf das Wafler, auſ den Fund unter ber 
Erde, auf die Luft u. ſ. w, woraus fodann ein Jagd» und Forft- 
regal, ein Wafler- und Mühlenregal, ein Bergregal u. ſ. w., bin 
und wieder jogar. ein Windregal gemacht worben tft (F. 402 und 
415). Selbſt das Abzugs⸗ und Nachſteuerrecht ift in manchen 


„knecht ein magbt in bie beilge ehe, bie landgrauiſch were, fo der man 
„abgienge von doide, bie finder follen auch landgrauiſch bleiben, in ber- 
„jelbigen maifsen neme ein landgrauiſch knecht ein menbige magdt in bie 
beilgen ehe, ſo ber knecht abgieng von doitswegen, bie kinder follen 
„mentziſch fein “und bleiben.” Das Erzfiift Mainz war Grundherr und 
ber Landgraf von Heſſen der Landesherr. 

6) 39. Freiheitäbrief von 1401. 

7) Bair. Lr. I, c. 6,929, 01, e 11,51, Nr. 10, IV, e. 10,8. 4 
Preuß. Er. 1, tik. 12, $. 621. 
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Territorien, 3. 3. in. Batern, in Brandenburg und feit dem Preu- 
Klichen Landrechte in ganz Preußen, in Holftein u. a. m. zu einem 
Ianbesherrlichen Regal erklärt worden, was es, wie wir gefehen 
baben, urfprünglich nicht war 8). 


c. Der Daueruhef und deſſen Beſtandtheile. 
1) Haupt: und Nebengebäube 


$. 482. 


Wie in früheren Zeiten ‚ jo waren bie Bauernhöfe auch im 
ipäteren Mittelalter noch im Kleinen, was die Fronhöfe, Ritterfite 
und die Burgen im Großen gewefen find. Daher bejtand auch in 
ipäteren Zeiten noch jeder Bauernhof („jeglicher hoffe“)9) aus eis 
nem Haupt: oder Wohngebäude im Dorfe (aus einer curia, 
curtis, mansus, domus seu habitatio)!"), oder wenigfiens aus 
einem Bauplatze (area, Hofeftat, Hubeftat, Hertitat, curtilis!t), 


8) Bair. Mandate von 1647 u. 1740 bei Kreittmayr, V, cap. 25, $. 18. 
Brandenburg. Refcript von 1596 im Corpus Constit. March. VI, Abth. 
1, p- 142. Preuß. &r. II, tit. 17, $. 127 ff., 174. Holfteinifche Ver⸗ 
ordnung von 1746, 8. 3 im Corpus constit. Regio-Hoisat. I, 1449. 

9) Grimm, I, 75, $. 6: 

10) Korveiſches Lehensregifter aus 14. Jahrh bei Wiganb, Archo, VI, 888. 
et curiam coloni und Vil, 250. ibidem VI curias cum mansis ad has 
pertinentibus. Recrologium aus 15. Jahrh. bei Wigand, V, 859. cu- 
riam in Nortlieim que soluit nobis 40 albos panes et totidem siligines 
u. p. 864 u. 374. Dipl. von 1249 u. 1250 bei Treuer, Muͤnchhauſen, 
p. 12 u. 13. Dipl. von 1349 bei Würdtwein, dioeces. Magunt, Il, 
657 u. 658. 

12) Dipl. von 1880 bei Würdtwein, dioec. Mog. Il, 186. et una area in 
superiore Erbenheim sita. Registr. Prumens. und Caesartus bei Hont- 
heim, I, 671. Aream appellamus hovestat. p. 687. aream ad domum 
faciendam und p. 697. curtiles VI, ubi resident homines Vi. Gloss. 
Monseens. bei Pez, |, 826. areas, hovasteti. Altes Gloſſar bei Suhm, 
p. 308. Arale, houestat. curtile idem. Korveiſch. Lehensregiſter aus 
14. Jahrh. bei Wigand, Archiv, VII, 250. item VI, areas seu curias 
areales. Grimm, Ill, 478. „tzwentzig hoffreide genant huphoff— 
reide aber hoffeſtat — von enner-iglihen hert ſtat ꝛc.“ Bol. meine. 
Einleitung. p- 269 ff. 

v. Maurer, Fronhof. II 13 
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oder aus einem locus edificii domus 12) oder locus statuendi 
domum) 13), fodann vus dem nöthigen Hofraume und aus den 
biefen umgebenden Stallungen (curtes stabularias) 1%), Scheu 
nen, Speicher und anderen Gebäuden, Stabel, Gaben u. del. 
m., unter dem Hauptgebäude aber aus dem nöthigen Keller nebft 
einem Garten am Haufe oder in deſſen Nähe 15). 

Das Wohngebäude bildete urfprünglich wie Heute noch 
in vielen alterthümlichen Bauernhäufern in den Alpen, im Diet: 
marfchen u. a. m., einen einzigen Raum, welcher zu gleicher Zeit 
als Küche, Wohnung und als Schlafftätte diente und ſehr häufig 
bie Diele genannt worden ift. Im Kanton Schwyz beißt heute 
noch das auf Öffentliche Koften unterhaltene Lokal zum Tanzen, 
welches aber auch zur Abhaltung von Landgemeinden und zu ther 
traliihen Borftellungen benübt wird, die Tanztili, d. h. Tanz⸗ 
biele 10). Solche aus einem einzigen Gemache bejtehende Wohn- 
gebäude nannte man indgemein Kemenaten, Zimmer, Stw 
ben oder Gaden („onjeren atgen hofitat und die zymer darauf!?) 
„dann e8 zwo Kemnaten oder Häufer allda het!®), hat es im Schloß 


12) Tradit. Corbeiens. ed. Wig. 8. 291. 

18) Trad. Corb. 8. 868. 

14) Dipl. von 1076, 1100 u. 1111 in Mon. Boici IV, 295, 808 u. 307. 

15) Dipl. von 1267 bei Guden, II, 169. domum suam cum tota cu- 
ria, orto et horreo. Dipl. von 1349 bei Würdtwein , dioeces. 
Mog. II, 657—658. curiam unam cum una domo horreo et orto 
in villa — de orto sito ex opposito curie mee — de orto retro 
domum seu hebitacionem suam ibidem in Gynheim (bei Frankfurt) sito 
et de spacio terre seu area super qua horreum suum ibidem est 
aituatum. Weisthümer bei Grimm, II, 540. „ben Hoffman fein 
Hauß, Hoff, Hoffreide, und Garten.“ eod. p. 549. „dem Hof 
man nit durch feinen Koelgarten ober durch feine Hoffſtatt.“ eod. Hl, 
678. „es ſey Hofftet, Wysmadt, Garten ober weldierlay das wär." 
eod. p. 487. Des Richtes Stig, ed. Unger, p. 108. „an hu 33, fie 
bei, hofreiti.“ Url. von 1504 in M. B. X, p. 210. „Haws, Hof, 
Stabl, Stallung mit jambt ainem Pflankgartten daran, und etlichen 
Baumen darinn.* - 

16) Kotbing, Landbuch von Schwyz, p. 294. 

17) Urt. von 1391 iu Mon. Boic. XV, 294. 

18) Hund, St. ®. II, 229. 
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„ein fonderen Stoc ober Kemmat 19), ein ftuben in ihrem allmenb 
„wald — ihm ein zimmer in ihrem wald”) 20). Geitbem man 
aber von dem Wohnplate noch ein eigenes Gemach zum Arbeiten 
oder zum Schlafen abzujondern begann, nannte man bas Haupt⸗ 
gemach zum Wohnen die Diele und das Seitengemach eine 
Stube 2), noch häufiger aber das Hauptgemach eine Stube, Ke 
menat ober das Zimmer, die Schlafflammer dagegen, 3. B. in 
den Bauernhäujern am Lech ben Gaben, anderwärts ben Ans 
gaden oder Angarn, unb im Appenzeller Lande den Obergas 
dem. Auch erhielten bie verjchiedenen Vorrathskammern fehr häu⸗ 
fig den Namen Gaben - oder Gabun, 3. B. Apfelgaden, 
Fleiſchgaden, Heugaden, Leingaden, Geſchirrgaden, 
Käsgaden u. ſ. w., und bie Nebengebäude („Neben-Bäw“) den 
Namen Stadel, 3. B. Kornſtadel, Traidſtadel, Heuſta⸗ 
del, Salzſtadel, Ziegelſtadel, Weinſtadel u. |. w. 22), 
Alle dieſe Gebäude waren urſprünglich, wie heute noch in 
den Alpen, von Holz und mit einer Firftfäule („firftjul oder 
fiernſtſul“) verjehen 2?) und, ähnlich ven Burgen, mit einem Zaune 
umgeben. Schon nad ben Rechtsipiegeln jollte jeder Hof von ſei⸗ 
nem Beſitzer eingezäunt werben 4). Und auch die fpäteren- 
Weisthuͤmer wieberholen noch biefe und ähnliche Vorſchriften, daß 
3. B. in Enkenbach und Wartenberg in der Pfalz „jeder jein 
„Hoffgering zumachen vnd verzeunen folle,” besgleichen 
„auch alle jeine Wifen und Gärten. Forder weijen wir, wo zwen 
„Nachbawren in dieſem Burgfriven mit Gärten, Wiſen oder Aeckern 
„nebeneinander legen, ſo ſoll ein jeder den fein verzeunen“ 25). Die 


19) Hund, IL, 809. 

20) Grimm, I, 400. 

21) Grimm, III, 77. 

223) Schmeller, II, 15, 295, Ill, 605, 615, IV, 261. Leo, bei von Raumer, 
biftor. Tafchenbuch von 1837, p. 209—210. Erbacher Landrecht, p. 100. 
„bie Neben:Bäw, ald Gabun, Taglöhner: oder Almenthäuser.“ — Url. 
von 3488 in Mon. Boic. XXV, 81. „mit fambt der fempnetten, 
pawhauß, flabel, ftellen ( Ställen), boffraiden, den fibenbeheltern, bawhof.“ 
Bol. oben $. 238 u. 289. 

98) L. Bajur. tit. 9, c. 6, $. 2. Grimm, I, 865. VBgl. $. 88. 

24) Sächſ. Lr. II, 49, 8. 2. Schmwäb. Lr. W. c. 398. 

25) Grimm, I, 782. 

13 *® 
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Zäune konnten beftehen aus Zaunruthen ober Zweigen, ober aus 
Pfählen 2°), aus Schilf oder aus anderem Geſträuch (de arundini- 
bus et virgultis) 27), oder auch aus lebenden Bäumen, wie heute 
noch im Bairtfchen Gebirge. Wenn Zweige oder Zaunruthen dazu 
veriwenbet wurben, follten bie Aefte, der größeren Sicherheit we: 
gen, nach Innen gekehrt werben?®). Und in den alten Dörfern, 
in welchen eine leider nur zu verbreitete Neuerungsfucht noch nicht 
alles Alte weggeſchafft hat, wird man auch heute noch nicht Teicht 
einen Bauernhof finden, welcher nicht mit Mauern oder Zäunen 
umgeben und dadurch zu einem Ganzen gejchloffen worben wäre. 

Den Germantfchen ehr Ähnlich waren bie älteren cehifchen 
Bauernhöfe, wie fich diefe in Böhmen bis zum 3Ojährigen Kriege 
und bie und da noch länger erhalten haben. Jeder ſolche Bauern: 
hof beitand nämlich aus einem Hofraume, einem bedeckten Borplabe 
längs des Inneren Hofgebäubdes, aus einer großen Wohnftube, 
einer Heineren Stube als Schlafitätte, aus Kammern, einem vers 
fchloffenen Aufbewahrungsorte für werthuolle Sachen und Kome⸗ 
ftibilien, aus einem Gewölbe, einem Getreidefchüttboden, dem Stall 
für Rinder, für Pferde, für Schafe, für Schweine, für das Ge 
flügel, einer Gehäd- und Futterfammer, aus der Scheune, Getreide 
banfe, der Schupfe, dem Stroh: und Heuboben, dem Feuerherd, 
dem Backofen, dem Seller, ver Obſtdoͤrre, Flachsbörre und der Be⸗ 
bachung mit einem gewöhnlich verzterten und befchriebenen Giebel. 
Die Scheune ftand vom Hauptgebäude entfernt und iſolirt im Gar- 
ten, und ein’ ausgemanerter Brunnen hat felten gefehlt. Yür bie 
Milch beitanden eigene Milchkammern am flichenden Wafler, und 
in einer Grube wurbe das Regenwaſſer gefammelt. Hinter dem 
Haufe war die Viehtrift und gleih von der Scheune und dem Hofe 
aus ging ber eigene Fahrweg bes Bauers mitten durch oder längs 
feiner zufammenhängenben Grundſtücke, die ihrer Integrität wegen 
„Laͤny,“ d.h. Huben hießen, und heutzutage deßhalb die werthvoll⸗ 
ten Grundwirthfchaften find, wo Zertheilungen biefelben nicht zer- 
ftört Haben 2%). Wer denkt hiebei nicht an die Hubengäter und an 


26) Gloſſe zum Sächſ. Lr. II, 49. 

27) Dipl. von 1345 bei Westphalen, II, 1631. ' 

28) Sächſ. Lr. II, 50. Schwäb. Lr. W. c. 898. 

29) Brauner, Böhmifche Bauernzuftände, p. 185 u. 186. 
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bie Bauernhöfe, wie man fie heute noch im Odenwalde und in den 
Bairiſchen Alpen bie. und da findet? 


2) Bärten und Felder. 


§. 488. 

Zu jedem Bauernhofe gehörte außer den zum Wohnen und 
zum Pflanzen von Küchengewächlen nothwendigen Hausplage und 
Garten im Dorfe auch noch eine bejtimmte Anzahl von Feldern, 
Wieſen, Weinbergen u. ſ. w. in ber Feldmark und ein unausge- 
fchiedener Antheil an den Nutzungen (utilitates) in den Waldun⸗ 
gen und Weiden, an dem Wafler, an ben Wegen und Stegen und 
an ben fonft noch zum Aderbau nothwendigen Dingen, in Batern, 
Franken und in Schwaben ebenjowohl wie in ben übrigen Theilen 
von Deutichland 29). 

Frühe fing man indeflen fchon an die Wohnung im Dorfe 
von dem dazu gehörigen Feldern u. |. w. zu trennen. Schon jeit 
dem 9. Sahrhundert hat eg 3. 3. im Erzftifte Salzburg Einzeln- 


.80) Dipl. von 1294 bei Lori, p. 40. curiam villicalem — cum om- 
nibus attinentiis suis, agris, pratis, pascuis, sivis, nemoribus, 
viis et inviis, aquis, aquarum decursibus etc. Urk. von 1541 u. 1846 
bei Hormayr, Schwangau, p. 19 u. 20. „Aflfer und Wismat, zeholg, 
zeveld ꝛc.“ Des Nichte Stig, ed. Unger, p. 108. „das ime der hofe 
verliehen ſy —, ben an husz ftabel, hofreiti und aller zugebörunge zu 
borff und zu felde —.* Dipl. von 1805 bei Falke, trad. Corbei. p. 

. 876. duos mansos cum una.area in villa Grene et campo ibi- 
dem sitos cum iuribus et praedialibus ei personalibus, excepta curia 
ad dictos mansos spectante et iure in silvis, quod vulgo Acht- 
‚wort dieitur. Dipl. von 1249 bei Treuer, Münchhaufen, p. 12. unam 
euriam et unam aream in M. et unam curiam in A. et duas areas 
ibidem — cum omni utilitate agrorum, nemorum, in pas- 
cuis et pratis — ilsdem bonis attinentium. Dipl. von 1250, eod. 
p. 18. proprietatem unius curtis patrimonii sui — eum omni 
utilitate agrorum, nemorum pratorum et aquarum, decursuum. 
Dipl. von 1830 bet Würdtwein, dioeces. Mog. II, 186. cum 56 juge- 
ribus terre arabilis et duabus peciis pratorum sitis in Erben- 
heim et una area in superiori Erbenheim sita. Dipl. von 1096 bei 
Kindlinger, M. B. N. 67. cum omnibus utilitatibus ad ipsum predium 
pertinentibus. Tradit. Corbeiens. ed. Wig. $. 257. Bgl. oben $. 482, 
Not. 16. 
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huben und Weinberge gegeben, welche zu Teiner Hofftatt im Dorfe 
gehörten 31). Desgleihen Schuppoffen in der Schweiz ohne alle 
Gebäude u. |. w. 22). Eben fo kommen jchon früh Wohnungen 
tim Dorfe vor, welche gar Feinen oder nur einen fehr geringen An- 
theil an ber Feld» und Waldmarf hatten und daher leere Häufer 
(Lärhäuslein in Baiern), Häuschen (domunculae), Katen (casae), 
Konten oder Kothöfe (Wohnhütten), Kotitätten, Kotworte (areae 
cossaticae), Selden oder Sölden, läre Selden, jchlechte Selben, 
Baufelden, Taglöhner- oder Almenthäußer. (weil fie in ber unge 
theilten Feldmark, auf den Almenden, für die Taglöhner erbaut zu 
werden pflegten) und in Baiern auch Söldenhäußl, Ingehäuß und 
SHaufinhaus genannt worden find 22). . 


8) Die Wohnung daß Haupt bes Öanzen. 
6. 484. 


Die Wohnung im Dorfe war immer noch das Haupt des 
ganzen Beſitzthums. Die dazu gehörigen Felder, Wieſen und Wein- 
berge nebjt ven Holz, Weibe- und anderen Nußungsrechten waren 
daher bloßes Zugehör des Haufes und Hofes im Dorfe ?%). Sämmt 
Tiche Berechtigungen und Laften des Bauerngutes, namentlich auch 
bie Marknugungen 35), ruhten auf der Wohnung im Dorfe, z. 2. 


81).Dipl. von 890 in Juvavia p. 118. cum vineis XXX .et hobis XV sine 
curtili terra. 0 
82) Grimm, I, 177. Not. 
: 88) Schmeller, II, 248, IH, 236 — 287. Haltaus, h. v. p. 1125 — ‚1126. 
Grimm, R. A. p. 818. Erbacher Landrecht p. 100. 
84) Dipl. von 1292 bei Kindlinger, M. B. I, 14 f.domum — cum omni 
bus attinentiis suis, agris, paseuis, pratis, terris cultis et incul- 
tis etc. Dipl. von 1230, 1814 u. 1887, eod. IH, 1, p. 808, 370, III, 
2, p. 780— 781. Dipl. von 1829 bei Wigand, Archiv, IT, 8, p. 99. 
cum omnibus suis juribus et appendicis scil. achtwort, scaptrift, 
domibus, areis etc. Dipl. von 1881, eod. p. 108 — 104. curtem — 
cum omni jure et appendiciis.— scilicet seapdrif, achtwort, pratis 
et pascuis eto. Unb die in den vorigen Noten citirten Stellen. 
85) Hofrecht von Luttingen, VI, 2 bei Lacomblet, Arch. I, 200. Hofrecht von 
Xanten, c. 1, eod. p. 166 u. 175. 
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in. ber Wetterau, in. Baiern, am Niederrhein u. a. m. %). Recht 
Har und deutlich tritt dieſes bei Veräußerungen und Thellungen 
von Hofgütern hervor. Denn wenn fi auf jedem Gutstheile ein 
eigenes Haus (eine Herditat) befand, jo wurde jobann jeber In⸗ 
haber einer jolchen SHerbftet:e zins-, fron= und befthauptpflichtig. 
Hatten dagegen die von bey Haupthofe getrennten Theile Fein eige⸗ 
nes Wohngebäude im Dorfe, jo wurden auch ihre Inhaber nicht 
dienſt⸗ und nicht beitHauptpflichtig. Die alte Dienft: und Befthaupt- 
pflichtigkeit laſtete ſodann vielmehr nad) wie vor auf dem Inhaber 
ber alten Herdftette 3. B. in der alten Abtei Amorbadh. („Hat eyn 
„man Gud zu Amorbach, davon er bem Apte heuwet vnd ſnuydet, 
„faſtnachtshuner und Befteheupt gibit, und keuffet femeliches Gu- 
„des mee vmb andir lude, vnd behelbet yme die Gud, alſo, daz 
„keyn Herbftad of den Guden tft, bie mit Lantfiveln befeczit 
„ſy, dann eyne, der fall alle die Rechte, Heumin, vnd Snyben, 
„vnd mit Faſtnachthunren dem Apte dun vnd gebin, die 
„voredauon gebin worden, are allein, daz er numme, dann 
„ein Beitheubit gebin jal von allen Guden, diewyle bag numme, 
„van eyn Hertſtad daroff iſt, die beficzit if. Wurden 
„abir mee Hertitedt off den Guten, die befeczit wur 
„ven, jo fall auch mee Bejtheubt dauone fallen — Wird 
„auch eyn Sud, daz eyn Faſtnachthun gibit, in zwene, in 
„drey, in vier oder in mee gebeilet, aljo daz Hertitete 
„baroffe fint, die befegit fin, fo jal ye die Hertftete ire 
„Faſtnachthunre, Hewir, Snybir und Beitheubit gebin.”) 27). So 
oft daher in ven Urkunden und Weisthümern von den Rechten und 
Verbindlichkeiten ber hoͤrigen Hinterfaflen die Rede ift, wird immer 
nur von den Hausbefigern gefprochen, 3. B. in der Pfalz und 
in der Grafihaft Erbach von dem „Haußgejäß und Haußgeſeß“ 38), 


36) Grimm, II, 478. „Item wyſet mann vierbehalbe und twentig hoffreibe 
genant huphoffreide aber hoffeftat, von igliher mym jungbern bryt: 
sehen Heller und Faſſennacht Hune tem von eyner igli- 
hen hertſtat eyn meften hafferns x. Hofr. von Luttingen 1. c. Bol. 
meine Einleitung, p. 186 f. Deine Geſch. der Markenverfaſſung, p. 59 
— 62. 

87) Entſcheid von 1859 bei Bobmaın, Befthaupt, p. 64—68. 

88) Ark. von 1506 bei Büttinghaufen, Beitt. zur Pfälz. Geſch. I, 80 fi: Weis⸗ 
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in der Wetterau und in der Schweiz, in Balern u. a. m. von 
„Haußgenofien” 3%, im Eljaß von „Hausmännern” 4%) u. ſ. w. 
Diefes gilt jedoch nur von ben Inhabern wirklicher Bauernhöfe, 
feineswegs aber, wie wir fo eben gefehen haben, von den Inha⸗ 
bern bloßer Lärhäufer, Koten und Selden, mit welchen großentheilß 
gar fein oder wenigftens nur ein jehr geringer Antheil an ber Feld⸗ 
und Waldmarf verbunden war. Denn nur die Haus: und Hof 
befiger waren vollberechtigte und vwollverpflichtete Gemeinbebüirger. 
Daher follten in der Abtei Prüm nach zwei Verordnungen dom 
4. und 6. April 1776 nur die „Erben ber jogenannten Stod 
Ihaft-Häußere, nicht aber die Nachgebohren oder bie jogenann- 
ten Badhaus: Männer ober Beyfaflen, wirflide Mitbürgere 
und Gemeindsleute oder Mitbürgere” fein und, da die An- 
zahl der vollberechtigten Häufer hergebracht war, auch feine treuen 
Häufer mehr erbauet werben.” 


4) Größe ber Bauerngüter und deren Berloofung- 
| $. 485. 


Die Größe ber Bauerngüter war verfchteden in ben verſchie⸗ 
denen Fronhöfen und Grundherrſchaften. So gehörten zu jebem 
Manfus und zu jeder Hube in der Regel 3 B. im Stifte Korvei 
30 Morgen oder Jucherte, im Eljaß 30 Aeder, hie und ba aud) 
82 Aecker, in Batern 15 bis 30 Jucherte u. ſ. w. 4) Allenthal 
ben waren fie jeboch in einem und bemjelben Fronhofe ganz 
gleich umd zwar fo groß, daß jedes Bauerngut zur Ernährung 
einer hörigen Familie Hinreichte,. 3.3. im Stifte Korvei u.a. m. 2). 


thum von 1506 u. 1566 bei Grimm, 1, 781, 782, IE, 191. Sthaqher 
Landrecht, p. 98. 

89) Grimm, III, 435, 460 u. 678. Bernhard, ant. Naumburg. p. 27, 111 
u. 112. Bluniſchli, I, 258 —254. 

40) Grimm, I, 752. 

41) Altes Korveiſch. Heberegifter F. 8, 10 und £ 88 bei Wiganb Archiv, 1,2, 
p. 14 XII mansi vel hove unaqueque XXX habens jugera.. ®rimm, I, 
702. „die Hube zwen und brißig Ader, eod. p. 716. jebe Hube breifig 
Adler.” Vgl. $. 364. 

42) Altes Korveiſches Heberegifter, $. 8, 10 u. 88 1. c. Wigand, bie Dienfte, 
p. 20-21. Vgl. meine Einleitung, p. 188, 184 u. 280. 
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Daher heißt es fo oft in den von Wigand herausgegebenen tradi- 
tiones Corbeienses: unius familie sessionis locus (6. 188); 
mansus et homo desuper manens cum uxore et infantibus 
suis ($ 245, vgl, $. 339); mansus cum familia eundem man- 
sum excolente ($. 370); mansus cum familia eundem pro 
serviente ($. 476); familia cum terra quam deservit und terre 
cum familia una ($. 414); mansus cum familia ($. 353, 394, 
405—408, 429, 434436, 442, 443, 450 u. 462); latus cum fe- 
milia et terris ($.454); latus cum sua familia et possessione 
($. 351); mansus cum familie lati ($. 353); mansus et home 
latus cum uxore et filiis ($. 327) u. dgl. m. Alle Bauerngüter 
waren deshalb urfprünglih vermejjen. Daher gab e8 ganze und 
halbe Manjen (mansi et dimidii, mansi medi u. |. w.) #2), 
ganze unb halbe Huben (hubae dimidiae, Halbhuben) #), ganze 
und halbe Liden (lidi pleni und lidi dimidii), d. h. ganze unb 
Halbe Liden Huben (hubae lidorum)%), ganze und halbe Bauern- 
höfe (curiae plenae und curiae dimidiae, ferner villicationes 
integrae und villicationes dimidiae) 4%) und da, wo nad) Pflü- 
gen gerechnet wurde, ganze und halbe Pflüge 7). Es gab jedoch 
3. B. in der Ortenau, in Franken, im Elſaß, in der Schweiz, auf 
bem Hunbsrüd, in der Abtet Prüm, am Nieberrhein u. a.m., auch) 
Huben, weldhe- unter 2, 4, 8, 9 bis 14 Huber 28), und im Hoch⸗ 


— — 


48) Tradit. Corbeiens. $.-66, 415, 459, 474, 477, 479, 488. 

44) Saalbuch and 18. sec. in Juvavia, p. 810 u. 811. Tradit. Fuldens. ed 
Dr. p. 124, Nr. 75. Hofrecht von Rüttingen e. 8, von Xanten c. 1. 
Vgl. Lacomblet, I, 1, p. 164, 165, 174, 175 u. 198 f. Grimm, I, 702. 

45) Tradit. Fuldens. p. 115, Nr. 1, p. 124, Nr. 69, 72 u. 74. VBgl. mit p. 
124, Nr. 78 u. p. 125, Nr.1. 

46) Saalbuch aus 12. sec. in Juvavia, p. 810 u. 811. 

47) Hofrecht von Stodum von 1497, $. 4 bei Kindlinger, Hör. p. 641. Hat, 
von 1493 $ 1, eod. p. 682. Weistbum ven Kroßenburg, eod. p. 588. 
Dipi. von 1865, eod. p. 466 f. Grimm, II, 526. „zween pflugb zu 
Erdt Haber zu fehen.” Bgl. meine Einleitung p. 1885. 

48) Srimm, I, 141, $. 20,378, 421, 428, 573 u. 689. I, 181, 182, 582. 
IH, 577. Geſchichtsfreund non Lucern, I, 168—165, 240. Hofrecht von 
Kanten, c. 1 u. Hofrecht von Lutlingen, c. 8 bei Lacomblet, 1, 1, p. 164, 
Not. p. 174, 175 u. 198-199. 
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flifte Fulda fogar Bauernhöfe, welche unter 16, 82 bis 160 
Bauern 49), und eben fo Schuppoflen, welche unter 2 bis 3 Schup⸗ 
poffer vertheilt worden waren 5%). eve biefer weiter vertheilten 
Huben und Schuppofien bilvete jedoch in gar mancher Beziehung 
nach wie vor ber Theilung noch ein Ganzes, wie biejes fpäter noch 
ausführlicher gezeigt werden foll. 


$. 486. 


Wegen ihrer urfprünglichen Gleichheit in einem und vemiel- 
ben Fronhofe wurden auch dieſe Bauerngüter, ſehr Häufig foger 
noch in fpäteren Seiten, verlooſet. Diejes geſchah noch im 14. 
Jahrhundert zu Roggwil Im Kanton Bern. Sämmtliche Bauern: 
güter wurden bafelbft in 72 Looſe („Scoppoffen“ oder Schuppoffen) 
getheilt. Zu einer jeden Schuppofje gehörte ein Haus, 9 Aecker 
und 3 Wiefen nebft den nötbigen Zäunen („Hus, Ader und Mat 
ten vnd Zune). Und heute noch beftehen dieſe 72 Schuppofien, 
beren eine jede eine Grundzinstrageret, das heißt, wie wir 
jehen werden, hinfichtlich der Zinsentrichtung ein Ganzes bildet 9). 
In Batern wurde noch im 16. Jahrhundert die Feldmarf bes Dor- 
fes Peltingau, des heutigen Peiting, anfangs in 22, jpäter aber in 
100 gemeine Looſe („gemäine Loß oder gemaine Flecken“) getheilt 
und jedes Jahr neuerdings unter die Bauern vertheilt 82). Im Her: 
zogthum Naſſau geſchah dieſes noch im 17. Jahrhundert, indem 
alles urbare Land in der Gernbacher Mark in drei Felder getheilt 
und jobann unter ſämmtliche Anterefjenten verloofet worden ijt 5%). 
Und im der Bairtichen Pfalz, auf dem fogenannten Hundsrüden, 
Im Naffauifchen u. a. m. tft noch bis auf unfere Tage jedes Jahr, 
oder alle 3, 4, 9, 12, 14, 18 oder 20 Jahre eine neue Berloojung 


49) Thomas, 1, 252. 

50) Geſchichtsfreund, I, 168. 

51) ®rimm, I, 177. 

52) Vertrag von 1558 art. 8 bei Lori, p. 828 — 829. „ber gemainen Lo 
halben, wBllidhe vormalen orbennlih vombgangen, und me 
nicht dann zway und zwainzig Häufer auf ein Zar ain ber Ge 
mein gehabt — vnnd aber hernach ſolche Bemainde in Hundert Thail 
getailt ꝛc.“ Vertrag von 1557 art. 8 u. 7, eod. p. 848 u. 349. 

58) Cramer, Weplar. Nebenfl. 115, p. 828, 852 ff. 
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vorgenommen werben 5%). Daher nannte man jene Güter auch 
Loosgüter z. B. die Sieingifchen:, Reiningifchen-, Hanau⸗Lichten⸗ 
bergifchen Loosguͤter in der heutigen Batrtihen Pfalz. In Baiern 
aber wurden fie, wie wir jo eben gejehen haben, „Gemaine 
Loße oder Gemaine Fleden“ genannt. Die Anzahl folcher 
Loos⸗ oder Bauerngüter wurde frühe ſchon an den einzelnen Orten 
firirt, in Beitingau in Baiern, wie fo eben. bemerkt worden ift, an- 
fangs auf. 22, fpäter auf 100 gemeine Looſe, in Roggwil im Ber 
nerlande auf 72 Schuppofien, in der Grafſchaft Werbenfels in 
Batern auf 72 Lehengüter 95), in Stäfa am Zürtcher See auf 
105 Hofftatten 5%), tm Dorfe Walmersheim in der Abtei Prüm auf 
32 „Viertel Land“ 57), in Oppau bei Frankenthal in ber Pfalz 
auf 30 fogenannte Leinen u. |. w. 58). Bemerfenswerth biebei ift 
bie öfters wiederkehrende Zahl 72, welche, wie die 72 Conſacra⸗ 
mentalen, 72 Dienftleute, 72 Strafpfennige u. |. w. in ber alten 
Gerichtsverfaſſung ihren Grund zu haben ſcheint 39). 

Die zu einem Bauernhofe oder zu einer Schuppoffe gehörigen 
Telder und Wiefen Iagen in der ganzen Feldmark zerftreut, bildeten 
aber mit der Wohnung im Dorfe ein Ganzes, welches man im 
weiteren Sinne des Wortes ebenfalls wieder den Bauernhof 
oder die Schuppoſſe zu nennen pflegte ($. 364 u. 448). 


5) Feld- und Waldmark. 
6. 487. 


Außer den jedem Colonen zugetheilten Feldern, Wieſen und 
Weinbergen, und außer den in ben herrichaftlichen Waldungen und 
Tiefen und ſonſt noch erhaltenen Nubungsrechten, finden ſich in 
fämmtlichen alten Fronhöfen und Villicationen auch noh unge 


54) Bol. meine Einldtung, p. 6 u. 7. 

55) Grimm, IIL, 6657 u. 659. 

56) Bluntſchli, IL, 78. ° 

67) Stimm, H, 588. 

58) Meine Einleitung, p. 9. 

59) Biele Weisthlimer bei Grimm, I, 177, IH, 657, 669—660, 662. Grimm, 
N. A. p. 220. Föringer in n Mündne, gel Anzeigen vom Juli 1848, 
p. 7578. 
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theilte Feld- und Waldmarken im Beftbe ber hofbörigen 
Leute (campi, termini villae, marchiae ®%) over Ge 
meinmarten („— in des Hofes gemein Markhe ei) oder „Se 
meinmerf“) 62) — und, wenn die gemeine Mark bloß aus Wal- 
dungen beftand, Holzmarken ®%) oder Gemeindewalbungen 
(„— in dem gemeinen Gewelt“) *) Denn ohne eine joldye unge 
theilte Feld: und Waldmark unb ohne die dazu gehörigen Wiefen 
und Weiden Tonnte in früheren Zeiten, da die Stallfülterung noch 
nicht bekannt war, feine Landwirthſchaft und namentlich auch Teine 
Viehzucht beftehen. Daher wird im früheren wie im fpäteren Mit- 
telalter nicht leicht eing grumbherrliche Billa vorfommen, welche 
nicht ihre ungetheilte Feld- und Waldmark nebft den dazu gehört 
gen Wieſen und. Weiden und anderen jogenannten öden Gründen 
(agris, prafis, pascuis, aquis, silvis, cultis et incultis u. ſ. w.) 
gehabt hätte. So in ben verſchiedenen Theilen von Weſtphalen %), 
namentlih auch in dem Fronhofe des Grafen von Arnsberg zu 
Wickede ), in dem Stifte Korvei 7), im Stifte Winden u.a.m. ). 


60) Korveiſches Lehndregifter aus 14. sec. bei Wigand, Archiv, VI, 899. cam 
demo lapidea et curia, et attinentiis ejusdem curie, videlicet site tam 
in villa (in bem bewohnten Dorfe) Brobike, quam in campis ibidem 
(in ber Feldmarf). Dipl. von 1349 bei Würdtwein, dioeces. Mogunt. II, 
658. curiam unam cum una domo horreo et orto in villa campis 
et terminis ville Gynheim. Dipl. von 1015 bei Ainblinger, Hör. 
p. 228. ad proximam curti marchianr- 

61) Geſchichtsfreund von Lucern, 1, 289 u. 254, Not. 2. 

62) Stimm, I, 256. 

68) Stimm, I, 272. 

64) Grimm, I, 782 u. 825. . 

65) Dipl. von 984, 1127 u. 1278 bei Kindlinger, M. B. IH, 1, P- 2, 18 
u. 221. 

66) Dipl. von 1185 bei Wigand, Archiv, VI, 184. communionem omaium 
pascuarum ad eandem curtem pertinentium. 

67) Tradit. Corbeiens. $. 811. villa — cum omnibus ad cam pertin en- 
tibus, siluis, campis, pratis, pasculs, et reliquis. Sodann $. 373. cum 
omnibus pertinentiis eorum , id est cum terris eultis et incaltis, siluis, 
pratis, pascuis, aquis, &aquarumue decursibus, exitibus et rogressibus 
ad eadem loca pertinentibus. Und $. 400. 

68) Dipl. von 1261 bei Treuer, Geſchl. Hiſt. der von Dündigaufe, p. 14. 
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Und jedes Bauerngut (mansus) hatte auch in dieſen Feld⸗ und 
Waldmarken ſeinen ideellen Antheil an den Wald⸗ und Weide⸗ 
nutzungen, ſo wie an dem Gebrauche des Waſſers, der Wege und 
Stege und an ben übrigen Gemeindenutzungen 9%). Dieſe grund⸗ 
und hofhörigen Feld: und Waldmarken waren nun nach der Weife 
ber großen Marken, und offenbar auch nach ihrem Vorbilde einge 
richtet. Einige wenige Andeutungen darüber werden indeſſen bier 
um fo mehr genügen, als ich bei einer anderen Gelegenheit wieder 
auf diefen Gegenjtand zurückzukommen gebente. 


$. 488. 


Die in einer folchen Feld- und Waldmark angefeflenen höri⸗ 
gen Leute bildeten, wie in den großen Marten, eine Marfge 
noffenihaft oder eine Hofmartgemeindbe (eine „Gemeine, 
Gemein oder Gemeind*) 3. B. in ber Pfalz, in ber Abtei Prüm 
u. a. m. 7%). Vollberechtigte Hofmarkgenofien waren jedoch mır 
diejenigen Colonen, welche Hofgüter inne hatten. Daher hatten nur 
die eigentlichen Huber 7), die Laten am Niederrhein 72) und bie 
jenigen Genofjen („Gnoſſen“), welche noch in der Feldgemeinjchaft 
waren, Antheil an ber Weide und Beholzigung, fo wie an ben 
übrigen Waldnußungen 73) und zwar, wie bet den großen Marken, 


— — 


villam Hemenhusen cum omnibus suis attinentiis agris, videlicet 
cultis et incultis, areis (d. 5. Hauspläben im Dorfe), campis, pratis, 
sylvis, agris piscarlis. 

69) Tradit. Corb. $ 357 u. 374. mansum I cum silvis et pascuis. — man- 
sog VIII cum omnibus pertinentiis eorum utpute cum terris, campis 
cultis et incältis, vineis, silvis, pratis, paseuis, aquis aquarumve decur- 
sibus, exitibus et regressibus ad idem pertinentihus. 

70) Grimm, I, 781, 782, II, 550,9. 6 u. 12. _ 

71) Grimm, L 10 u 44. Offnung zu. Berg bei Bhuntfhli, I, 255. „di vff 
bed Gotzhus guetter ſitzent.“ Hofreht von Xanten c. 1 bei Lacomblet, 
Ar. I, 175. 

72) Hofrecht von Luttingen, VI, 1, 2 u. 5. 

73) „Suuder howe, bie und weder treten noch Ehen füllen wan dz fi ſüln 
inrent ir fleden beliben — Acht Höfe ligent vmb Abelgefwile, bie follent 
ligen in fleden und ſönd weder treten noch een in bifem hof, ſönd ouch 
weber höwen noch emben in bem hof ze Adelgefwile.” in Qffnung von 
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nur die Inhaber einer Wohnung im Dorfe. Denn ſaͤmmtliche Be 
rechtigungen und Laſten ruhten, wie wir gefehen ($.484), auf ber 
Bauernwohnung im Dorfe. Wer demnach, wie bie Weisthümer 
fagen, fein „Chehafti hat in dem Hof“ '%), im Dorf nicht „Hushab- 
lich iſt gejeffen“ oder nicht darin feßhaft iſt 75), oder wer, was 
baffelbe ift, nicht im Dorfe, vielmehr außerhalb bes Dorfetters 
wohnte („vilerhalb Etters, — fo vſſer Ätter fitet, — nicht in dem 
- borfitter fißet, — nicht da inne wonunge bat, — nicht hausreuchi 
vff den erbgüetter hat“) 7°), oder bloß Felder und Wiefen im 
Dorfe befaß 77), der hatte entweder gar keinen Antheil an ben 
Marfnugungen oder wentgftens nur einen fehr geringen Antheil 
daran, oder er mußte für ben Genuß von Wafler und Weide eine 
Heine Abgabe entrichten 7°). Auch mußte diefer Wohnfig im Dorfe, 
wie bei den großen Marten, ein Jahr und ein Tag gedauert 
haben („wer zu Mure hußhablich tft gefin, jar vnnd tag, der hat 
als vyl recht. und teyl als ein anndrer”) 7%). Alle übrigen Hof: 
hörigen Leute aber, welche entweder gar lem Haus ober gar feine 
Telder und Wiefen, ober wenigjtens feinen ganzen ober wenigjtens 
theilweifen Bauernhof, aljo entweder ein bloßes Haus ohne Gut 
(eine Kote, Selbe, ein Lärhaus u. |. w.) oder nur einige Felder 
und Wiefen ohne Haus befaßen, waren entweder ohne allen Antheil 
an ber Feld- und Waldmark, oder fie hatten wenigftens nur einen 
ſehr geringen Antheil daran. Nach der Offnung von Meilen 3. 2. 
burften fie nur eine Kuh und ein Schwein auf bie Feld- unb 


Malters und von Abelgefwile im Geſchichtsfreund von Lucern, I, 240 u. 
254, IV, 68. Grimm, I, 164. 

74) Dffnung von Adelgeſwile im Geſchichtsft. I, 254, Not. 2. 

75) Offming von Mure, Rümlang und von Webifon bei Grimm, I, 44 u. 
Bluntſchli, I, 255, 266 u. 272. 

76) Offnungen und Weisthümer von Fellanden, Bern, Webifon, Langener⸗ 
fingen, Imbsheim, Katferslantern u. a. m. bei Grimm, I, 29, 286, 

972, 752, 753 u. 778 u. Bluniſchli, I, 256. 

77) Gerichtöbrief von 1332 bei Bluntichli, I, 258— 254. 

78) ®rimm, I, 564. „wer in bem gericht zu Kelheim geſeſſen ist, und nit 
„Dinghafftig gudt entpfangen habt, der fal gebe ein fasſnachthun 
„und dri helere und barumb nutzet be waffer unb weyde, und 
‚„verginfet fie aud damidbe.“ 

79) Grimm, I, 44 u. 461. Bol. meine Einleitung p. 148. 
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Waldweide ſchicken 8%). Und in der Pfalz am Rhein war ihnen 
in manchen Ortichaften bis zum Anfang diefes Jahrhunderts das 
Viehhalten jogar gänzlich verboten. Man nannte fie daher, zum 
Unterſchiede von den vollberechtigten Hofmarkgenoſſen, die Beiſaſſen, 
Koter, Häusler, Lärhäusler und Leerhäusler, Seldner (seldnarii 
und seldenarii) ®!), Kleingütler u. |. w., wie in England und 
Schottland Cotters, cotarii, cotmanni oder cotseti 82). Und es 
wurben zu ihnen, wie wir gejehen ($. 483 u. 484) auch die nad) 
gebornen Kinder, weldhe von dem Hofgute abgefunden (abge: 
gutet) worden waren, gerechnet. 


. 489. 


Auch an dieſer ungetheilten Feld» und Waldmark hatten bie 
börigen Eolonen immer nur diejenigen Rechte, weldhe ihnen von 
dem Fronhofherrn übertragen worden waren 82). Biele von ihnen 
verdankten nun ihren Grundbeſitz uriprünglich der Gnade ihres 
Srundherrn. Daher berubte auch ihre Marknutzung meiſtentheils 
auf bloßer Gnade Und noch im fpäteren Zeiten haben fich 
Spuren davon in den Weisthümern von Bern, Tucern, Züridh u. 
a. m. erhalten 8). Sp wie ſich inbeffen nach und nad) das ganze 
Befisthum zu einem erblichen mehr oder weniger felbftftändigen 
Rechte ausgebildet hat, ſo auch das bamit zufammenhängenbe Recht 
an der ungetheilten Gemeinſchaft und an deren Benubung. Denn 
da diefe Berechtigung immer nur eine Pertinenz vom Haus unb 
vom Hof war 85), fo konnte auch daran ber Berechtigte nur bie 
felben Rechte haben, wie an dem Haupte bes ganzen Beſitzthums. 
Daher befaßen die hörigen Eolonen auch an den ungetheilten Feld⸗ 
und Waldmarken, je nach dem Rechte, welches ihnen’ an bem. Hof- 


— 
N 


80) Bluntfchli, 1, 259. 

81) Bair. Saalbuch bei Lori, p. 38. \ 

82) Val: 3. B. Leges Henrici I, e. 29,‘8. 1. 

83) Urf. von 1619 bei Lort, Lehr: p. 462. „Holzſchlag in denen Gehülzen, 
welche zu ber cleger Güter nit verftiftet.“ 

84) Grimm, I, 178. Gefchichtäfreumd von Lucern, I, 254, Not. 2. Offen. 
von Ober: und Nider Steinmaur F. 85 bei Schauberg, I, 96. Blunt: 
föli, I, 288. 

85) Bol. oben $. 484. Meine Deich. der Markenverfaflung p. 66 u. 81. - 


208 Die Hofgemeinde eine Markgemeinde. 


gute ſelbſt zuftand, bald ein Lehen recht °%), bald ein mehr oder 
weniger ausgebehntes Erbrecdht 97), zuweilen fogar das Eigen 
thum ſelbſt ®*). 


$. 489 @. 


In allen Grundherrichaften gehörte indeſſen dem Grund: 
herrn auch an der ungetheilten Feld: und Waldmark, an den Ge 
meinwalbungen und an der Almende, ein mehr oder weniger aus⸗ 
gedehntes Eigenthum, das fogenannte echte Eigenthum. („d 
ft des Gotzhuß von Lucern recht Eigen vnd der Gmofl 
erbe*) 9). Daher durften die Eolonen nicht ohne Conſens bed 
Grundberrn auf die Almende bauen. Und für deren Benugung 
mußten fie eine Abgabe entrichten und waren auch noch anberen 
Beichräntungen unterworfen ($. 411 u. 412). Nichts deſto weniger 
hatten ſie jevoch auch an der Feld» umd- Walbmarf ein mehr oder 
weniger jelbftftändiges genoſſenſchaftliches Recht. De 
nach follten alle darauf (auf der „Semeinheit”) angelegten Pflan- 
zungen von Bäumen, Früchten u. dal. m. der Gemeinde (ber 
Hofmarkgemeinde) gehören 9%. Die Hofmarkfgenofjenihaf 
ten jelbft hatten aber den Holzhieb („umb ven gmeinen holz 
how“) 9), und über die Ausfuhr des Holzes zu verfügen („es fol 
niemand Tein-holg führen vß ben obgenannten hölkern, — es ſey 


86) Weisthyum von Grenzhauſen $.1 u. 4 bei Königsthal, I, 2, p. 41 u 42 
und Grimm, II, 745. 

87) Stimm, I, 62—68, 107-108, 143, 8.2124. Offnung von Malters 
im Geſchichtsfr. von Lusern, I, 240. 

88) Hofrecht von Loen, c. 92—94. Bol. Niefert, eod p. 1068-111. 

89) Ofinung von Malters im Gefchichtöft- von Lucern, 1, 240. Bgl. oben 
8. 411. 

90) Das, freilich aus einer Mifchung von Hof: und von Landrecht beftehende, 
Delbrüder Lanbrecht, c. VIL, $ 9 fagt: „Wann einer auf ber Gemein: 
„beit pflanzet, baburch erwirbt er für fidh Tein Recht noch Fünftige An: 
„Ipra an das implantatum, fonbern bleiben die anwachtenden Bäume 
‚und darob kommenden Früchte gleichfalls gemein, es wäre dann von 
„dem implanlatore eine von denen Gemeinheitsgenoſſen bewilligte Be: 
„weinkaufung bazwifchen getretten. * 

91) Grimm, 1, 168, 800 u. 801. 
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bann mit wijfen wort und Taube ber obgenannten vnſer 
herrichafft, jhres gewalts, vnd Ihr armen lüte zu zell”) 92). 
Ebenſo hatte die Dorfgemeinde zu verfügen über die Gemeinweiden 
(„dem ſol ein geburſami laffen gan ze holt vnd ze velb ein kuo 
und ein fwin“) 9) Ferner über bie Zeit und Art der Frucht⸗ 
erndte und über die Einzäunung der Felder und des Dorfes jelbft 9,). 
Dann über den Anbau der Almende und über die fonjtige Bes 
nugung der Feld- und Waldmark („das die von Roggwil fürbafs 
ſe rhin nit ſoͤllent laſſen die hofftett off der almende bumen, denn 
mit gunft wüſſen vnd willen. vnſers goßhus und nieman nut ze . 
verlichen weder in hol und in veld“) 9). Don einer ſolchen Ver- 
fügung der Eolonen über die Marknutzung tft auch die Beitimmung 
bes MWeisthums zu Hofftetten von 1384 zu verftehen, nach welcher 
bas Eigentbum an der Mark dem Grundherrn (dem Domprobft 
zu Mainz), die Mark felbft aber, d. b. die Verfügung über bie 
Marknutzung, dem Dorfe gehören folle, während die öffentliche Ge- 
walt (die Vogtei) im ber Mark dem Grafen von Riened gehörte 
(„die ſcheffen weifen den heren von Rineck die gewalt, die mard 
„dem dorff, vnd bie eigenfchafft den thumprobjt zu Meinke” 9). 
In demfelben Sinne gehörte, nach dem Weisthum von Tlomers- 
heim in ber Pfalz, dem Grundherrn Waffer und Weide, der Ge: 
metade aber die Dorfalmende, d. h. bie Marknutzung („jeiner fürjt- 
„lichen gnad wafler vnd weydt, vnd ber gemein ein Dorff AL 
men“) 9,). Denn nur bei Verfügungen über die Subftanz ber 
Gemeindegüter war auch bie Zuftimmung des Grundherrn not: 
wendig 9%). In. manchen Herrichaften, 3. B. in der Schweiz und 
im SHerzogthum Naffau, wußten indeſſen die hofhörigen Leute ihre 
Rechte an den Almenden und Gemeinwalbungen in der Weiſe aus⸗ 
zubehnen, baß den Grundheren nur noch ein Schein von Eigen- 
thum geblieben und zulegt auch biefer Schein nod) verſchwunden 


92) Grimm, Ill, 574. 

93) Offnung von ‚Meilen bei Bluntſchli, I, 259. Grimm, |, ‚802. 
933) Weisthum von Beintersheim im 1 Anhang Nr. 70 

94) Srimm, I, 178 u. 808. 

95) Srimm, DIL, 542... 
95a) Anhang Nr. 9. 

96) Stimm, I, 178, II, 574. Vgl. oben $. 412. 

v. Maurer, Fronhof. I. nn 14 
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it, indem bie Almenden entweder Inagetauft eber mit den Grund: 
bern getheilt worden find 97). 


$. 490. 


Mer übrigens bie Marknutzungen, namentlich auch bie Wei⸗ 
ben genießen wollte, der mußte, wie bei den großen Marten, das 
Hofgut ſelbſt bauen, 3. B. zu Sandhofen bei Mannheim, in 
der Wetterau u. a. m. („wan fie (d. h. die Herren von Schonaw), 
die ſelber bawen, aljo daß fte feinen Hoffman bey uns fihen 
haben,” denn in biefem Kalle hatte der Hofmann Waſſer und 
Weide zu genießen, „jo mogen fie waffer und weyde gebrauchenn 
mit demſelben viehe damit fic e8 bawenn“ ©). Und auch Aus: 
märfer oder Ausmänner, welche ihre hubigen Güter in der Dorf: 
mark felbft bauten, durften die Weide nur fo lange geniehen, als 
fie zu dem Ende in der Mark anweſend waren. Sehr gut wird 
biejes Verhältnig in dem Weisthum von Straßheim, dem heutigen 
Straßheimer Hofe bei Mannheim, auf folgende Weife befchrieben: 
„Item wann ein außman fein hubig gut zadert. in der marfh 
zu Stroßen, fo mag er reiten uf bie weide dafelbft, die weil er 
bas hubig gut zadert;.und keme ein regen, jo mag er uf bie 
wein reiten u. fehones wetter warten von einer zeit zu. der andern; 
feme dan guet wetter, jo jolle er wieder inftoßen und für ſich zad: 
heren, Teme aber nit ſchon wetter in obgeſchribner zeit. fo Toll er 
heim faren, fs lang bis gut wetter würb, und zadern, und bie 
weil uf die weib reiten. Keme aber ein feiertag berzwiichen, To 
er das gut zackeret, jo joll er uf ben feierabend mit dem hinderſten 
unberftoß hHeimreiten, bis e8 wieder werfhtag würd, und 
dan wieber zafheren und uf bie weib reiten, wie obgefchrieben 
fteht, und überführ er der ftüd eins oder mer, ſo mögen bie 
inwohner zu Stroßen inen pfenden uf iver wetd, als 
dick das geſchiht“ 9). 


97) Bluntſchli, «, 260—261, II, 77. Grimm, 1, 107 u. 142, 6. 24. Era: 
mer, Weklar. Nebenft. 115, p. 852—858. 

98) Srimm, I, 458. Vergl. noch meine @efchichte der Markenverfaſſung, 
p. 82 ff. 

99) Grimm, I, 456. 
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Auch die genoſſenſchaftlichen Rechte und Verbindlichkeiten bie: 
fer Hofmarkgenoſſen waren im Ganzen genommen biefelben, wie 
bei den großen Marken. Die Rechte beitanden allentbalben tn 
Wald: Waffer: und Weidenugungen ($. 412), hie und da, 
3.3. in Sulzbach, Sandhofen, Luttingen, u. a. m., auch noch in 
einem mehr ober. weniger beichränften Rechte der freien Jagd 
und des freien Fiſch- und Wildfanges („auch hat der kirch⸗ 
ſpelmann die Freiheit fich zu gebrauchen des fiiches in dem wafler, 
des nogels in der luft und wilbfangs, außgeſcheiden hohe wild, 
Schwein, hirſch und desgl. jtehen dem bern zu 1). — En fall ny⸗ 
man visfchen up dat water to Luttingen, dan bie tot Quttingen 
wonen 2). Was man darin, d. 5. in ber ziegelgruben, fiſch mage 
gefangen, da hatt yedermann reiht zu”) 2). Bann in bem Rechte 
gewifle Berge rotten und in frei eigene, jedoch zehntpflichtige Län- 
bereiten umſchaffen zu dürfen, 3. B. in der Grafihaft Werbenfels 
(„wer an ben zway pergn icht rawmen ober rawttn wolt, dem fol 
das nyemandt weren, vnd fol fein recht aign ſeyn, und nichz dauon 
gebn, dann feine rechttn zechent”) %). Der von ſolchen umgerobe- 
ten Waldungen zu entrichtende Zehnte wurde daher Wald mar: 
zehnte 3), und das Novalland ſelbſt Markfeld genannt 9). 

Die Waldnutzungen beitanden hauptfächlich in der Schwei⸗ 
nemaſt, in der jogenannten Eckerung und in einer mehr oder we- 
niger ausgebehnten Holzberechtigung. Hinſichtlich der Schweine 
majt war meijtentheils beftimmt, daß die hörigen Leute immer nur 
fo viele Schweine in den Wald treiben durften, als fie ſelbſt gezo⸗ 
gen hatten, z. B. in der Schweiz, im Elſaß, in der Ortenau, in 
Franken u.a.m. T). Nur dann, wenn fie gar keine eigene Schweine 
bejaßen, durften fie eine beitimmte Anzahl kaufen und hinaustret- 


1) Stimm, I, 578. 
2) Hofrecht von Luttingen, VII, 1 bei Lacomıblet, Arch. I, 202. 
3) Grimm, I, 461, vgl. 457. Bol noch $. 414 u. 419. 
4) Stimm, Ill, 658. Bol. noch Urk. aus 13. sec. bei Bluntichli, I, 88. 
5) Landrecht von Erbach, p. 373. 
6) Dipl. von 1163 bei Wigand, Archiv, Il, 144 u. 146. 
7) Grimm, I, 179, 695, 752, 778, 826, ll, 516. 
14 * 
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ben %). Wurden aber auf dieſe Weiſe nicht alle Waldfrüchte ver: 
zehrt, fo fiel der Ucberreft, die fogenannte Uebernutzung (ber „Bber: 
nuß oder die übernuße”) 9), der freien Verfügung bes Grundhern 
anheim („were fach das da vbernuß wurde das ba femlicher vber- 
nuß unſerm goßhus zu geburte '9), und wer e8, das übrige edemn 
in den welden würden, bie die von Dorkheim nit beborften, mag 
unfer ber ber apt verfaufen“) 12). 

Die Größe der Holgberehtigung. richtete fich meiſten⸗ 
thetls nach dem Bedürfniffe und nach dem Nutzen des bered- 
tigten Hofgutes (ad alios usus necessarios pro excolendis dic- 
tis possessionibus 12), — „was ſy bebörffind zu inn, — zu ſei⸗ 
nem nuß mag ers wol brauchen, — wie viel einer zu feinem Ge 
baue bedarf, — fo vil als ers behuff nach feiner notturft, — fol 
fein notturf holen 12), mady houwen dar na, bat he wal Holt hefit, 
na vermage des hoffguebs to ſyner notturfftigen timmer und tuynen 
vnd behoeff der koekene“) 1%. Daher richtete ſich die Holzberechti⸗ 
gung im Grunde genommen nad) der Größe bes Gutes felbft („nah 
teiltig der gueter des hofs und teglihs hubers“) 15), Mer mehr 
Holz hieb, als er gebrauchte, wurde geftraft 19). Ebenſo derjenige, 
welcher das Holz verkaufte ftatt es felbft zu gebrauden. („Es 
fol auch niemand fein ſtecken, nach fein gerten auß dem gemein 
mer hauen, er wol es ben auf die erbgüter brauchen. Es fol 
auch ein Feller noch niemand der erbgüter hat, Fein bolz verkauf 
fen noch geben, den einem, der auch auf den erbgüteren figt, auß 
bem gemeinmerd 17). Item wer holz in der hube hauet, er fi huber 
ober keiner, der M jedem Huber verfallen achtehalb pfenn. und bem 


8) Grimm, 1, 695, 752 u. 8285. 

9) Urk. von 1460 bei Schöpflin, 11, 824. 

10) ®rimm, I, 179. 

11, Grimm, I, 787. 

12) Dipl. von 1808 bei Bluntichli, I, 79. 

13) ®rimm, 1, 62, .708, 752, Il, 628 u. 550. 

14) Hofrecht von Loen, c. 92 und 94. Bol. noch Offnung von Abelgefwil 
im Geſchichtsfr. von Rucern, I, 254, Not. 2. 

15) Grimm, I, 10. 

16) Grimm, L, 710. 

17) ®timm, I, 256, 
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meiger drißig ſchill. pfenn. wan ers anders verkauft; aber zu 
feinem nutz mag ers wol brauchen“) 18). Aus demfelben Grunde 
mußte auch das zum Bauen gefällte Holz, und zwar binnen einer 
gewiſſen Friſt, 3. B. von 14 Zagen, oder höchftens von Jahr und 
Tag, verbaut werden 19) Dies führte nach und nad), wie bei 
den großen Marken, zu einer Aufſicht über die Häufer und zu 
einer regelmäßigen Befichtigung derfelben („daß ein amptman und 
ein erbares gericht jollen zu allen Martinsgerichts zeiten allhie zu 
Hoffitetten im dorff umbgehen und die wüften bau befich- 
tigen, und wann ein bruch oder [och in einem dach befunden 
wird, jo groß oder weit, daß man ein gefpann ejel möchte 
hineinwerffen, jo er folches verbüffen; befindt man aber, daß 
er fich befleißt, jolchen ſchaden zuvorzukommen, und hat drey fchatb 
aufgehenckt, und ſolches inwendig 14 tag verbaut, fo tft er der buß 
entledigt” 29). Stem ob ein man gejeffen were und bett ein hauſz, 
bas die herren deucht, es were zu ſwach, fo folten bie ber- 
ven drey menner ſchicken mit brien baden; Tonnen es bie nit vmb— 
gesihen, jo ſollen ine bie herren nicht hoher dringen, boch alsfern, 
das er vßriecht ziniz vnd dinſte“) 21). Und zulegt führte c8 zu einer 
Art von Baupslizei, nach welcher ohne Erlaubniß ber Herrſchaft 
fein neues Haus mehr gebaut und aud, Feines mehr abgebrochen 
werben durfte („darzu fol auch Feiner zu Zell kein huß abbrechen 
ohne Taube vnſer obgenannten herrihafft") 22). In manchen Terri- 
torien war jedoch die Holzberechtigung nicht auf das Bebürfniß des 
berechtigten Hofgutes allein bejchränft, vielmehr nach und nad 
auch noch auf andere beftimmte Fälle erweitert worden. So er: . 
hielt 3. B. in der Schweiz jeder hörige Mann, außer dem nöthigen - 
Bau: und Brennbolze, auch noch zur Unterftüßung jener Frau, 
wenn ſie Kindbetterin war, bei jeder Geburt eines Kindes, over 
auch wenn er einen neuen Bacofen ſetzte und in anderen Fällen 


18) Grimm, 1, 708. Vgl. noch p. 68 u. 272. Dipl. von 1303 bei Bhuntfchli, 
I, 79. | j 

19) Grimm, II, 5650 u. 578. 

20) Grimm, Ill, 549. 

21) Grimm, HI, 888. Bol. noch Grimm, R. A. p. 509, Not. und meine 
Geſchichte ber Markenverfaffung p. 181 u. 807. 

22) Grimm, M, 574. Bol. oben $. 484. 
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mehr ein beſtimmtes Holzquantum, während jede weitere Holzgabe 
von der Gnade des Grundherrn abhing 22). Aehnliche Beſtim⸗ 
mungen finden ſich im Büdinger Reichswalde u. a. m. („Eyn 
iglich gefurfter man, ber ein kintbette hat, ift fin kint eyn bochter, 
fo mag er eyn wagen vol bornholzes von urhulz verfeufen off den 
famftag. Iſt iz ein fone, fo mag he iz tun of den dinſtag und of 
ben jamftag von ligendem Holz vder von urhulz, und ſal der 
fraumwen davon keufen win und ſchone brot, dyewile fie 
indes inne Kit“) 2%). 


Um nun diefe Holzberechtigungen gehörig überwachen zu kon⸗ 
nen, durfte fein Holzbieb ohne herrſchaftliche Anweiſung und ohne 
Zuftimmung des Grundherrn ober bed grundherrlichen Beamten 
vorgenommen werden ($. 412). Und wo auch der Holzhieb ohne 
vorhergegangene Erlaubniß ftatthaben durfte, da ftand der Grund- 
herrſchaft wenigſtens ein Oberaufſichtsrecht zu, um bie Ver 
wüftung des Waldes verhindern zu koͤnnen 25). Hie und da muß 
ten zu diefer Holzanweiſung und auch zur EConftatirung der Holz 
frevel zwei dazu bejtellte Huber beigezogen werben, welche ſodann 
bie Stelle der bei dın großen Marken vorfommenden Malmän- 
ner zu vertreten hatten („das der meiger vnd bie Huber ze Hoengg 
gemeinlich und einhelleflih kein holtz, es fl vil oder wenig, gros 
oder klein, vshowen wellint vnd verfouffen, daz fol beſchehen mit 
dem meiger vnd zwen hubern, die darzu nüße vnd gut ſigint 208). 
Sp ſoll der meler einen oder zwen mit ime nemen, die dem hof 
geichworen hand, und erfennen bie, das er zuviel gehaumwen hab 
für fine hubige guter, fo ift er dem dinghofherren XXX fc. ben. 
verfallen”) 20). Endlich jollte auch noch für die Nachpflanzung 
der gefällten Bäume in derfelben Weife von den hofhörigen Leuten 
gejorgt werden, wie biejes für bie großen Marken vorgefchrieben 
wer. („Sol jeder Hofhörige nicht allein 25 Telgen und zwar zu 


25) Grimm, I, 10, 107—108, 142,,8. 21—24. Johannes v. Müller, ſaͤmmil. 
Werke, Th. 19, p. 3886. Bluntſchli, I, 259—260.. 

24) Stimm, III, 429. W 

26) Hofrecht von Loen, c. 92—94. Bol. Nieſert, eod. p. 108—110. 

253) Grimm, I, 10. 

26) Grimm, I, 710, 
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rechter Zeit pott= und pflanzen, fonft ein Blamufer für jebe nicht 
gepflanzte Zelge geben; ſondern auch einen Kamp oder bezäunten 
Platz mit Eicheln befäen zum bepflangen, auch Aepfel-, Nuß⸗ und 
Birnbaume zu pflanzen bei zwei Mark Strafe gehalten ſeyn“) 27). 

Die Weidenußung hatte nicht bloß in der Waldmark, jons 
dern meiftentheils auch in der Feldmark ftatt. Der Maßſtab bei 
Benntung ber Gemeinbeweide war ebenfalls das Bebürfnik („nach 
aller vnſerer notturft”) 39), insgemein das Winterfutter („was ein 
ongenoß vff dem gut gewintren mag ein jar, alzuil vichs fol er 
baz ander jar vf bdemfelben gut jumren“) 2%) Daher war bie 
Berpadhtung ber Weide, 3. B. in Pfronten, verboten, bie und ba 
jedoch ausnahmsweile, 3. B. im Klofter Chiemfee, die Verpachtung 
ber Alpenweiden erlaubt 2°). Endlich durften auch in diefen Hofs 
marfen, wie in den großen Marken, nur bie Fronhofherrn einen 
befonderen Hirten halten, während bie hörigen Genoſſen ihr 
Vieh mit dem Gemeinde⸗ oder gemeinen Hirten („Gemeinden 
Hirten oder Gemein Hirten“) hinaustreiben mußten und Teinen eis 
genen Hirten haben durften. („Item iſt gewifet eime probite, oder 
wer bes probjtes hof inne hat, der folein eigin Hirtin han, und 
bie gemeine ein hirtin und niemand me 21). — Wer es, das 
eckern darin werben, jo fol unjer ber der apt ein befondern hir . 
ten bau, und fol vorfaren, und die von Dorkeim ein gemeinden 
hir ten han, und nachfaren”) 22). 


6 49. 


Mit ven Rechten ftanden auch die Verbindlichkeiten ber 
Hofmarkgenoffen auf gleicher Linte. Daher waren nur diefenigen, 
welche Waſſer und Weide oder die Almende genoflen und dem 
Srundheren gehuldiget hatten, zur Landfolge, zu Frondienſten, zu 


27) Hofſprache bes Amthofes zu Ludinghauſen 8.4 bei Sommer, I, ar p. 246 
und Riefert, Hofrecht von Loen, Anhang IV. ' 

28) Grimm, I, 782. 

29) Grimm, I, 164, 166, 206, Ill, 655, $. 67. 

80) Srimm, Il, 678. 

81) Grimm, Il, 449. 

82) Brimm, I, 787. gl. oben 6. 412 u. 418. 
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Zins, Bede, Steuer, Atzung und zu anderen Dienſten und Leiftum⸗ 
gen verpflichtet, und auf der anderen Seite auch ſie nur allein zum 
Weinſchenken und zu anderen Gemeinderechten berechtiget (waz 
man darnach fronen muß, da fol yedermann zu geben nach dem 
als er der gemeinde genüffet — und fol fronnen, wann fie das 
tettenn, fo follent fie recht hbann zu aller der alment und bes borfis 
rechten 32). So möchten fie yderman, ber feßhaftig in dem borfie 
ſeße, geben fein theile nach dem als er ber almenden genüßt. — fo 
mogen fie waſſer und wende gebrauchenn mit demſelben viehe damit 
fie e8 bawenn, und wan fie das thun, fo follent fie davonn bebe 
und fteuwer geben, und fronen als eyn ander gemeinsman 34), tft 
ein man gefejlen in diſer ftabt, ber wafler und weid brucdhet, ber 
tft ime einen vogtpfening Ichuldig 35). Off einich herſchall in 
bat landt queme, fo fullen all die jenige volgen, bie in ber aptien 
fiten und in der vadien von Schoneden gejeflen ſeindt, die wafler 
vnd weide nußendt vnd hulde gedain haint eim apt von Prume 29). 
„Der gemein für ein borff Almen, baruff wir feiner churfrſtl. Gn. 
„pflichtig, Hoch vnd nieder fißen, zue reyſen ond frondienſt zue thun, 
„wan zue uns fein fürftliche Sn. bedarff“ 3%). Wer aber daruff 
figet, will der wafler vnd watde nießen, jo fol er thun als ein an: 
ber vnſers herren von Wertheim armer mann ba gejeflen, ver fin 
engen tit, nach marzahle, e8 ſy an bett, an fteur, an abunge, an 
bienfte, nichts vBgenommen* 37). Auch waren tmmer nur biefjent- 
gen Eolonen zu den erwähnten Rechten und Verbindlichkeiten be 
rechtiget und verpflichtet, welche das Hofgut ſelbſt bauten 28), und 
erft, nachdem fie „Jar und Tag unverfprochen Huber gewefen“ 
find 29). 

Wie in den großen Marken, fo waren fich auch dieſe Hof- 


88) Grimm, I, 462.- 

84) Grimm, 1, 458 u. 489. 

85) Grimm, I, 787. 

86) Srimm, II, 519. Vol. p. 520. 

868) Weisthum von Flomersheim im Anhang Nr. 9. 

87) Grimm, Il, 567. Vgl. noch eod. I, 779, 782 u. 792, IU, 516, 564 
u. 566. Meine Beichichte ber Markenverfaſſung p. 185 ff. 

88) Grimm, Il, 486. 

89) Grimm, I, 681, $. 28. 
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markgenoflen gegenfettigen Beiſtand ſchuldig. Sie follten 3. 3. im 
FürftenthHum Dettingen einander „umſonſt adern und fahren oder 
lonft einander dienen” 4). Ebenſo follten fie im Elfaß bei Noth- 
fallen einander helfen und, wenn ſie e8 unterließen, ben Schaden 
erjegen #1), Und diefe Verbindlichkeit dauerte jogar bis in den Tod. 
Denn wenn 3. B. in Aſpizheim bei Alzei „ein Mennſch voon die 
„ſem jammerthal verfchiene, es ſei jundg oder alt, arm ober reich, 
„fo follen die drei nechften menner oben vnnd vnnden den toden 
„leihnam fürberlich ohne einigen manngel begraben, vnnd wer daz 
„gebott übertrette, der hat verſprochen der gemein brey ſchilling 
„heller, die jallen verbrinden die gehorfam vnnd bei dem begrabs 
„nus fein geweſt“ #2). 

Enblih waren aud bie Hofmarken in ähnlicher Weile, wie 
die großen Marken nach Außen gefchlofien 22). Daher durfte ohne 
Zuftimmung der Grundherrfchaft und der Gemeinde Fein Holz ?%), 
fein Heu oder fonftiges Futter, kein Stroh, fein Miſt 4°), auch fein 
Beſen a. ſ. w.*%), und namentlich auch Fein Haus aus der Hof 
mark ausgeführt und anderwärts verfauft werben. Wer aber ein 
Haus an einen „Frembden verfauffen” oder auch nur „verleihen“ 
wollte, der mußte hie und da der „Gemein zu Burgerrecht fünf 
Gulden“ (damals eine fehr große Summe) zahlen und außerdem 
noch der Herrfchaft einen Gulden, anderwärts fogar den britten 
Pfenning, alfo den dritten Theil der ganzen Kaufſumme ent- 
richten 7). 


40) (Lang) Materialien z. Oetting. Geſch. I, 111. 

41) Grimm, I, 681, $. 28. Meine Gefch. der Drarkenverfaffung, p. 188. 

42) Grimm, J, 801—802. 

48) Vgl. meine Geſchichte der Markenverf. p. 179 ff. 

44) Grimm, 1, 256, 272, Ill, 574. 

45) Stimm, I, 177, 800--801, II, 578. Vertrag von 1557, 8. 7 bei Lori, 
p- 849. „baß fein Stro ober Hey, vom Herbft an biß ſannd Georgen 
Tan, and dem Dorff verfaufft, ımb im Jar durchaus ainiges 
Fuetter Müſt yemandt anderen Frembden auffer des Dorffs zu: 
verfhauffen oder zu verthaufchen geftatt werben ſoll.“ 

46) Grimm, I, 800. „tem ift auch verbotten welcher außer borff firo, boe: 
fenn, ſchaub oder mift verfaufft, ber ift verſprochen ber gemein ein pfund 
beller.* 

47) Grimm, I, 801. vgl. 696. Offnung von Meilen bei Bluntſchli. I, 274. 
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d. Berſchiedene Arten von Banerngätern. 


1) Im Allgemeinen. 


6. 493. 

Die große Berfchiebenheit der Bauerngüter, je nachdem beren 
Inhaber freie, grund= oder fchußhörige ober unfreie Leute geweſen 
find und dieſe ein zeitliches, woiberrufliches, erbliches oder fogar ein 
Eigenthums⸗Recht an ihrem Gute gehabt haben, bat ſich im Laufe 
ber Zeit eher noch vermehrt als vermindert. Dennoch flimmen auf 
im |päteren Mittelalter noch jämmtliche Arten von Bauerngütern 
darin mit einander überein, daß beren Beſitzer einen bloß abgelei⸗ 
teten ober mehr oder weniger abhängigen Bell und, wenn auf 
Eigentum, wenigftens Tein volles echtes Eigenthum, jedenfalls aber 
body eine ihrem Befigrechte entiprechende Gewere gehabt haben. 
Da nämlich ſäͤmmtliche Arten von hofhörigen Bauerngütern, fogar 
die Vogteigäter und das dem Hofrechte unterworfene Eigen nicht 
ausgenommen, in ben Fronhofgerichten von dem Hofherrn verliehen 
und von ihm empfangen werben mußten ($. 405—407, 462, 477 
u. 481), fo hatte jeber Colone ein mehr ober weniger ausgedehntes 
Beſitzrecht oder eine Gewere an feinem Gute. Bon den erbli- 
Ken Beſitzrechten tft diejes jchon von Albrecht und Anderen be 
merkt worden #9). Daffelbe gilt jedoch auch bei ben Zeitleihen, 
Winnerben, Herrengunft-, Herrengnab-, Freiftifte, Landfiedel⸗ und 
ähnlichen Gütern, indem auch fie mittelft gerichtlicher Inveſtitur 
übertragen, und niemals nach bloßer Willkür wieder entzogen, viel 
mehr nur zu gewiſſen Zeiten gefündiget und auch die Kinder nicht 
ohne Grund von dem Gute vertrieben werben durften). Nur folten 
ſolche Bauerngüter, da den Colonen fein Erbrecht ertheilt war, 
nach Ablauf der Verleihungszeit in dem Fronbofgerichte aufgegeben 
und neuerdings wieder von dem Grundherrn empfangen, die neuen 


48) Albrecht, Oewere, p. 5, 128, 808-811. Bol. noch Homeyer, Syflem 
des Lehnrechts p. 402 fi. 
49) Eädj. &r. IL 59, $.1 u. 2. Schwäb. Landr. W. c. 182, 878. Weis 
fung bes Altenhaßlauer Gerichted von 1461, $. 22 bei Dalwigk, Emm 
- 1,40. Grimm, Ill, 417, 678674 u. 675. Renner, Landtags«Hbl. 
XVIN, 220, 222 u. 228. Lang, Geſch. von Bair. I, 41-42. Ktöntrup, 
IL, 815. 
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Verleihungen aber ohne Grund nicht verweigert werden. Klar 
und deutlich geht dieſes aus einem Weisthum über das Baubing 
zu Heidenheim in Franken hervor. In dem jährlich zu haltenden 
Baudinge follte nämlich „jedliher Baur und Huber und Lehner“ 
erfcheinen, jenem Herrn „jagen, was Guts er von dem Gotzhausz 
„hab und bau, und was recht und ehafft daſſelb gut hab zu borf 
„und zu feldt, und was barein und darzu gehört, und wann er 
„von dem gut fomme, es wer lebendiger oder tober, wie er dasz 
„löfen jolt, und was er dem gotshausz jerlich gült davon gebe und 
„reiche, und was er noch an berjelben güllt fchulbig fet, und dar⸗ 
„nach ſoll er das guts recht verbürgen, und das gut darnach les 
„Digi aufgeben auf gnadt mit Hand und mit halm; 
„welcher dann fein gut redlich und ungefehrlich hat gehalten in 
„bau zu dorf und zu feld, und fein gült geben hat, oder bie wol 
„zu bezalen bat, oder aufrecht macht, alsz baudingrecht ift, unge: 
„ehrt; dem foll ein abt wieder verleihen, und berjelb ſoll 
„dann dem probft und den andern mitreitern geben ein masz wein 
„zu lehenichafft und zu gedenken“ 50) Daſſelbe galt aber auch bei 
den Freiftift-Gütern in Batern, und bei den anderen auf fürzere 
oder auf längere Zeit oder auf Wiberruf verlichenen Bauerngüs 
tern. Namentlich jollten auch die Freiftiftgüter formell zwar immer 
nur von einem Jahr zu dem anderen verliehen werden, und daher 
die Colonen („Pawman, armen Leute, Hinderſaſſen“ oder auch 
„Lehenſaz“ genannt) in den zu dem Ende zu haltenden Hofmark: 
gerichten („Pautäbing oder Stifft“) bei Strafe ericheinen, das 
Gut aufgeben und eine neue Verleihung nachſuchen. Allein ohne 
Grund pflegte dieſe nicht leicht verweigert zu werben. („Es müf- 
„Ten auch die armen Leute jährlich die Güter in ber Stift frey auf- 
„geben; Welcher dann bas Gut bäulich und weſentlich hält, und ein 
„guter Hinterjeß ft, dem überläßt man das Gut wieder, 
„wo nicht, fo ftiftet man ihn ab; und deßwegen muß jeber einen 
„Revers ausstellen”) 81). 

Noch beftimmter ift diefer Grundſatz bei den Landſiedelgütern 


50) Grimm, III, 618—614. 
51) Berichte ber Bair. Prälaten von 1511 bei Krenner, XVill, 222. Bal. 
noch Grimm, Hl, 674 u. 675. 
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in ber Wetterau tn einer alten Weiſung des Altenhaßlauer Gerid- 
te8 von 1461 ausgeſprochen: „Darnach meist man, wer lanbfie 
„beigut jemand geliehen hette zu Ianbfiebelrechten, der joll den 
„nieht vertreiben umb eines liebern landfiedels ober 
„Höbern pfachts willen; tft es aber, daß derjelbe es felhften 
„nugen, bauen und gebrauchen will, jo foll er es ihme verfünben 
„drey tage und ſechs wochen vor St. Peters tage” 52). Ebenſo 
im Stifte Fulda bei den Huben- und Lehenguͤtern nach dem Weit: 
thnm von Salzſchlirf: „tem uf der heiligen drey Tönige tag jol 
„man bie güther ben bern ufgebtin und fol ein phant darwerfen, 
„und ein yder wieder umb fein güther bitten; alsdan ſoln bie hern 
„denjelbigen bie güter wieder an filber und golt und an geichand 
„liehin“ 53). 


$. 494. 


Diefe den Colonen eingeräumte Gewere gab jedoch niemals 
ein vollftändiges, meiftentheils vielmehr ein bloß abgeleitetes oder 
ein mehr oder weniger abhängiges Befigrecht. Denn wenn ihnen 
auch ein wahres Eigenthum an ihrem Bauerngute zuftand, jo 
hatten fie werigftens fein volles echtes Eigentum daran. Um 
echtes Eigenthum beſitzen zu können burfte man nämlich keinerlei 
Art von Grund oder Vogteiherrſchaft, nicht einmal ber Landes: 
herrlichen Vogtei unterworfen fein. Der hörige Bauernftand Bat 
e8 daher niemals bejeffen. Der freie Bauernitand aber hat es 
nach und nach wieder verloren, der gefammte Bauernftand alſo 
jenes Rechtes entbehrt. Die in dem echten Eigenthum liegenden 
und dem echten Eigenthümer vorbehaltenen Rechte find demnach 
nur noch den eigentlichen Grundherrn, alfo auch der Nitterfchaft 
geblieben. Seit dem 15. und. 16. Jahrhundert aber, feit der tm 
mer weiteren Ausbildung ber Iandesherrlihen Vogtei, find jene 
Rechte großentheilß auf die Landbesheren übertragen und daher 
Regalten genannt worden ($. 399 ff., 477 u. 481). Im Gegen 
fabe des echten Eigenthums, welches tnsgemein das wahre volle 
Eigenthum, lediges Eigen, rechtes Eigen u. |. w. genannt worden 


52) Grimm, III, 417, 8. 22. 
58) ®rimm, Ill, 877. 
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iſt, nannte man daher die erblichen Beſitz⸗- oder auch Eigenthums⸗ 
rechte der Colonen, wie wir geſehen haben und ſogleich weiter ſehen 
werben, das Erbe, haereditas, Erbrecht u. ſ. w. 5%. Seit 
Einführung des fremden Rechtes hat ſich die Verſchiedenartigkeit 
der Bauerngüter eher noch vermehrt als vermindert. Dennoch kann 
man fie nach den Rechten, welche den Bauern an ihnen zufteben, 
auf drei Klaſſen zurücführen. 


2) Verigiedene Beſitzrechte Der Bauern. 
a) Süter, an weldhen ber Bauer dad Eigentbum bat. 


$. 495. 


Dahin gehören alle die Bauerngüter, deren Beſitzer Teiner 
eigentlihen Grundherrſchaft, auch nicht einer in Grundherrſchaft 
übergegangenen Vogtei, vielmehr einer bloßen Schirmherrſchaft 
oder der landesherrlichen Bogtei unterworfen waren (F. 195—199, 
212— 214, 402). Solche im Eigenthum. ver Bauern befindliche 
Güter haben fih in allen deutfchen Territorien in mehr oder we- 
niger großer Anzahl erhalten. Außer den eigentlichen Vogteigütern 
($. 448 u. 477), und außer dem Eigen der freien Landſaſſen, Pfleg- 
haften,. Biergelven u. a. m. 55) gehören dahin in Batern bie ei- 
genen und freieigenen Güter in Ober: und Nieberbatern 9%), 
bas rechte freie Eigen in der Oberpfalz 57), fobann die Gat⸗ 
ter=, Gilt- oder Grundzinsgüters®), die Stabrehtsgü- 
ter und alle Iudeigenen Güter. Denn ludaigen ift von je ber 


— — — — — 


54) Offnung von Malters in Geſchichtsfreund von Lucern, I, 240 u. 246, 
IV, 68. „be3 gotzhuß von Lucern recht Eigen vnd ber Gnoſſen erbe.“ 
Dipl. von 1251 bei Bluntſchli, I, 265. ad monasterium abbatie Thu- 
ricensis proprietario, ad ipsos vero homines jure hereditario 
spectante. Bgl noch oben $. 400 u. 448. 

55) Sächſ. Lanbr. I, 2, $. 8 u. 4, 11, 80, 8. 1. Schwäb. Lanbr. Laßb. 
c. 165. Vgl. oben $. 195, 199 u. 215 

56) Landtags:Artifel von 1460 und Landgebot von 1501 bei Krenner, II, 
218, Xi, 534. Bol. Vi. Verfaſſ. Beil. $. 28. 

57) Urk. von 1862, 1386, 1407 u. 1409 bei Fink, Geſch. des Vic. Rabburg, 
p. 94. 

58) Bair. Lanbr. IV, c. 7, $. 88. und Anmerkungen bazı. 


222 Bauerngüter. 


bafjelbe geweien, was auch frei ledig Algen und lebig frei Aigen 
genannt worden tft 39. Es gehören dahin ferner bie zahlreiden 
fogenannten Freigüter, Freibank- oder Freiftuhlgüter un 
die ftuhlfreien Güter in Hildesheim, Wolfenbüttel, in ver 
Grafſchaft Mark und anderwärts in Weftphalen, in ber Rheinpfalz 
u.a. m.@), bie durch ſchlaäächtig eigenen Güter in der Graf 
haft Mark), die Hubengüter im Odenwald *2), die Güter 
ber Altgefreiten und Freiſaſſen in Salzburg®?), die ſchlech—⸗ 
ten Zinsgüter in Sachen, bie Zinsgüter und Freizins— 
güäter in Kempten, Erfurt, Minden, Bremen u. a. m.%), bie 
Zins-, Hof: und Hubgüter in Wirtemberg, die Bauerngi 
ter im Fürftenthum Göttingen und im Großherzogthum Olden⸗ 
burg ®3), die Erberengäter in Bremen und Verden ®®), die Erb: 
ländereien im Amte Wolfenbüttel und die bienftfreien Burg 
höfe im Amte Lichtenberg ), bie Güter ber ſchriftſäßigen 
Bauern und der Erbbauern in der Mittelmart 8), die Hol 
ländiſchen und Flämiſchen Güter im nördlichen Deutſchland, 
namentlich auch die Kolmiſchen Güter in Preußen, an welden 
ber Beſitzer freies Eigenthum befigt 9) und alle anderen Bauern 
güter in Oft und in Weftpreußen, in welchen den Bauern erit in 
neuern Zeiten volles und uneingeſchränktes Eigenthum zugeftanden 
worden ift ?0), die Erbhöfe im Rüneburgijchen und in Wejtphalen, 
bie freien Bauernhöfe in der Grafihaft Hoya, die Redmeier 
höfe, die Güter der Wetterfreien u. a. m. in Osnabrüd, die 


69) Schmeller, Il, 436 u. 441—442. Bol. oben $. 477. 

60) Bol. Sächſ. Lehnr. art. 73, $. 2. Rive, Bauerng. p. 196-205. Som: 
mer, I, 148, 159, 289 u 240. 

61) Rive, p. 205. Sommer, I, 157. 

62) Erbacher Lanbr. p. 861 ff. 

68) von Koch⸗Sternfeld, Beitr. zur Bölferkunde, 1, 16 

64) Hagemann, Erörterung. V,174 f. Wigand, Provinzialr. von Minden, 
I, 120. 

65) Runde, Leibzucdht, I, 91 f. 

06) Hagemann, Erörterg. V, 174, Not. 11. 

67) Runde, Interimswirthſchaft p. 108. 

68) Bol. Stoffe zum Sächſ. Landr. II, 59. 

69) von Begefad, Weftpreuß. Rrooingalt I, 248. 

70) von Begefad, IL 294. 
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Güter der freien Leute auf der Leutkircher Heide und ander: 
wärts in Schwaben und viele andere mehr 72). 

Außer dieſen einer bloßen Schußherrichaft ober der landes⸗ 
herrlichen Vogtei unterworfenen Gütern gehört aber dahin auch 
das freie Eigen, welches die grundhörigen Bauern in vielen 
Territorien noch neben ihren Hofgütern befaßen 12). Denn, wie: 
wohl auch diefes Eigen faſt allenthalben in den Hofverband aufs 
genommen und als Hofgut behandelt zu werben pflegte, fo tft das⸗ 
felbe dennoch Tein wirkliches Hofgut geworben, vielmehr nach wie 
vor Eigen geblieben. Daher wirb in ben früheren und fpäteren 
MWeisthümern das Erb und das Eigen von einander unterfchieben 72). 
Und feit der Auflöfung der Hofverfaflfung wurbe auch den Bauern 
das freie Verfügungsrecht über diefe fogenannten walzenben ober 
Zubau-Güter wieder zugeftanden ($. 463). Endlich gehören dahin 
auch noch die fogenannten Sondergüter und bie einlüden 
Güter, von benen jedoch d bes Zuſammenhangs wegen erſt fpäter 
die Rede ſein kann. 


b) Güter, an welchen ber Bauer ein erbliches Beſitzrecht hat. 


§. 406. 


Dahin gehören außer den durch Vertrag oder Herkommen 
erblich gewordenen Huben ber Liten, Lazzen und anderen Colo: 
nen 7%) faſt alle nach Hofrecht verliehenen Güter, gleichviel ob bie- 
jelben auch Hofgüter genannt worben find ober nit. Denn auf 
den Namen fommt es auch biebei nicht an. Zu ihnen find aber 
im Laufe der Zeit noch viele andere dem Lehen- oder Hofrechte nach⸗ 


71) Bgl. noch Eichhorn, D. Priv. R. $. 257. Mittermaier, $. 484 Befeler, 
D. Pr. R. I, 91 ff. 

72) ®rimm, II, 827. „welcher höfer bofgüter vnd andere eigene güter unter 
einander Tigen het ꝛc.“ Bol. $. 461-468. 

78) ®rimm, I, 712. „weder engen noch erbe verfäuffen.” p. 718. „es 
foge engen ober erbe“ Geſchichtsfreund von Lucern, I, 160. „vmb eis 
aen vnd vmb erbe.” p. 162. „eingen vnd erbe.” p. 25%. „engen und 
erb verfouffen.* 

74) Urf. von 11868 bei Dronke, cod. dipl. Fuld. p. 406. u. Schannat, hist, 
Fuld. ll, 186. Urk. von 1279 bei Guden, Il, 208. Vgl. $. 493 unb 

‚AR. 





224 Banerngüter. 


gebildete, ſodann nach fremdem Rechte ober zu erblichem Zins: abe 
Baurechte verliehene Güter hinzugefommen 7°). 


Zu den Nahbildungen des Lehenrechtes gehören die 
Zins: und Beutellehen, viele Erblehen und Erbzins 
leben, die Schulgenlehen u. a. m.7%). Sie find zum Theile 
aus alten Precarien und Beneflcien hervorgegangen, und aud, in 
Ipäteren Zeiten, 3. B. im Stifte Frizlar, in der Abtei Prüm u. a. 
m. no beneficia, aber auch feoda und Leyn, d. h. Lehen 
genannt worden 77). Die meiſten fcheinen jedoch erſt im fpäteren 
Mittelalter verliehen worden zu fein, 3. B. in Franken, im Stifte 
Kempten u. a. m. 79), 


Zu den Nachbildungen des Hofrehtes gehören bie 
Laßgüter in Sachen 79), in der Wtittelmarf u. a. m. Zu den nad) 
Römiſchem Rechte verliehenen Bauerngäütern gehören aber außer 
ben wirklichen Emphyteuſen au noch die Erbrechts- und Rau: 
rehtsgüter in Baiern, die Erbrehtsgüter in der Schweiz, 
fehr viele Erbenzinsgüter u. a. m., welche fanımt und fonders 
unter Deutfhen Benennungen Römiihe Emphyteufen ver 
bergen 8°). 


Berleihungen zu Erbzins oder zu Erbpacht endlich 
fommen ſehr häufig namentlich dann vor, wenn Fronländereien an 


| 

75) Bgl. Eichhorn, $. 255. und Mittermaier, $. 480 ff. 

76) Schwäb. Lehnr. Laßb. c. 108 u. 125. Bar. gandr. IV, ec. 18, $ +. 
Kopp, Proben des Lehnr. I, 293 —296. ⸗ 

77) Hofrecht von Frizlar von 1109, $. 9 bei Kindlinger, Hör. p- 232. Re- 
gistr. Prum. und Caesarius bei Hontheim, I, 671 u. 674. Bgl. 8. 121 
u. 122. 0 

78) Dipl. von 1158 bei Lang, regesta, I, 288. censuali jure commillit 
beneficia. Haggenmüller, I, 216. Bil. 8. 448. 

79) Urf. von 1490 bei Mencken, I, 790. „alß laßguth czur mythe gehabt. “ 
Bol. noch p. 791. 

80) Bair. Landr IV, c. 7, $. 1, 3- 28. Krenner, Landtags-Handl. XVII, 
217 fi. Dipl. von 1262 bei Ochs, I, 362. concessimus sub jure em- 
phiteotico sire hereditario, quod vulgo dicitur Erbrecht. Kind,. quaest. 
forens, II, c. 1. 
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Colonen Hingegeben worben find ®!) und bel ber Anlegung von 
neuen Dorfichaften auf Rottland 92), 


S 497. 


Die erblihen Nutzungsrechte, welche die Colonen an ihren 
Gütern bergebracht oder nach und nach erworben hatten, waren 
hie und da fo bebeutend, daß man ihnfn eine Art von Eigen- 
tbum, ein fogenanntes Nußeigenthbum oder Niedereigen— 
thum 82) eingeräumt und dieſes feit Einführung des NRömifchen 
Nechtes ein dominium utile genannt hats). Bet den Nachbil⸗ 
dungen des Lehenrechtes verftand fich dieſes von felbft. Denn, 
nachdem fih an den rechten Lehen ein nubbares Eigenthum zu 
Sunften der Vafallen ausgebildet hatte, mußte auch an den nad) 
Lehnrecht verliehenen Bauerngütern den Bauern ein lehenret- 
fiche8 dominium utile eingeräumt werben. Dahin gehören vor 
Allen die jogenannten Schilohöfe in der Grafichaft Tirol u. a. m. 
($. 599), ſodann die Zins: und Beutellehen in Batern u. a. 
m., namentlich alle Zinslehen, welche unter der Verbindlichkeit 
ber Xehenstreue verliehen worden find, aljo auch die Lehenzins⸗ 
und Erblehenzhsgäüter in Fulda, fodann die Erblehen in 
Baden, die Schulzenlehen in Mecklenburg u.a. m., die Bauer: 
mannslehengüter in Sadjen, bie Bauerlehen in Heflen 
und viele andere mehr. Das den Bauern zuſtehende nutzbare Ei⸗ 
genthum wurde in mancher Beziehung dem Eigen gleichgeftellt®5) 
und zuweilen ſogar ſelbſt Eigenthum („die Eygenſchafft der 
felben Güter”) genannt®%); Dafjelbe gilt von den Verleihun⸗ 





81) Dipl. von 1268 bei Guden, 1, 699. rk. von 1490 bei Mencken, I, 
790 u. 791. Grimm, II. 478. — „die vierdehalb und tzwentzig hube 
myns -jungbern eygen und des armen mannes erbe” 

82). Sächſ. Landr. II, 79, 8. 1. Schwäb. Lr. W. c. 184. Bgl. meine Ges 
f&hichte ber Markenverfaflung, p. 166 ff. 

88) Grimm, II, 188. „bas niebereigenthbumb.* — 

84) Dipl. von 1307 bei Bluntichli, 1, 267. jus hereditarium seu utile do- 
minium. Dipl. von 1270 in Mon. Boic. V, 11. 

85) Schwäb. Landr. Lab. c. 148. „und lat er zinflehben hinder im. daz 
bat reht zerbenne als daz eigen.” 

86) Grimm, I, 719 u, 720 

9. Maurer, Fronhof. IIL 15 
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gen nah Romiſchem Recht. Denn, nachdem man angefangen 
hatte, die an den Roͤmiſchen Emphyteuſen beſtehenden Nutzunge⸗ 
rechte ein dominium utile zu nennen, ſo mußte man auch den 
Erbrechts- und Baurechtsgütern in Baiern u. a. m. ein 
ſolches Recht einräumen 7). 

Allen auch bei anderen Bauernguͤtern, welche nicht nad 
Lehen: oder Roͤmiſchem Rechte verliehen, aber dennoch unter dem 
Einfluffe des Römiſchen Rechtes weiter fortgebildet worden find, 
wurden bie althergebrachten, jehr ausgedehnten Nubungsrechte ber 
Eolonen nah und nach zu einem nußbaren Eigentum erweitert. 
Diefes gilt namentlich bei den Erbbeſtandsgütern in der Pal 
und in Baden, bei den Kellnhofgütern in Schwaben und in 
ber Schweiz, bei den weit verbreiteten Erbzins- und Erb pacht⸗ 
gütern in Oefterreih, Preußen, Fulda, Braunfchweig, im Mür- 
fterlande u. a. m., jodann bei den erbmeierftättifchen Gütern 
in Paderborn, bei der fogenannten Oberbefferung in Heflen, 
bei ven Feſtehufen in Holften und Schleswig, bei den Gütern 
ber eigenbehörigen Wehrfeiten in Osnabrüd, bei ben 
Meiergätern im Rüneburg, bei den Erbleihen in Mainz und 
Heflen, bei den Schillings-, Meierdingsg Probftdings, 
Häger:, Laten= und Laßgütern in Braunſchweig u. a. m, 
bei ven Schafftgüätern in Luxenburg u. a. m. 


S. 498. 


Viele andere Colonen haben zwar fein nußbares Eigenthum 
wohl aber ein erblihes Baurecht erworben. Man nannte 
dieſes Verhältnig ebenfalls ein Erbrecht?s) und ein Erbzink 
recht, fodann einen Erbpacht ober einen erblichen Colonat, 
in Steyrmark aber ein Kaufredhts%) und bei den Latengüten 
in ben Niederlanden ein Erbleibgewinnsredht („Erfilyffgewind 
Net”) 9%). Und alle Bauerngüter, bei denen bie Merkmale ber 
Erblichfeit vorhanden find, bei denen jedoch das nubbare Eigen 


87) Bair. Lr. IV, c. 7,6. 7 ff. 

88) Grimm, I, 9. 

89) Schmeller, III; 29. 

90) Hofrecht von Kanten, c. 20 bei Laromblet, Archiv, I, 188. 
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thum abgeht, gehören Im biefe Kategorie. Namentlich alfo bie 
Meiergüter in den FürftentHümern Göttingen, Grubenhagen, 
Calenberg, Braunjchweig, Lüneburg, Hildesheim und Lauenburg, 
und in den Herzogthümern Bremen und Verben, fodann die Güter 
ber etgenbehdrigen Wehrfeiten im Münfterlande, die Erb» 
beſtands- und Zinsgüter in der Grafihaft Erbach im Oden⸗ 
wald, bie Ehrſchatzgüter im Stifte Kempten und in der Schweiz, 
welche daſelbſt auch Gotteshausgüter genannt werden, bie Erb: 
pachtgüter in der Oberpfalz, die Katengüter tin den Nieder 
landen u. a. m. 


' Die den Bauern eingeräumten Rechte waren jehr verfchteben 
in den verfchtenenen Ländern, oft verſchieden in einem und demſel⸗ 
ben Territorium. Allenthalben hatten fie jedoch mehr Nechte er: 
worben, al8 ber bloße Zeitpacht geben fonnte. Namentlich gebührte 
ihnen außer dem erblichen Mechte der Benubung au noch ein 
dingliches Necht an dem Gute nebjt dem Mechte der Veräußerung. 
Denn wiewohl fie zum Nachtheile des Grundherrn ohne befien Zus 
ftimmung feine Veräußerung vornehmen burften, jo jollte doch 
diefe Zuſtimmung und die von dem neuen Erwerber nachgefuchte 
Berleihung ohne Grund von dem Grundherrn nicht mehr ver- 
weigert werden, 3. B. bei den Erbpachtgütern in der Oberpfalz, 
bet den Ehrſchatz⸗- und Erbrechtsgütern in der Schweiz, bet den 
Latengütern in ben Niederlanden, bei den Zins- und Erbbeitanbs: 
gütern in der Graffchaft Erbach u. a. m. 9). Auch durfte bie 
Srhfolge und das fonjtige Rechtsverhältnik eines Hofgutes nicht 
ohne die Zuftimmung der berechtigten Colonen verändert werben, 
wie biefes Schon in einem fehr intereflanten rechtlichen Gutachten 
vom Jahre 1405 auseinander gejeßt worben tft 92). 


91) Urk. von 1861, 1867 u. 1376 bei Fink, Nabburg, p. 18, 95—96. Off⸗ 
nung von Malters im Gefhichtöfreund von Lucern, 1, 252 — 258. 
Bluntſchli, I, 266. Hofreht von Xanten, c. 20 u. 21. Hofrecht von 
Zuttingen, c. 11, $. 1. u. c. 14, $. 8 bei Lacomblet, Arch. I, 183 u. 
208 f. Erbacher Landr. p. 376. Bol. noch $. 407, 459 u. 468. 


92) Kindlinger, Hör. p. 521-522. 
15 * 
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co) Outer, an welgen ber Bauer fein erbliches Beſitztecht hat. 


S. 49. 


Die dahin gehörigen Bauerngüter ſind theils Nachbildungen 
der Zeitpacht, theils aber auch Verleihungen auf Widerruf. Biele 
von ihnen hängen mit alten Precarten zufammen ($. 122), andere 
beruhen dagegen auf fpäteren Verleihungen. Zu den Nachbilbun 
gen der Zeitpacht gehören nicht allein die in der Regel immer nur 
auf ein Jahr verliehenen Kreiftiftgüter in Baiern ®®) u.a. m. 
fondern auch die auf mehrere Jahre oder auf Lebenszeit des Grund: 
herrn oder des Grundholden verliehenen Güter. Zu ben Le⸗ 
benszeit des Grundherrn verliehenen Guͤtern gehoͤren unter Ande⸗ 
ren bie Neuſtiftgüter in Baiern. Bei weiten bie meiſten hierher 
gehörigen Bauerngüter waren jeboch auf Lebenszeit des Grund: 
holen, oder auch auf zwei, drei bis ſechs Leiber verliehen. Dahin 
gehören namentlich) die Landſiedellehen im Burg TFriebbergifchen, 
im Hanauifhen, Solmſiſchen, Mainziihen, Hefftihen u. a. m.; 
fodann die Leibrechts= oder Leibgedingsgüter in Batern ); 
bie Leibgedingsgüter in Oeſterreich unb Schwaben; ferner bie 
Schupf- und Falllehen und bie fogenannten Todbeftände 
in Wirtemberg und Baden; bie Laßgüter im ehemaligen Fürſten⸗ 
thum Fulda; die Leibgewinns-, Surmuds: und viele Laten- 
güter in ben Niederlanden; die Coeßgüter und Behandi⸗ 
gungsgüter in Weftphalen u. |. w. Zu den Verleifungen auf 
Widerruf de8 Grundherrn gehören die Güter auf Herrengunft 
im Batern und im ehemaligen Fürftenthbum Baireuth, welche in 
Batern au Herrengnad, veranlattete Fretitift, Baw 
mannsreht und Freiſaſſenrecht genannt werben 9%); fobann 
bie Laßgüter in Sachſen und in ber Laufis; endlich alle Güter 
ber Tetbeigenen Bauern in der Ufermart, in Pommern, Med: 
Ienburg, in Schleswig und in Holſtein. 

Die rechtliche Natur diefer Bauerngüter war von je her fehr 


98) Krenner, XVIN, 220 ff. Mon. Boic. VII, 112. Grimm, DI, 674 u. 
675. 

94) Bair. Lr. IV, c. 7, $. 29. Krenner, Ldt. Hbl. XV, 220 ff. 

95) Bair. Lr. IV, c. 7, 6. 81. Krenner, XVII, 220 fi. Schwellen, ‚II, 39. 
Grimm, Ill, 674. Lang, I, 41—42. 
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verſchieden beſtimmt, oft verſchieden in einem und demſelben Lande ®®). 
Allenthalben hatten jedoch bie Inhaber ſolcher Güter größere Rechte 
als die gewöhnlichen Zeitpächter. Denn ſie hatten meiſtentheils 
fämmtliche im erblichen Colonate liegenden Rechte, nur mit bem 
Unterjhtede, daß diefe Rechte bei ihnen nicht erblich, vielmehr nur 
auf bie Dauer ihres Rechtes, aljo auf Lebenszeit oder auf den Tag 
bes erfolgten Widerrufes u. |. w. beichränft waren. Namentlich 
Hatten fie alfenthalben nicht bloß ein perfönliches Necht, fonbern, 
wie bet Erbleihen, ein dingliches Recht Leine Gewer) 97), oder 
ein lebenslänglihes Eolonatreht =) an dem Gute, nebſt 
dem Rechte die Benutzung auf einen anderen übertragen zu bür- 
fen. Sm manchen Territorien hatten fie jogar ein nutzbares 
Eigenthum oder dominium utile, 3 B. in Baiern an ben 
Leibgedings⸗ und Leibrechtsgütern, und auch an den Nenftifts- und 
Herrengunft-Gütern ®). Auch hat fich bei ihnen in vielen Terri⸗ 
torien ein erbliches Recht dadurch gebildet, daß es bie Grund: 
herren ihrem eigenen Intereſſe entiprechenb fanden, nach dem Ab- 
laufe der bergebrachten ober verabrebeten Verleihungszeit das Gut 
neuerdings wieder dem bisherigen Beſitzer, und nach deſſen Tode 
auch den Erben beffelben zu verleihen. Denn was anfangs bloß 
Sitte gewefen tft, warb nach und nach zu einem rechtlichen Her⸗ 
Iommen. („Deine bawren, die do in meinem borff fiten, die find 
„mein, vnd bie ecker, bie fte haben, bie find auch mein. Nun mag 
„ich meinen bawren nicht bauon treiben, er verwurd es denn mit 
„ronberlichen jachen. Vnd wölt ich in denn barvon treiben mit vn⸗ 
„redlichen jachen, ver bawer blieb billicher bey feiner gewer, wann 
„098 ich in daruon treiben möcht, obwol ber bawer bie gewer 
„von wir (dem herrn) hette“) 99). 





96) Altes Landrecht von Jülich, c. 8 bei Läcomblet, Archiv, I, 120. 
97) Stoffe zum Sächſ. Lehnrecht, c. 41. 
97a) Urk. von 1262 bei Gaden, II, 141 f. jure colonario possidenda. 
98) Balr. Lr. IV, c. 7, $. 29—81. und Anmerkungen bazı. 
99) Gloſſe zum ſächſ. Lehnr. e. 41. Val. noch $. 498. 
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o. Dieufie und andere Leiſtungen der Bauern. 
aa) Im Allgemeinen. 


$. 500. 


Es fol zwar bier der Hauptfache nach nur von ben Diem 
ften und Leiftungen ber Bauern gehandelt werben. Da jedoch biele, 
wegen des Zufammenhangs bes Bauernftanbes mit ber Bollfreibeit, 
ohne die Verhältniffe der übrigen Stände zu berühren nicht Mar 
gemacht werben können, jo muß bier manches, wiewohl immer nur 
nebenbei zur Sprache gebracht werben, was auf den erften Anblid 
nicht hierher zu gehören ſcheint. Die mannigfaltigen Dienfte und 
Leiftungen ber unfreien, hörigen und freien Bauern haben nämlid, 
abgejehen von den Gemeindedienften, von welchen bier nicht bie 
Rebe fein kann, einen zweifachen Urſprung, tbeils in der Unfrel- 
beit oder Hoͤrigkeit, theils in der öffentlichen Gewalt felbft. Die 
der Öffentlichen Gewalt und den öffentlichen Beamten zu leitenden 
Dienfte nannte man in früheren Zeiten Königspienfte oder 
öffentliche Dienfte ($. 143 ff. u. 152), eine Benennung, welde 
fich, wie wir jehen werben, auch im jpäteren Mittelalter noch eine 
Zeit lang erhalten bat. Aus ihnen find die Reichsſs⸗Dienſte und 
Steuern, in den landesherrlichen Territorien aber die Unterthanen- 
Dienſte und Leitungen hervorgegangen. Die dem Keib-, Grund- 
oder Schutzherrn zu leiftenden Dienfte hat man im Gegenfabe zu 
ben Öffentlichen ober Koͤnigsdienſten, Bauerndienfte genannt. 
Und aus ihnen find bie fogenannten Reallaſten hervorgegangen. 
Wiewohl nun die Köntgspienfte wejentlih von den Bauerndtenften 
verſchieden gewejen ſind und baher in ber folgenden Darftellung 
beide ſtreng von einander gejchteden "werden müflen, fo wurden fie 
dennoch im Laufe der Zeit nur zu bäuflg mit einander vermengt 
und vermilcht. Und Vieles, was, wie 3. B. die Pflicht der Beher⸗ 
bergung und Verpflegung, uriprünglicy nur der öffentlichen Gewalt 
und den öffentlichen Dienern geleiftet worden tft, wurbe auch auf 
bie unfreien und hörigen Bauern übertragen, ſowie umgekehrt an- 
bere Leiftungen ber unfreien. oder börigen Leute auch auf die freien 
Bauern übertragen worden find. | 

Alle dieſe den unfreien, hörigen und freien "Bauern obliegen- 
ben Leiftungen hat man von je her Dienfte (servitia) genannt, 
gleichviel ob biefelben in Geld» oder Naturalleiftungen beftanden 
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haben ($. 127). Unb To tft es denn auch im fpäteren Mittelalter 
noch geblieben I). Daher nannte man die dem Grund: oder Land: 
bern zu entrichtenden Geld: und anderen Leiftungen einen „Grun d⸗ 
bienft,” ein servitium census?), einen Hofdienft („Hovebenft 
oder Havedenft” ) 2), einen Küchendienſt ($. 503), einen Pfen⸗ 
nigdienſt („pfeningen dient”), Käsdienſt, Hardtenft d. h. 
Flachsdienſt, Schafdienft®), einen Fifchdienft®) und, wenn bie 
Abgaben an bie Kammer zu entrichten waren, einen Sammer: 
dvienft®). Darum pflegte man die den Schirmvoͤgten zu entrich⸗ 
tenden, tn Vogthafer, in Faftnacht- und Herbfthühnern, Steuern 
n. ſ. w. beftehenden Abgaben und anderen Leiftungen („Tagwan“ 
n. f. w.) ebenſowohl ), wie die Beherbergung und Verpflegung bes 
Bogtes mit feinem Gefolge und den mitgebrachten Pferden, Dienjte 


1) Dipl. von 1015 bei Kindlinger, Hör. p. 228. Debita servitia ara- 
trorum tribus vicibus io anno, ovorum in pascha, caseorum in pen- 
tecosten , pullorum in carnisprivio. Urf. von 1827 bei Ketiner, ant. 
Quedl. p. 451. „jo welich Dachwort gifft einen halven PVerbind bem 
Ammehtmanne vor fin Denefl. Urk. von 1839 in Mon. Boic. 19. p. 
518. „aller andern chleinen dienft, ez fi an Hlinner, an Flachs, ober 
an andern fachen.” Urk. von 1481, eod. p. 123. „freys Aygen bient 
dreytzehen jchilling — und bie dient ain fad voden ain fad gerſten — 
ſechtzigk pfening ge wiſgült.“ — Urk. von 1405 bei Lori, p. 98. „an 
yglicher Baur fol an dem Mayen ze Dienft geben 60 Pfening, und an 
bem Herbſt auch 60 Pfening.“ Grimm, I, 701. „fullent lidig fin ber 
velle und alles des, dad dienfle heißet.” 

2) Haltaus, v. Dienen p. 224. Ur. von 1448 in Mon. Boic. U, 417. 
„Grunt Dienf.* . 

8) Url. von 1501 bei Westphalen, II, 500. 

4) Grimm, N, 676. Beber dad Wort Har Schmeller, II, 224. 

5) Urf. von 1498 in M. B. 19, p. 859. 

6) &emeiner, Megensb. Ehron. II, 784. 

7) Dipl. von 1177 in Diplomatiſche Geſch. der Abtei Banz, p. 815. man- 
sus ille ab omni exactione et servicio advocati liber et immunis, 
Dipl. von 1220 bei Mohr, Regefen, L 5. 4, p. 11. tum sorvitium 
sonsuetum advoeati debet villicus exhibere de satisfactionibus. 
Dipl. von 1308 bei Kinblinger, Vollmeſt. U, 281. omnia servitia — 
advocato ecclesiae Assindensis persolvi u. p. 2838. cum servitio 
advocati annuatim persolventur. Grimm, I, 6, 304 u. 707, 
$. 22. 
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(servitia) ®) oder Vogteidienſte zu nennen®). Daſſelbe gilt 
von ben verſchiedenen Leiftungen ber freien Landfaffen und der 
Iandesherrlichen Vogtleute, 3. B. in der Grafihaft Wied, wo der 
Dienjt in dem „britten Pennink,“ in dem dritten „Weibehamel,“ 
in dem „dritten Faßenachtshoen“ beftanden hat 10). Und ſämmt⸗ 
liche an bie Öffentliche Gewalt zu entrichtenden Abgaben nannte 
man lange Zeit ven Königspienft (servitium Regis) 11). Ok: 
fentliche Dienfte und Steuern waren demnach eines und bafjelbe, 
z. B. in Weblar '2). Und bdergleihen Dienfte jemanden leiften, 
nannte man ihm dienen ober fteuern („daz fi uns fturen 
„oder dienen mochten 12). der fol dem Vogt dienen vier Pfenntnge 
„— vnd fol im — dem Vogt — da mitt gentlich gebienet han !t), 
„— ein Haus, davon man jährlich dient fünf Pfennige zu rechtem 
„Srundzins 15). die dient ain ſack roden ain fad geriten zwen 
„jet babern 60 pfening und 50 ayr und vier Hüner unb an 
„gang 16). — fo follen fie dienen in ben Gerichten ꝛc.“) AT). Die 
Dienftpflichttgen felbft nannte man daher Diener, alfo Klofter 
Diener, Sanct Patroclus- Diener, Tonderhaus-Die 
ner, Slensburg- Diener u. ſ. w., je nachdem fie einem Klo: 
fter oder diefem oder jenem Amte ober einem Heiligen zins= oder 
btenftpflichtig waren. (Sti patrocli minister 18). „alle deß go 


8) Grimm, I, 692, IM, 494—495 u. 608. Dipl. von 1285 bei Kremer, 
orig. Nassor. II, 809 f. 

9) Grimm, I, 685 u. 686. zwehen vaytdinſt ein zu weinachten ben 
‚andern zu f. Johansmeß im fommer, vnd eins teberen vadts dinſt ifl 
„zu dem erften All ſummern weiß, vier malter erbiß, vier eimer weins 
n. f. w. 

10) ®rimm, I, 628 u. 629. 

11) Korveiſch. Güterregifter aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, II, 1—2, 5 
u. ſ. w. Bol. oben $. 450. 

12) Urf. von 1884 bei Guden, syl. p. 494. — ‚Stur und bienf, bie 

- fie und mit Pfenningen tun fullen.“ 

18) Urk. von 1894 bei Guden, syl. p. 495. 

14) &rimm, 1, 804, 698, vgl. noch IH, 494. 

15) Urt. von 1414 bei Genöburg, alte Abgaben, p. 28. gl. Haltaus, 
p. 224, 

16) Urk. von 1481 in Mon. Boic. 19, p. 128 u. 124. 

17) Url. von 1809 bei Senckenberg, sel. jur. III, 539. 

18) Dipl. von 1101 bei Seibertz, II, 1. p. 48. 
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„Buß diener vnd gewanten”) 1%). Gewandte oder Ber: 
wandte und Zugewandte nannte man nämlich ebenfalls ber: 
gleichen dienftpflichtige oder zu einem DienftE verbundene Leute 
(„uber die amptlüt vnd dienft ainem herren vnd gotzhuß 
„gewant find“) 29). 


Biſchofsdienſt. 
$. 501. 


Einen der öffentlihen Gewalt und den äffentlihen Beamten 
zu leiſtenden jehr ähnlichen Dienft durften auch die Biſchöfe von 
der ihnen untergeorbneten Klofter- und Weltgeiftlichkeit in Anſpruch 
nehmen, wenn fie zur Vornahme geiftlicher Verrichtungen ihr Bis- 
thum bereiten (circationes suas agere — circumitionem’ fa- 
cere — in circuitione parochiae) 21), namentlich wenn fie zur 
Abhaltung der Sendgerichte umberreiften 22), oder nach Rom gin- 
gen 22). Und da auch dieſer jogenannte Biſchofsdienſt einigermaßen 
mit meinem Gegenſtande zufammenhängt, fo erlaube ich mir bar- 
über, ehe ich weiter fchreite, Folgendes zu bemerken. 

Man nannte nämlich auch diefen den Biſchöfen zu leiftenden 
Dienft mansionaticum und mansionatica ?%) oder pa- 


19) Offn. von Rheinau 5. 1 u. 15 bei Schauberg, I, 161 und 168. Vgl. 
Fald, Handb. III, 2, p. 497. 

20) Offn. von Rheinau $. 5. Schmeller, IV, 108 u. 104. Haltaus, p. 700, 
1909 f. u. 2170. 

21) Dipl. Ludovici Germanici bei Didfer, Osn. Geſch. I, 410—411. Capit. 
von 844, c. 4—6 bei Pertz, III, 879. Baluz, II, 23. 

29, Simmerer Weisthum von 1517 bei Königsthal, I, 2, p. 65 u. Grimm, 
IL, 147. „fo fine zyt erfchint, das fine gnade riden wil ben heyligen fint, 
fo fal er ine bün verfunden zu vor jeß wuchen vnd dry dage, und mag 
fommen mit febenden balp man und pherben vnd ded nad: 
tes zygen binber ben paftor, ber fal ime gutlichen thün vnd finen 
perden ftallung, hauwe vnd habern.” Wittenhofer Sendweistbum von 
1635, eod. IL, 455. 

28) Dipl. von 818 bei Neugart, I, 151. quod vidissent Pettonem monachum 
mansionaticum facere Wolfleezo episcopo, quando Romam 
pergebat. 

24) Dipl. von 818 bei Neugart, L, 151. Dipl. bei Möfer, I, 410: u. 411. 


— 
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rata 2), noch häufiger jedoch ganz allgemein einen Bifchof& 
bienft (servitium episcopi 2°) oder servitium episcopale ?"). 
Er beitand, wie bei ben dffentlichen Beamten, tn ber Beherbergung 
und Verpflegung des umherreiſenden Biſchofs und feines oft fehr 
zahlreichen Gefolges. In früheren und fpäteren Zeiten ftattgehabte 
Mißbraäuche haben zur Abihaffung jener Mißbräuche, 3. B. im 
Stifte St. Martin zu Tours bereits im 8. Jahrhundert 29), und 
zur genauen Beitimmung der Anzahl der mitzubringenden Knechte, 
Pferde, Hunde und Habichte und desjenigen geführt, was bei vieler 
Gelegenheit außer der Wohnung noch an Betten, Decken, Tüchern 
und anderen Geräthichaften, fo wie an Lebensmitteln für die Men- 
[hen und an Futter für die mitgebradhten Pferde und Habichte 
geliefert werben folle. So finden fi für die Bilchöfe in Septima⸗ 
nien weitläuftige Vorfchriften, wie viele Trlichte, Schweine und 
Mein fie in Anfpruch nehmen bürften 2%. Eben fo für die Stif⸗ 
ter Osnabrüd, Efien, Korvei u. a. m. 3%. Ein altes Weisthum 
von 1521 fchreibt für das in Gensheim zu haltende Sendgericht 
vor: „zu dem erften fall der Sendbtherr kommen mit britihalben 
man mit britthalben pferde. Zu dem andern fal ein glodner 
fteen vor dem faltor in eynem wyeſſenn cleive mit eynem wyeſſenn 
jtabe, mit eynem wyeſſenn becher, mit eyner maiß wins und fal 
ben jendtherrn entpfangenn und zu drindenn geben 
und fal das pferdt nemen by dem zaum und den herrn 





25) Henschel v. paratae V, 86. 
26) Dipl. bei Möfer, I, 410. 
27) Einkünfte Nobel der Kirche von Chur von 1290 bei Mohr, cod. dipl. 
IL 98 u. 9. \ 
28) Urk. von 720 bei Bröquigny, I. p. 424, Nr. 808° bei Pardessus, II, 
821, Nr. 512. nullas gravedines a quolibet episcoporum, sub 


praetextu — sustineant; neque rursus hospitandi sidi apud cos 
licentiam vindicantes dispendia his atque insolentias Angariarum 
imponant. 


29) Capit. von 844, c. 1 u. 2 bei Pertz, III, 878. Baltz, IL, 21—28. 

80) Dipl. von 860 bei Kinblinger, W.B. II, 28. Hoc est serritium: II por- 
cos, III oves, I portiunculum, I agnum, I auca, et III pullos, LX pa- 
nes de siligine, XXX panes albos, II vimbas, XXX modios de annona, 
XXX situlos de cerevisia, V situlos de medone. Dipl. von 1096 eod., 
p. 67. Dipl. von 1808 bei Kinblinger, Vollmeſt. IL, 288. 
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furen uff den Widdum. zu dem britten fal der Zehender 
fteen uff dem Widdum und fal den Sendtherrn entpfangen 
und furen an das ende, do er gekocht hatt und fal im und ven ſy⸗ 
nen genungk thun von eyner zyt zu der andern. Zu bem vierbenn 
were e8 fach das der Sendtherr uber naht hy bineben 
wurde fo fal der Zehener den pferden ftrawen Bis an das vor⸗ 
geboge und habern geben bis an die augen und dem Sendtherrn 
bereidden ein Trachenbedt mit wyeſſen Inlachen und ein fuer on 
rauch, und am andern tage darnach jal ein tglicher kirchen ge 
ſchworn fommen mit einem hune oder mit eyner maiß wyns zum 
zehener und jal tm aber genung! thunn* ®1). Ein anderes ˖ Send» 
weistHum von Wintrich fchreibt vor: „wan einer kompt, wegen v. 
9. h. den fendt alhie zu beftten, jo fol er eines abens mit ſonnen⸗ 
ſchein mit 2!/, pferd kommen, vnd foll er einlehren in dem 
&arthufer Hoff, da follman ihn wilfom empfangen, 
vnd ſoll man ihn heiflen von feinem gaul abfteigen, vnd foll man 
ihm fein gaul in den ftall einführen, vnd ſoll ihm geben hew vnd 
ſtroh biß an den bauch, vnd rauch futter biß an die ohren; bar 
nach ſoll der Hoffman ihn mit der handt nemen, vnd fol ihn 
in das hau führen; vnd joll ihm darftellen ein ſeſſel, darauff ein 
kuſſen, ond fol ihm anzänden ein fewr fonder rauch (d. h. ein Koh⸗ 
lenfeuer), vnd ſoll ihm darftellen ein tiſch, darauff ein weiß tuch, 
kannen vnd Fraußen genuch, vnd barauff faly und ſchmaltz. Will 
ber fehndtherr etwaß weider darauff haben, jo fol er vem Hoffman 
ober feiner diener einem gelt in feinen ſeckel geben, vnd fol ihn 
hinauß ſchicken auff den mare, vnd fol ihn laſſen Tauffen, waß 
ihm vonndten vnd beburfftig ft. Da aber der herr uber nacht 
bleiben wolle, ſo ſoll der Hoffman ihm ein Bett fprek 
ten, darauff zwey weifjer tuecher, kuſſen und decken gnuch; wanß 
er armut halben nitt thun Tan, ſoll er nemmen ein wallen ftrob, 
vnd foll er für daß fewr heripreiten, darauff zwey weiſſer tücher, 
küſſen vnd decken gnuech, auff daß ber herr über ein nacht geher: 
berget werde” 32), Das Wittenhofer Sendweisthum: „wann ber 
ſentherr auf den Wittenhof kombt, jo jol er mitbringen vierthalben 


— — 


81) Würdtwem, dioeces. . Mor. 1, 488 — 49. 
82) Grimm, II, 360—3861. 
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mann und vierihalb pferd und ber dechand einen häbig (d. b. Ha 
bicht) in der band, alsdan fol man dem kloͤkener zu wiſſen thun, 
daß er bringe ein hun vor ben habigh. bringt der herr den habigh 
nicht, jo follen fie daß hun under fi verzehren” 2°). Das Senb- 
weisthum von Boppard: „das eyn biſchoff zu Triere ſal intphangen 
werden von eyme proibft zu zyden ber kirchen zu fente Martin zu 
Wurmiſſe berliche myt zwolff perben, eyme mule und als myt vil 
nechten, myt feeß bunden vnd czwein heffghen, ond ber ‚mit guber 
Tofte plegen, ond ber genug bri dage vnd dri nacht, vnd eynen ercze⸗ 
biſchoff inn dem czenbehoiffe halden“ 20). Aehnliche Vorſchriften 
finden ſich in den Senbweisthümern und Sinodalregiſtern des Rhein⸗ 
gaus 35). Und namentlich die für die Stifter Korvei und Osna⸗ 
brücd getroffenen Anorbnungen beweifen zur Genüge, daß allent- 
balben, wo ſich die Bilchöfe aufzubglten gedachten, reichlich für bie 
felben gneforgt werben mußte (ut dentur ad singulas ecclesias 
porci quatuor valentes denariis duodecim, et octo arietes, 
qui eadem pene summa, que quatuor porei aestimarentur; 
tres porcelli, quatuor aurae, octo pulli, vigintisitulae de me 
done, viginti de mellita cervisa, quadraginta de non mellita, 
centum viginti panes, centum modii de avena, manipuli sex- 
centi: sitque in potestate episcopi, utrum haec per 
singulas ad unam mansiouaticam an ad duas ve 
lit habere) 2%. Außerdem jollten aber bie Biſchoͤfe weder ber 
Ortögetftlichfeit noch dem Volle zur Laft fallen ?7) Auch pflegte 
ben Biichöfen vorgefchrieben zu werden, daß fie ihr Gefolge auf 
bas nothwendigfte Bebürfniß beichränten jollten (nec cum pluri- 
bus venist, quam ut eis sufficere possint) 2%). Diele Vor: 
Schriften find jedoch, wie bie fpäteren Weisthümer ausweilen, in 


88) Grimm, IL, 458. 
34) Grimm, HI, 778. 
865) Bobmann, IL, 854 u. 856. 

86) Dipl. Ludovici Germanici bei Möfer, I, 411. Urk. von 860 und 1096 
bei Kinblinger, M. 3. IL, 28 u. 67. 

87) Capit. von 817, c. 19 bei Pertz, III, 208. Capit. von 844, c. 1 —6 
bei Baluz, II, 22. Formulae antiquae, c. 2, eod. p. 624. 

88) Dipl. bei Möfer, I, 411. 





Naturallieſerungen ber Bauern. 237 


feiner Beziehung gehalten worben 2%. Der Bilchofsbienft war vor⸗ 
zugsweiſe eine Laft der Pfarrgetftlichkeit und ber Klöfter. Seitdem 
daher diefer Dienft der Geiſtlichkeit erlaflen oder von den Klöftern 
abgelift worden war, wie biefes 3. B. in dem Klofter Herftebrod 
und in ber Abtei Stablo der Fall geweien tft 20), und ſeitdem fich 
auch die Sendgerichte noch fett dem 16. Jahrhundert verloren hat⸗ 
ten, ſeitdem iſt auch der Biſchofsdienſt nach und nach gänzlich ver⸗ 
ſchwunden, oder vielmehr nur noch als freiwillige Hulbigung ges 
blieben, welche die Pfarrgeiftlichleit heute noch ihrem Biſchofe bei 
deſſen Rundreilen darzubringen pflegt. 


bb) Dieunſte der grundhärigen Bauern. 
1) Raturallieferungen für bie Hoibaltung. 
Im Allgemeinen. 
$. 502. 


Bon der Hofhaltung der Könige jo wie der Grund: und Lan- 
besheren iſt bereit umftändlich gehandelt und dabei mehrmals auch 
ſchon der Dienfte der unfreien und hörigen Leute erwähnt worden. 
Die frühere Darftellung hatte jedoch mehr die ritterliche Hof: 
haltung zum Gegenftand. Es bleibt daher nım noch übrig auch 
von dem Anthelle zu Handeln, welchen dabei bie grundhörigen Bauern 
gehabt haben. Auch im fpäteren Weittelalter lebten nämlich die 
Sronhofheren und ihre ganze KHofhaltung noch von dem Ertrage 
ber Fronhöfe. Dies gilt von den Königen eben fowohl wie von 
den Landesherrn und von jämmtlichen Grundherrn. Die Deutichen 
Könige nameutlich bezogen noch lange Zeit aus ihren Königshöfen 
und aus ben dazu gehörigen Reichsgütern einen großen Theil, ihrer 
Einfünfte, wie diejes aus dem mehrmals erwähnten Saalbuche bes 
Burggrafthums Nürnberg und aus vielen anderen hiftortichen Zeug: 
niffen hervorgeht 2. So lange fie noch im Reiche von einem Kd- 


89) Bol. die Weisthümer aus bem 14. bis ins 16. Jahrhundert bei Königs- 
thal, I, 2, p. 65. Bobmann, II, 856. Würdtwein, I, 488 ff | 

40) Dipl. von 1096 bei Kindlinger, M. ®. I, 66. Dipl. von 1187 bei 
Duir, Geſch. v. Wachen, p. 75. 

41) Lambert. Schafn. ober Hersfeld. ad an. 1066 u. 1074 bei Pistorius, I, 
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nigshofe zum anderen herumrefiten war jeder Koͤnigshoſ zu ihren 
Empfange eingerichtet. Und in der Megel reichte auch der Ertrag 
der Königshöfe von Aachen, Frankfurt und von anderen Neid 
böfen, fo oft fie fich daſelbſt aufhielten, für ihren Unterhalt bin #2). 
Ganz bafjelbe gilt aber auch von den Fronhöfen ver Landes und 
Grundherrn, wie dieſes namentlich von den Hauptfronhöfen dei 
Erzbisthbums Köln und der Abtet Prüm nachgewielen worden ift 
($. 286, 823 u. 870). Und auch dann, nachdem die Landes⸗ und 
Grundherren ihre Fronhdfe ihren Beamten und Dienern zur Woh—⸗ 
nung und zur Benußung eingeräumt hatten, erhielten ſie daſelbſt 
noch, fo oft fie dahin kamen, freie Verpflegung und Wohnung. So 
hatten 3. B. die Bifchöfe von Speter noch im 15. Jahrhundert die 
freie Einkehr auf ihrer Keftenburg bet Hambach, der heutigen Mar: 
burg, nachdem fie dieſes Schloß und die dazu gehörigen Ländereien 
ihrem Vogte zur Benugung eingeräumt hatten. („Item foll er (ver 
Vogt) auch die garten an dem Slos liegen nußen vnd bruchen wir 
weren dann ſelbs dafelbft als dan follen wir (der Biſchof 
und Landesherr) Macht Han auch mit ne ze eſſen“) #2). So 
lange nun biefe Fronhöfe noch von dem Fronhofe aus gebaut wor⸗ 
den find, reichten die gefammelten Vorräthe für den gewöhnlichen 
Bedarf vollfommen hin. Es waren demnach nur an feierlichen Hof 
tagen und bei anderen außerordentlichen Veranlaffungen, wenn bie 
regelmäßigen Einkünfte nicht binreichten, noch weitere Lieferungen 
von anderen Fronhöfen nothwendig. Seitdem jedoch alle oder fait 
alle Fronländereien an Colonen oder an bie Fronhofbeamten hin 
gegeben worden waren, mußte faft Alles von: diefen geltefert wer- 
ben. Diejes gilt von ben Lebensmitteln, Kleidungsftüden und an- 
deren Bebürfniffen für Menſchen und Thiere ebenjowohl wie von 
Allen Anderen, was zur Einrichtung ber Haus⸗ und Hofhaltung 
nothwendig war. 


- 


836 u. 867 u. bei Pertz, VII, 172 u. 206. pauca, quae ex reditibus 
regalis fisci veniebant —. neque ex fiscis regalibus quiequam servitii 
ei exhibebatur. Vgl. oben $ 866 und Eichhorn, IL $. 2985. 

42) Quix, L 48, II, 2. von Fichard, p. 21 f., 56 u. 141. Bol. oben $. 323 
u. 866. 

48) Urfunbe bei Remling, die Marburg bei Hambach p. 100. u noch 
unten si 510. | 
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Im Erzſtifte Salzburg mußten die unfreien und hörigen Bauern 
eine beftimmte Anzahl Gänſe liefern, ſodann Kennen (gallinse), 
gefüttertes Geflügel (altilia), junge Schweine, fogenannte Friſch⸗ 
linge (frixlingae), Eber (verres), gemäftete Schweine (porci sa- 
ginati), Hülſenfrüchte (legumen), Hirskorn (millium), Bohnen 
(fabe), Erbſen (ciceres), Hopfen (lupuli), Rettige (radices, heute 
noch Radischen in Baiern genannt), Rüben (rapulae), Getreide 
verjchitebener Art (frumentum), Roggen (siligo), Waiben (triti- 
cum), außerdem noch Hafer, Flache, Hanf, Holz u.f.w. #). Chen 
fo in der Abtei Quedlinburg, wo namentlich viele gemäftete Schweine 
(4 pastos porcos — 6 pastos porcos —) vorkommen *). Im 
der Abtei Korvei und in anderen Thellen von Weltphalen mußten 
Früchte aller Art, ſodann Schweine, Schaafe, Hühner, Gänfe, Buts 
ter, Eier, Käfe, Honig, Wachs u. a. m. geliefert werben 4%). Eben 
jo im Bisthum. Chur, wo fogar das Salz zum Einfalzen der Fiſche 
geltefert werden mußte #9). In Baiern, namentlih auch in ben 
Klöſtern Chiemſee, Ettal, Waltenhefen u. f. w. beftanden bie. Na- 
turallieferungen in Früchten, Schweinen, fowohl alten fetten Schwei⸗ 
nen (porei maturi) als Friſchlingen, ſodann in Schaafen, Huͤh⸗ 
nern, Sänfen, Eiern, Käfe, Bohnen (fabe), Erbſen (pise), Mohn 
(papaver), Kraut, Flachs u. a. m. 4%), in der Schweiz aber fehr 
häufig in Schmalz, Käſe und Milch, baher heißt die Leiſtung da⸗ 
ſelbſt Milch zins („andenn zins”) 4%), oder auch Grasmiethe, 


44) Saalbud aus 12. sec. in Juvavia, p. 307— 311. 

45) Güterverzeihniß aus 12. sec. bei Ketiner, antiquit. Quedlinb. p. 205 
u. 206. 

46) Altes Korveiſches Heberegifter aus XL sec. bei Wigand, Ardhiv, I, Heft 2 
u. 8. inkünfte = Verzeichniffe aus 12. sec. bei Kindlinger, M. 8. IL, 
107 ff. u. 119 ff. Urk. von 1808 bei Kinblinger, Wollmeft. II, 282 
— 283. 

47) Registrum ecclesie Curiensis von 1290 bei Mohr, codex dipl. II, 106. 
— ad saliendum pisces dni. episcopi II ciphos salis. 

48) Saalbuc von 1275 bei Lori, p. 18 ff. Urk. von 1405 bei Lori p. 98. 
Grimm, IIL 676—678. Baubing bei Hormayr, bohenſchwangau, p p. 60. 

49) ®rimm, L, 4, 152 u. 1059. 
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weil der Zins für den Genuß bes Grafes geleiftet werben mußte 
(villicus non debet dare de suis armentis caseos, quidi 
cuntur herbarum. Grasmiethe)%), Auch in dem Stifte Wer 
ben follten Kühe, Schweine (porci saginati), Fiſche (pisces appre- 
ciati — capitales salmones), Getreide von verfchtebener. Art, 
Mehl, Erbfen, und andere LXebensbebürfnifie, namentlich auch Käs, 
Butter und Honig geliefert werden 94. SHoniglieferungen kommen 
auch im Klofter Andlau im Elſaß vor. Die Huben, welche ben 
Honig zu liefern hatten, nannte man daher Honighuben 9°). 
Befonders häufig Tommen Fifchlieferungen vor, 3.8. in den 
Stiftern Korvet, Chiemſee, Muri, Köln, im Herzogthum Baiern, in 
der Herrichaft Hirſchhorn, in der Herrſchaft Eppftein u. a. m. Es 
follten außer Hechten (lucii), Haufen und anderen Fiſcharten (eso- 
ces, pisces squamigeri u. a. m.) auch Salmen (salmones), 
Lachſe (lassones), weldye man in Batern fogar vorzugsweile Hof: 
fifche (hofvische videlicet Lachsen) genannt hat, ſodann H& 
ringe (allecia) und andere gejalzene und ungefalzene Fiiche (plas- 
mae salsae et plasmae recentes) und in Batern namentlich 
auch Renken („Reinanchen oder Renchen“) geliefert werden 62). 
Anberwärts 3. DB. in den Klöftern und Abteien Alpirspach, Alten 
muͤnſter, Lucern und Murt mußten Schulterblätter von Schweinen 
(schultera oder scapulae) u. a. m. geltefert werden %). Aud) 
Brodlieferungen kommen vor in den Abteten Prüm und Muri. 
(„Dargegen jollen die bern von tebem viertheil lands ein weiß 
fimmel geben 'einer handt mit dem daumen langh hoch, und fo breit, 


50) Dipl. von 1220 bei Mohr, Regeften, I, 4, p. 11. 

51) Güterverzeihniß aus 12. sec. bei Rinblinger, M. B. II, 284—286. He: 
beregifter von Werben bei Lacomblet, Archiv, IL 257—287. 

52) Grimm, I, 729. j 

58) Bair. Saalbuch bei Lori, p. 27. Bair. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 
86, II, p. 519. Korveiſch Güterverzeichniß bei Kindlinger, M. B. IL, 
118, 184, 189 u. 228. Kölner Hofdienft aus 12. sec. $. 2, eod p. 150. 
Acta fundat. Murens. monast. bei Herrgott, I. 328. Trad. Fuld. ed. 
Dr. p. 144. hüsen. Grimm, I, 444, 528, II, 677, 776. 

54) Weidth. in M. B. X, 869. „von ainem Swein ain Schultern bie von 
Pain und von Flaeſchs qut fe. Vgl. no VII, 168. Grimm, I, 878. 
Geſchichtsfreund von Lucern, L, 168 u. 169. Acta fund. Mur. bei Herr- 
gott, I, 822. 
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als man mit dem baumen mitten barauff ftellen und mit den fin 
gern vmbzirken Tan“) 85). In den Sllöftern der Pfalz follte jeder 
börige - Hausbefiber ein Brob und ein Simmern Hafer liefern. 
(„Stocdhabern und Glodbtod, nemlich von iglichem Haufßgefäß ein 
Brod und ein Simmern Haber”) 5%). In der Abtei Prüm und 
in den Stiftern Werden, Murt, Anhaufen u. a. m. mußten bie 
hörigen Bauern nicht allein felbft gezogene Gänfe, Hühner, Schweine 
u. |. w. liefern, ſondern auch noch zur Fütterung Bingegebene Thiere 
unterhalten 87), was zumal bet Schweinen, Ochfen, Kühen, Rin⸗ 
den, Hämmeln und auch bei Pferden häufig der Fall war ®9). 
Zuweilen mußten fie außer dem Pferde n. |. w. auch noch den Hir⸗ 
ten errrähren 5%). Auch mußten die börigen Bauern in der Abtel 
Prüm Lebensmittel jeder Art, ſodann Flachs, Hanf u. f. w., unb 
biefen in ber Regel roh, bie und da aber auch ſchon gehechelt lies 
fern 60). Sogar die Blutigel follten fie in ver Abtei Prüm lie⸗ 
fern 91). In dem Stifte Efien follten fie das nöthige Getreide und 


565) Stimm, II, 588. Acta fund. Mur. l. c. p. 821 u. 822. 

56) Urk. von 1506 bei Büttinghaufen, Beitr. zur Pfälz. Geſch. I, 80 ff. 

67) Registr. Prum. vn 898 $ 113 u. 114 bei Beyer, I, 196 u. 197 bei 
Hontheim, I, 695 u. 696. Debet unum animal senioris accipere ad 
missam $. Martini. et de suo nutrire usque in pascha. 

58) Registr. Prum. von 898 $. 116 bei Beyer,-I, 198. bei Hontheim, I, 
697. debet unusquisque porcos duos sui senioris nutrire a missa S. 
Martini usque ad dimidium Marlium. Acta fund. Mur.'l. c. I, 821. 
debet pascere bovem unum vel saccam, vel dare tantum foeni, quo 
possit pasci. üterverzeichnig bei Kindlinger, M. B. II, 285. equum 
pascet per VI ebdomades. Heberegifter ber Abtei Berden aus 12. sec. 
bei Lacomblet, Archiv, IL, 258, 263, 266, 269, 272, 279 u. 283. Bre- 
viar aud 12. sec. bei Bodmann, II, 782. Lagerbuch bei Besold, doc. 
mon. Wurt. p. 342. Ueber die Unterhaltung des Futterrindes, vgl. Falck, 
Handb. II, 2, p. 479, 

89) Heberegifter von Werben bei Laromblet, II, 263 u. 286. equum pascet 
subulcum cum prebenda sua per VI ebdomadas. @üterverzeichniß_ des 
Hofes zu Selm aus 12. sec. bei Kimblinger, M. 8. II, 235. In au- 
tumpno mittet subulcum cum simili prebenda. 

60) Registr. Prum. bei Hontheim, p. 669 ff. ®rimm, II, 526. 

61) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 691. Ex his mansis solvunt XVII 
sanguisugas p. 696. sanguisugas 100. bei Beyer, I, 189. solvunt 
XVII, samsugas u. p 197. sanguisugas. | 


v. Maurer, Fronhof. UL 16 
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Holz in die Hofbäderei (ad pistrinum), in bie Hoffühe (ad oo 
quinam) aber zu verfchiedenen Zeiten im Jahr eine Anzahl Schwein, 
Lämmer, Eier u. f. w., namentlih 12 Schweine im Winter und 
24 Lämmer im Sommer liefern (dant ad coquinam in hyeme 
XI porcos, in estate XXIV oves, dictos Hemele) 2). Che 
jo die Hörigen in ber Abtei Werben (ad pistrinum II gallinas — 
ad coquinam II gallinas) *),. die Hörigen Im Stifte Freiſmg 
(que ad coquinam nostram consueverunt ministrari) ©%), bie 
Villici und Amtlente des Domitiftes Münfter 5), die Einwohner 
von Brechen *%) und die Villici im Erzitifte Köln ). Man nannte 
die in die Hoffüche zu machenden Lieferungen den Küchen dienſt. 
Er beitand 3. B. in der Abtei Ebersberg in 100 Eiern, in 2 8% 
jen, 4 Hühnern und zwei Gänſen. („Kuchendienfte, daz ift Hundert 
adr, zwen käs, vier Hüner und zwo Genns“) 6%), Anderwaͤrts 
follte man das Kraut in die herzogliche Küche liefern ($. 511). Und 
bie Bauerngüter, beren Beſitzer ven Küchendienſt zu bejorgen hat 
ten, nannte man in der Oberpfalz; Küchenwidgüter oder Ki 
chenwidhöfe 69%) und im Herzogthum Baiern Küchenhuben 
(„Suchen hub“) 7%). Auf diefe Lieferungen von Käs, Obft, Wein, 
von Fiſchen, Ochfen, Schweinen oder anderen Thieren, von Mehl, 
Brod u. f. w. beziehen fich in Batern die Käslehen 7), Obi 
leben 72), Weinlehen 7%), Fiſchlehen ’%, Viehlehen "9, 





62) Verzeichniß von 1832 bei Kinblinger, Hör. p. 894, 896 u. 898. 

63) Heberegifter von Werden aus 12. sec. bei Lacomblet, Ardhiv, II, 253 
u. 254. p. 250. ad coquinam abbatis scutellas sufficienter. p. 273. ad 
pistrinum abbatis pro lignis. 

64) Dipl. von 1273 bei Meichelbeck, II, 2, p. 72. 

65) Altes Hofrecht bes Brodhofes F. 10 bei Willens, Geh. von Münfter, 
p- 11. De servitiis, quae in refectoris de curiis sunt. 

66). Limburger Chronik; p. 59. — „zu ewigen Tagen einem Biſchoff zu Trier 
‚in feine Küchen dienenbd.“ 

67) Kölner Hofdienft $. 3 bei Kinblinger, I, 150. 

68) Urk. vou 1426 in Mon. Boic. XIX, 115. 

69) von Löwenthal, Gefch. von Amberg, I, 191. 

„ 70) Urbar auß 14. sec. in Mon. Boic. 86, I, p. 281. 

71) Bair, Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 36, IL, p. 251 u. 454. 

72) Urbar cit. p. 469. 


4. 
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Semellehen !% u. a m., bei welchen jeboch meiſtentheils bie 
Naturallieferungen in Gehleiftungen verwandelt worden find. 


S. 504. 


Außer den Lebensmitteln gehörte zu dem Küchendienſte bie 
und da auch noch bie Lieferung der in ber Küche nöthigen Geräth- 
ihaften. Sp follten in der Abtei Münfter im Elfaß in die Küche 
bes Abtes fo wie in jene des Conventes jedes Jahr eine Art und 
eine Senſe geliefert werben. („Ste jollent och geben in des Abbes 
tes küchin alle jar ein agfes, d. h. Art, ein ſehſeli, d. h. Senfe, 
und in ber herren kuchin ein agfes und ein ſehſelin“) 77). In 
Batern follten bie und da die Kefjel in die berzogliche Küche ge- 
liefert werben (serviunt caldaria ad coquinam ducis) 7°) und 
im Stifte Efjen fogar der Schragen, auf welchem die gelieferten 
Schweine geichlachtet zu werben pflegten, und alles Andere, was 
noch in der Küche und im Schlachthaufe notwendig war (item 
ad coquinam conventus macella omnia et palum, super 
quem ponuntur porci, dabit villicus. — „tem dye Schulte ſal 
beftelen to der Cofen bes Capittels al dye Stode, dar de Svyn 
up geflachtet werben, vort all, des in das Slahuys van Noden 
oft Behoeff 18”) 79. 

Allein nicht bloß für die Küche, auch für den Keller und für 
die Tafel und was fonft noch in einer wohleingerichteten Haushal⸗ 
tung nothwendig war, mußte von ben. hörigen Colonen oder auch 
von ben Fronhofbeamten geliefert werben. So in der Abtei Prüm bie 
nöthigen Züber oder fog. Bütten (tunnae vulgo Buden, vasa ad 
vindemiam apta) 80) ; in der Abtei Lorſch Keſſel (caldariae) und 
Platten (patellae) 81); in derjelben Abtei Schüfieln und Trinkgefäße 


73) Urbar p. 70, 162, 165, 178, 179 u. 469. 
74) Urbar. p. 109, 110, 113, 164, 166, 174, 175, 180, 220, 225, 555 u a.m. 
75) Urbar, p. 140. 
76) Urbar, p. 188, vgl. Schmeller, III, 247. 
77) Urt. von 1389 bei Schöpflin, Als. dipl. II, 165. 
78) Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 36, II, p 448. 
79) Berzeihnig von 1832 bei Kinblinger, Hör. p. 896, u. 401— 402, al. 
noch $. 508, Rot. 63. 
80) Registr. Prum bei Hontheim, I, 671, vgl. 668. 
81) Dipl. aus 11. sec. bei Codex Lauresham. I, 218. 
16 * 
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(scutellae et ciphi, etwa Taflen) 2); im Btsthum Chur die für 
den bifchöflichen Hof nothwendigen Schüffeln (scutellas ad cu- 
riam episcopi curiensis sufficientes) ®*), im Erzftifte Trier mande 
Manfen bis zu 600 Schüfleln (scutellae) 9). Sodann —* 
Scheeren, Zangen, Stühle und anderes Hausgeräth ($, 319); in 

ber Abtei St. Emmeran in Regensburg Gefäße und anderes Notf- 
wenbige 85); im Erzftifte Salzburg Federbetten (culcitrae) un 
Pflaumfedern (plumae), Säde (sacci), lederne Schläuche zur Auf 
bewahrung von Del und anderen Flüfligfeiten (corium ad oleum 
comparandum — cutem pro oleo), wie man fie heute noch in 
Griechenland und im Orient fieht ®%); in der Abtei Fulda bie 
Badewannen (ad lauatorium fratrum dande sunt cnppe) ®) 
u. |. w. Namentlich follten die Villici im Stifte Werben ein 
vollitändiges Bett (lectisternium) nebft einem langen Pfühl (pul- 
vinare longum), jodann ein Tiſchtuch von 9 Ellen (mensale 
unum novem ulnarum), die nöthigen Haden ober Gabeln (ra 
stra) u. a. m. liefern 89); und die Kellner auf den Fronhöfen 
tm Elſaß alles was für den Tifch nothwendig war, namentlich 
Tiſchtücher (mensalia), Handtücher (manutergia), Töpfe (ollas), 
Schüſſeln und Becher (scutellas et beccaria) u. f. w. 9%. Sn 
ber Abtei Fulda follte der Kämmerer das Waflergefchirr, bie 
Mefjer und übrigen Werkzeuge von Eifen, fo wie bie Trinkgefäße 
liefern (lebetes. rasoria et cetera ferramenta camerarius fra- 
trum procurabit. — camerarius abbatis cultellos. coclearia 
procuret) 90); der Kellner die Leuchter, Schüffeln und anderen 


82) Cod. Lauresh. III, 228. 

83) Registrum eccles. Curiens. von 1290 bei Mohr, cod. dipl. IL, 108. 

84) Trierer Weisthum bei Lacomblet, Archiv, I, 8685. 

85) Dipl. in Cod. Ratisp. bei Pez, I, 8, p. 77. Servi salici ad sal vasa et 
caetera necessaria faciant. 

86) Saalbuch aus 12. sec. in Juvaria, p. B07—810. 

87) Trad. Fuld. ed Dr. p. 158. 

88) Einfünfte-Verzeihniß aus 12. sec. bet Kinblinger, M. B. 3 238. Hebe⸗ 
regifter von Werben aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv, 257, 262, 
275, 279 u. 286. 

89) Grimm, I, 694. 

90) Henschel v. cochlear. II, 409. 
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Gefäße- (cellerarius candelabra. et scutellas et ciphos et ca- 
petas); und der Billtcus das Holz, die Keſſel zum Kochen und 
was fonft noch in der Küche nothwendig war. (Ligna vero ac 
lebetes coquentes et cetera necessaria villicus abbatis pro- 
videbit) 9). Sm Kloſter Qucern endlich follten die Hörigen von 
Maiters die Schüfjeln („brier minder ben ſechzig Schüfllen an dz 
„mal vff ſant Leodegariun tag") und der Kellner „vff den jelben 
Tag ein San (das Teuer?) 92) und ein Zuber” liefern 92). 
Auf diefe Lieferungen von Fäflern, Hafen, Schüfleln u. |. w. 
beziehen fih in Baiern die Faßlehen 9), Hafenlehen 9%), 
Schüfjellehen 9) u. a. m., bei welchen jeboch die Naturallies 
ferungen insgemein in Geldleiftungen verwandelt worden find. 


$. 5085. 


Auch andere Erzeugniffe bes Gewerbfleißes follten geliefert 
werden, zumal Fiſchernetze, Tücher aller Art, Pelzwerke und andere 
fertige Kleivungsftüde. Im Stifte Korvei findet ſich im Laufe des 
10. und 11. Jahrhunderts nicht leicht ein Bauernhof, welcher nicht 
jährlich wentgftens ein Stüd Tuch (I pannum) zu liefern gehabt 
hätte 9). Manche Bauernhöfe jollten fogar mehrmals im Jahre 
folche Tücher Kiefern 9°), manche fünf, fteben, dreizehn bis zu zwan⸗ 
zig Stüd jedes Jahr 9. Nicht felten war die Größe und bie 
Qualität des zu liefernben Tuches und des fonjtigen Zeuges genau 
vorgefchrieben, 3. B. im Stifte Korvei I), im Stifte St. Emmeran 


91) Trad. Fuld. ed. Dronke p. 158. 

923) Schmeller, I, 50. Grimm, IL, 784. 

98) Hofr. von Malters im Gefchichtäfreunb, IV, 69. 

94) Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, II, p. 802. 

95) Urbar cit. p. 275. 

96) Urbar, p. 94, 173, 821, 481. 

97) Altes Korveiſch. Heberegifier bei Wigand, Archiv, I, Heft 2 u. 8. 

98) Altes Korv. Heberegifier 1. c. $. 21. Illorum sex persolvent singuli 
unum pannum ad Missam sancti Martini, et fiunt VI, et fa- 
cient simil. in penthecoste, et per totum fient XL. 

99) Kor. Hebereg. 1. c. $. 85 u. 86. 

1) Korv. Hebereg. $. 24. quotannis pannum lineum in latitadine trium 
cubitorum, in loägitudine vero XVI habentem, pannum laneum 
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in Regensburg 2), im Klofter Mure *), und in der Abtei Weiſen⸗ 
burg die Größe des zu Iiefernden Sarges (sarcile) und feinen 
zeugs (camisile) ). Namentlich finden fi in Altorf und Well 
haufen in der Schweiz weitläuftige Vorjchriften über die Güte des 
zu liefernden fogenannten Hubtuches („die Huber geltind 32 ellen 
Hubtuch, und das fol ein weber weben, baß er bey feinem gejchwor: 
nen eid anders nicht fagen mag, ben das ers beffer nicht weben 
koͤnne noch möge, und baffelb tuch fol man tragen gen Auw, und 
das auf einen wafen fpreiten, und fol das jn ber mäß fein, das 
bie gend dadurch wol gras mögind effen, und das fie dadurch nicht 
hunger fterbind, und jft es alfo, fo fol es ein herr von Auw ne 
men”) 5). Insgemein wurde ber zu verarbeitende Stoff von ber 
Herrſchaft geliefert (camisiales ex lino dominico und camisialia 
ex lino dominicali) 6). AZuweilen mußten indeſſen die hörigen 
Colonen außer ber Arbeit auch noch den Stoff liefern z B. im 
Stifte St. Emmeran in Regensburg 7). Je nachdem übrigens der 
Stoff von der Herrichaft oder von den Hörigen Leuten geliefert zu 
werben pflegte, jollte das zu liefernde Zeug größer oder weniger 
groß fein, 3. B. im Kloſter Mure, in der Abtei St. Alban in Mainz 
u. a. m. 8). 

Fiſchernetze und andere Geräthichaften zum Fiſchfang (ven- 
nae vel rete) follten in der Abtei Prüm, im Herzogthum Baiern 
u. a. m. geliefert werden 9. Leder: und Pelzwerk von Bod%-, 


duorum cubitorum in latum, sexque in longum. und $. 35. I pannum 
meliorem et unum inferiorem — U pannos meliores. - 

2) Güterverzeichniß von 1081 bei Pez, 8, p. 70. duo faciunt pannum de 
lino long. cub. XII latit. IV; tres faciunt bis in anno pannum de lana 
in long. cub. IX, latit. IV, und p. 71, 72,-78 u. 74. 

8) Acta fund. Mur. bei Herrgott, I, 320. 

4) Zeuss, trad. Wiz. p. 274 ff. 

5) Stimm, I, 254 u. 12, 8. 14. 

6) Trad. Fuld, ed. Dr. p. 117—119. 

7) Güterverzeichniß bei Pez, I, 8, p. 72. Singuli ex prop rio faciunt 
pannum. 

8) Act. fund. Mur. bei Herrgott, I, 820. Breviar aus 12. sec. bei Vob⸗ 
mann, II, 782. 

9) Registr. Prum. und Caesarius bei Hontheim, I, 671 u. 675. Caesar. 
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Ziegen⸗, Schaaf und anderen Zellen. Pelles hircinae und pelles 
caprinae in den Stiftern Korvei, Werben 19), und in St. Ulrich 
zu Augsburg 1) und im Stifte Baffau duo bouina tergora et 
duo hyreina et IV caprına 22). Ein „lemern Herrn Pelz” in 
Nieberaltaih und andere Pelze in Seeligenthal 12), ein „nuwer 
leimberin Bellez* im Elſaß !%) u.a. m. Sodann Schuhe (cal- 
ceos hiemales 15) „zwen Polſterſchuh“ 10) oder das Leder dazu !7). 
Ferner Handſchuhe is), Handſchuhe, Handtücher und 
Säcke (VI cyrotecas et III mantelia et saccum 10), Tuch zur 
Kleidung 20) und auch bereit verfertigte Kleidungsſtücke 3. 2. 
im Stifte Korvei 21), und in manchen geiftlihen Stiftungen in der 
Pfalz jogar fertige Chorröde 22). 

Auh Hufeifen follten geliefert werben, 3. B. im Stifte 


Venna est instrumentum sumtuosum et satis utile, unde pisces capiun- 
tur, quod appellamus Veer sive Steyle Bair. Saalbuch bei Lori, 
p- 21. | 
10) Sinfünfte: Verzeichniffe aus 12. sec. bei Kindlinger, M. 9. IL, 120 und 
285. Heberegifter der Abtei Werben bei Lacomblet, Archiv, IL, 254 und 
262. i 
11) Dipl. von 1233 in Mon, Boic. XXI, 209. 
12) Güterverzeihniß in M. B. 28, p. 164. 
13) Urf. von 1352 u. 1883 in Mon. Boic. XV, 54 u. 488. 
14) ®rimm, I, 6685. 
15) Dipl. von 1288 in M. B. XXI, 209. 
. 16) Urk. von 1845 in M. B. XXL, 189. Urt. von 1880, eod. XXIII, 236 
und 287. Vgl. noch Urk. von 1352 in Mon. Boic. XV, 54. 


17) Caesarius bei Hontheim, I, 668. duas pelles de corduano, quae bucckes- 
hude appellantur, ut inde fiant soculares suis capellanis. Die so- 
culares find offenbar socci, oder socculi, alfo socculares eine Art von 
Schuhen, fogenaunte Soden. Vgl. Henschel, v. soccus und roceulus, VI, 
274. 

18) Urf. von 1341 bei von Arx, IL, 178. 

19) Paſſauer Süterverzeihniß in M. B. 28, p. 164. 

20) Url. von 1888 in Men. Boic. XV, 488. 

31) Einfünfte-Berz. bei Kindlinger, M. 8. II, 116 u. 228. vestitum unius 
pauperie. 

22) Urt. von 1506 bei Büttinghaufen, Beitr. zur Pfälz. Gel. I, 80 fi. 
Bgl. noch Grimm, R. A. p. 378—879. 
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Paſſau (de huba redduntur ferramenta XL equorum 22). Chen 
jo in ber Abtei Engelberg bald ein bald zwei Hufeijen jäht: 
üch 29). 

Endlich, um noch ein Beiſpiel anzuführen, follten die hörigen 
Eolonen auch noch die zum Bau und zur Unterhaltung der Hof 
gebäude nöthigen Latten (axiles), Schindeln (scindulae) und aus 
bere Baumaterialien liefern, wie diefes früher fchon bemerkt worden 
iſt (F. 239). Hie und da follten fie auch noch die zum Bau noth⸗ 
wenbigen Handwerksleute ſtellen und bieje verföftigen 28). 


Täglicher Dienft und Wochendienſt. 
S. 506. 


Die Zeit der Lieferung richtete ih nach dem Bebürfniffe und 
war daher ſehr verfchieden beftimmt. So oft nämlich neue Hofge 
bäube gebaut oder die bereit vorhandenen aber baufällig gemorbe- 
nen unterhalten werben fjollten, mußten die bazu nothiwenbigen 
Baumaterialien in der hergebrachten Anzahl geliefert werben. Daſ⸗ 
felbe gilt .von den Fiſchernetzen u. a. m. Späterhin wurden ins 
befien auch dergleichen Lieferungen auf beftimmte Leiftungen im 
Jahre firirt. Andere Bebürfniffe, wie 3. B. Lebensmittel und was 
damit zufammenhing, waren aber Tag täglich, zu gewiſſen Zeiten 
im Jahre jedoch in erhöhetem Maße vorhanden, daher mußten in 
biefer Beziehung Anordnungen über bie Lieferungszeit jo mie über 
bie Art und Weife der Lieferung getroffen werben. 

Der täglihe Hofdtenft, d. h. der zur Befriedigung bes 
täglichen Bebürfnifjes zu leiftende Dienft, wurde urfprünglich wohl 
allenthalben aus dem Ertrage ver nicht an Eolonen bingegebeuen 


23) Güterverzeichniß in M. B. 28, p. 1685. 

24) Urk. von 1284 bei Schöpflin, I, 870. pro ferro uno. — Urk. von 1199 
bei Herrgott, II, 205. -- duo ferramenta. 

25) Heberegifter ber Abtei Werben bei Lacomblet, Arch. I, 280. cementa- 
rium dabit ad edificium monasterii per VI ebdomadas et prebendam 
constitutam dabit ei. eod. p. 268 u. 266. ad edificium monasterii da- 
bit per VI ebdomadas latomum. eod. p. 279, 283 u. 286. latomum 

. dimidium annum nutriet. Güterverzeichniß bei Kinblinger, M. B. IL, 
284 u. 235, vgl. unten 6. 528. 
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Hofländereien beftritten. Und auch im fpäteren Mittelalter iſt ge 
wiß Vieles noch auf diefe Weife beftritten worden, indem fich ja bis 
auf unjere Tage bei allen. grundb= und lanbesherrlichen Schlöfjern 
und Reſidenzen noh Hofgärten und andere Hofländereien 
erhalten haben, welche heute noch vom Hofe aus bejorgt zu wer: 
ben pflegen. Seitdem jedoch die meilten Fronländereien an Colonen 
bingegeben worden waren, find auch für ben täglidhen Hofdienſt 
Lieferungen nothwenbig geworben. Man nannte daher auch dieſe 
Lieferungen für das tägliche Bedürfniß des Fronhofes einen tägli- 
Ken Hofdienſt (servitium cottidianum) 3.28. in ben Abteien Prüm 
und St. Marimin in Trier, in den Erzitiftern Köln und Salzburg 
u. a. m. 26) oder einen „Tagdienſt“ 3. B. im Kloſter Steinga- 
ben 27). Die hörige Familie des Grundherrn, weldye, wie wir ges 
fehen ($. 311), die täglichen niederen KHofdienfte verrichten mußte, 
hatte auch biefe Lieferungen zu beforgen. Die Lieferungen geſchahen 
nach einer gewiſſen Reihenfolge von den verichiedenen Eolonen, für 
beren gehörige Einhaltung der Billicus Sorge tragen follte. (Si 
quis ex villanis vel mansionariis, qui circa urbem, vel in 
aliis, longe vel prope positis curtibus commanent, censum 
debitum, quiad usum fretrum cotidianum — das Täg- 
liche gebt demnach nicht auf die Reiftungen der Eolonen. Denn ber 
- Einzelne hatte nicht jeden Tag zu dienen 28). Das cotidianum 
geht vielmehr auf den täglichen Gebrauch und auf das tägliche Bes 
bürfniß der Herrichaft, ad usum fratrum cotidianum :- sivein 
lignis, aut aliis quibuslibet rebus, pertinet, neglexerit, et 
statuto die vel tempore non dederit — d.h. wenn 
ihn die Reihe oder der Turnus traf —, statim sequenti die vil- 
licus abbatis vadimonium de domo ipsius sine advocato 


26) Dipl. von 10566 bei Hentheim, I, 400. Caesarius $. 1, eod. p. 694. 
Sententia von 1153 bei Pertz, IV, 95. quod quotidiana servitia ad 
episcopalem mensam pertinentia. Salzburg. Saalbud aus 12. sec. in 
Juvavia, p. 804-807. Vgl. oben $. 286. 

27) Ur. von 1428 bei Lori p. 110. 

28) Eben fo werben auch im Klofter Steingaben unter Tag dienſte n nicht 
von einem jeden täglich zu leiſtende Dienſte, vielmehr die „alle Jahr acht 
Tag zu leiſtenden „ander gewohnlicher Dienſt“ verſianden, nach Urk. von 
1428 bei Lori p. 110. 
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tale accipiat, cum quo illud, quod ipse ad servitium debuit 
fratrum, plenissime persolvat; cseterum vero servilium ejus 
in eadem curte, in qua habitat, ab eo, prout justum fuerit, 
exigendo requirat)2P). 

Neben dem täglichen Hofdienſte (servicium cottidianum) 
fommt im Stifte Fulda, in ber Abtet Maurmänfter , im Hochftifte 
Chur u. a. m. fehr häufig auch noch ein zwei=, drei⸗- bis vier 
tägiger Hofdienſt, d. 5. zwei, brei oder vier Mal in der Woche 
(servicium biduanuın, triduanum, quatriduanum) und bie und 
ba auch no ein Wochendienſt (servicum ebdomade) vor. 
Uud die Colonen nannte man fodann, nach der Art ihres Dienftes, 
servitores cottidiani, coloni triduani, servitores triduani, qua 
triduani, lidi triduani u. ſ. w.?0). Dieſer zwei=, dreis oder vier- 
tägige Dienft und der Wochendienft bezieht fich übrigens nicht bloß 
auf Lieferungen an ben Hof, fondern auch auf andere Dienfte, ins⸗ 
beſondere auch auf Frondienſte. 

Zur regelmäßigen Bedienung der Grunbherrfchaft ift in mau- 
hen Zerritorien ein regelmäßiger Wochendienſt (servitium eb- 
domale, hebdomale oder hebdomadale, oder auch servitium 
in edomade.) eingerichtet worden. Die zu einem Fronhofe gehoͤ⸗ 
rigen Bauernhöfe follten nämlich die zu entrichtenden Gefälle wo- 
chenweiſe in die Hoffüchen und Keller, Hofbädereien, Speicher 
und in bie fonftigen Vorrathskammern abliefern, und mit biejen 
Lieferungen in ber Art abwechjeln, daß der herrichaftliche Hof das 
ganze Jahr hindurch mit allem Nöthigen verforgt war. Ein folcher 
Wochendienſt findet fich namentlich im Stifte Eſſen. Es war 


29) Dipl. von 1056 bei Hontheim , I, 401. Faſt biefelben Worte im Dipl. 
bon 1065, eod. p. 409 bei Beyer, I, 408 u. 418. Hinfichtlich ber dienſt⸗ 
pflihtigen Golonen waren die Tag: und MWochenbienfte an beftimmten 
Tagen unb Wochen zu leiftende Dienſte. Vgl. unten 6. 507. 

80) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 115—126 u. 129—180. Urk. von 960, 988 
u. 1005 bei von Mohr, cod. dipl. I, 80, 100 u. 107. totumque ex- 

actum a liberis hominibus, sive a quartanis, ac terris censualibus. 
— cum omni censu ab liberis hominibus solvendo in ipso comitatu 
curiensi, sciliceet a quartanis et quadrariis, terris censualibus. 
Recht von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 227. triluana 
sorvicia iacientes. 
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daſelbſt genau vorgeſchrieben, was in jeder Woche geliefert, ja fo- 
gar an welchen Wochentagen die gelteferten Schweine und Lämmer 
gefchlachtet werben follten (in qualibet septimana mactentur, 
die videlicet sabbato IV porci vel VIII oves, feria secunde 
sequenti tantum, et feria quarta sequenti tantum; et sic si- 
militer facient cetere curtes integre) ?!). Auch war dafelbft 
der Turnus, tn welchem die einzelnen herrſchaftlichen Unterhöſe 
ben Wochendienft beforgen follten, genau vorgefchrieben. (Et ta- 
lis ordo servatur, ita quod curtis Eykenscheide 
est prima in ordine istius dationis; secunda Veyhof; 
ın tertia septimana dant curtes tres, videlicet Bortbeke, 
Nyenhusen, Uickynctorpe, ita quod iste tres medie curtes 
representant unam septimanam et unam diem; in quarta 
septimana dat Rigelinctorpe; in quinta Hukerde, quam- 
vis non tantum, sicut integra curtis; in sexta septimana 
dat curtis Broichusen, nec etiam tantum sicut integra curtis; 
et tunc reincipiendo per curtem Eykenschede. — 
„Eychenfche jal eyriten deynen yn der erften Weden, dye ander 
„Wecke Veyhoff“ u. |. w. — „ald — dan weder umme to begyn- 
„nende van dem Hove to Eychenjche”) 22). In einem jeden Unter- 
hofe Hatte der herrſchaftliche Schultheiß die Lieferungen von ben 
Eolonen einzufammeln und fodann, wenn ihn der Wochendienft 
. traf, für die Ablieferung an den Oberhof Sorge zu tragen (schul- 
tetus, cui est hebdomada, ministrabit carnes) 22). &ine ähn- 
liche Einrichtung beſtand im Stifte Herdide Die meiſten herr- 
Tchaftlihen Unterhöfe Hatten bajelbft vier Wochen (per quatuor 
ebdomadas oder per quatuor septimanas), andere aber nur 
zwei Wochen (per duas septimanas) zu dienen 2%). Und die Lie 
ferungen, welche die hörigen Colonen zu dem Ende zu machen Bat 
ten, nannte man das Wochenwerk (opus quod vocatur We- 
kenwerc) 3). Auch im Stifte Bamberg Tommen dieſe Wochen: 


81) Guterverzeichniß von 1882 bei Kinblinger, Hör. p. 894 u. 898. 

82) Kinblinger, I. c. p. 394 u. 899. 

83) Kindlinger, 1. c. p. 394 u. 899. 

34) Süterverzeichniß bei Steinen, IV, 79 ff. und Sommer, I, 2. p. 17 ff. 
85) Sommer, p. 19. Bgl. oben $. 128. 
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bienfte (hebdomadalie servitia) vor 3%), ebenjo in der Abtei 
Prüm ??,, desgleihen im Stifte Korvei (ad ebdomale servitium 
quod solvitur — ad servitium in edomada — „mit jährlichen 
Wochendienſten“) 3%) u. a. m. Im Herzogthum Baiern fcheint nur 
für die Fifchlieferungen ®%), und in der Grafihaft Dale nur für 
Butterlicferungen ein ſolcher Wochendienft beftanden zu haben #9). 

Diefer regelmäßige tägliche Hofdienft und Wochendienft, zu 
welchem übrigens auch der Dienft an den gewöhnlichen Hoftagen 
gerechnet werden muß, hat nämlich nicht allenthalben Eingang ge 
funden. In vielen Territorien blieben vielmehr die althergebrad- 
ten Lieferungen in die herrfchaftlihen Speicher und Vorrathskam⸗ 
mern ($ 237). In dieſem Falle pflegten die gelieferten Gegen- 
ftände von bort aus nad) dem Bebürfniffe verwendet oder auch 
nach Analogie des Wochendienſtes regelmäßig jede Woche vertheilt 
zu werben, wie biejes 3. B. im Stifte Korvei bei vielen Fronhoͤfen 
ber Fall wart). Meiftentheilg wurden jedoch die herrichaftliden 
Gefälle von den Fronhofbeamten, und fpäter von den an bie Stelle 
ber Tronhöfe getretenen Aemtern (oflicia) erhoben, und nach dem 
Bebürfniffe verwendet, wie biejes in Batern ſchon im 12. Jahr: 
hundert der Fall war #2). 


Außerordentliche Dienfte an ben feierliden Hof: und Gerichts- 
tagen. 


$. 507. 


Bor dieſen täglich ober wöchentlich zu leiftenden Dienften 
verfchteden waren nun biejenigen Leitungen, welche aufßerorbent- 


86) Dipl. von 1015 bei Kindlinger, Hör. p. 228. 

87) Begistr. Prum, $. 6 bei Hontheim, I, 666. bei Beyer, I, 148. In ho- 
stilitio boves duos, sesundum ordinem suum unaquagque 
hebdomada. 

88) Süterverzeichnifie bei Kinblinger, M. ®. I, 118 u. 188. Lanbbrief von 
1558 bei Wigand, Dienfte, p. 102. Wigand, p. 64 u. 71. verbient über 
biefen Wochendienft verglichen zu werben. 

89) Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 22 u. 88. 

40) Güterverzeichnig von 1188 bei Kinblinger, M. 8. IH, 1. p. 82. 

41) Wigand, Dienfte, p. 72—78 und bie Urk. von 1852 daſelbſt. 

42) Saalbud von 1275 bei Lori, p. 18 ff. 
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cher Weiſe an ven feierlichen Hof: und Gerichtstagen ent- 
weder an hohen Teittagen (ad servitium fratrum in natale Do- 
mini solvuntur in natali sancti Silvestri pro diurnali servitio 
— ad servitium quod datur infra octavas Nativitatis Domini 
— 1. |. w.) #2), oder zu gewiſſen Zeiten (im Frübjahre unb 
Herbite) #), zwei bis breimal im Jahre 45), oder noch dfter ftatt 
hatten. Sie wurden zwar ebenfall® servitia cotidiane ge 
nannt #9), oder servitia diurna#?), oder servitia diurna- 
lia %) oder Tagleiftungen, 3.8. in der alten Grafichaft Wert: 
heim 1%). Allein fie erhielten biefen Namen nicht, weil fie tägliche 
Hofdtenfte, d. h. täglich zu Teiftende Dienſte gewejen find, wie bie- 
ſes Kindlinger, Anton u. a. geglaubt haben 50), vielmehr aus 
bem Grunde, weil fie die LReiftungen eines beftinnmten Tages (ser- 
vitium unius diei oder servitium ad unum diem) 81), gewiffer- 
maffen Tagefahrten, eigentliche Tageleiſtungen geweſen find, wie 
diefes ſchon Wigand bemerkt hat 52). 


48) Korveifch. Güterverzeichniffe bei Kindlinger, M. B. U, 112, 118, 114, 
116, 183, 134, 185, 187 u. 229. unb bei Wigand, Ardiv, II, 1. 

44) Rorveilch. Güterverz. bei Kindlinger, U, 120. excepto servitio, quod 
in vere et aulumpno debent facere. Dipl. von 1225 bei Rind: 
linger, Hör. p. 262. ad honesta et consueta servitia oblıgati vi- 
dentur semel nobis et eis estatis et secundo hyemali tempore. 
Faſt biefelben Worte im Dipl. von 1827 bei Wigant, Dienfte, p. 101. 
Dipl. von 1860. bet Kinblinger, Hör. p. 457. una vice in vere et alia 
in autumpno. Bair. Saalbud bei ori, p. 21. pro servitio bis in 
anno. ®rimm, I, 1, 184 u. 186. 

45) Judicium von 1102, $. 8, 9 u. 11 bei Hontheim, 1, 480 u. 481. ad 
tria placita unum servitium. 

46) Hofdienft bed Erzbiſcheſs von Köln aus 12. sec. bei Kindlinger, II, 147 
n. 151. 

47) Korveiſch. Gutervetz. von 1185 bei Kindlinger, M. B. II, 221. tria 
diurna servitia. p. 229. servitia, que diurna appellantur - ad diur- 
num servitium, J 

48) Korveiſch. Güterverz aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 4, p. 52. 
abbati diurnale servicium, und bei Kindlinger, II, 118, pro diurnali 
servitio. 

49) Stimm, IH, 574. 

50) Kinblinger, Hör. p. 205. Anton, Geſch. der Landwirthſchaft, u, 149. 

51) Korveiſch. Guͤterverz. bei Kinblinger, II, 118 u. 126. 

52) Wigand, Dienfte, p. 64—65. Bol. oben $. 506. 
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Diefe außerordentlichen Dienfte hingen nämlih, wie fchon 
ihre Leiftung an gewiflen Tagen im Jahre und auch die Größe 
ber Leiſtung beweift, mit dem täglichen Hofdienfte, bei welchem ber 
Bedarf nicht jo groß war, durchaus nicht zufammen. Sie werben 
in den alten Heberollen, Güterregiftern, Breviarien und Saalbü- 
Kern fogar ausdrücklich von den Übrigen grundherrlichen, für den 
gewöhnlihen Hofdienft beitimmten Leiftungen unterjchieden, und 
neben benfelben genannt. So beißt es 3. B. in dem Bairiſchen 
Saalbuche von 1275 53) huba solvit 3 scheffel et dimid., av. 3 
scheffel et dim., porcum valentem 60 dn., pro servitio 
bis in anno 12 dn. u. ſ. w. Und in ähnlicher Weije in dem 
Korveifhen Güterregifter von 1185 5%) de Horehusen I hospi- 
tium et I servitiun: et X soecos manipulorum et I sale- 
monem in cena Domini, 200 allecia, 200 ova u. |. w. Rod 
deutlicher heißt e8 zuweilen in dem Korveiiſchen Güterverzeichnifle 
von 1106, nachdem die gewöhnlichen grundherrlichen Leiftungen auf- 
gezählt find, excepto servitio, ſodann exceptn servi- 
tio. quod in vere et autumpno debent facere, oder absque 
servitio u. dgl. m. 85). Statt mit dem täglichen Hofdienſte hin- 
gen ſie vielmehr mit den alten feierlichen Hofs und Gerichtstagen 
zujammen. ' 


S. 508. 


Die Grund: und Landesheren pflegten tämlich zwei bis brei 
Mal im Jahre die verjchtedenen Fronhoͤfe ihrer Herrichaft zu be 
juchen, um dafelbjt in eigener Perſon die Fronhofgerichte zu präfi- 
diren, und die übrigen Angelegenheiten der Herrichaft zu bejorgen. 
Auch pflegten fie an den hohen Felttagen ‚ihre Beamten, Bafallen 
und Minifterialen bei fich zu empfangen und zu gewillen Seiten 
im Sabre fie auf ihre Hauptfronhöfe: zu berufen, um mit ihnen bie 
Angelegenheiten ihrer Herrihaft zu berathen, und bie vorgebrach⸗ 
ten Rechtshänbel in lebter Inſtanz zu entſcheiden. Und bet folchen 
feterlichen Beranlaffungen Iteßen fie fich denn auch von ihren Hof 


58) Lori, p. 21. _ 
54) Rindlinger, M. B. Il, 228, fobann ; 221, 225 u. |. w. 
55) Kinblinger, I, 119—120, 122, 128 u. 1285. 
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beamten und Miniſterialen bedienen, um durch Pracht und Glanz 
ihr eigenes Anjchen zu erhöhen. Un folchen feterlichen Hof⸗ und 
Feittagen mußten nun fämmtliche Hofdiener, die höchſten bis herab 
zu den Handwerkern erfcheinen, um bie nothwendigen oder beſon⸗ 
vers verlangten Dienfte zu verrichten. An den erzbiichäflihen Hof: 
tagen in Soeſt erfchienen z. B. die Schufter um bie Weingefäße 
zu reinigen 5%), und an ben bifchöflichen Hoftagen in Straßburg 
bie Kaufleute, um nöthigenfals Botendienfte zu thun 57). Ein 
jeder von ihnen wurde fodann bei Hofe gefpeilt, und zwar entwe- 
der an ber gemeinfamen offenen Hoftafel oder bei jehr zahlreichen 
Hoftagen in der Art, daß jedem erjchtenenen Heren (dominus) und 
jedem Beamten fein Antheil zugewiejen und ihm bie weitere Ver- 
tbeilung unter feine Dienerfchaft überlaflen zu werden pflegte. 
Das Erfte gefhah namentlih an den bifchöflihen Hoftagen in 
Straßburg. Auch die Kaufleute ſaßen daſelbſt an der herrichaft- 
lichen Tafel Und fie genofjen jogar die Auszeichnung in ber Nähe 
bes Biſchofs ihre Site zu erhalten um deſto befjer geſehen zu 
werben („daz ft — die kofliute — in finen bob geziten, fo er fine 
„liute gelatet zu tifche, jo jullent ſi erſamen gejtüle haben vor dem 
„Biſchove, daz fi finen liuten deſter baz erfant werden. — Quod 
in suis festivitatibus, quando homines suos invitaverit, de- 
bent honestas coram ipso sedes habere ad prandium ‚u 
eisdem hominibus suis, eo nociores efficiantur) 69), Das 
Reste geihah aber an den Hoftagen des Erzbiſchofs von Köln. 
Jeder erjchienene Herr, der Vogt, Kämmerer, Kellner bis herunter 
zu dem Bäder und dem niebrigften Handwerfer erhielt feinen An- 
theil an dem Dienfte des Tages (de servitio cotidiano) 99). Aus 
Berdem erhielten die erfchienenen Hofbeamten von dem Marfchall, 


— 


56) Urk bei Seihertz, I, 1. p. 624. 

57) Straßburg. Stadtrecht, c. 88 u. 89 bei Grandidier, II, 78. 

58) Straßb. Stabtr. c 89, 

59) Hofdienft von Köln aus 12. sec. $..4 bei Kindfinger, Il, 151. Isti 
Domini cibandi sunt de curia Archiepiscopi: Comes de Juliaco et 
alii nobiles et.privres. Comiti Juliacensi dabitur de servitio co- 
tidiano unus porcus major etc. — et sic alii nobiles eibandi 
sunt. Tantum dabitur advocato; camerario dimidium tanti 
u. ſ. w. 





256 Dienfte an den Hofe und Gerichtstagen. 


Kämmerer, Dapifer, Pincerna, Butellarius bi8 herab zu dem Kuͤ⸗ 
chenmeiſter (magister coquinae) und feinen Köchen (coci), bis 
zu dem Schüffelbewahrer (qui scutellas servat), Feueranzünder 
oder Ofenheißer, wie wir ihn heut zu Tage nennen würden (ma- 
gister camerarii, qui facit ignem), und bis zu ben anderen un- 
tergeorbnneten Dienern, auch noch ihre Bezüge in Geld oder Na: 
turalien. Denn alle waren auf dieſes Serpitium angemwiejen *). 


S. 509. 


Das Bebürfnig eines folchen Hoftages war demnach fehr 
groß. Und der Größe des Bedarfes mußten natürlich auch bie 
Lieferungen entſprechen. Bei dem Abte von Korvei beitand der 
Dienft eines einzigen Hoftages (servitium diurnum) in ſechs fets 
ten Schweinen und in einem WMilchfchweine oder Spanferfel 
(unum Spaineverken), fodann in einer Menge von Hühnern, 
Gänſen, Eiern, Fiſchen, Käfen, worunter zwei ganz große Schaaf: 
Tüle (XXX caseos ovinos et II caseos ita magnos, ut pollex 
in medio positus vix ipsorum pertingat extremitates) , ferner 
in einer großen Quantität von Früchten jeder Art, in Salz, Pfef—⸗ 
fer, Senf (I crateram sinapis), Honig und Bier, jodann in 33 
Keſſeln (craterae), 100 Schüffeln (scutellae), 10 Töpfern (ollae), 
tm 2 Wein- und 2 anderen Gefäßen (II tinas, II vasa), in 2 
Kannen (II cannas), in einem Mörfer von Holz u. |. w. (I 1ig- 
neum mortarium et II guietas), namentlih auch in großen 
Duantitäten von Hafer, zwei Pferbebeichlägen (II equorum sub- 
ferramenta) und in anderen Bebürfniffen für die mitgebrachten 
Pferde und fonftigen Thiere 2). Und an einem SHoftage bes Erz⸗ 
biſchofs von Köln beitand diefer Dienft (servitium cotidianum) 


60) Hofdienft von Köln, 1. c. 6. 1, p. 148-150. VBgl. . den $. 329. 

61) Korveiſch. Güterverz. von 1185, $. 46 bei @inblinger, -Il, 229 f. Si 
autem quis seire voluerit, quid pertineat ad diaurnum serrvi- 
tium, hec sunt: VI pingues porcos et unum Stiitverken u. f. w. 
Bol. noch Güterwerzeichniß von 1106, F. 18, eod: p. 126. Servitium 
Abbatis ad unum diem hoc est: V porci pimgues et unum sicuarh 
u. f. w. Und Verzeichniß aus 12. sec 6. 8, eod. p. 119. solvuntur 
in natali sancti Silvestri pro diurnali servitio X maldri frumenti 
u. ſ. w. ſodann $. 11, p. 116 unb $. 81, p. 188. 
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fogar in 24 großen und 8 mittleren Schweinen, unb an ben brei 
großen Fefttagen noch in 12 mittleren Schweinen (viginti et qua- 
tuor majores porci et octo mediocres, et in tribus festis ma- 
joribus XH porei de mediocribus), fodann in 24 Hühnern, 
230 Eiern, 24 Käfen, 650 Schüfleln, in einer großen Menge von 
Früchten, Fiſchen, Wein, Bier u. dgl. m., und namentlich auch in 
Allem, was zum Unterbalte der Pferde nothwenbig war 2). We 
niger groß war zwar das Bebfrfnig an den zwei bis drei Mal 
im Jahre mit den börigen Colonen zu haltenden Fronhofgerichten. 
Dennoch veranlaßten auch biefe jährlichen Umritte einen außerge- 
wöhnlidhen Bedarf, für welchen daher gleichfalls gejorgt werben 
mußte. 


Beherbergung und Verpflegung der Srundberrn .und ihrer Be: 


amten bei ihren Amtöreifen. 
3 


‚ | 6. 510. 


Der durch die jährlichen Amtsreifen verurfachte außerorvent- 
fihe Bedarf beitand hauptſaͤchlich in der Beherbergung und Ver: 
pflegung der Hof: oder Grundherrn und der herrichaftlichen Beam: 
ten. Urfprünglih kehrten nämlich die Grundherrn, die Könige 
eben fowohl wie die Landes- und übrigen Grundherrn, wenn fie in 
ihren Grundherrichaften umbherreiften oder den jogenannten Umritt 
hielten, auf ihren Fronhöfen ein und lebten dafelbjt von dem Er⸗ 
trage ihrer Pronländereien. Seitdem fie ſich jedoch nur gewiſſe 
Hauptfronhöfe vorbehalten, die übrigen aber nebft den dazu geh: 
rigen Fronländereien an ihre Fronhofbeamten und an hörige Co: 
Ionen bingegeben hatten, Tehrten fie bei ihren Beamten oder auch bet 
den Colonen jelbft ein, und Tießen ſich von ihnen verpflegen ($. 144 
u.502). So kehrten 3.8. die Aebte von Prüm, wenn ſie bas Fron⸗ 
hofgericht jelbft präftdirten, bei ihrem Villicus ein, und erhielten 
von ihm ihre volle Verpflegung (servitium integrum) ®%), Die 
Aebtiſſin von Chiemfee erhielt, wenn fie ihren Umritt hielt, von 
ihrem herrichaftliden Amtmanne außer dem Nachtlager auch noch 
die Koft und für die Pferde das nöthige Futter. („Item jo öffent 


62) Hoſdienſt bed Erzbiſchofs von Köln, $. 1 bei Kindblinger, II, 147 fi. 
68) Judicium von 1102, $. 11 bei Hontheim, I, 481. 
v. Maurer, Frouhof. III. 17 
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„man euch, bas meiner frauen ambtman in bem Leuchental geben 
„ſoll, wan fy und ir ambtleut in bie fift reiten, ze ainem mal in 
„den jar heu und fueter, und ander Loft an ber erften nachtſeld; 
„des morgens fol er auch ain mal geben tr oder iren ambtlaı 
„ten“) 9%). Die Aebte von Sewen (Seon) Tehrten, wenn fie in 
bie Stifft ritten, bet ihrem Kämmerer (chamraer) ein und erhielten 
von ihm „Nachtfeld, Fueter und Heu" %&). Die Aebte von Peterk 
haufen in der Schweiz Tehrten brei Mal im Jahre, zu den bre 
Gerichtözeiten, mit einem Gefolge von zwölf Neitern, drei Wink 
und zwei Vögelhunden und mit einem Habicht auf dem Kelnhofe 
ein und wurden bafelbit von dem Kellner verpflegt. Der Herr mit 
feiner Begleitung hatte Anfpruch auf „ain nachtmal und ain yar 
„bis, yeglichs mit dry gerichten vnd zwayerlay des beften Iant- 
„wins.“ Die Hunde follten Hausbrod zur Genüge („hufzbroß 
gnug“), der Habicht „an hun“ und die Pferde den nöthigen Ha 
fer erhalten *%). Die Aebtiffin von Waldkirch im Breisgau erhielt 
drei Mal im Jahre an den drei Gerichtstagen von ihrem Meter 
bie einfache Koft und Wohnung, und wenn fie e8 begehrte, auf 
Fiſche, außerdem auch noch das nöthige Stroh, Heu und Futter. 
(„Ein Meier fol auch fewer und rouch und ftröw geben und höw 
„und futter denen, die mit einer eptiffen darkoment, und fol ber 
„meter den dinghabern den pferibten für heißen geben, und fol ne 
„men ſovil höwes von ber Hiltmatten, als uf einem achtelligen ber- 
„wermantel geligen mag. — Ein eptiffin fol ouch den meier hei 
„gen viichen, wo fi will uf den waſſern, darumbe das fi und bie 
„mit iren da find gnug viſch habent zu ir notturft. fi fol aber 
„einen vifch dannen füren, dan mit des meiers willen”)eT). In 
der Abtei Alpirsbach mußten die auf den Fronhöfen fibenden Meter 
den Abt oder feinen Sendboten ſelbſt fünf jedes Jahr zwei Mal 
beherbergen, ein Mal im Mat und ein Mal im Herbft, und die 





auf den Selhdfen ſitzenden Meier ein Male). In der Abtei 


64) Grimm, Ill, 678. 

65) Srimm, II, 668. 

66) Grimm, I, 189—140, $. 1. 

67) Grimm, I, 869. 

68) Voßgtbuch von 1408 bei “ade ,‚ wiürtb. St. R. p. 37. Grimm, |], 
874 u. 875. 
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Werden hatten bie auf den Fronhdfen ſitzenden Villici mehrmals 
im Sahre ihren Herrn, ben Abt, zu beherbergen und zu verpfle 
gen 8), Auch die Aebte von Pfeffers Tehrten bei dem Meier ih⸗ 
re8 Hofes zu Chur ein und ließen fih von ihm auf gehörige Weiſe 
verpflegen. („Aber der maner vnſers hofs ze Eur fol und tft ſchul⸗ 
„dig aynem apt vnd fin nechten zwyrunt in dem jar in fin her- 
„berg und hus enpfahen, vnd inen mit tren pferden mit effen vnd 
„teinten vnd andren gewonlichen notbärfften geben und verforgen, 
„als dann ayner yeglichen tren perfonen zymmet“) ®). In ber 
Herrſchaft Ermatingen am Bobenfee erhielten die Grundherrn, bie 
Herm von Ow, wenn fie bei Gericht erfchienen, „felbdritt® den 
„Imbiß von ihrem Kellner und, wenn fle einen Habicht mitbrach⸗ 
ten, für dieſen eine ſchwarze Henne und eine maßholder Stange, 
damit diefer auch einen angenehmen Stk hatte („und fol ain Tell 
„ain maßeltürrin ftang han” [— ein fpäteres Wetsthum „ain maß- 
„bolber ftang bon —] ob ain herr ainen habich bracht," — fein 
fpäteres Weisſthum: „ain happich breit —), das er in dar vff ſtell, 
„end ſol ain Teller dem habch atn ſchwartz hennen geben“) 70). 
In Schleſien mußte den Grunbherrn ober ben grundherrlichen 
Beamten und deren Gefolge brei Mal tim Jahre, wenn fie bei Ge: ' 
richt erjchtenen, eine Mahlzeit bereitet und für die Pferde das nd⸗ 
thige Futter geltefert werden, in vielen Gemeinden vom Schulze 
allein, in antern Dörfern ein Mahl von dem Schulze und bie bei⸗ 
den anderen Mahle von den Bauern (scultetus unum prandium 
et rustici duo prandia, ter in. anno)?!!). Auch in dem Stifte 
Köln und in dem Stifte Werben hatte der Villicus für die Beher⸗ 
bergung und Verpflegung zu forgen??). Wenn der Probft von 


68a) Heberegifter aus 12. sec. bei Lacomblet, Arch. I, 256. villicus de ©. 
dabit domino abbati Hl mansiones. p. 268. Villicus de Cr. dabit do- 
mino abbati sex mansiones. 

69) Grimm, I, 184. 

70) Grimm, I, 239, $. 4 u. p. 242. 

71) Urkunden bei Wohlbruck, Welch. des Bisthums Lebus, 1, 226. Tzſchoppe 
und Stengel, Urkundenſ. p. 162 u. 484. 

72) Hofdienft bed Erzbifhof? von Köln, 8.2 u. 8 bei Rinblinger; Il, 180. 
Quieumque villicus servit cum piscibus u. f. w. Villici Westfalienses 
quando serviunt, dabunt II pernas u. |. w Wüterverzeichn. des Hofes 
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St. Gallen mit feinem Gefolge („mit einlif Pferden und einem mul 
„onnd jo vil Inechten,. mit zweien bunden und einem habich*) nad 
Fiſchingen zum Recht Sprechen kam, mußte ihm von den Deuticen 
Herrn ein Mittags- und Abendeflen geliefert werben („dem mit 
„nem geſind und pferden bienen follend der commenthur und bie 
„brüber bes dütſchen ordens einen nachtmal und einen timbis). 
Wenn er aber zur beftimmten Zeit ausblieb, fo brauchten ihm bie 
Deutſchherrn in dieſem Jahre nichts mehr zu Tiefern. („Vnnd iſt 
„bas er den vorgefchribnen monat vberſttzet, das zu dem felben dorf 
„derſelb probft nit kummet, von bes hin der commenthur vnd bie 
„bruder fint fint des jares genblich entlebiget des imbis und nacht⸗ 
„mals”) 72), In der Abtei Seligenftadt mußten die Here von 
Babenhanfen, welche das Hubnergeriht von dem Abte zu Lehen 
trugen, von ihrem Hofmanne beherbergt und verpflegt werden, 
wenn Ste felbft bei Gericht erfchtenen. („Und ob ber gerichtähe 
nzugegen war und über nacht bleyben würde, fal ber hoiffmann 
„ine geben ein friih ſtroh und zwey weiſ ticher ober leilachen, 
„daruf zu ruhen”) 1. Endlich erhielt auch zu Boffisheim im El⸗ 
faß, um no ein Beifpiel anzuführen, die Aebtiſſtn von St. Ste 
phan in Straßburg, wenn fie daſelbſt perjönlich bei den Gerichts⸗ 
figungen erichten, zwei Mahlzeiten, eine von dem Pfarrer und bie 
andere von bem Meier („wenne die eptiifin des clofters zu offenem 
„dinge dar kumt, fo fol ir geben ber kirchherr einen imbis und ber 
„meter auch einen“) 78). 


$. 511. 


Wenn fie wollten, konnten indefien die- Grundherrn auch bei 
ihren börigen Colonen einfehren. Und biefe mußten fie ſodann 
feierlich empfangen, beherbergen und gehörig verpflegen. Außer 
ihrem regelmäßigen Aufenthalte auf einem ihrer drei Hauptfron⸗ 
höfe ($. 286) pflegten die Aebte von Prüm auch noch die Übrigen 


zu Selm und Werne im Stifte Werben, ood. Il, 284-285. De gerri 
tio villicorum de Wernon et Belehem u. |. w. 

. 73) Grimm, 1,819. 

. 74) Weisth. bei Steiner, Abtei Selignf. p- 867. 

. 75) Srimm, 1,-679, $. & 
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Thelle ihres Landes zu bereifen (ubicunque senior fuerit in 
pago) und fi ſodann nebſt ihrem Gefolge und ihren Pfer⸗ 
den von thren börigen Colonen verpflegen, fih mit Holz und 
Licht umd mit allen übrigen Lebensbebürfniffen verjehen und 
von ihnen bewachen und bedienen zu lafien (Ubicunque senior 
fuerit in pago, debent friskingas ducere illuc, et custodire, 
et servire, et de suo vivere. Reliquum servitium faciunt — 
sicut ledilia mansa. — Si senior ibi fuerit, debet caballos 
suos custodire uno die et una nocte. — Si senior ibi fue- 
rit, focum de suis lignis facere, et wactare domum et lumi- 
naria dare. — Si senior, id est’ abbas, advenerit, ligna du- 
cit ad sutficientiam: ceram similiter). Auch mußten biefelben 
fronweiſe Alles, was begehrt wurde, an den jebesmaligen Nufent- 
haltsort des Abtes herbeiihaffen (Debet ad proximum mansio- 
naticum senioris aut cum carro vel cum caballo, quiequid 
praecipitur ei, portare) ?*). Rad) einem jpäteren Weisthum follte 
ihm aber allenthalben, wohin er in feiner Grundherrſchaft kam, die 
Tafel und die Betten gedeckt, Speiſe und Tranf geliefert und des 
Nachts ſogar die Fröfche geftillt werden, wenn er wegen ihres Ge: 
ſchreis nicht Schlafen konnte. („tem khoemen fall ein bobe de jall 
„ein taefel decken und darup einen pott puitz und einen braden 
„van ſes pennengen, dan fall der man van me huiſe mins heren 
„ein bebbe ſpreiden dae mins herrn genatve van Phrum up roiſten 
„moige. kann ber neit gerotften vur geſchreien der vrofiche, jo find 
„luide im kirſpell, die iv erf u. guiter daraf haint, dat ft die vroſſche 
„stillen fullen, dat mins bern genade raften moge’)"). Wenn 
die Achte zu Schwarzach auf ihren Fronhof nad) Ulm bei Lich⸗ 
tenau kamen, mußten ihre Hoffaflen fte feterlich empfangen, gehörig 
verpflegen, und insbejondere auch die mitgebrachten Zäume und 
Sättel gehörig verwahren. („Dean fol auch wuffen, daz eyn herre 

„vnd eyn apte zue Schwartzach komen jolle befielben bages in ben 
"Hoff zue Ulme fhalpsübende zue roß, vnd ber eyns folle ein müle 
„sin, ond fol der herre und der apte herlichen vnd erberlidhen 


76) Registr. Prum. von 898, 6. 28, 82, 118 u. 114 bei Beyer, I, 158, 
161, 196 u. 197, bei Hontheim, I, 670, 675, 695, 696. 
77, Grimm, Il, 725, 8. 8. Vgl noch $. 2 u. 4. 
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„enpfangen werden von ben hoffſeſſen dez hoffes zue Ulmen, 
„vnd der ſelbe hoffſeſſe ſol behalten die zoüme vnd bie ſettel, die 
„zue den voflen gehörent, daz fie nyt verloren werdent, wann keme 
„ez alſo, dag der zolime oder fattel deheynes verlorn wurdent, er 
it ſchuldig zue gelten”) ?%). Wenn die Aebtiffin von St. Ste 
phan zu Straßburg felbjt zu dem Fronhofgerichte kam, follten bie 
Huber für vier Roſſe den Stall und das Futter hergeben („Iwenne 
„nie eptiſſin infumet zu gebinge, fo jollent die huber ftellen vier 
„roſſe, und den geben höwe und ftrd und brudenen ftall“) 7%). Die 
Grundherrſchaft von Baffenheim erhielt bei ihrer Ankunft auf dem 
Fronhofe von jedem Huber ein Bett, ſodann für zwei Pferde das 
Heu und Stroh, und für ihren mitgebrachten Knecht ein Tuch und 
einen Becher geliefert. („Wenne min frowe usfert, jo fol tr ieder 
„hubere lihen ein bette in den hof u. gehalten ix zwei ros u. fol 
„den geben howe u. ftro, u. fol dem knehte lihen ein tuoch u. er 
„nen becher, unb bie wile der knecht ze hove ifjet, jo fol er ime bie 
‚roſſe pflegen”) 9). Sehr umftändlich ſpricht auch über dieſe Ver- 
bindlichfeit ber armen Leute zur Beberbergung und Verpflegung ihrer 
Grundherrn noch ein altes Weisthum von Haidenfeldt in der Graf 
Haft Wertheim: „Auch wann min herr oder die finen weren zu 
„Heibenfeld, oder wann er ein läger da haben wolte oder bie finen, 
„10 ſoll man alles deß erftin ftellen off den ehegenanten guten vnnd 
„Lehen, vnnd wann bie geitalt fin, fo mag min herre oder bie fi- 
„men furter ftellen von eime felbthore biß zu dem andern. — wer 
„dann vff den obgenannten guten fißet, mit namen fünff guten 
„vnd drey lehen, die jollen einem voyd oder mins herrn diener fut- 
„ter und hew geben, ynd möchten auch ftellen vff venjelben guten, 
„end folten der voyd oder mins herren biener gehen in bei ſchult⸗ 
„heiflen huß eſſen, vnd auch ber, ber pferde wartet, und wann er 
„wider zu ben pferben gehet, jo jolt jhme ber, ber vff dem gut 
„ſeſſe, einen pfülben oder kuͤſſen leihen, darvff er geleg, ob er das 
„anders hette“ 81). Wenn die Bilchöfe von Worms nach Weilburg 


78) ®rimm, I, 429. 
79) Grimm, I, 680, $. 9. 
80) Grimm, I, 691. 
81) Grimm, II, 568. 
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kamen mußten die hörigen Leute nach Ihren Kräften zu beren Ver⸗ 
pflegung beifleuern (si episcopus venerit una vice in anno 
Wileburg, homines pro sua possibilitate servient ad solutio- 
nem expensarum suarum) 82), Ebenſo die Hubner zu Filcyin- 
gen, wenn bet Probſt von St. Gallen dahin kam, um ben Zins zu 
erheben („das ein teglichen iares uf dem hochzyt ft. Gallen, fo er 
„kumpt zu dem dorf ze B. und ſamlen wil jinen zins, das dan bie 
„huber des dindhofs bezalen jollend für in ein nachtmal und einen 
„imbis eins mit dem zins”) 82). In der Hofmark Pillerfee in 
Baiern, in welcher der Abt von Rot Grundherr war, tit die Be 
berbergung und Verpflegung des Grundherrn tn folgender Wetfe 
beſtimmt geweien: „wann mein Herr von Not herein kumbt, fo 
„ſoll man im warten mit 14 malen und mit 2 yrm wein; ain yrm 
„joU fein deſs beiten weinis, jo man in dem gericht find, bie an⸗ 
„dern yrm ſoll fein deſs gemainen weins zu Tiichwein, und zu 
„ainem mal gehöret brei Meben habern, zwai Huen, 3 purb Heu, 
„15 Brod, 30 Air, und für 9 pfening Schmalz, für 9 pfening 
„Käſs, Für 32 pfening Fleiih Fronen Koſt. Der mal geit man 
„meinem Herrn drei zu dem jar, und wan mein Herr bi zwat nit 
„ist, jo geit man jm für das aine 5 pf. pfening, man geit im 
„auch zu dem Maimal weder Heu, noch Fuetter und Fleiſch für 
„2A pfen. und ſoll jm auch der Probft zaigen ainen Anger, ba er 
„Seine Pferde einſchlaech“ 8%). So oft die Herzoge von Batern nad 
Altötting famen mußte ihnen jeder Inhaber eines Urbars im Amte 
Döring ein Huhn Kiefern außer den Faßnachthühnern („Vaſchang 
Huener*), welche jedes Jahr geltefert werden mußtenss). Und 
wenn die Herzoge nach Burghaufen kamen, jollten ihnen die Bauern 
das Kraut in die Hoffüche liefern 9%). Anberwärts in Baiern 


82) Dipl. von 1195 bei Schannat, hist: Worm. p. 89. 

88) Orimm, I, 319—820. 

84) Weisthum von 1466, $. 8 in Mon. Boic. U, 108. 

85) Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 36, Il, p. 97. , Ez iſt aub gewon⸗ 
„bait daz man von bez hertzogen vrbor, ſwenn ber herkog ift ze Oeting, 
„nemen fol huener, ie von dem vrbor ein huen ob er wil als oft er bar 
„chumt.“ — 

86) Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, Il, p. 15. „vnd fwann ber her: 
„bog iſt ze Purchaufen, jo fol man chraut von dem hof hing dez hertzogn 
„chuchen binen.* 
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follte ver Hafer für die Verpflegung der Pferde, der fogen. Nacht⸗ 
ſeldhaber geliefert werden °7), Sehr intereflant ift endlich aud 
bie in einem alten Weisthum von Chiemfee beichriebene Einric- 
tung. Danach beſaß nämlich bie Aebtiffin zwei an verjchiebenen 
Orten gelegene Wirthöhöfe, in welchen fie bei ihren Gefchäftsreifen 
mit ihren Amtleuten einzufehren pflegte. Und es war auf das Ge 
nauefte durch das Herkommen beitimmt, was und wie viel jedes 
Mal von dem Hofbauer geliefert werben ſolle. („So äffent man 
euch, daf mein frau von Chiemfee, und ir gotshaus zween wirthöf 
bat in dem land, der ainer gelegen ift ze Erpfenborf, und der an⸗ 
ber zu Keflen, und da bat fi und ir getshaus bie vecht auf paiden 
bofen, daß man ir und iren ambtleuten ietzund und in der nachftift 
und in ber barlofung warten joll mit zwain malen zu ieglicher zeit, 
und mit häu, und bie lauffer ſamen das fueter, als von alter her: 
komen iſt; befunberlich ietzund zu der erften ftift fol man ir warten 
mit fiben fchüffeln, die nach irer Schüffel an dem tifch fein, und daß 
bey teder fchüffel drey man figen, und benfelben foll der pauman 
bes hofs geben von kuchelſpeiß fleiſch und brot, und ander gerät, 
bas der acer trät, unb was er von dem: vich bucher gehaben mag. 
Wann aber die ftifft in der vaften wär, ſo ſoll er geben von dl 
und von ander ader ſpeyß, daB zu der vaften gehört, und vilch von 
ben taichen, oder anderftwo, wo er die gehaben mag, nach der herr⸗ 
Schaft eren und notturft von Kyemſee“) 88). 

. Und diefe Verbindlichkeit ver Eolonen, ihre Grundherren zu 
beherbergen und zu verpflegen, beſtand, wie wir ſpaͤter noch weiter 
ſehen werden, nicht bloß bei ihren Rundreiſen in den Angelegen⸗ 
heiten der Grundherrſchaft, ſondern auch bei ihren Reiſen und Zů⸗ 
gen im Dienſte des Reiches. Darum mußten die Grafen von Iſen⸗ 
burg, wenn ſie mit dem Deutſchen König über die Berge zogen, 
nebſt ihrem Gefolge und ihren reiſtgen Pferden von ihren Unter⸗ 
ſaſſen in Biſchofsheim einen Tag und eine Nacht beherbergt und 
mit allem Nöthigen verpflegt und außerdem noch für die Reife ein 
Zugpferd geliefert werben. („So eyn Fönig vber berg wil Biehen, 
„wyſet mann mym junghern eyn leger off dem fronhoff mit vierde 


87) Urbar in Mon. Boic. 86, IL, p. 114. 
88) Grimm, II, 677. 
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„balbem und tzwentzig pherben. Item fo ſich danne myn jungher 
„gelegert halt, fal man yme geben als off der hube gewaflen ift, 
„mit federn, mit borsten, wein vnd ruwefebern, darmede ſal er fich 
„Laien benogen. — Des andern neheften dagis fal er wieber vfbre⸗ 
„Ken. Item jo myn jungber dann alſo tziehen will, fall mann 
„nme beſtellen eyn ſeymer —. Stem worde die reyſe wendigk, fal 
„mon jungher ſolichen ſeymer vnverletzt wieder antworten” —) 99). 

Auch in Frankreich hat übrigens dieſe Verbindlichkeit der hoͤ⸗ 
rigen Leute beftanden. Und daher erflärt es ſich, was Bruͤfſel und 
Andere nicht zu erflären gewußt haben, warum auch in fpäteren 
Zeiten noch die Grundheren (Seigneurs) in thren !Stäbten und 
Dörfern diefes Recht (droit de gite) in Anſpruch nehmen durften, 
und warum bie daſelbſt wohnenden Geiftlihen und Adeligen, welche 
ja auch in Frankreich nicht hörig geweſen find, frei von biejen wie 
von allen anderen grundherrlichen Laften waren 9). 


$. 512. 


Nicht felten war jedoch die Verbindlichfeit ihre Grundherrfchaft 
zu beherbergen und zu verpflegen unter bie herrichaftlichen Beamten 
und unter die hörigen Colonen vertheilt. So ſollte 3. B. der Abt 
von Engelberg in der Schweiz, wenn er in Begleitung jeines-geift- 
lichen und ritterlichen Gefolges und mit feinen Wind- und Voͤgel⸗ 
bunden und einem Habicht in dem Maiding und Herbſtding erſchien, 
nicht bloß von der Meierin des Fronhofes, fondern auch von ben 
Inhabern der Schuppofien feterlich empfangen, mit Speiſe und 
Tran? verjehen und beherbergt werden. („Daz erfte, de ein apt 
von Engelberg zwüront in dem jare vß fol varn off fin höve zü 
meijen vnd zu berbiten, und jol mit im fueren fin kapplan und ein 
probft vnd ein lütpriefter von Stans, ob er wil, vnd ein ritter, 
fwen er wil, mit zwein winten, mit einem vogelhunde, vnd mit ei⸗ 
nem habche, vnd ſwenne er inritet fo fol du meigerin des hoves, 
uff den er denne da fumet, im buͤkomen vor in dem hove, und fol 
in enpfan, vnd fol in einer hant tragen ein bröt, vnd in ber andren 
ein hun, baz Bun hoeret an ben habch, vnd daz bröt bie hunde, 


— nn — — — 


89) Grimm, III, 478. 
90) Brussel, de l’usage des fiefs, I, 550—551 u. 558. 
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vnd fol man im und fim güfinde, be hie guͤnemmet if, ſpin wid rin 
fleti&, d. h. fettes Hammelfleiſch, geben 9) und bergins, d. h. 
Schweinefleifeh 22) vnd huenr gnueguͤ (und Hühner genug). vnd 
enhein ander fleiſch, vnd guten Elſeſer vnd enhein lantwin. vff 
ſwelem bof er och den imbis nimet, wil er zuͤ nacht aber ba buͤli⸗ 
ben, ſo ſol ieklich ſchuppoſſe, duͤ in den hof hoeret, geben ein hun, 
und ber tegding anders enhein ſchaden han”) 9). Auf dem Fron⸗ 
hofe zu Hüningen jollte der Domprobft von Bafel am Abend vor 
dem Gerichtstage mit breizgehnthalb Nettern in dem Meterhofe em⸗ 
pfangen, bie Netter auch daſelbſt verpflegt, die Pferde jedoch unter 
bie Huber vertheilt und von dieſen verpflegt werden. („Sp ein 
thumprobft fompt an dem abende (vor dem gebing), wil er, fo fol 
er Tommen mit dryzehenthalben man ze roſſe, und fol in bes mei- 
gers hof varen. Und des meigers botte fol die pferd entpfahen, 
und fol teglichem huber eins heym fueren. Der huber, der das 
pferd nit empfienge, man mag im einen pfal frr fin thür fchlahen, 
und das pferd daran binden. Wurde e8 verlorn, der huber mußt 
es engelten”) 9). In bem Klojter Erſtein im Elſaß pflegte bie 
Aebtiffin alle vier Jahre ſelbſt „mit Rittern und mit Knechten 13 
halb Ros“ auf dem Dinghofe aufzufahren, und von dem Meier 
empfangen und verpflegt zu werden. Die Roſſe jollten zwar auf 
die Huobhöfe geftellt, von dem Meier jedoch das Heu und übrige 
Yutter geliefert werden („und ſoll fie die ros uf den huobhof ftel- 
len, und ſol — ein meiger — inen da geben hew und fuoters ge⸗ 
nug”). Denn die Huber brauchten nichts zu geben als den trade 
nen Stall, („Die hueber jollen geben ben rofien dürre Erupfen,“ 
etwa bie leere Krippe 9%), „und trucken ftell”)9%). Auch zu Nothal- 
91) von Spint und Wider. Eigentlich if, wie ich glaube, unter einem Spint- 
wider ein beſchnittener, und baber fetter Hammel gu verftehen. 
Vgl. Scherz, v. „fpintwibers,* p. 1587. Schmeller, II, 572. Bremiſch. 
Wörterbuch v. Spint, IV, 958 f. Graff, VI, 852. 
92) Bon „berg, barg, barc,“ Bork, db. 5. ein verſchnit tener, und daher 
fetter Eber. gl. Scherz, v. barg und berg, p. 95 und 124. Graff, 
II, 207. 
98) Grimm, I, p. 1. 
94) Grimm, I, 681. 
95) Bgl. Stalber, Schweizer Idiotikon, IL, 188. 
96) Srimm, I, 704-708. 
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ben bei Andlau im Elſaß follten die Grundherrn mit 12 Pferden’ 
von dem Meter empfangen und verpflegt, die Pferde jedoch unter 
die Huber, welche aber nichts als das Stroh und den trocdenen - 
Stall zu ftellen brauchten, vertheilt werden. („Deſſelben dages fol 
min frowe bie ebtischtn mit zwelf roffen bie fin, ob fie wil, und 
ſoll die roſſe der meter uf drie hubhove legen und bie, ber die hove 
fint, die ſullent däfelben roffe mit ſtrowe und mit druckeneme ftalle 
bewarn”) 9). Beſonders merkwürdig ift indefien, um noch ein 
Beilpiel anzuführen, die Beichreibung des alten Baubings, welches 
jedes Jahr in den zu bem Stlofter Heidenheim gehörigen Ortſchaf⸗ 
ten von dem Abte dajelbft gehalten zu werben pflegte. Nachdem 
nämlich der Tag des Gerichtes befannt gemacht worden, follte am 
Tage vor der Gerichtsſitzung der Abt feinen Koch in das Dorf 
ſchicken, um von dem Meier das nöthige Fleiſch und Gemäß in 
Empfang zu nehmen und das Baudingsmahl einjtweilen vorzube⸗ 
reiten. Am Gerichtstage jelbit erichien jodann der Abt mit feinem 
geiftlichen und weltlichen Gefolge, nahm von den Bauern und Selb: 
nern den fälligen Hafer und Wein und bie Hühner in Empfang, 
feßte fich hierauf mit feinen Bauern zu Tiih und fchlichtete wäh- 
rend der Tafel die unter den Bauern entjtandenen Irrungen („auf 
welchen tag man ein bauding in einem jeglichen ort Hulten will, 
als das bann vor verfünnt tft worden, jo joll ein abt feinen koch 
bes nechiten tags vor ſchicken in daſſelb borff uff feinen rechten 
mayrhoff zu dem meyr; jo joll der meyr jelb oder bie meyrin bem- 
ſelben Loch geben und antwortten flaiſch, hHüner und Tüchenfpetsz zu 
dreyen baudingsmahlen ongefehrt; und jo joll ein abt des morgens 
vor dem mahl hernach kommen felb ſechsz, das tft er und ein ca⸗ 
ylan und ein jchreiber, und ein probft und zween Tnechte, und fo. 
follen zuime kommen alle die bauren in das baubing, und huebner 
und lehner und füldner, die dann von rechiswegen und hon- alter 
in daszelb bauding gehören, als dann vorgeichrieben ftebt, und joll 
ein jebliher baur und huebner und lehner mit im bringen und ge 
ben in das bauding zu den mahlen zwei hüner und zwei mans 
weins, und einen halben Heidenheimer mez habern oder. ein viertel 
habern, das dann je dem felben borf, da man dann das bauding 


97) Stimm, I, 682. 
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inne beit, genannt ober gnug tft ungefehr, und ein ſeldner ein hun 
und ein masz weins, und ſollen da alfo eſſen mit einem 
abbt drey mahl, und fol ein herr da alfo gnediglichen mit inen 
baubingen, von einem mittag, aljo da ein jeblicher bauer und hueb- 
ner und lehner da ſoll jagen einem herrn u. |. w.“) ®). Und 
während ber Mahlzeit jollte der Meier allen beuen, die in dem 
Bauding anweſend waren, weiße Becher aufleben 9). 


S. 513. 


Die Beherbergung und Verpflegung ber Grundherrſchaft war 
jedoch zuwellen auch eine Laft ber Gemeinde oder der Gemeinde 
Borfteher und Diener. In Baiern 3. 2. follte diefe Laft abwech⸗ 
felnd das eine Mal von dem Gemeindbevorfteher und das andere 
Mal von der Gemeinde jelbit getragen werben. („ber paur, fo baf- 
„ſelbig jar das ainen und bdorfrecht hat, der joll jeder herichaft 
„Samt feinen bienern und pferden, auch dem procurator und amt- 
„leuten das erſt fueter und mal am borfrecht zu geben ſchuldig 
„sein, und das andere mal joll die gemain zu geben ſchuldig fein“) 1). 
In der Abtet Romersdorf dagegen follte diefe Laft von den neu 
gewählten Heimburgern, Schüßen und Förftern getragen werden. 
Es war babei ganz genau vorgeichrieben, was geliefert werden folle. 
(„Dan da fol fein ein feuwer fonder rauch, wein fonder lad, vnd 
„ſoll auffgelegt werben zu tiſch ein weiße vnd reine zwelbt, zinnen 
„kandten, und jchüflelen follen neuw fein, ein keſe, gemüß, das nit 
„verbrandt, und zweyerley Rich, nemblich gebratten vnd gefotten, 
„vnd daß allezeit vberflüfligh”). Und zwei Schöffen mußten dem 
Mahle beimohnen, um zu fehen, ob jener Vorſchrift nachgefommen 
werde. („Dabey dan zwen auß den fcheffen zur zeit bes hoffs dick⸗ 
„gemelt auch fein follen, zu jehen und mercken, ob ſolch malzeit ge 
„purlicher weife zugericht jey"). Denn wenn diejes nicht ver Fall 
war, jo mußte das Efien fo lange wiederholt werben, bis jener 
Vorſchrift Genüge geichehen war. („Am Fall ſolches mittagseflen 


98) Srimm, III, 618. 
99) Diefe Stelle bes Weisthums fehlt bei Grimm, ainde fich jedoch im Geo⸗ 
graphiſchen Lexikon von Franken, I, 611. 
1) ®rimm, IH, 640, $. 1. 
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„nach erfentniß der fcheffen nit genugſam noch geburenber weiß 
„zuegericht, Tollen alßdann auf anfuchen gebachtes herren abts fie 
„die heimburger, ſchuͤtzen und waltförfter zur zeit dass mahlzeit fo 
„oft anders zu richten, bi daß ſelbig feiner gepurde wie obg. be 
„Ichieden ſey“) 2). 


S. 514. 


Außer der Herrichaft jelbft mußten indeſſen auch die herr- 
Ichaftlihen Beamten, wenn fte namens ihrer Herrichaft umber- 
reiften, beherbergt und verpflegt werben. Da fie nämlich urfprüng- 
Yich feinen firen Gehalt, vielmehr außer der Koft, Wohnung und 
Kleidung nur noch mehr oder weniger bebeutende Bezüge in Na⸗ 
turalien oder in Geld erhielten ($. 329 — 332 u. 398 — 895), fo 
mußte auch für den außergewöhnlichen Bedarf auf ihren Geſchaͤfts⸗ 
reifen gejorgt werden. 

Zu diefer Beherbergung und Verpflegung waren nun in vie 
len Grundherrfchaften die jedesmaligen Inhaber der Fronhöfe, alſo 
die Meter und Kellner u. a. m. verbunden, wie biefes auch bei der 
Herrichaft felbft zu gefchehen pflegte. So mußte 3. 2. der Pfleger 
des Biſchofs von Konftanz, wenn er mit feinem Knechte nach Lau⸗ 
fen Fam, um bafelbft das Herbft- und Maibing zu halten, oder um 
die Hubfchweine zu erheben, von dem Kellner beherbergt und ver: 
pflegt werden („jo das geding mornbes weſen fol, fo fol ains bi- 
fhofs pfleger und fin neht an dem anbend gen Louffen Tomen, 
den jol denn ain Teller die nachtfell geben vnd enmorndens ze en⸗ 
biffen*) 2). Eben fo ſollte in dem Klofter Erftein im Elfaß der 
herrſchaftliche Schaffner „elbander, ſelbdritt ober ſelbviert alle Jare 
jo geding“ war, von dem Meter empfangen und nebft den Pferden 
beherbergt und verpflegt werben, und am Morgen noch einen „ſchma— 
len Imbis“ erhalten 9). 

Anderwärts hatten aber auch die Colonen bie herrſchaftlichen 
Beamten zu beherbergen und zu verpflegen. So jollten z B. in 


* 


2) Grimm, J, 617. 

8) Stimm, I, 106. Bol. noch p. 104, wo es aber offenbar Matt „ber 
pfleger dem Teller heißen muß dem pfleger her | feller.* 

4) Stimm, I, 708. 


270 Berpfiegung der herrichaftlichen Beanetett. 


bem Süfte Korvei nicht bloß die Aebte, fondern auch ihre Scult- 
heiſe zwei Mal im Jahre von den Litonen feterlih empfangen und 
verpfiegt werben (litones — semel nobis et ipsis sculthetis 
estatis et seeundo hyemis tempore cum familia qua ad ipsos 
venerimus ad receptandum et procurandum nos ut- 
que tenebuntur) 5). Eben fo der Brobft von Korvei ſelbſt vier! 
mit vier Pferden zwei Mal im Jahre (preposito Corbeiensi cun 
suis familiaribua videlicet ipsemet quartus cum quatuor equis, 
bis in quolibet anno, una videlicet vice in vere et alia in 
autumpno in una demorum seu curiarum prescriptarum, 
hospitium consuetum et solitum faciemus.et hilariter 
exhibebimus, ipsumque prepositum ecclesie prefate cum suis, 
ut est moris, in necessariis procurando) ®). Desglei⸗ 
hen auch die Villicei von Korvei ). In der Abtei Chiemſee follten 
außer ber Aebtiſſin auch ihre Amtleute auf den beiden Wirtshöfen 
empfangen und verpflegt werden ®)L In den Bairifchen Hofmarlen 
mußten die Dorfvorfteher und die Dorfgemeinden für bie Berpfle 
gung der herrſchaftlichen Amtleute, Richter, Bögte, Gerichtsichreiber 
und untergeorbnneten Diener forgen („auch der paur, fo daſſelbig 
jar das ainen u. dorfrecht hat, ber foll jeder herichaft ſamt feinen 
bienern und pferden, auch dem procurator und amtleuten das erft 
fueter u. mal am dorfrecht zu geben fchuldig fein, und das andere 
mal foll die gemain zu geben jchuldig fein 9). Item es fol ein 
yedlich vichter oder vogt der elich recht befigen will, es ſej mayrecht 
oder zu lichtmes, der jol den gejwornen gerichtjchreiber mit in brin- 
gen, vnd ainen knecht mit im vnd nicht mer, davon fol ain vogt 
haben am mayrechten fechtzig d. in das mal von ben vorftern” u. 
ſ. w.) 10). Eben jo follte nicht blos der Probſt von St. Alban zu 
Straßburg, fondern auch fein Schaffner mit feinen. Pferden, mit 
zwei Winphunden und einem Vogel feierlich empfangen und ver 


—— — — 


5) Dipl. von 1327 bei Wigund, Dieuſte, p. 101-102. Dipl. von 1225 kei 
Kindlinger, Hör. p. 262, faft biefelben Worte. 

6) Dipl. von 1860 bei Kindlinger, Hör. p. 457 —458. 

7) Korveiſch. Güterverz. von ‚1106 bei Rindlinger, M. 8. I, 191: 

..8) Beimm, IL, 677. 

9) Brimm, IH, &0, $& 1. 

10) ®rimm, III, 6586. 
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pflegt werben („und warn das jahrgeding alſo verkundet wird, fo 
ſoll ein probſt zu ft. Alban, oder fin ſchaffner ſelbander, und der 
vogt jelbbritt mit einem vogel und zweien winden barfommten, und 
den hund foll man bändig machen, daß fy niemand keinen ſchaden 
tügend, und die huber follen ſy gätlih empfahen umd ihnen wohl 
bietten, und den bunden rongenbrot genug geben, unb bem vogel 
ein hun, und den pferden wiß ſtrow bis an den buch, und 4 feiter 
haber“) 12). Auch in ber alten Grafihaft Wertheim erhielten ‚die 
Amtleute und Diener die fogenannte „Abung und Futter 12, A 
dem Eichftähtiichen Pflegamte Tollnftein ‚follte der Pfleger in dem 
Bauding zu Schönfeld „jelbpritt” und, wenn er wollte, fogar „jelbe 
fechft oder jelbadht* von ben Inhabern der beiden Freilehen und 
nöthigenfalls von dem ganzen Dorfe verpflegt werben. („tem man 
foll auch dem pfleger ein mahl geben ſelbdritt, und man fol ihm 
feßen zu feiner fohäffel ein viertl weins und den knechten ein viertl 
bier, jo hat man in gewehret. — Wär aber, daß ein pfleger feind⸗ 
ſchaft hätt oder felbbritt ritt, und Täme er fjelbfechft oder felbacht, 
fo ſoll man hinter und für ſich in dag dorf greifen, und das mahl 
verbringen, daß ein genügen ba ſei“) 12). In ber Abtei. Pfeffers 
endlich jollten alle raifigen Knechte und die anderen herrichaftlichen 
Diener jedes Jahr zwei Mal bei ihren Dienftreien von den hoͤri⸗ 
gen Lenten empfangen und verpflegt werden („und dye rayſigen 
fnecht aynes apts der ze dene ziten ift mit andern Inechten vnd 
pferben ober andren, bie da find oder fich arbaiten in dem bienft 
des gotzhus vnd clofters, alle jar zwyrunt fie enpfahen in ire her⸗ 
berg, vnd iren pferben oder roflen ain fert ammat, zu dem -andern 
mal hew vnd futer ain notdurft geben ze guten trüwen on- alle ges 
värd“) 19). 


§. 515. 


Diefe Verbindlichkeit ber hoͤrigen Colonen ihre Grundherrn 
und deren Beamten zu beherbergen und zu verpflegen wurde auch 
auf die herrichaftlihen Säfte ausgedehnt. Frühe ſchon mag es, 
11) ®timm, I, 658, 6. 8. Bgl. noch p. 662, 6. 8. i / 

12) ®rimm, II, 568. ' 
138) Grimm, III, 626. 
14) Grimm, I, 186. nr, 
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wie 3. 8. in der Abtei Petershufen im Kanton Züri, im Mlofler 
Alpirsbach in Schwaben, in der Herrichaft Wildenftein u. a. m., 
den Grundherrn und ihren Beamten gejtattet geweien fein, einige 
unterwegs getroffene luſtige Gefellen als Gäfte mitzubringen („käme 
im och ainer oder zwen erber mann off dem weg, die mag er mit 
im nemen, vnd die fol man halten als die finen 1°). Und war daß 
im ein biderman begegnet of dem Veldt, den mag er wol mit im 
bahin laden, aber er ſoll jnn nit in den zam griffen, daß er in 
mit im ziehen well 1%). Etoft jm aber ein gütte gefelle vff dem 
wege, den er gerne by jm hette, dem follen die landtſidel daß beft 
thun, mitt fütter vnd malle”) 17). In der Regel fcheint diefes je 
doch nicht erlaubt geweſen zu fein. Hie und da war es fogar aus: 
bdrüclich verboten, 3. B. in der Abtei Chiemjee („des morgens fol 
er — ber berrichaftliche Beamte, dem bie Verpflegung oblag — 
auch ain mal geben tr oder tren ambtleuten, und anders nie 
mant, dann wen er, d. h. der herrichaftliche Beamte, jelber 
ftigen haißt“) !%. Dennoch finden fich in fpäteren Zeiten nicht 
wenige Srunbherrfchaften, in welchen jogar die allein ankommen: 
den Bälte von den hörigen Leuten beherbergt und verpflegt werben 
mußten. So 3. B. zu Notbalden bei Andlau im Elfaß („it das 
geite ze minre vrowen — ber Nebtiffin — bie choment, der ros fol 
der meier legen ouch uf die hubhove, bie fol men bewarn alfe bie 
andere. bie diefelben hove bejeflen hant fulnt jo mit bette fo mit 
firowe fo die lute fo die roffe wol bewarn. Senbet min vrowe den 
geften in bie herberge fpife fo fol da bliben” u. f. w:) 1%). Eben 
ſo zu Ebersheimmünfter im Elfaß („das fi mines herren — des 
Abtes — gefte ros fullent behalten unbe in geben ftro und höwe, 
und lihen treu bette har ze bone zu drigen ziten imme jare“) 20). 
Desgleichen in dem Salmifchen Flecken Morchingen. („Erftlich ift 
yeder burger ſchuldich ftallung in feinem haus zu geben. Der ber: 


18) Grimm, 1,139, 8. 1. | * 
16) Altes Lagerbuch von 1488 bei Besold, docum. red. p. 276. Grimm, I, 
875. 


17) Grimm, III, 529. 
18) ®timm, IIL, 678. 
19) Grimm, I, 682. 
20) Stimm, L, 668. 
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ſchafft geft zu beherbergen und zu glegern. Auch heu und firo um 
drei ſchwartz tornus“) 21), im Klofter Mure (ter in anno lectos 
hospitibus praestabit) 2?) u. a. m. 


$. 516, 


Die Verbindlichkeit zur Beherbergung nannte man hospi- 
tium oder Herberg 22), hospitalitas 2%), mansio 29), 
das Lager („Läger”) 3%), woher Hoflager, ſodann Nachtla— 
ger („Nachtleger”) 27), Nactftallung (, nachtftällungh“) 28), 
Nachtſelde 29%, oderauh „Nacſelide,“ Natfelide oder Nat- 
felde 2%), Nachthelde („nahthelde”) 21), zuweilen auch hosti- 
lieium #2), und in Frankreich insgemein gistum, giste ober 
gite, zuweilen aber au alberga over albergue ?2). 


31) Weistyum von 1845 bei Königsthal, L, 2, p. 6. 

232) Acta fand. Mur. bei Herrgott, I, 821. 

28) Dipl. 1274 bei Kindlinger, Hör. p. 801. hospitia, quod vulgariter diel- 
tur Herberge. Heberegiſter von Werben aus 12. bei Lacomblet, Arch. 
HD, 288. ®rimm, II, 857. Haltaus, v. Herberge, p. 880. 

24) Dipl. von 1466 bei Besold, doc. red. p. 50. Charta von 1184 bei Du 
Cange, v. gistum, p. 490. Henschel, DI, 525. hospitalitatem, quae 
vulgo Geiste appellatur. 

25) Güterverz. bei Kinblinger, II, 284. Heberegifter von Werden bei La: 
comblet, II, 262 u. 268. 

26) Grimm, IL, 568 u. 574. 

27) Grimm, H, 456. 

28) Grimm, II, 885 u. 405. 

29) ®rimm, III, 668 u. 678. Schmeller, II, 235-286. - 

80) Caesarius bei Hontheim, I, 668, 670, 688. 

81) Dipl. von 1285 bei Sremer, orig. Nassov. Il, 309 u. 810. angarias vel 
perangarias que volgariter dicuntur Nahthelde, Herberge. | 

82) Caesarius ad Registr. Prum. $.9 bei Hontheim, I, 663. Hostilicium vul- 
gariter appellatur Natselde. Matfelde heißt es bei Browerus, annal. 
Trevir. lib. 8, c. 4, J. p 890. Es if} biefe® aber offenbar ein Drud: 
oder Schreibfehler. Denn ba Brower fih babei auf Eäfarius bezieht, 
diefer aber immer nur von Nachtſelde fpricht, fo muß fich bei Brower 
entweber der Druder ober ber Schreiber geirrt haben. Demnach wirb auch 
Henschel, v. hostilicum und natselde, IN, 719 unb IV, 606. zu corri- 
giren fein. Bgl. übrigens über bie urfprünglicde Bebeutung von hosti- 
lieium 8. 162. Unb in diefer früheren Bebentung kommt es öfters auch 
noch in ber Abtei Prüm vor. Bgl. unten $ 611. 


v. Maurer, Fronhof. IIL 18 





eG 
274 Verpflegnug her Mruukbersn 


Zur Beherbergung gehörte wohl allenthalben bie Stellung 
von Betten 26), die Etellung eines „Pfülben ober Küſſen baruff 
er geleg“ 20), oder wenigitens bes Strohes zu dem Lager, des fo: 
genannten Lagerſtrohes, weshalb man ſodann von Strohher— 
bergen zu reben pflegt 2e)y. Und für die Pferde mußte zum aller 
wenigften der trockene Etall mit der nöthigen Streu geltefert wer- 
ben 37). Man nannte biefe Streu oder das Stroh im Gegenfabe 
bes eigentlichen Zutters und bes Getreides das raube Futter 
(„berberge onde ruwe vo eder nemen 3%): Denfelbigen fol ein 
heimburger rauhe foder geben von wegen ber gemeinden”\ 39), 
Hin und wieder fam zu dem Lager auch noch Teuer und Rauch 
(„ein meier fol auch fewer und rouch und ftröw, d. h. Strob um 
barauf zu liegen, geben”) 4%. Insgemein war jeboch mit der Be- 
herbergung eine mehr ober weniger ausgebehnte Verpflegung ver- 
bunden. Daher verftand man nicht felten unter der Beherbergung 
(Herberg, Nachtjeld u. |. w.) zu gleicher Zeit auch die Verpfle- 
gung #), wie im Frankreich unter dem droit de gite msgemein 
auch bie Verpflegung mitbegriffen worden tft 42). 


$. 517. 


Die Verpflegung allein nannte man den Dienft (servi- 
tium) #2), oder die Atzung ), oder Abe “), das Mahl, Nacht 


88) Brussel, I, 586 ff., u. 566. Henschel, II, 168, IH, 528. 

84) Grimm, I, 668, 682, 691, IL, 726, $. 8. 

85) Grimm, II, 568. 

86) Dipl. von 1817 bei Schaten, I, 169. hospitia sua scilicet Stroherberge 
homines exhibebunt. 

87) Grimm, I, 682, 7065 u 728. 

88) Grimm, IL, 491. 

89) Grimm, II, 820. gl. Schmeller, IIL 76. 

40) ®rimm, I, 369. 

41) Stimm, III, 678. „beu und fueter, und anber koſt an ber erflen nacht» 
feld und p. 668. Altes Lagerbuch von 1488 bei Besold, doc. red. 
p. 276. 

42) Charta Ludoviei vo von 1158 bei Henschel, v. gistum, III, 525. Ho- 
spitium et procurationem per duas vices, quae consuetudo vul- 
gariter gista vocatur VBgl. Brussel, I, 536 ff. 

48) Korveiſch. Güterverz. bei Kindlinger, IL, 221 ff. 
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mahl, Baubingsmahl, den Imbis u. f. w. 9), sonvi 
vium #), prandium, coenaticum, pastus (in Frank 
reich droit de past) u. ſ. w., namentlihd au procuratio #9). 
Daher wird in den Urkunden fo häufig von procurare gefpro- 
hen @). 

Zu der Verpflegung gehörte nun bie Lieferung alles desjent 
gen, was zum Eſſen und. Trinfen ver Menjchen und zur Unter 
haltung der Thiere nethwendig war, alfo nicht bloß das Eſſen und 
Trinfen und das Futter, fondern auch bie Herbeilchaffung ber: Tel- 
fer, Schüfleln, Bucher, Tücher u. ſ. w. 5%), fo wie ber Hufelfen, 
Hufnägel u. dgl. m. 5). Es gehörte dazu ferner die nöthige Be⸗ 
dienung, alſo das Decken des Tifches, das Auftragen der Speilen 
(„be fall ein taefel decken und darup einen pott puig und einen bra> 
ben van ſes pennengen“), ja fogar das Stillen ber Froͤſche, wenn 
dtefe zu jehr lärmten 82). Hieund da mußten auch noch bie Bäder, 
Köche und die übrigen Diener geftellt werben 52). Anderwärts 
Sollte fich jedoch der Grundherr vorher anfagen laſſen, feinen eige- 
nen Koch ſchicken, und zu dem von dieſem bereiteten Mahle auch 
feine hörigen Bauern zuziehen, 3. B. in dem Klofter Schonrein in 
Franken („und wann ein prior zu Schonrein das imße haben wil, 
das fol er im zu guter tagezeit verfunden, vff das fie tme vnd ine 
eynen guten gnugen getun Tonnen, vnd zu ſolchem ims fal ein 
prior fein koche darſchicken, der ime und ben nachbawernn Toche, 
das dann die lantſiedel aller dreyer borffer darſchicken follen, die 





44) Grimm, II, 546, 568. Urf. von 1468 bei Schannat, hist. Worm. p. 
235. „mit allen Rechten, gewonbheiten, atzungen.“ 

45) Dipl. von 1339 bei Schöpflin, I, 164 u. 165. 

46) Grimm, I, 140, $. 1, 679, 8. 2; 705, II, 618 u. 840, 8. 1. 

47) ®üterverz. bei Kinblinger, IL, 121. 

48) Henschel,. v prandium u procuratio. 

49) Dipl. von 1225 bei Kindlinger, Hör. p. 262. Dipl. von 1327 bei Wi: 
gand, Dienfte, p. 101—102. 

50) Grimni, I, 691 u. 705 Weisthum im Geographiſchen Lerifon von Fran⸗ 
fen, I, 611. 

51) Grimm, R. X. p. 880. 

62) Grimm, H, 726, $S: 3. Def. R. A. p 355356. 

53) Korveifch. Güterregiſter aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 4, p. 52. 
plena curte preter pistorem, cocum eod. Il, 2. insuper cocum. 


18 * 
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bo lehen haben von dem clofter, und wann das ims bereutet ift, fo 
fal er komen geritten mit eynem caplan, habtiche und winde, 
vnd nyder figen vnd eflen vnd drinken ire notdurfft vnd alflange 
ſtitzen, biß man geiſſet, vnd dann fragen, ob fte alle gnuge 
haben, vnd were enner, der bo fpreche, daz er nit gnuge bett, fo 
fol man alflange fißen, biß er auch gnuge beit, er thet e8 dann 
mit geverbe, und wann das alles geicheen were, fo ſal der prior 
fißen fo lange, biß das imße bezalt wert, und fal der hu⸗ 
bener eyner alfo viel gelten, als der ander; darnach fal der prior 
bas gericht henen“)s*). Eben jo wurde es auch im Klofter Hei⸗ 
benheim gehalten ($. 512) u. a. m. Namentlich jollte auch in der 
Abtei Münfter im Elſaß der Abt nebft feiner übrigen Tienerfchaft 
auch feinen Koch mitbringen. („Der Abbas fol och nemen finen 
abe an dem vierben jare fich felbe fünffte mit einem cappelan, eim 
marfchalt, eim kamerer und mit eim koche“) 66). 


Regulirung biefer Leif ungen. 
$. 518. 


Ob es uriprünglich ſchon Beitimmungen über die Art und 
Weiſe der Leiftung und über ihre Größe gegeben bat, willen wir 
nicht. Sehr wahrfcheinlich ift es jedoch, daß die Grundherrn gleich 
urfprünglich, als fie ihre Fronländereien an Colonen hingaben, fich 
für gewiſſe außergewöhnliche Veranlafiungen auch außerordentliche 
Reiftungen vorbehalten haben. Anderwärts haben indeſſen auch 
Mißbräuche und Bedrückungen zur NRegultrung der früher unbe 
ftimmten Lelftungen geführt. ebenfalls finden wir aber fchon feit 
dem 12. Jahrhundert in den Heberollen, Güterverzeichnifien und 
Saalbühern, und auch ſchon in den ältelten Weisthümern genauere 
Beitimmungen. 

Nach den verichiedenen Bebürfniffen an ben feierlichen Hof- 
tagen und an den Gerichistagen waren bieje Beittimmungen fehr 
verſchieden, verſchieden auch in den verſchiedenen Herrfchaften. Im 
Ganzen genommen waren jedoch nach dem, was vorhin bemerkt 
worben ift, bie für die feierlichen Hoftage beftimmten Lieferungen 


54) Grimm, II, 547—548. 
55) Dipl. von 1889 bei Schöpflin, Il, 168. 
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größer als die zur Beherbergung und Verpflegung an den Gerichts- 
tagen gejchulveten Dienfte. Die Legteren find zwar hin und wie 
der gleichfalls nicht unbedeutend, Hin und wieder aber die Anfor- 
berungen auch ſehr billig geweien. Namentlich zeichneten fich auch 
in biefer Beziehung die geiftlichen Grundherrichaften ſehr vortheil- 
haft vor den weltlichen Herrichaften aus. In dem Klofter Schon- 
rein 3. B. defjen vorhin jchon rühmlichſt erwähnt worden ift ($. 517), 
follte der Prior, wenn er bei feinen Bauern einfehrte, in Allem vie 
größte Schonung beobachten und fich fogar mit dem Muß und 
Brod feiner hörigen Leute begnügen („ob ein prior were geweſt zu 
Hirsamwe und queme gein Halßpach und benecht do, fo folle er 
oben zu dem borffe innreyden, vnd zu dem nejten huße zu renden, 
fonde er inn das huß nit Tomen, fal er feinen fatel abetun, Tann 
er dann auch nit hynn inn, fo ſal er furter ins nefte huß darbey 
reyden, von eyme zu dem andern, fo lange biß er innkompt, 
wann er alfo innkompt, fo jal er mit dem armmann müß 
und brot efjen, vnd uff feinen weyn dringen, vnd ſolchß 
fal der alleynn betzalen, bey dem er aljo leyt, als von alter herko⸗ 
men tft”) 5%. Daher war e8 auch unter dem Krummitabe gut 
wohnen. | 

Allenthalben finden wir aber im fpäteren Mittelalter biefe 
Dienfte und Leiftungen genau regulirtt. So war e8 3. B. in der 
Abtei Prüm nicht allein beftimmt, wie viele Ochſen u. |. w. von 
den Eolonen für eine Nachtjelde oder hostilicium geliefert werden 
mußten 57), jondern auch vorgefchrieben, daß diefe Ochjen im Fron- 
hofe gefchlachtet werben follten. (Boves, qui ad hostilicium dan- 
tur, in curiis mactari debent et comedi) 5). Eben ſo waren 
auf dem Fronhofe der Grafen von Iſenburg in Bilchofsheim die 
Dienfte und Leiftungen der Hubener, ſowohl für die Beherbergung 
und Verpflegung des Grundherrn und feines Gefolges als für den 


56) Grimm, III, 547. | 

57) Registr. Prum. bei Honth., I, 664, 665, 666, 667, 669, 678, 674 u. 
a. m. in hostilitiium dans boves quatuor et currum unum. — In ho- 
stilitio boves duos, secundam ordineın suum. Daß hostilitium hatte 
offenbar eine boppelte Beſtimmung, theild wie in früheren Zeiten zum 
Kriegäbienfte, theils zur Nachtfelde. Bol. oben $. 516° Not. 82 

58) Caesarius $. 9 bei Honth. I, 668. | 
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laufenden Dienft genau regulirt und vorgefchrieben, daß dieſelben 
nicht einfeitig von dem Grundherrn erhöht werben bürften 5%). Auch 
im Klofter Schonrein u. a. m. durften die hergebrachten genau 
beitimmten Dienfte und Leiftungen nicht einfeitig erhöht und nicht 
gegen das Herkommen erzwungen werben 8%. Und ba dieſe Lei 
ftungen nad dem jebesmaligen Bedürfniffe berechnet zu werden 
pflegten, biejes aber an jedem Hof- oder Gerichtstage im Ganzen 
genommen jedesmal gleich groß war, jo wurben fie in ben einzel⸗ 
nen Grundherrſchaften, wie an eintgen Beiſpielen gezeigt worden 
tft, auf ein ſtets gleiches und beftimmtes Maaß firirt. ° 

Daher erklärt e8 fi, warum in ben Güterverzeichniflen, He: 
berollen und: Saalbüchern ber früheren und fpäteren Zeit fo häufig 
von dem Dienjte (servitium) ohne allen Beiſatz geiprochen 9), 
oder nur im Allgemeinen beftimmt wird, ob ein einziger Dienft 
(ununı servitium) 9), oder zwei Dienfte (duo servitia)*2), drei 
(tria servitia) 9) oder vier Dienfte (quatuor servitia) &), oder 
ob der volle Dienit (servitium plenum ®), servicium totum — 
servicium plenum ®7), oder servitium integrum) &), oder nur 
ber halbe Dienft (servitium dimidium) 0% geleiftet werben folle. 
Klar und deutlich geht dieſe Firation des Dienſtes aus einem Gü⸗ 
terverzeichntfie aus ber Zeit Heinrichs VL. hervor. Nach jenem 
Verzeichniſſe jolkte in Sachjen jeder Königshof- 5 Königsdienfte (dat 


69) Grimm, III, 478 u. 480. 

60) Grimm, III, 545, 547. 

61) Korveiſch. @üterverz. aus 12. sec. bei Kindlinger, I, 186 fi, 230 und 
bei Wigand, Archiv, I, 4, p. 58. 

62) Korv. Regifter aus 13: sec. $. 10, 18—2t, 28, 24, 25, 26 u. 41 bei 
Kinblinger, IL, 228 ff. 

68) Korv. Megifter 1. c, 2, 8, 9, 18, 18, 16.1. 22. 

64) Kindlinger, 1. c. II, 221. Wigand, Archiv, II, 1. 

65) Kindlinger, II, 225 ff. $. 30 u. 45. 

66) Dipl. bei Codex Lauresham, III, 306. Saalbuch auf .12. sec; in Ju- 
vavia, p. 309 u 810. Registrum bei, Wärdtwein, dioeces. Mogust. III, 
7 u. 8. 

67) Rechte von Maurmünſter von 1120 bei Schöpflin, I, 198. 

68) Judicium von 1102 $. 9 u. 11 bei Hontheim, I, 481. 

69) Judicium von 1102 1. c. $ 9. Korv. Regiſtet 8. 7 u. 8 bei’ Sindlingen, 
U, 112 ff. u. 184, $. 82. 


Leiſtungen. 279 


quihigue servitia regalia), nur Merjeburg 40 Dienfte Ieiften. In 
Franken dagegen und in Baiern hatten bie verfchievenen Königs: 
höfe, der Eine einen Tienft, der Andere 2, 3, 4, 5, 7 oder 8 Dienfte 
(servitia regalia) zu leiften. Und es war genau bejtimmt, worin 
jeder Dienft beftehen folle. In Sachſen follte jeder Dienft beſtehen 
aus 30 Schweinen, 3 Kühen, 5 Ferkeln, 50 Hühnern, 50 Eiern, 
90 Käfen, 10 Gänfen, 5 Faß Bier, 5 Pfund Pfeffer, 10 Pfund 
Wachs, und Wein aus dem Eöniglichen Keller. (Item notificamen 
vobis quod sit regale servitium in Saxonia. Sunt 30 magni 
potci, 8 vacce, 5 poreelli u. |. w.). In Franken und Baiern 
aber beftand jeder Dienft in 40 Schweinen, 7 Milchſchweinen (por- 
cellos lactantes), 50 Hühnern, 5 Küben, 50 Eiern, 10 Gänfen, 
5 Pfund Pfeffer, 90 Käfen, 10 Pfund Wachs und aus vier großen 
Faß Wein (quatuor carratas vini magnas) 70), 

Und was von dem Dienfte, gilt in ganz gleicher Weiſe auch 
von der Beherbergung und der damit verbundenen Verpflegung. 
Daher heißt es nicht jelten, daß nur eine einzige Herberge (unum 
hospitium) 9 oder auch zwei, drei bis ſechs Herbergen (dabit 
VI mansiones) 72), oder nur alle drei Jahre eine (post III an- 
nos unum hospitium — in tertio anno unum hospitium) 73), 
oder auch bloß eine halbe (in tertio anno dimidium hospi- 
tium).?7%), oder gar nur ber vierte Theil einer VBeherbergung (in 
tertio anno quartam partem unius hospitii) 7%) geleitet wer: 
den folle. Da nämlich die volle Leiftung für die hörigen Eolonen 
eines grund- oder Iandesherrlichen Fronhofes oftmals zu groß 
war, jo wurden diefelben nur zur Entrichtung einer halben Lei⸗ 
ftung u. f. w. angehalten. Um nun aber dennod ven vollen für 


70) Annales Aquens. bei Böhmer, font. III, 397 u. 898. Gutewwerzeichniß 
bei Quix, I, 80—81. 
71) Rom. Seberolle aus 12. sec. bei Wigand ‚ Archiv, IL 141. dabit I ser- 
vitium et unum hospitium. Güterregifter bei Kinblinger, II, 224 ff. 
73) Güterverzchn. bes Stiftes Werden bei Kindlinger, II, 284. Güterver⸗ 
zeichniß bei Lacomblet, Archiv, II, 256. dabit domino abbati III man- 
siones. p. 288. I hospieium. p.268. sex mansiones. 

73) Korv. Güterverz. bei Kinblinger, IL, 221--224. 

74) Güterverz. bei Kinblinger, II, 228, $. 7,8 u. 12. 

75) Korv. Güterverz. bei Kindlinger, IL, 224, $. 14. 
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einen Hof- oder Gerichtstag nothwendigen Tienft zu erhalten, wurde 
die andere Hälfte u. |. w. auf bie Hörigen eines anderen Herr 
ſchaftshofes gelegt, oder e8 wurden andere entferntere Bauerngüter 
zu bem pflichtigen Hofe gejchlagen 7%), welche man ſodann adjuto- 
rium in curiam 77) ober mansi (qui) pertinebant ad utilitatem 
curie 78) genannt hat. Oder es wurden zu dem Ende aud) meh: 
rere herrichaftlihe Höfe mit einander vereiniget, wie biefes in ben 
Stiftern Efjen und Korvei u. a. m. öfters ber Fall war 7%). Und 
entferntere Höfe pflegten ſodann weniger belaftet zu werben, als 
diejenigen Höfe, in welchen ber Hof- oder Gerichtstag gehalten 
zu werben pflegte 5%). Auch verfteht es fich von jelbit, daß, fo oft 
mehrere Dienfte oder Herbergen zu leiften waren, biefe nicht an ei- 
nem und demſelben Hof⸗ oder Gertchtötage, vielmehr an ben ver: 
ſchiedenen Felttagen oder Gerichtstagen geleiftet werden mußten 9). 


Diefe Leitungen waren Laften der Bauerngüter. 
6. 519. 


Alle diefe Naturallieferungen und Leitungen, gleichvtel ob 
biefelben für ben täglichen Hofdienſt, oder für den Dienft an den 


1 —— 4.0 


76) Caesarius 6. 9 bei Hontheim, I, 668. Triginta mansus de Rumers- 
heim solvent quatuor boves: et ita septem mansi et dimidius solvunt 
unum bovem etc. 

77) Korv. Güterregifter aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, IL, 5. 

78) Wiganb, I c. I, 4, p. 58. 

79) @üterwerz. von 1382 bei Kindlinger, Hör. p. 394. in tertia septimana 
dant curtes tres, videlicet (folgen die Namen), ita quod iste tres 
medie curtes representant unam septimanam et unam diem. u. p.399. 
Büterverz. bei Rindlinger, M. 8. IL, 112, 116, 188 u. 184. 

80) Korv. Güterverz. von 1185 bei Rinblinger, II, 230. si persolvitur in 
ipsa curia servitium, et similiter I talentum piperis, sed haec 
duo extra curiam non dantur. 

81) Korv. Güterregifter bei Wigand, Archiv, II, 1. Abbati 2 servitia, pre- 
posito 8 ad tria tempora, pascha, penthec. Nat dom. Gü: 
terverz. bei Kinblinger, IL, 116, 138, 134 u. 185. Abbati duo servitia, 
preposito tria, quorum unum in festo sancti Petri, unum in 
festo Sti Martini, unum in Pentecosten datur preposito, 
Ad unumquodque autem horum pertinent XV urne cervisie. 
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Hof⸗, Feſt⸗ oder Gerichtstagen beftimmt waren, mußten, wie wir 
gejehen haben, von den hörigen Colonen oder von den Fronhof—⸗ 
beamten, keineswegs aber von den Fronhoͤfen der freien Landſaßen 
beitritten werben, wie dieſes Wigand 8?) zu glauben feheint. Denn 
auch im fpäteren Mittelalter Tebten noch die Fronhofherrn, bie 
Grundherrn eben ſowohl wie bie Landesheren, von dem Ertrage 
ihrer Fronhöfe, alfo, wenn ſämmtliche dazu gehörige Ländereien an 
Eolonen oder an die Kronhofbeamten Hingegeben worden waren, 
von den Lieferungen, welche biefe für den Genuß jener Güter zu 
leiften hatten 83). Die freien Landſaſſen mußten zwar, wie wir 
ſehen werben, zu den Laſten der öffentlichen Gewalt beitragen. Die 
Raften der Hof- oder Grundherrſchaft waren ihnen aber, da fie 
jelbft unter Feiner Grundherrſchaft ftanden, urfprünglich ganz fremb. 
Mehrere Süterverzeichnifle, 3. B. des Stiftes Korvet jagen zwar 
ſcheinbar das Gegentheil, indem fie diefe Dienfte als auf dem Fron⸗ 
bofe jelbft Taftend darftellen ®%). Allein e8 darf dabei nicht über: 
ſehen werben, daß dafelbft von landes herrlichen Fronhöfen 
die Rede tft, deren Gefammtertrag natürlich dem Landesherrn in 
feiner Eigenſchaft als Grundherr gehörte. 

Die geſammte Hofhaltung an den gewöhnlichen Tagen eben 
ſowohl wie an den feierlichen Hof- und Gerichtstagen ward dem⸗ 
nach aus dem Ertrage der Fronländereien oder aus den Lieferun⸗ 
gen der hörigen Solonen unterhalten. Und da die feterlihen Hof- 
tage, wie bereit8 bemerkt worben tjt, meiſtentheils an den hohen 
Feſttagen, die Gerichtstage aber zwei bis drei Mal im Sabre, mel- 
ſtenthells im Frühfahre und Herbite gehalten zu werben pflegten, 


82) Dienfte, p. 68 ff. 

83) Dipl. von 1225 hei Kindlinger, Hör. p 262. hii iidem litones nobis 
et dictis scultetis ex parte nostra occasione agrorum, quos co- 
lunt, ad honesta et consueta servitia obligati videntur. Dieſelben 
Worte in dipl. von 1827 bei Wigand, Dienfle, p. 101. Grimm, Il, 
479. „Ztem wyſet mann mym jungbern off bem fpiebelgube den virben 
„dinst vnd ben virben pennyng der atzunge.“ 

84) Güterverz. von 1106 bei Kinblinger, II, 185. De dominicali Ho- 
stenbic persolvuntur Abbati duo servitia. p. 186 f. de eodem do- 
minicali persolvuntur Abbat. II servitiaa — De istis tribus do- 
minicalibus dantur abbati tria servitia. Und viele andere Stellen. 
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fo tft es Leicht zu begreifen, warum fo viele Naturalbienfte gerade 
an jenen Feſttagen oder im KHerbfte oder Frühjahre geleiftet wer: 
den mußten. 


Zeit der Leitung. 


$. 520. 


Zur Lieferungszeit der den hoͤrigen Colonen obliegenden Na 
turalleiftungen war nämlich fehr häufig das Frühjahr und der 
Herbft, 3. B. für Getreidelteferungen 35), Schweinelieferungen 9) 
u. ſ. w., meiſtentheils aber ein hoher Feſttag beftimmt. Dies gilt 
nicht allein von den zu liefernden Lebensmitteln, z.B. in der Her: 
ſchaft Schwangau, in ben Abteien Steingaden und Aspach, im 
Erzftifte Salzburg u. a. m. 7), fondern namentlich auch von ben 
Schüſſeln, Platten, Kefieln, Meflern und anderen Geräthichaften 
für die Herrichaftlicde Küche und Tafel, fowte von den Tüchern und 
anderen Zeugen für die Bebürfniffe der Hofbaltung. In der Ab- 
tei Lorich mußten an den verjchiedenen Feſttagen, außer den Hül- 
nern, Eiern und anderen Lebensmitteln, auch noch acht Trinkge⸗ 
fäße (staupi), ein Mörjer (mortarium), 40 Schüffeln (scutellae), 
eine Platte (patella), ein Keſſel (caldaria) und zwölf Tücher und 
andere Zeuge (camisilia) geliefert werben 2°). In der Abtei Wer- 
ben jollten an den verjchiedenen hohen Zeittagen, außer den Schwei- 


7 


85) Korv. Büterregifter auß 12. seo. bei Wigand, Archiv, I, 4, p 53. uner 
quisque litorum solvit maldrum autumpnale, unb p. 54. I maldr. in 
autumpno. unb Li, 8. liti — maldrum autumpnale et vernale Gu- 
terverzeichniß von 1106 bei Kinbfinger, IL, 142. autumnale maldrum. 

86) Korv. Güterregifter bei Wigand, Archiv, IL, 5. autumpnale porcum. 

8T) Urk. von 1841 bei Hormayr, Hobenfhwangau, p. 19. „ze Wihen: 
‚nacehtin zwo fchulterun. ze Oftern 50 aier, ze herbſt zwai hiuner, 
„vnd ander bienft bie darzu gehörend.“ Dipl. von 1175 in Mon. 
Boic. V, 138—184. porci, qui vocantur Steuriskinge, quos economo 
dant in festo sancti Martini: persolvuntur porci majores Spec- 
swein in epiphania, cerevisia in purificatione sanctc Ma- 
rie; oves in festo sancti Georii; porei, quos economi ee in 
festo sancti Petri in estate dandi sunt. Saalbud aus 12. 
in Juvavia p. 311. Sächſ. Zandr. II, 58. Sawis, Landr. Laßb. c. * 

88) Codex Lauresh. I, 217 —218. 
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nen, Kühen, Schaafen, Fiichen, Eiern, Butter, Käs, Honig, Senf 
und den verjchiedenen Getreive-Arten, auch noch mehrmals 20 Bes 
her (becarii oder bacharii), ein vollitändiges Bett (lectister- 
nium), ein langer Pfühl (pulvinare longum), ein Tiſchtuch von 
9 Ellen (mensale unum novem ulnarum), eine Hacke oder Ga⸗ 
bel (rastrum) und zwei Thierfelle (pellem hircinam und pellem 
caprinam) geltefert werben 9%). In dem Stifte Korvei wurben 
an den hohen Feittagen, außer den Fiſchen, lern und anderen 
Lebensmitteln, auch noch Meſſer, Scheeren, Zangen, Schüffeln, 
Tücher (panni) u. |. w., jogar Kleidungsftüde (vestitum unius 
pauperis) geliefert ®). Ebenfo in den Stiftern St. Alban bei 
Mainz, in Mure in der Schweiz u. a. m.9). Späterhin Tamen 
zwar die feierlichen Hoftage außer Gebrauch. Auf die Lieferungen 
und auf die Lieferungszeit hatte dieſes jedody keinen Einfluß. Denn 
die hergebrachten Naturallieferungen wurden nad) wie vor von den 
Tronhofbeamten, und zwar an ben hergebrachten Teittagen und 
Jahreszeiten erhoben. Daher find fo viele Dfter- und Pfingit- 
lämmer, Märtensgänfe und Martinshühner, welche auch Pflicht: 
gänje und Pflichthühner genannt werden find ($. 615 u. 616), 
Sommer, Michels-, Raurenzi: und Martinshahnen, Herbft- und 
Faſtnachtshennen, Kirchweih-, Weihnacht- und Faftnacht- Hühner 
(„Kermiften, Wynachten, vaftalamendes honere*) 92), Herbitichweine, 
Pfingstäfe, Oftereier u. |. w. bis auf unjere Tage gekommen. 


—— 


89) Güterverz. auß 12. sec. bei Kindlinger II, 234—285. Heberegifter aus 
12. sec. bei Lacomblet, Archiv; II, 256, 257, 268, 269, 279. 


30) Süterverzeichnifie bei Kinblinger, II, 116 u. 228. Altes Heberesifter bei 
Migand, Archiv, I, 2, p. 21. persolvent singuli unum pannum ad 
Missam sancti Martini, et fiunt VI, et facient simil. in penthe- 
coste. 


91) Breviar aus 12. sec. bei Bobmann, II, 782. Acta fund. Murens. bei 
Herrgott, I, 820 fi. 


92) Urk. von 1458 bei Lenz, Brand. Urk. II, 683. In Baiern nannte man 
bie Faſtnacht⸗- Hühner Vaſchanghuner von Faſchang, d. h. Faſtnacht. 
Bair. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, II, 96 u 97. Schmeller, 
1, 572. 


284 Naturalleiſtungen in 
Die Naturalleiftungen in Gelbleiftungen verwan belt. 
$. 521. 


Meiſtentheils wurden jedoch die alten Raturallieferungen i in 
fpäteren Zeiten in Geld angeſchlagen, und ſodann in Geldleiſtungen 
verwandelt. Tiefes gilt von Fruchtabgaben cbenjowohl 9%), wie 
von den fogenannten Küchendienften (F. 292 u. 503), von den fie 
ferungen von Schweinen, Schaafen, Ochfen und anderen Thieren, 
namentlich auch von bem Futterrinde in Holftein und Schleswig *), 
von Schulterblätter- und anderen leifchlieferungen 9), von Brod⸗ 
lieferungen®), von den Käfelteferungen 97), von den Bierlieferun 
gen 9%), von deu Faßlieferungen 99), fowie von anderen Lieferungen 
von Schüffeln und fonftigen Geräthichaften, namentlich auch von 
Tuch⸗- und Leinwandlieferuugen !), von den Lieferungen von Fiſcher⸗ 


98) Korv. Süterrolle aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, II, 141. pro quarta 
garba 9. sol. Dipl. von 1175 in Mon. Boic. V, 184. si placuerit 
episcopo pecuniam pro Servicio recipere, quod in ejus arbitrio est, pro 
modio tritici dant XIJ denarios, pro modio siliginis VIII, pro modio 
avene VI. 

94) Saalbuh aus 12. sec. In Juvavia, p. 309. porcum vel 60 den. — 
pro porco 40 den. Dipl. von 1175 in Mon. Boic. V, 184. porci 
villanorum unus XX nummis, alter XV, porcus major de manso LX 
nummis, agnus V nummis, ovis redimitur secundum qualitatem. Saal: 
buch von Beyharting bei Wiedemann, p. 140, 142 fi. — IX den. pro 
porco —, sed ınodo pro porco et agno dat I # den. Caesarius, $. 9 
bei Hontheim, I, 668. Boves, qui ad hostilicium dantur. -— Sed si 
domnus abbas exegerit redemtionem, solvet quilibet mansus denarios 
quinque. Falck, Hanbb. Hl, 2, p. 479. 

95) Srimm, I, 375. 

96) Saalbuch von Beyharting, I. c p. 187 fi. III den. pro pane — Xden. 
pro panibus, — 

97) Güterverz. bei Kinblinger, II, 228, 6. 6. XV denarios pro. cageis. 

98) Dipl. von 1175 in Mon. Boic. V, 184. pro carada cervisie tres s0- 
lidi majores solvuntur. 

99) Registr. Prum. Caesarius $. 3. bei-Hontheim, I, 671. solvuntur etiam 
tunnae, pro quibus solvit quodlibet feodum annuatim 8 denarios, 
qui denarii vocantur Vaspenninge. 

1) Registr. Prum. $. 68. bei Hontheim, I, 686. Camsiles facit aut 
solvit denarios VL “Beyer, L, 180, $. 67. 
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negen?), von Thierfellen ) und von anderen Naturaldienften (ser- 
vitia) ), insbejondere au von den alten Wochenbienften ®), und 
von der Beherbergung und Verpflegung der umherreiſenden Grunb- 
herrn und ibrer Beamten. Das Lebte war namentlich ber Fall im 
Pisthum Eichftädt. („Item man fol auch dem pfleger ein mahl 
„geben ſelbdritt — Es mag ein pfleger die wahl haben, er mag 
„das mahl nehmen oder jechzig pfenig darfür Iandswehrung, daran 
„ſoll jedes freies Iehen geben dreifig pfennig dem dorf ohne ſcha— 
„den“)®. Ebenſo in der Abtei Springirsbah an der Mofel 
(„antreffendt die nachtftällungf, ift darnach vertragen jährlich zinns- 
„geldts für die nachtftällungh, 14 alb. rader)?). An ver Abte 
Schönau („für Atzung geben 34 Pfund heller”)®). In der Hof: 
marf Pillerfee in Batern) Zu Flomersheim u. a. m. in ber 
Pfalz am Rhein®). In der Herrſchaft Eppftein u. a. m. 10). Zu⸗ 
weilen wurden auch ftatt der Naturallieferungen zum Erwerbe und 
zur Reparatur der nöthigen Pelze, Küchengeräthichaften u. ſ. w. 
eigene Geldbeiträge erhoben oder zu dem Enbe der Ertrag von be⸗ 


2 ) 

2) Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 21. Item 8 dn. pro refectione retis 
piscatoris. 

3) Güterverzeichnige bei Kindlinger, IT, p 120. dant hircinam pellem vel 
VII nummos und p. 229. XV sol. graves pro pellico. — in festo Ki. 
lieni XIV sol. pro pelliciis. 

4) Hofrecht von Eſſen von 1224, $. 12 bei Kinblinger, Hör. p. 259. ser- 
viet vel duobus solidis servitium redimetur. eod. p. 261, $. 12. Re- 

‚ gistra bei Würdtwein, dioeces. Mog. Ill, 6-18. fehr häufig dabunt pro 
servicio Hl libr. u. f. w. @üterregifter bei Kinblinger, IL, 221, $. 1. 
pro servitiis IVor marcas. p. 222, 6. 2 u. 3. duo servitia, que redi- 
muntur tribus marcis. p. 228, 6. 9. duo servitia Ill marcis redimenta. 
p. 224, $. 18 u 15. u.p 225, $ 31, 82 u. 88. solvit duo talenta 
pro servitio. Dipl. von 1284, eod. p. 288. | 

5) Landbrief von 1558 bei Wiegand, Dienfte, p. 108. 

6, Srimm, II, 626. 

7) ©rimm; II, 405. 

8) Urtheil von 1503 bei Dahl, Lorfch, nr. p 52 

9) Weistbum von 1466, $. 8 in Mon. Boic. I, 105. Bal. oben 
$. 511. 

9a) Wersthum von Flomerdheim im Anhang Nr. 9. 
10) Urk von 1473 bei Grimm, R. X. p. 854. 
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flimmten Grundftuͤcken angewieſen 1). Und fpäter wart and bie 
fer Geldanſchlag noch mehr und mehr verringert '?). 

Auf diefe Weile erhielten denn fehr viele ehemalige Natural: 
bienfte die Natur ſtändiger Abgaben und die Geldabgaben jelbit 
den Namen Zins (census) 12) oder Steuer (tributum)!#i, und 
wenn fte für die Stellung von Fronpferden oder von anderen Thie: 
ren entrichtet wurden, ven Namen Viehſteuer 's). Nicht jelten 
wurden inbeflen dieſe Geldreluitionen auch noch mit ihrem alten 
Namen 3. B. in Baiern Küchendienſte oder Küchenſteuer 
(„Huchenftewer” — stiura coquine) !®), oder zur Erinnerung an 
die alte Naturalleiftung, 3. DB. in der Abtei Prüm Faßpfennige 
genannt, oder au Herberge und Herberggelder (census 
qui volgariter Herberge dicitur 7), „Herberg Pfenning”) '9), 
Nachtjelden !%) oder Nachtpfennige 2%, zumeilen auch ho- 
stilicia 2?!) oder albergae??), ſodann Honigpfennige?”) 


11) Korv. Güterverzeichniß bei Kindlinger, Il, 127. 44 aree que perlinent 
ad emenda pellicia fratrum. und bei Wigand, II, 1, 136 u. 137. 
80 sol. ad pellicia. u. p. 138. dimid marcam al reficienda uteusilia 
coquine. 
12) Korveiſches Büterregifter aus ſpäterer Zeit bei Wigand, Archiv, IL 181. 
et annuatim deberet 3 marcas pro servicio, modo dat vix 4 sol. 
18) Korv. Heberolle au 12. sec bei Wigand, Archiv, II, 142. 
14) Heberolle, 1. c. Il, 136 ff 
15) Caeosarius, $. 6 bei Hontheim, I, 668. Praedicti equi adhuc quolibet 
annc in suo ordine solvuntur viteke, et pro quolibet equo dantur 
duo solidi colonienses., Das Wort Viteke babe ich in feinem Gloſſar 
gefunden. Vgl. $. 612. 
16) Bair. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 36, Il, p. 128 u. 657. Bol. 
8. 292. 
17) Haltaus p. 881. Sinblinger, Bauernhof, p. 62. 
18) Bair. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, II, p. 537. 
19) Caesarius, $. 9 bei Hontheim, I, 663 u. 688. Trierer Weisthum aus 
18. sec. bei facomblet, Arch, I, 303 u 8327. Bair. Urbar aus 14. sec. 
in Mon. Boic. 86, II, p. 165, 166, 167, 177, 235, 258, 402, 540 u. 
571. 
20) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 45, $. 81 u. 84. 
21) Caesarius bei Hontheim, I, 668, 684, 686, 688. Insgemein verficht 
man jedoch unter hostilicum die Naturallieferungen und Leiftungen für 
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n. ſ. w. Auch bas etwas unverſtändliche Wort „Frondhuft, 
„Fronchoſt, Vronkoſt oder Fronkoſt,“ alfo Frongelb %) muß 
von einer folchen Ablöfungsfumme verftanden werben 3). Auch 
auf Tem mainzer Hpf in Erfurt fommt noch im Anfang des 16. 
Sahrhunderts ein ſolches Fronegelt vor2%). Und ba biefe Gelb- 
leiftungen nach wie vor an den hohen Feſttagen erhoben zu werben 
pflegten, fo find viele Oſterzinſe, Martinszinfe, Michelspfennigeu. ſ. w. 
bis auf unfere Tage gekommen. 


2) Fronbienfle. 


Am Allgemeinen. 


$. 522. | 


In gleicher Weile, wie die Hofherrihaft durch Naturallier 
ferungen ber hörigen Leute mit allem Nothwendigen verforgt werr 
den follte, mußten auch alle Bedärfnifie des Fronhofes von ihnen 
berbeigefhafft und bie Herrichaft, jo oft e8 am Hofe ober auf Rei⸗ 
fen nothwendig war, von benfelben bedient werden. Man nannte 
dergleichen Dienfte, zum Unterſchiede von det Naturallieferungen, 
weldye ebenfalls Dienfte genannt worden find, insgemein Fron⸗ 
dienste 27), einen „Frontag“ oder „Fröntag“ fchuldig fein 


bie Beherbergung und Verpflegung oder, wie zur fränkiſchen Zeit, für ben 
Kriegsdienft. Vgl. oben $. 516 u. 518. 

22) Henschel, v. albergare. I, 169. 

28) Haltaus, p. 956. 

24) Im 1. Bair. Freiheitsbrief von 1311 heißt es Fronkoſt und bebeutet eine 
Leiftung in Geld. — „von [wein gelt, fwaz man ba geit ze fron- 
„ch oſt difelben pfenning alle." Vgl. oben $. 511, Not. 84. Ebenſo im 
Bairifchen Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, IE, p. 554 u. 556. 
porci V, valentes ad vronkost 75. denar. Vgl. noch p. 52, 125, 189 

. a. 852. 

25) Dipl. von 1175 bei Mon. Boic. V, 188. in festo sancti Michaelis ac- 
cipiendum publica taxatione, quod vocatur Fronchust. Jura eccle- 
siae Babenberg. bei Hund, metr. Sal Ill, 38. frumentum jure in fe- 
sto S. Michaelis accipiendum, publica taxatione, quod vocatur Fron- 
chust. ®raff, V, 517. macht aus dem Worte taxafio irriger Weife 
eine exactio. 

26) Michelſen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 46. 

27) Grimm, II, 181. 
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u. f. w. 3%), oder auch, wie in früheren Zeiten, scara®) 
schara ?%), Schar®l), und Scharwerk oder Scharwerd, 
3.2. in Batern 22). Daher wird von „Scharwagen, Bfertt 
ſcharen und Scharfarth* 23) und auch von „Scherfert“ ge 
ſprochen *). Man nannte fie aber auch noch Korveien (eor 
vadae und curvadae) ?%), in Frankreich courvees oder corvees, 
und mit einem Römischen Ausprud angariae 3%) oder in Dal: 
fhen Urkunden Anger?T). Daher wird von Angerwagen®), 
Angerpferten 2%), Angerfahrten %) u. ſ. w. gefprocen, 
woraus fpäterhin, als man nicht mehr wußte, was „Anger“ war, 
bie und da „Enger“ *!), anderwärts Angel, Angelfahrten 
und Angelweine, offenbar Zronfuhren und Fronweine, gemacht 
worden find #2). Im Schwarzwald, Elſaß, in der Schweiz u. am. 
wurden bie Frondienſte auch „Tagwan, Tagewan und Dagewan“ 
d. b. Tagwerle genannt #2). Zumwellen nannte man die Frondienfte 





28) Grimm, I, 541 u. 758. 

29) Begistr. Prum. bei Hontheim, 1, 665 ff, ſehr häufig scaram facere u. 
p. 669. qui ante servile servitium faciebat, et modo scasam facil, 
zum Beweife, daß die Scara nicht zu ben unfreien Dienften gerechnet 
worben ifl, vielmehr den hörigen Dienften gehört hat. 

80) Tradit, Fuld. ed. Dr. p. 54. scharam facit. 

81) Grimm, Il, 179. 

82) Scherz, v. scharwerch. Schmeller, Ill, 882. 

88) Grimm, II, 179. 

84) Grimm, 1, 798. 

85) Begistr. Prum. bei Hontheim, I, 664 u. 666. 

86) Registr. Prum. I. c. p. 665, 666, 66: fi. Dipl. von 1074 bei Guden, 
1, 882. Güterverzeichniß von Maurmünfter von 1120 bei Schöpfiin, J, 
198. Dipl. von 1096 bei Kindlinger, M. ©. II, 67, Bgl. 6. 182 u. 
136. 

87) Grimm, I, 519, 541 u. 542. 

88) Grimm, U. 525, 584, 587, 541 u. 548. 

89) Grimm, Il, 541 u. 549. 

40) Grimm, Il, 525, 584, 538 u. 548. 

- 41) ®rimm, I, 712, 714 u. 749. 

42) Grimm, Il, 544 u. 545, 

45) ®rimm, I, 171, 186, 414, 668 u. 669. Dipl. von 1839 bei Schöpflin, 
Als. dipl. U, 164. Scherz, h. v. p. 1619. 
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auch ganz allgemein ministeria ), und baher bie bienftpflich- 
tigen Bauern homines ad ministerium %), zuweilen auch 
Ministeriales, und zwar zum Unterjchieve von den eigentlichen 
Minifterialen ministeriales mansuales, 3. B. die man- 
suales ministeriales ecclesise St. Stephani, progeniti ex me- 
liore et magis Nonorabili clientela Ducis de Svinfurde tm 
Stifte Würzburg *). Endlich wurden die Frondienfte im Elijah, 
auf dem Hundsrüd und an ber Moſel auch noch Achten genannt. 
Die Acht thun hieß demnach frönen ). Die Fronſchnitter aber 
nannte man Achtichnteder*), Abtiniter*), oder auh Ocht⸗ 
&hnitter9), die Fronpferde und Zronrinder Achtpferdest) und 
Ahte Rinders2) und bie Frontage Ahtetages2). Und das 
Brod, welches den Fronichnittern gereicht werben mußte, nannte 
man bas Ahtebrot, woraus Schöpflin und Strobel Lächerlicher 
Weiſe ein Brod, das um 8 Uhr ausgetheilt zu werben pflegte, ges 
macht haben 5%). 


Allgemeiner Dienfizwang und Zwangsdienſt. 


5. 528. 


Gs ift bereits ſchon bemerkt worben, daß der niederfte täg- 
liche Hofdienft von den hörigen und unfreien Leuten beforgt werden 
mußte ($. 310). Und, wie die Miniftertalen ſchon durch ihre Ge 
burt zu den ritterlichen Hofdienften verpflichtet geweſen find (F. 260 


44) Chronik von Petershauſen ec. 48 bei Mone, Duellenf. Bab. Landesgeſch 
I, 126. mancipia constituit, ut — semper ad omne ministerium parati 
essent. 

45) Dipl. von 1144 bei Schannat, vind. I, 188. Bgl. 8. 220. 

46) Dipl. bei Schannat, vind. I, 78. gl. Henschel, v. mansualis, 1V, 540. 

47) Grimm, Il, 179. 

48) Grimm, II, 179. 

49) Wadernagel, das Biſchofsrecht von Bafel, p. 20. 

50) Stimm, II, 151. 

51) Grimm, U, 179. - 

52) Grimm, I, 674. 

53) Grimm, I, 669. 

54) Urt. von 1144 bei Schöpflin, I, 226. — messoribus bis dari debet ad 
manducandum et unus panis, qui dieitur ahtebroth. Strobel, Geſch. 
bes Gliafles, I, 887. 

v. Maurer, Fronhof. IIL ” 19 
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n. 805), fo waren auch die hörigen und unfreten Leute fchon durch 
ihre Geburt zur Beforgung ber niebrigften nicht vitterlichen Hor 
bienfte, und zwar zu allen Dienften verbunden, welche ihnen ihr 
Hofe oder Grundherr auftragen wollte („Wer mein eigen il, 
„dem mag ich den bejchelbt an meiner arbeit jeßen, wie ich wil‘®). 
(cottidie servientes ad quodeumque servitium eis imperabi- 
tur ®%). servit, sicut ei praecipitur 87), servit in curia abba 
tis 20). Eadem familia hujus curtis semper erit parata ser- 
vire ad omnia in abbatis curia omni hora et equis et plau- 
stris, alfo mit Pferden und Wagen 80). tota familia ista omni 
hora parata erit servire equis et plaustris ad omnia domini 
abbatis neccessaria ®!). ubicumque necesse esset servirent 
et semper ad omne ministerium parati essent) %). Denn ur 
fprünglich waren alle Haus- und Hofdienfte ungemeffen nidt 
bloß der Zeit nach, fondern auch Hinfichtlich ber Art des Dienftes, 
und eben darum fo drückend. Daher konnten die Aebte von Lim 
burg ihre Hörigen nad) Belieben in ihrer Küche, Bäckerei, im Stalle 
und zu fonjtigen Dienften, auch zu den eriten Hofämtern ver 
wenden). Ebenſo wurde e8, wie wir geſehen haben ($. 310), 


55) Gloſſe zum fächj. Lr. III, 44. 

56) Trierer Weisthum bei Lacomblet, Archiv, I, 349. - 

57) Codex Lauresh. III, 210. 

59) Polypt. bei Schannat, hist. Fuld. I, 81. 

60) Heberegifter ber Abtei Werben aus 12. sec. bei Lacomblet, II, 258. 

61) Heberegifter von Werden bei Lacomblet, II, 256 u. 258. - 

62) Chronik von Peterähaufen, c. 11 u. 84 bei Mone, I, 122 u. 126. Bel. 
oben $. 310. 

63) Dipl. von 1085 bei Hanfelmann, vertheibdigte Landeshoheit, p. 161. — 
ad curtem abbatis, tam viri, quam mulieres, serviant. Habet etiam 
potestatem abbas filios eorum nondum uxoratos, ut, quem 
voluerit,in coquinam, quem voluerit, in pistrinam po 
nat, quem voluerit mutatoria abluat, quem voluerit, 
equicitia custodiat, et ad quaelibet ministersa, quos- 
cunque voluerit, deputet, de uxoratis autem, quescumgque 
et ubicungue jusserit abbas, sint cellarii, frumentarii, 
thelonearii, forestarii. Si vero abbass quempiam prae- 
scriptorum in suo obsequio habere voluerit, faciens eum dapife- 
rum, aut pincernam, seu militen suum, seu aliquod beneficium 
illi praestiterit etc. gl. noch oben $. 208. 
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in den Abtelen St. Maximin in Trier, Echternach, Peterahauſen 
u. a. m. gehalten. Namentlich mußten fich andy bie Litonen bes 
Kiofters Liesborn in Weftphalen zu allen Hofptenften mit Ans: 
nahme des zum Dienfte der Frauen gehörigen Kleiderwaſchens 
verwenden laflen (in curia autem nostra ad omnia offi- 
cis preter ad lavandas vestes deputari possunt) 4), An ber 
Abtei Prüm u. a. m. mußten bie Unfreien (servi, qui vulgo vo- 
cantur Hoverjüngeren), wenn es von ber Herriähaft begehrt 
wurde, ihr ganzes Leben in ben Kronhöfen bienen. Ind fie er: 
heelten dafür nichts als die Koft und die Kleidung (si nobis pla- 
euerit, dabitur eis panis et vestimentum, et omnibus diebus 
vitae suse in curiis nostris permanebunt) ®), Auch in ber 
Abtet Maurmünfter waren die eigenen Leute zu allen und jeben 
Hofdtenften verbunden und fie erhielten dafür nichts als die Koſt ee). 

Es hat namlich uriprünglich, wie es jcheint, allenthalben ein 
mit einer allgemeinen Dienftpflicht verbundener Dienſtzwang ber 
Unfreien und Hörigen beitanden. Daher bie jo oft wiederkehren⸗ 
den Beitimmungen, quidquid ei praecipitur, operatur ®7), ſodann 
scaram facere est D. abbati, quando ipse jusserit, servire®8), 
serviunt quidquid illis imperatur®®), oder mancipium ire de- 
bet, quoquo jubetur, einen „heizen ſpringen“ u: dgl. m. 7%). Erſt 
fettvem die Naturaldienfte und Lieferungen auf bejtimmte Leiftun- 
gen firirt zu werben pflegten, wurden e8 auch dieſe Natural⸗Fron⸗ 
bienfte. Manche Trondtenfte follten vier Dial im Jahre 71), andere 


64) Dipl. von 1166 bei Kinblinger, Hör. p. 241. 

65) Caesarius $. 1 bei Hontheim, I, 676. 

66) Wirk. von 1144 bei Schöpflin, I, 227. — ad omnia et in omnibus, ac 
si proprii servi, obtemperabunt, eomedunt sufficienter ac bibunt, ni- 
hil aliud mercedis accipiunt. 

67) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 678 u. 696. 

68) Caesarius $. 2 bei Hontheim, I, 666. * 

69) Rechte von Maurmünſter von 1120 bei Schöpflin, I, 197 u. 198. 

70) Grimm, R. A. p. 850. 

71) Hofrecht von Eifel, $. 10 bei Grimm, III, 62. „alle bie gennen, bie op 
ben hoeven fitten follen dem herrn vier bienfte boin, einen bei 
graß, einen bei firve, einen zu holten, einen zu büngen.“ 
Bol. no $. 11—1B. 

19 * 
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an beftimmten Tagen tm Jahre oder in beftimmten Wochen ober 
an beftimmten Wochentagen, zwei, brei oder vier Mal in ber Mode 
geleiftet werben. Ste wurden daher Tagbienfte (serritia cotti- 
diana), Wochenbienfte (servitia hebdomalia), ober zwei-, breis 
und viertägige Hofdienfte (servitia biduana, triduana, quatri- 
duana) genannt ($. 506 u. 507). Denn unter jenen Dienſten 
find wohl in der Regel Naturallieferungen zu verftehen. Sie konn⸗ 
ten aber au in firirten Fronbienften beftehen. Nichts deſto we 
niger hat fich doch in vielen Territorien ein Reft jener allgemeinen 
Dienftpflicht, der fogenannte Zwangaspdtenft, Gefinde Dien!- 
zwang, ober das Näherrecht zu jenen Dienften, bis auf umjere 
Tage erhalten, über deren Urſprung fo viel Eigenthümliches und 
Srriges bet Kindlinger 72) nachgelefen werben kann. So fchreibt 
noch die Brandenburgifche Landesordnung von 1561 vor: „daß ein 
„jeder der Söhne oder Töchter zu vermieten hette, ber folle fie fer 
„ner Herrihafft zuvor anbieten? 73), Sogar bie ungemefjenen 
Zwangsdienſte haben ſich noch in manchen Herrichaften bis auf 
unſere Tage erhalten?®). Meiſtentheils wurbe jedoch in fpäteren 
Zeiten bie Zwangsbienftzeit ber Kinder der hörigen und leibeigenen 
Leute auf einige Jahre, Hin und wieder auf ein Jahr, ober 
gar nur auf ein halbes Jahr herabgejegt 75). In Baiern nannte 
man die Jahre, welche die Kinder ber Grundholden im Dienfte 
ihrer Grundherrn als Knechte oder Mägbe zubringen mußten, bie 
Waiſeljahre'e). Auch erhielten die zwangspienftpflichtigen Leute 
frühe ſchon, außer ber Koft, Kleivbung und Wohnung noch einen, 


72) Hör. p. 17, 98—100 u. 210-211. 

78) Mylius, corp. const. March. V, 1. p. 40. Ebenſo in ber Lanbesorbnung 
von 1562, eod. p. 53. Aehnlich noch Preuß. Er. II, 7, & 185 ff. 

74) Eigenthums⸗ Ordnung von Minden und Ravensberg von 1741, c- 6, 
$. 5 bei Wigand, Provinzialr. von Minden, I, 887. Preuß. Lr. ll, 7, 
6. 206 u. 207. 

75) Hofrecht von Loen, $. 15. Delbrüder Landrecht cap. 9, $. 8, lit. W. 
Kindlinger, Hör. p. 16, 97—99 u. 210. Klöntrup, v. Zwangdienſt, 
8. 11 u. 12. Osnabrück. Eigenthums⸗Ordn. von 1722, c. 18, $. 10 
bei Wigand, Provinzialr. von Paberborn, Ill, 160. 

76) Weber den Werth und bie Folgen ber ftändifchen Freiheiten in Baiern, 2te 
ed. p. 88. Schmeller, I, 292 u. IV, 178. 
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wenn auch jehr mäßigen und beicheidenen Lohn, weldhen man ben 
Litlön, Lidlon oder Liedlohn genannt hat’). Erit feit dem 
18. Sahrhundert findet man hie und da wieder die Sitte, den bie 
nenden Hörigen außer ber Koft, Kleidung und Wohnung gar kei⸗ 
nen Lohn, oder wenigftens nur einen fehr geringen zu geben 79). 
Auch wurden die hofhörigen Kinder zuweilen angehalten, außer 
ihrer Herrichaft auch) noch anderen Leuten zu dienen, um nicht 
müßig zu geben und dadurch an den Bettelftab zu gerathen. In 
Schleſien 3. B. follten fie auch den übrigen Dorfgenofien, welche 
ihrer Dienfte beburften, vor fremden Leuten und in Weitphalen 
bei guten, d. h. angejeflenen Leuten (boni homines) dienen. 
(„Die Bauern, Gärtner und Hauß-Leuthe in Schlefien jollen ihre 
„Kinder und Wänfen ihren Erbheren, um das gewöhnliche Lohn,” 
„in der jährlichen Gefinde-Stellung antragen, und zu Hauß nicht 
„müßig gehen laſſen. Braucht felbige aber nicht die Herrichafft, 
„ſo jollen fie denen Leuthen im Dorffe, jo Dienft-Bothen bebürff- 
„tig, vor Frembden zu dienen verbunden werben 79). Die Hofho⸗ 
„rigen follen ihre Kinder bei guten Leuten dienen lafjen, und daran 
„seyn, daß biefelben nicht zur Unehre und gar zum Betteljtab ge: 
„rathen”) 80%). Und wenn, um biejer Verbindlichkeit zu entgehen, 
bofhörige Kinder ihrer Herrichaft verfchwiegen worden waren, jo 
jollten die Eltern für jedes verjchwiegene Kind die Strafe des 
„Sreibriefs,” d. h. den Betrag eines Freibriefes entrichten, ohne 


77) Hofrecht von Loen, $. 15. „tem weer ein kyndt in bem ampte, bat 
„nicht hedde vth gedeenet, jahr und bah vmme befcheiben Iven, 
„bat enwer geen.erve ſchuldig.“ Urk. von 1498, $. 14 bei Kinblinger, 
Hör. p. 635. „tem od fo fall be van Buren betalen den hoffhory⸗ 
„gen Megeben ind Knechten, be eme gebeynt hebn, er verbeente Loen.“ 
Friedenberg, de Silesiae juribus, lib. Il, cap. 29, 6. 17. Grimm, R. A. 
p. 857-358. Bair. Landr. I, c. 8, $. 10. 


78) Kinblinger, Hör. p. 100. Klöntrup, v. Zwangdienſt, 6. 9. 
79) Friedenberg de Siles. jur. lib. II, cap. 29, $. 17. 


80) Hofſprache des Amtöhofed zu Zubinghaufen von 1724, $. 5 bei Sommer, 
I, 2. p. 246. Vgl. noch Eigenthumsorbnung von Minden und Ravens⸗ 
berg von 1741, c. 5, $. 6 bei Wigand, Proviuzialr. von Minden, I, 
887. N 
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dadurch für ihre Kinder die Freiheit zu erhalten #2). Ceft in um 
feren Tagen ijt mit der Leibeigenfchaft und mit der Hörigkeit and 
ber Dienftzwang, unb zwar ohne alle Entſchädigung abgeſchafft 
worben, 3. B. in Baiern im Jahre 1808 82), 


Haus⸗ und Hofdienfte ber Hörigen. 


§. 52. 


\ 

Außer dieſen zu jebem ihnen übertragenen Dienfte verpflid- 
teten, in Koft und Lohn genommenen fogenannten gebrodeten 
Dienern (gebrodeten Gefinde, gebrobeten Knechten und Ehehal⸗ 
ten, Broblingen und Brodefien 82), deren Herrn daher ihre Brob- 
herrn genannt zu werben pflegten) 9), Lohnlingen, Miet} 
lingen, Mtetmännern®), QTaglöhnern, Tagwerkern 
u. f. w. (6. 310 u. 373), waren viele andere Hörige und unfrele 
Eolonen auch zu fpectellen Frondienſten verpflichtet, ohne deshalb 
zu einem ftändigen Aufenthalte an dem Fronhofe genöthiget zu 
ein. 

Viele Colonen mußten nämlich zu gewiflen Seiten bei Hof 
erfchetnen, um bafelbft die Ofen zu heiten, in der Hoflüche zu ko⸗ 
Ken, das Brod zu baden, bie Getränfe (sicerae) zu bereiten, das 
Bier zu brauen u. dgl. m. So in ber Abtei Prüm (coquunt et 
bracient, — panem et cervisiam facit, — coquunt panem 
et cerevisiam — coquit panem et cervisiam facit) ®%), Ebenſo 
in ber Abtel Weaurmünfter (servit in coquenda sicera et pane 
— furnum calificabant, focos struent, cibos coquent, ser- 


81) Hofipradde bed Amthofes zu Lübinghaufen von 1724, $. 5 bei Sommer, 
I, 2. p. 246. und bei Miefert, Hofrecht zu Loen, Anbang IV. 

82) Bair. Regterungsblatt von 1808, II, 1986. 

88) Haltaus, h. v. p. 187, 188 u. 598 f. Altes Landrecht von Berg, e 5 
bei Lacomblet, Archiv, I, 83. „broitlinge.” Grimm, II, 579. „be 
berren gebrotten knecht.“ Dorforbnung von Obereifensheim von 1558, 
6.5 u. 6 bei Wigand, Webl. Beitr. II, 188. Urk. von 1329 be 
Tzſchoppe und Stengel, Urkſ. p. 529. „feinen Brotezzen.“ 

84) Grimm, I, 540, 8. 20. Meine Abhandlung über bie Freipflege p. 3. 

85) Scherz, h. v. p. 1048. ' 

86) Registr. Prum. bei Hontbeim, I, 668, 666, 676, 682, 683, 684, 688, 
686 u. 687. 
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viunt in coquendo pahe et sicera) 97), In ber Abtei Wei 
fenburg (bracium et panem per ordinem preparere —, 
semel de .brace (d. 5. Walz) X modios ad ceruisam pa 
rare. et panem quando opus est parare. Auch) panem et 
cervisam parare) 3%), im Stifte Münfter u. a. m. (braxantur 
eodem die XVII scepel brasii parve mensure) 8%). Anbere 
follten die fogenannten Tafeldienfte thun („ende dem Herrn 
ZTafeldienite davor doen“) 90%), oder auch in der Krone die Kleider 
reinigen und bewahren und andere Kleiverbienfte, die fogenannte 
Watſchar, beforgen. Das Wort Watſchar kommt zwar nicht in bie 
fer Bedeutung, jondern immer nur als die Benennung gewiſſer 
abgabenpflichtiger Grundftüde vor 9). Diefe Grundſtücke haben 
inbefjen, wie es mir fcheint, nur darum jenen Namen behalten, weil 
auf ihnen urfprünglich der Watdienſt gelaftet bat. Späterhin 
wurde zwar der Naturaldienft, wie diefes auch bei anderen Dien- 
jten der Tall war, in eine Geldabgabe verwandelt. Das Gut bes 
hielt jedoch von dem früheren Naturaldienjte den Namen Waticher. 
Für diefe Anficht Tpricht außer dem Wortfinne auch noch eine Ur: 
kunde um das Sahr 1135. Das Klofter Neuzell im Stifte Frei⸗ 
fing hatte nämlich einem Pfarrer drei hörige Männer zum täglichen 
Dienfte (ad cottidianum servicium) zu ftellen, von benen zwei 
ein Stüd Feld, Watſcare genannt, der britte aber die Koſt im 
Pfarrhaufe ſelbſt erhalten jollte9). Zum täglichen Dienfte hat 
nun offenbar auch die Bejorgung ber Gewänder und bei einem 
Geiftlihen vorzugsweile die Bejorgung und Bewahrung ber Meß- 


87) Urk. von 1120 u. 1144 bei Schöpflin, I, 199 u. 227. 

88) Zeuss, trad. Wiz. p. 274—280. 

89) Büterverz. aus 14. sec. bei Kinblinger, Bollmeft. II, 482—483. 

90) Kaifer Albrechts Berordn. über bie Hofbörigleit von 1488 bei Niefert, 
Hofrecht gu Loen, Anhang MI. 

91) Vgl. Schmeller, IV, 195. Bair. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 
86, U, p. 524 u. 545. Graff, VI, 529. hat aus Watfcara ohne Weis 
teres waltscara gemacht und fich durch diefe Willfürlichkeit bie Erflärung 
bes räthſelhaften Wortes fehr leicht gemacht. 

92) Urk. um 1185 in Mon. Boic. IX, 532 f. duobus viris maioribus di- 
mitti debet a sacerdote porcio agri que Watscare dicitur, ter- 
tius qui minor esse debet victum in domo presbiteri accipiat. 
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gewänder gehört. Bemerkenswerth tft in biefer Beziehung auch 
noch der Umftand, daß bei geiftlichen Grundherrſchaften folche Wat: 
ſcharen am bäufigften vorkommen, bet geiftlichen Herren aber ber 
Meßgewänder wegen der Watdienſt auch von bejonderer Wichtig 
fett war. Andere Eolonen jollten an den Felttagen den Braten 
wenden. Sogar Förfter hatten biefes zuweilen zu thun („vnnd 
„Jollen die Förfter kommen auf Petterwenler Kerbe tag zu mor- 
„gens inn den vorgenanten Hove mit zweyen Spießen, vnnd bem 
„Hoffmann oder wehr barinnen wohnet ihren Dienft bieten, 
„onnd begehre er das, fo follen fie ihme feinen Braten 
„wenden”) 9%. Wieder andere jollten die Maulbeeren oder Brom- 
beeren fammeln, um daraus für die Kranken und vornehmen Gäfte 
(magnos hospites) einen Tranf (moratum) zu bereiten ). An 
dere Colonen hatten die Kloaken zu reinigen (ipsas cloacas pur- 
gabunt) %). Mit den zu liefernden Schweinen follten manche 
Colonen auch noch das Salz, um ſie einzufalzen, und jogar bie 
Mebger liefern, welche das Schlachten und Einfalzen in der Frone 
beforgen mußten 9%). In gleicher Weile follten mit bem in ber 
Frone zu liefernden Holze auch noch die Holzarbeiter, um es zu 
bearbeiten, geliefert werben 9). Anderwärts follten die auf 
bem Fronhofe nothmwendigen Handwerksleute ernährt werben 9). 
Wieder andere Colonen Hatten bie bei Hofe nöthigen Wa- 
ben, namentlih auch die Nachtwachen, nach einer beſtimmten 
Reihenfolge (ad ordinem) zu bejorgen, 3. B. in ben Abteien 
Prüm, Weiſenburg, Mure, St. Alban bei Mainz u. a. m. (et 


98) Robheimer Weisthum bei Schazmann, p. 5. 

94) Registr. Prum. Caesarius $. 4 bei Hontheim, I, 671. Moras brabi- 
ren (brambeeren) homines nostri tenentur colligere ad faciendum mo- 
ratum, propter solennitates, et infirmos fratses, et magnos hospites. 
Bol. Über ben Mora; oben $. 808. 

95) Recht von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 227 

96) Güterverzeichniß bes Klofters Bödeken bei Wigand, Archiv, IV, 281. IT 
porcos et procurabit ministros et sal ad preparandos eos, eod. 
p. 284. VII porcos et sal, et ministros ad preparandos eos. 

97) Güterverzeichniß bei Wigand, IV, 278. ligna et ministros ad propa- 
randos eos. 

98) Heberegifter der Abtei Werben aus 12. sec. bei Lacomblet, Arch. II, 286. 
latomum unum dimidium annum nutriet. 
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wactant —, wactas facit —, vigilat ad curtem dominicam ®), 
vigilare debent ad ordinem — ambulare per ordinem, equis 
vigilare, alſo auch Wachen zu Pferde) !). In der Abtei Maur- 
münfter mußten von 60 Dienſthuben jede Nacht zur Bewachung 
bes Herrenhofes zwei Wächter geftellt werben 2). Auch follten die 
Bauern in der Abte Prüm ben Herrn und bie Seinen während 
ihres Aufenthaltes auf dem Fronhofe, wenn e8 begehrt wurde, be- 
wachen ?) und einen Tag und eine Nacht feine Pferbe hüten 9). 
Und in der Abte Maurmünfter follte dem Herm nicht bloß auf 
dem Hofe, jondern auch noch zu feinen Neifen eine Wache geftellt 
werden 5). Sehr zweckmäßig war binfichtlich diefer Wachen, 3. 2. 
in den Abteien Mure, St. Alban bei Mainz und Prüm vorge 
Ichrieben, daß die Wächter für allen während ihres Dienjtes vor- 
gefallenen Schaden haften follten, wenn ſie denjelben durch ihre 
Nachläßigkeit veranlaßt hatten ®). 

Zu dem Hofdienfte der hörigen Leute gehörte auch bie joge- 
nannte Folge, die Gerihtsfolge eben fowohl wie die Land: 
folge, von welcher jeboch früher ſchon die Rede war ($. 487— 
442 u. 591). 


N 


99) Registr, Prum bei Hontheim , T, 664, 666, 675, 676, 682, 683, 684, 
686 u. 687. 
1) Zeuss, trad. Wiz. p. 275, 277, 278 u 280. 


2) Urf. von 1120 bei Schöpflin, I, 199. Singulis noctibus debent duos 
vigiles ad curtim dominicatam. 

8 Caesarius $. 8 bet Hontheim, I, 668. si dominus abbas advenerit, et 
ita eis praeeeptum fuerit, tenentur vigilias circa ipsum et suos. — 


4) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 696. Si senior ibi fuerit, debet ca- 
ballos suos custodire uno die et una nocte. 


5) Urf. von 1144 bei Schöpflin, I, 227. vigiles .curie et profectioni ab- 
batis dabunt. 

6) Acta fund. Murens. bei Herrgott, 1, 821. debent hobarii vicissim 
omni nocte vigilare et dampnum persolvere, si aliquid contigit, in cu- 
jus evenerit vigilia. Breviar aus 12. sec. bei Bobmann, Il, 732. hu- 
barii uigilant vieissim omni nocte in curia Dni Abbatis et persoluent 

 dampnum. quod per incuriam sive negligentiam eorundcm euenerit 
ibidem. Caesarius 6. 8 bei Hontheim, I, 668. 
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Botendienſte. 


g. 525. 


An die Wachen reihen ſich die verſchiedenartigen Boten⸗ 
dienſte an. Sehr viele Colonen mußten nämlich zu Fuß, andere 
zu Pferde Botendienjte thun, wohin es die Herrichaft befahl. So 
im Stifte St. Emmeran in Regensburg (equitat, ubicunque prae- 
eipitur)?), in ber Abtei Korvei (mancipium, quod equitat quo- 
cunque sibi jubetur) ®), in der Abtei Limburg diejenigen Laflen, 
welche Beneficien befaßen (lassi, qui, si beneficium habuerint, 
quocunque jusserit abbas, quotidie equitare de 
bent)?), und in ber Abtei Prüm Scharwerfe zu Fuß (scaram 
pedestrem — scaram cum pedibus) !0), und Scharwerte zu 
Pferd (scara cum caballo) 11). Ebenfo Botendienfte zu Fuß im 
Erzitifte Trier u. a. m. 12), Diejenigen Colonen, welche Boten’ 
dienfte zu Pferd zu leiften hatten, mußten, 3. B. in Waltenhofen 
bet Hohenſchwangau, für „den Dienft der Herrfchaft ein gefattel 
tes Reitpferd“ unterhalten 12), und in der Abtei Weiſenburg 
wenn fie aufgeboten wurden, entweder felbft gehen oder wenigitend 
bas Pferd ftellen (in legat. infra abbaciam pergere aut suum 
equum mittere)!%), Sehr häufig waren die Botendienfte auf da 
Brieftragen beichränkt, 3. B. in den Abteien Weiſenburg und 
Prüm, im Lande Delbrüd u. a. m. (eulogias ad palatium por- 
tare per ordinem — ad palatium cum caballis eulogias por- 
tare, aljo Briefbotendienjte zu Pferd 15), scaram facere est nuN- 


7) ®üterverzeihniß von 1031 bei Pez, I, 8, p. 76. 

, 8) Altes Heberegifter, $. 22 bei Wigand, Ardiv, 1, 2, p. 21. 

9) Dipl. von 1085 bei Hanßelmann, vertheibigte Lanbeshoheit, p. 162. 

10) Registr. Prum. und Caesarius bei Hontheim, I, 685, 686, 691. 

11) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 696 u. 697. 

12) Trierer Weistbum bei Lacomblet, I, 861 u. 865. est ibidem mansıs 
cottidiani nuntii Archiepiscopi quem libere tenet muntius. — -- 
rum quilibet habebit nuntium paratum prestare Archiepiscop? 
quando opus habuerit eundo ad curias principum. | 

18) Bauding bei Hormayr, p. 60. Vgl noch Kinblinger, Bauernhof, p 8 

14) Zeuss, p. 277, 278 u. 279. _ 

15) Zeuss, p. 275, 276 u. 278. ®gi. Henschel, v. eulogium, Nr. 2, tom. 
Il, 120. 
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cium ejus (scil. abbatis) seu literas ad locum sibi determi- 
natum deferse) 1%). Daher bie Brieflehen in Baleın??). Enb- 
lich gab e8 auch noch Botendienfte für andere beftimmte Zwede. 
In dem Stifte Korvei 3. B. mußten auf einem Fronhofe vier Li⸗ 
tonen abwechjelnd die Fiſche entweder nach Korvei oder nach Bar⸗ 
dewid tragen 18), In dem. Altenhaßelauer Gerichte mußten bie 
Leibeigenen das in dem Freigerichte gefangene Wilbpret nad) Hof 
liefern 19). Im Klofter Aller Heiligen in Schaffhaufen hatten mande 
Colonen den Käs von ben Alpen herunter in den berrichaftlichen 
Keller zu tragen 2%). Und in dem Lande Telbrüd kommen jogar 
eigene Wildprett⸗, Fiſch⸗ und Krebsträger vor 21). Durch dieſe Bo- 
tenbienfte wurden die damals noch fehlenden Brief- und anderen 


Boten gewiflermaßen erjebt. 
Bronpferde und Sronfuhren. 


S. 526. 


An die Botendtenfte reihen fih die Spannbdtenfte zum 
Transporte von Menſchen und Gütern an, und das Stellen von 
Reit- und Packpferden in der Frone. Die Herrichaft follte näm— 
lich auf ihren Gejhäftsreifen nicht bloß beherbergt, verpflegt und 
bedient, fte jollte auch von einem Orte zu dem anderen in ber 
Frone gebracht werben. Zu dem Ende mußten öfters Reit: oder 
Packpferde gejtellt werben, um damit entweder an einen beitimmten 
Ort 22) oder ſonſt hinreiten zu können, wohin e8 dem Herrn be 
liebte 22). Zu eben bem Ende follten die Ortsbürger des Salmt- 


16) Caesaris $. 2 bei Hontheim, 1, 666. Delbrücker Landrecht, cap. 9, 
8. 8, lit, x. 

17) Urbar aus 14. sec. in Mon. Boie. 86, il, p. 94. „Briefleben der fol 
brief tragen.“ j 

18) Güterverz. von’ 1106 bei Kindlinger, Il, 122. 

19) Weisthum von 1570 bei Dalwigf, Eran. I, 59. 

20) Alte Bergabungen im Arch. für Schweiz. Geſch. Vil, 289. De alpibus 
caseos portare ad dnicum cellarium. 

21) Delbrüder Lanbr. cap. 9, $. 8, lit. x. 

22) Registr. Pr. bei Hontheim, I, 675. Dat parafredum ter in anno ad 
Virdinnum, ad Prumiam, in Salınse. 

28) Begistr. Pr. bei Hontheim, I, 698. parafredum, unbicungue praecipi- 
ter illi. 
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ſchen Flecken Morchingen einen „wolgefpannten Wagen mit 6 gu⸗ 
ten Pferden zu reifen vnd funft halten“ 2%). Nach dem Weit 
thum von Wetjenheim am Sand in der Pfalz follten die Höfe ber 
Herrn von Wersweiler und des Klofters zu Enkenbach einen Dei: 
felmagen („Deyfelmagen”) mit den nöthigen Pferden bereit halten, 
um bie Herrichaft, jo oft es nothwendig war, weiter zu fahren und 
thr zu frönen ?*), Eben fo jollte der Eichftädtifche Meter zu Tolln- 
fein „Itätigs warten dem Herrn mit einem halben Wagen und mit 
zweien pferben, aljo daß bie beirel auswerts fte, wenn unfer berr 
reijen muß oder will, es ſei ufwerts oder abwerts in das land zwi- 
ſchen den vier wäldern“ 25), An der Herrichaft Kürn in der Ober 
pfalz mußte die Frau Gräfin alle 14 Tage in der Frone von dem 
Schloß Kürn nach Regensburg in die Kirche gefahren werben 2%). 

In gleicher Weife mußte alles, was die Herrichaft nothwendig 
hatte, herbeigeichafft und auf diefe Weiſe nicht allein der Haupt- 
fronhof, auf welchem fie gewöhnlich fich aufhielt, fondern auch noch 
jeder andere Aufenthaltsort, wo fie ſich nur vorübergehend aufhielt, 
mit allem Nöthigen verjorgt werben. (Debet ad proximum man- 
sionaticum senioris, aut cum carro vel cum caballo, 
quiequid praecipitur ei, portare) ?). Daher bie vie 
Ien Pferdefronen von und nach beitimmten Orten, in der Abtei 
Prüm (facit scaram ad Prumiam cum caballo) 2%), in ber 
Abtei Maurmünfter (angariam unam inter Marcsallo et Ar- 
gentinam — angariam unam de Marcsallo ad monasterium) 2) 
u. a. m. Sodann bie weiten Wein- und Getreidefuhren z.B. 
in ber Abtei Prüm (angariae de vino et de annona) 2°), im 
Klofter Limburg (lassi — vinum et annonam abbatis transdu- 


24) Freiheit von Morchingen bei Königsthal, I, 2, p. 6. 
24a) Anhang Nr. 8. 

25) Grimm, III, 629. 

26) Hund, bair Stammen Bud, II, 209. — „Daß man bie Eble Fraw 
„zu ber Kürn geſeſſen, alle vierzeben tag wann fie es begert, in em 
„Nobelmwagen bab bolen laſſen zur Pfarr, oder gen Kirchen gen Re 
„genspurg führen müflen.“ 

27) Registr. Prum. bei Hontheim. I, 696. 

28) Registr. Prum. p. 697. 

29) Urt. von 1120 bei Schöpflin, I, 197 u. 198. 

80) Registr. Prum. p. 672 u. 684. 
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cere debent) 21) u. a. m. Die Mehlfuhren und die Getrei⸗ 
befuhren nach ber Mühle und von ba wieder zurüd (unusquis- 
que debet accipere modios de annona et ducere ad molen- 
dinum. — Debent integram carradam uini et carradam fa- 
rinae in suo carro ducere, ubicunque eis praecipitur) 22), 
Die Stein- und Holzfuhren für die Kallofen im Erzftifte 
Trier 32), Die Holzfuhren in der Abtet Prüm, tn welcher je 
ber Manjus ein Klafter (glavis) nah Prüm führen mußte 2%), 
bie Kolzfuhren in bie herrſchaftliche Küche im Klofter Alvolbinghus 
fen 35), und andere Fronfuhren (mansa que cum caballis 
serviunt 2°), vectiones, subvectiones, angariae terrae u, bel. 
m.) 37). Zumal aber über die Weinfuhren finden ſich jehr viele 
und genaue Beitimmungen. 

In dem Stifte Korvei follte zur Herbeilchaffung bes nöthigen 
Weines jedes Jahr eine eigene Weinreiſe (iter vini) von Korvei 
bis nach Keftenich bei Koen unternommen, zu dem Ende von den 
verfchtedenen Höfen die nöthigen Wagen und fonjtigen Geräthichaf- 
ten, besgleichen Früchte, Brod, Mehl, Vieh und andere Lebensmittel 
geliefert, von einem Hofe jogar zwölf Männer mit Knütteln (XII 
viros cum totidem fustibus) zum Schuge der Reiſenden geſtellt 
werben 3%). In der Abtei Weifenburg ging frühe jchon jedes Jahr 
eine Weinfuhre nach Ungjtein, um daſelbſt ven nöthigen Wein zu 
holen (semel in anno proficisci debent pro uino in unken- 
stein) 39%). Am Bisthum Eichftädt mußte der Meier zu Tollnftein 
jedes Jahr eine Fahrt thun nach fremdem Wein („nach weljchem 
wein), wenn ben unfer Herr kauft von München oder von Augs⸗ 
purg, uf fein felbite Zörung mit vier Pferden 4%. Im Klofter 


81) Dipl. von 1035 bei Hanßelmann, 1. c. p. 162. 

82) Registr. Prum. p. 695. 

88) Weistbum bei Racomblet, Ardhiv, I, 314. 

84) Caesarius $. 6 bei Hontheim p. 668. 

85) Dipl. von 1258 bei Seibert, U, 1, p. 846. 

86) Rechte von Maurmünfter von 1120 bei Schöpflin, I, 197 u. 198. 

37) Korv. Büterverz. bei Kindlinger, II, 226. Trad. Fuld. p. 130, $. 18. 
Caesarius $. 1 bei Honth: p. 672. 

88) Süterverz. aus 12. sec. bei Kindlinger, I, 115—116. 

89) Zeuss, p. 273. 

40) ®rimm, IL, 629. 
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Mure gingen in jedem Herbfte Weinfuhren in das Ehſaß und m 
ben Breisgau (in autumno vegitant cum plaustris vinum de 
Alsatia sive Brisgojie) 4), Auch in ber Abtei Fulda, in ber 
Herrſchaft Raffau, in Baiern u. a. m. kommen ſolche Weinfahrten 
(Weinſchaaren, Winfcharen und plaustra ad vinum portandum) 
por #2), und in der Abtet Prüm Angerfahrten nach Wein *3). An 
biefe Weinfuhren reihen fich auch diejenigen Fronfuhren an, melde 
die Trauben aus ben Weinbergen an die Kelter, und die MWeinfäfler 
tn den berrfchaftlichen Keller transportiren jollten (mansionarius 
ducere debet vina de vineis, que dicuntur wingarten de suo 
labore ad torcular dominorum. debet etiam ducere omnis 
vasa ad modum carrate facta in Argentinam ante cellarium 
dominorum) *). 


Schiffsdienſte. 
F§. 597. 


Zu den Transportdienſten gehören ferner auch bie ſehr ver⸗ 
breiteten Schiffs dien ſte. Viele hörige Eolonen mußten nimld 
im Dienfte ihrer Herrſchaft die Schiffe ziehen und ſonſtige Dienſte 
bei der Schiffahrt leiften (ducit in navi. — scaram debent fa- 
cere in navi usque ad Covelenze. — et ducit ad Vuymode 
in navi. — curise nostrae de episcopatu Wormatiensi an- 
garias illue navigio facere tenebantur %#), servit, sicut ei 
preecipitur, cum navi. — navigat *#), cum navi ubicumgue 
opus fuerit pergere) *). Namentlich follten die Colonen auch 
als Ruderer bierren (opererü in navi) *2). Zumal waren es aber 


41) Act. fund. Mur. bei Herrgott, I, 821. 

42) Grimm, I, 560, III, 449, Not. Schmelfer, IE, 882. Trad. Fuld. ed. 
Dr. p. 180, 8. 18. 

48) Grimm, IL, 525, 584, 537, 641—542, 548 u. 549. 

44) Grimm, I, 693. Pal. noch Rechte von Maurmünfter von 1120 u. 1144 

bei Schöpflin, I, 199 u. 227. 

45) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 672, 687, 695 u. 697. 

46) Codex Lauresh. II, 192 u. 210. 

47) Zeuss, trad. Wiz, p. 278. 

48) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 672. 
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die Schiffer, welche ihre Herrichaft in der Frone über den Fluß 
ſetzen ober auch an beftimmte Orte hinfahren, fodann für ven Trans- 
port der herrichaftlichen Beamten und feiner Dienerfchaft (des „huͤß⸗ 
gefind) und ber herrfchaftlichen Güter forgen mußten, 3. B. in der 
Schweiz, im Elſaß, am Nedar, am Rhein und an ber Mofel. 
(„Unde fullent oh den abbet furen unbe fin gut zwilchint 
Zeinheim unde Strasburg fivae er wil, alfo das er tn das ſchif 
nut uberlefte. — Diefelben ſchiflute fullent den abbet furen ze 
fende. — unde tut e8 der fchifman danne nüt, fo fol der büttel 
unde ber felnere einen gewinnen an fine ftat, unbe fol er beme 
Ionen”) %), „bie filcher zum Hirſchhorn fein ſchuldig, fo oft einer 
gebotten wird, in junker Hanfen gejchäften mit iren nachen zu fa⸗ 
ren, und giebt man inen lohn gehn Nedarfteinach 41/, Sch. heller, 
an Mückenlocher fteg 1 fch. heller“ u. ſ. w. 89). 


Baufronen. 


$. 528. 


Auch die herrſchaftlichen Wohn- und anderen Gebäube follten 
in ber Frone gebaut und unterhalten werden. So in dem Stifte 
Korvei (liti servient jure suo, in curia reparabunt edifi- 
cia absque tecto et sepibus) 51), Eben fo in ver Abtei Wel- 
fenburg (unusquisque ex hiis quando opus est edificare et 
quodcumque necesse fuerit facere — quando opus est domi- 
nicum edificium meliorare — quando opus est edificium quod 
infra dom. curt. est meliorare — quicquid necessitas fuerit 
facere debent. V sepes et dom. edificium facere) 52), in der 
Abtei Fulda (si domus lavatorii vetustate vel ruina defecerit 
de L. reparabitur) 53), im Stifte Eſſen (cum jure consueto ju- 
vandi ad edificium horrei ibidem) 5%), in ver Pfalz („es find 


49) ®rimm, I, 668. 

50) Grimm, I, 444. Vgl, noch Grimm, I, 187. Registr. Prum. bei Hont- 
heim, I, 673, 675. Acta fund. Murens. monast. bei Herrgott, I, 829. 
Bol. oben $. 817. 

51) Güterregifter aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 4, p. 54. 

52) Zeuss, p. 276-379. 

58) Trad Fuld. ed. Dr. p. 158. 

54) Dipl. von 1808 bei Kindlinger, Bolmft. IL, 288. 
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auch neun Höfe dienfthöfe und fol jeder hof führen ein bloch und 
ein wagen voll fteine, daß man ben hof made, daß er nit zer: 
falle“) 55), im Erzftifte Trier (preparabunt furnum, b. h. den 
Kalkofen, usque ad impositionem roborum) 8%) u. a. m In 
ber Abtei Prüm namentlich jollte bei dem Bau von Wohn: und 
anderen Gebäuden, von Keltern u. |. w. 15 Nachte gefrönt (Quando 
necesse habemus vel torcularia, veldomos, vel alia aedificia 
de novo facere, homines ad hoc determinati quindecim noc- 
tes ibi debent operari) 57), und insbefondere auch die Zimmer: 
mannsarbeit in der Frone gemacht werben (et materiam, cimber, 
et quidquid eis praecipitur, quod ad illud opus pertinet) 3). 


Außer den herrſchaftlichen Wohn: und Wirthichaftsgebäuden 
mußten au die Kirchen im ber Frone gebaut und unterhalten 
werden („wan m. gn. berr an feinem Gotteshaus bawet, wer bin: 
nen hoff figt, der fol m. gn. h. ein bloech farren von VIII ſchoe 
lang, anderthalb fueß dic vff dem ftod. — tem begebe fich, das 
mein here von Prume etwas an feinem goßhaufe zu bauwen bei, 
fo fol ime ein icflicher hoiffner zu einem badoiffen fueren ein holge 
von VII fchuen lancke, und 14/2 fueße dicke vff dem ſtocke, er hab 
ban ein funberliche gerechtigkeit, die moge er beibringen, warum 
ers nit thun fulte”) 5%). Sehr intereffante Nachrichten finden ih 
zumal bei Cäſarius, welcher befanntlich im Jahre 1222 geſchrie⸗ 
ben bat. Danach mußten, wenn der Abt von Prüm eine Kirche 
bauen und zu dem Ende einen Kalkofen herrichten wollte, alle um- 
herliegenden Bauernhöfe helfen. (Sciendum est, quod abbas 
quolibet anno, si vult, ad aedificationem ecclesia®e 
calcis furnum potest facere, et ad hoc omnes curiae circa 
Kilu tenentur eum juvare). Einige Höfe follten Pfähle, welche 
man „Stehoben,” offenbar ftehende Pfähle genannt hat, und Ger 
ten (et perticas Gerten) liefern, um damit die Ofenwand einzu: 
zäunen (ad tunicam furni sepiendam). Andere Bauernhöfe jol- 


55) Grimm, I, 800. 

56) Trierer Weisthum bei Lacomblet, Archiv, I, 814. > 
57) Caesarius $. 1 bei Hontheim, I, 672. 

58) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 696. Bgl. p. 672. 

59) Grimm, IL, 549, UI, 887. 
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ten große Klöße herbeiführen (alise curise addusent truncos 
laudabiles et magnos), um bamit den Ofen zu heißen. Und wies 
der andere die nötbigen Kallſteine (lapides calcis) liefern, und 
zwar jeder Manjus 16 Karren 9). 

Auch mußten zu dem Ende Steinmesen (latomi) geftellt 
werden, welche vielleicht auch als Maurer zu dienen hatten So 
follten 3. B im Stifte Werben fchon im 12. Jahrhundert bie 
Villici jedes Jehr an Faftnacht einen folchen latemus an den Fron- 
hof (ad edifficium monasterii) ſchicken, und bemfelben zu feiner 
Verfäftigung (ad prebendam ejus) vier Modien Weigen, drei Mo⸗ 
bien Gerfte und zwei Modien Erbſen mitgeben *'). 


Jagd-, Fifherei: und Tanzfronen. 
. §. 529. 


Endlich ſollte auch noch für die Zerftreuungen und Vergnü- 
gungen des Grundherrn in der Frone gelorgt werden. Dahin ge- 
hören insbeſondere die Jagd- und Fiichereifronen, und die bie und . 
da vorlommenden Frontänze. 

Bon den Fronfifhern und Fiſchlieferungen iſt be 
reit8 die Rede geweſen ($. 317 u. 503). Daß aber auch die ho: 
rigen Colonen in vielen Grundherrichaften bei der Fiſcherei zu 
dienen batten, muß bier noch bemerft werden. In der Abtei 
Prüm z. 2. follten fie die Pfähle für den Fiſchfang Tiefern (debet 
ad vennam palos tres) 92). Anderwaͤrts hatten fie die Fiſch— 
beiche zu fegen *). Auch mußten bie Fiſcher hie und da in dem 
berrichaftlichen Weier („Woog“) für ihre Herrſchaft Fiſche fangen 
und eine gewille Anzahl von fogenannten Setzfiſchen zu einem be- 
fimmten, jehr niederen Preiſe in den Weier hineinſetzen, 3. B. in 
ber Herrichaft Hirfchhorn. („tem die fiicher fein auch fchuldig fur 
die Herrichaft in ihrem Woog — ein Ausprud, deſſen man fich 
heute noch in der Rheinpfalz zu bedienen pflegt — filche zu fan- 


00) Caesarius $. 1 bei Hontheim, I, 669. 

61) Verzeihniß der Einkünfte aus 12 sec. bei Kinblinger , II, 285. Bol. 
noch p. 284. Bgl. oben $. 505, Not. 25. 

62) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 697. 

68) Grimm, II, 527 u. 540. Delbrüder Lanbr. c. 9, $. 8, lit. x. 

v. Maurer, Feonbef. IL 2 
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gen, fo oft inen gebotten wird. Item ſollen auch bie flicher junker 
Hanjen fiiche auf bie Wong geben als hernach bezeichnet wird:.... 
nämlih Dehbl — d. h. Aale — die gross findt, 1 Pfund vor 7 
pfen., hecht 1 pfund vor 6 pfen, Tarpfen zu 5 pf., barben bie 
grosz findt das pfund umb 4 pfen, albeln, blethen und ge 
mein fiſch das pfund umb 1 pf.”) 9. 

Die Jagdfronen beftanden in der Verbindlichkeit zu 5% 
gen und zu Heden und die Jagdhunde zu ziehen %), je 
dann in Dienften bei Klepperjagden und bei anderen Treib⸗ 
jagen ee). Noch weit drückender als dieſe eigentlichen Jagddienſte 
waren tndeflen die fogenannten Jagdlager und Hundelager, 
und die Hund- und Jägeratzungen, nach welchen bie Jäger 
und die Hunde von den armen Leuten beherbergt und verpflegt 
werden mußten 97). 

Die Frontänze endlich hatten urſprünglich, wie es mir 
ſcheint, ebenfalls den Zweck die Grundherrſchaft zu unterhalten. Zu 
gleicher Zeit dienten fie aber au, wie das Stillen der Fröfhe 
C(88. 511), als eine ſymboliſche Anerkennung ber Herrichaft. Mat 
findet folche Frontänze in Gera, in Schwarzburg Rubolftadt und 
in einigen Gegenden der Pfalz am Nhein. In dem Geraiſchen 
Pflegamte Langenberg 3. B. mußten jedes Jahr an dem -britten 
Pfingftfeiertage die Bauern von mehr als acht Dörfern paarmeile 
ungeboten zufammenfommen, um unter einer Linde in Gegenwart 
ihrer Herrichaft einen Tanz aufzuführen. Von ber Herrichaft er 
hielten fte Bier und Kuchen. Wer aber ausblieb oder nicht tanzte 
wurde beftraft. Daher biegen jene Tänze auch Pfingfttänze 
und Dienfttänge 9%. Bielleiht gehört zu jenen heiteren Fron⸗ 
dienſten auch der fogenannte Kitztanz am heiligen drei Königstage 
zu Solmuthaufen 69) und das Eterlefen oder Eierlaufen am 


64) ®rimm, I, 444. > 

65) Grimm, 1, 444, I, 540 u. . 5486, III. 16. 

66) Delbrüder Landr. c. 9, $. 8, lit. x. 

67) Srimm, ID, 199. Sendburg, alte Abgaben p. 61. Lagerbuch bei Be- 
sold, doc mon. Würt p. 342. Dorfordnung bed Fürſtenthums Minden 
von 1755 $ 86 bei Wigand, Pr. R. Diinden, I 865. Haltaus, p. 977 
—980. Bol. $. 584. 

68) Haltaus p. 542. Westphalen, IV, praef. p. es u. 68, 


69) Grimm, IH, 594, Not. Bol. oben $. 446. 
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Dftermontage, Gin laͤndliches Volksfeft, welches in Baſel u. a. un, 
bis auf unfere Tage gebauert hat 7%), und weldhes ich felbft noch 
in meiner Jugend in ber Gegend von Heidelberg gejehen habe. 


Koft und > Aleibung während bed Frondienftes und ber Dienftzeit. 
6. 580. 


Daß die in ftändigem Dienite flehenden ſogenannten gebroͤde⸗ 
ten Diener verkoͤſtiget und gekleidet zu werden pflegten, iſt bereits 
bemerkt worden. Allein auch bei den übrigen Frondienſten mußten 
die Hörigen während des Dienſtes verköſtiget, und zuweilen auch 
noch gekleidet werben. So follte bei den jährlichen Weinfuhren ber 
Abt von Mure den von dem fronpflichtigen Bauern geftellten Knecht 
ernähren unb Fleiven (unum servum adducunt, quem tamen 
debet Abbas ex sus parte pascere et vestire), und bei Dchfen- 
fuhren der Probft jedem Ochſenknechte zwei Sohlen für Schuhe ge- 
ben (unicuique bubulcorum dare duas plantss ad calceos 
faciendos) 7'). Aehnliche Beitimmungen finden fich bei den Fron- 
fiſchern ($. 318) und bei anderen fronpflichtigen Leuten. 

Allenthalben mußten jedoch bie hörigen Leute während des 
Frondienſtes mehr oder weniger vollitändig verföftiget werben 72). 
Und e8 pflegte genau vorgefchrieben zu fein, was und wie viel ei⸗ 
nem jeden gereicht werden folle. An der Abtei Prüm follten die, 
Fröner bei Fronfuhren, je nach den verjchiedenen Fällen, bald einen 
ganzen Leib Brod (dabitur eis panis integer), bald aber auch 
drei Brode und außerdem noch. zwei Nationen erhalten, (In anga- 
ria dentur unicuique panes 3, portiones .duae). Und bei ben 
Schifferdienfien war genau vorgejchrieben, wie viel bem Steuer: ' 
mann (gubernatori .navis) und wie viel den Nuberern (operariis 
in navi) gegeben werben folle, wenn jte nach Meb oder nah Re 
magen oder an einen anderen näheren oder entfernteren Ort fub:- 
ren 72). In der Abtei Ebersheimmüniter erhielten die Schiffer 


70) O8, Geſch. von Baſel, VIIL, 75. 
71) Acta fund. Murens. bet Herrgott, I, 821. 
723) Hofrecht von Eifel 6. 10—14 bei Grimm, IIL, 62. 
78) Registr. Prum. unb Caesarius bei Hontheim, I, 672. gl. über bie 
Fronfiſcher noch $. 818. : | 
%0 * 





308 Koſt und Kleibung während Dienfizeit. 


während ihres Dienftes Brob und Wein, und wenn der Dieft 
länger dauerte, vollftändige Verpflegung. („Diefelben fchiflute ſul⸗ 
Ient den Abbet furen ze fende, unbe fol man tegelicheme geben funf 
brot unde brigen ein vierteil wines, unbe fullent mines herren bei 
ten einen bac unde eine naht. Wil min berre aber langer ba fin, 
fo fol er in die ſpiſe geben”) 7%. Zu Saspad in der Ortenau 
follte jever Fröner (Tagwener) einen großen Leib Brod, einen je 
genannten Nachtletb erhalten („un wan bie tagwan alſo geide 
ben, fo fol der tagwener niber fiben off ein fibel, vnd foll im ber 
Ambtman einen leip gen, ber im do get von dem knuwe bik an 
das Fünne, das heift ein nachtleib*) 78). Die Deutfchen Herren zu 
Fiſchingen im Schwarzwald follten ihren Frönern („den werd: 
ten“) geben „roten win, rindfleifch und ruckenbrot“ 20). In Bar: 
men follten die Herrn geben „ben bamwleuten den morgen einen 
„pickelhering, vnd ben pferben eine garbe howes, vnd zu mittag 
„den knechten die mahlzeit und ben pferben fatt gefüttert") 77). In 
ber Abtei St. Alban bei Mainz erhielten bie Fronwächter Brod 
und Wein (pro qua uigilia dabuntur sibi dimidius panis mag- 


. nus, et per ebdomatam vnum quartale vini) 7%). In bem 


Kloſter Mure ſollte der Villicus bet den jährlichen Naturallieferun 
gen den Bauern zu efjen geben (ille villicus autem dat rustieo 
ad prandendum) 79), In der Herrihaft Hirſchhorn erhielten bel 
ben Jagbfronen immer zwei Treiber und zwei Hundezieher („Hunbtd 
zteher”) einen Leib Brod 99%). Im Lande Delbrücd erhielten -die 
Treiber bei den Klepperjagden gar nichts, und die Brief», Wil: 
prett=, Fiſch- und Krebsträger jo wie die Hanbfröner in den Tei⸗ 
chen täglich nur eitten Heller 9). Zumal aber bei Weinfuhren 


pflegte ſehr umftändlich vorgefchrieben zu fein, wie viel Speife und 


Trank gereicht werden ſolle. Denn jeder Fuhrmann follte zwar 


-74) Grimm, L, 668. 

. 75) ®rimm, L 414. Bgl. p. 101. 
76) Grimm, 1, 821. 
77) Grimm, III, 15. 
78) Breviar aus 12. sec. bei Bobmann, IL, 782. 
79) Acta fund. Mur. mon. bei Herrgott, I, 822. 
80) Grimm, I, 444 

81) Velbrüder Landr. c. 9, $. 3, lit. x. 
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reichlich, fogar mit zweierlei Brod, zweierlet Fleiſch, und mit zweier 
lei Wein verfehen, zu gleicher Zeit jedoch verhindert werben, fich 
im Weine zu übernehmen. In ber Abtei Prüm weiſen daher bie 
Schöffen, „wannte ber fohrman bes abents an die Mofel kompt 
eine fuppen und weins gnugh, vndt ben fuhrleuten auf dem wege 
von jeder meilen ein quart weines; vndt der fuhrman fol wienigh 
trindeen, daß er dem herrn den wein verſorge. Wannte ber fuhr- 
man beimfombt, jo fol er gnugh ahn eflen und trinden befomen, 
zweyerley brobt, zweyerley fleiich vnd zweyerley wein, und ber fuhr: 
man jol nit zu viel trincken, daß er bem herren auf die pfort fahre, 
denn wo er auf bie pfort fahret, fo ift er dem herren ein buß er- 
fallen“ ®2). 

Die Dienftzeit endlich war allenthalben befchräntt auf zwei 
Tage 9), noch häufiger aber auf einen Tag und eine Nacht 4), 
oder „von einer Sonnen zu der anderen 8%), von einer Nonzett zur 
anderen 9%), von einem Mittag zu dem anderen“ 37), insgemein 
jedoch befchränft auf denſelben Tag in der Art, daß ber Fronpflich⸗ 
tige bes Abends wieder zu Haufe fein Tonnte 89). 


Die Frondienſte in Gelbleiftungen verwandelt. 
6. 581. 


Sp wie die Naturallieferungen fpäterbin in Gelbleiftungen 
verwandelt worden find, eben jo wurden e8 auch die verichiebenen 
Arten von Frondienften. So die Angerfahrten in ber Abtei Prüm, 
im Elſaß u. a. m. („wannte ber herr der Angerwagen nit vonnoten 
batt, joll ber gehoffner eine angerfahrt bezahlen mit VI gl. wie 
von alters") 8%), Daher der Name Angerpfennige, „Enger: 


82) Grimm, II, 525. Del. noch p. 584, 587, 542 n. 549. 

88) Hofret von Eifel 5. 18 bei Grimm, I, 62. 

84) Grimm, I, 668. 

85) Grimm, I, 525 u. 588. 

86) Brimm, Hi, 584, 542 u. 549. 

87) Grimm, I, 548. 

88) Brimm, I, 118—114. Urk. von 1478 bei Grimm, R. A. p. 354. Jo⸗ 
hannes Müller, Schweiz. Geſch. IV, c. 5, Not. 810. 

89) Srimm, II, 525. Vgl, noch p. 588. 
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pfennige und Engergelt“ ).- Ehen fo die Getreide⸗ und an 
beren Fronfuhren in dem Stifte Korvei (pro vectura frumenti 
8 sol. gr. 91). IH vectiones Corbeye aut III sol, III vectiones 
Goslarie aut octo denarios, II vectiones in silvam aut III 
denarios, unam vectionem Bardewich aut unum nummunm) ®). 
Eben fo bie Stellung von Fronpferden in ber Abtei Prüm 9). 
Desgleichen die Botenbienfte im Stifte Korvei (IIIIor litones va 
dunt vel IIIIor solidos per singulos annos secundum vice 
suas persolvunt) 9), und die Frondienfte für den Fiſchfang in 
ber Abtei Prüm (debet ad vennam palos tres aut solvere de 
nariog III) 9%), Weberhaupt alle. Arten von Naturalfronen in bem 
Eraftifte Salzburg (et XII den. pro opere) 9%), in der Abtei 
Schönau („FÜr Frondienft und Atzung geben jollen 84 Pfund hel⸗ 
„ſer“) AD), in dem Stifte Werben, wo es öfters heißt pro opere 
III 9), im Klofter Sucern (omnes denarii qui .dantur pertinent 
ad curiam pro opere) 9), tim Lande Delbrüd („dat je und 
vor febanen fchuldigen Dienft_ jährlich Geld geven op Michael” u. 
ſ. w.) 1) u.a. m., namentli auch in ber Gegend von Mosbach 
und Borberg, wo bie für die Fronen zu entrichtenden Geldletftun- 
gen Beten und Betgelder genannt worden find ?). 


80) Brimm, I, 692, Konigshoven bei Schilter, p. 1145. „wer fur obe 
engergelt.* 

91) Wigand, Archiv, II, 189. 

92) Kindlinger, M. B. 1, 226. _ 

98) Caesarius $.6 bei Hontheim, I, 668. semper tres mansi equum unum 
accomeodare, vel sieut possunt, eum-debent redimere. 

94) Kinblinger, IL, 122. 

95) Hontheim, I, 697. 

96) Saalbud in Juvavia, p. 810. 

97) Urtheil von 1508 bei Dahl, Lorſch p. 82, 

98) Süterverz. bei Sinblinger, Il, 288—284. 

99) Geſchichtsfreund von Lucern, I, 167, 168 u. 250.  - 

1) Urk. von 1516 u. 1528 bei Wigand, Provinzialr. von Baberborn, II h 
77 u. 78. 

3) Semäburg, 1. 0. p. 48. 
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5) Naturallieſernngen und Dienſte für Die Lendwirthichaſt. 
6. 532. 


Neben den Lieferungen und Dienften für die Hofhaltung und 
für die Bedürfniſſe und Zerſtreuungen der Hofherrichaft kommen 
auch noch Lieferungen und Dienſte für bie Lanbwirthichaft vor. 
Wie bereits bemerft worden, find nämlich im fpäteren Mittelalter 
die Fron⸗ und Saalländereien noch vom Fronhofe aus oder wenig: 
ftens fronweife von den grundhörigen Leuten gebaut worden ?). 
Und in manden Herrichaften ift diefe Art der Bewirthſchaftung bis 
auf unfere Tage geblieben. Meiſtentheils wurden jedoch die Hof- 
Ländereien an Colonen hingegeben und die urfprünglich ungemefle- 
zen Dienfte ſodann auf ein bejtimmtes Maß firirt. Dies gilt von 
den Naturgllieferungen eben ſowohl wie von den Trondienften. 

Zu den Naturallieferungen für die Landwirthſchaft, welche in 
früheren und jpäteren Zeiten noch vorkommen, gehören die Lie⸗ 
ferungen von Dünger theil$ für bie Felder (quod una die fimum 
in propriis curribus super agros deducere tenentur, quod 
vulgariter dicitur Dungen) 9), theil$ aber auch für bie Gärten 
(presentabit omıni anno quinque plaustra fimi ad fimandum 
predictum ortum — „jal alle Saer beitellen V Waghen Myſtes 
ig myſten den Garben vorg.”) 9), und für bie Weinberge (XI car- 
radas fimi ad excollendas vineas ®), „es fol jeglicher hoffe ven 
herren vnd vogten alle jare geben ein karren miſt, der fünff ſtuck 
mag gelten und welcher mit einem zug buwet, ber fol zwen farren 
wiſt geben in bie veben“) 7). Terner Sieferungen von Lauch und 
von anderen Gartengewaͤchſ⸗ en für den Hofgarten (500 ligaturas 
porri ad hortum) 8), Sodann Lieferungen von Pfählen und Zwej⸗ 


L 





8) Codex Lauresh. Il, 212. arant IV dies et totam terram domini- 
cam. gl. no $. 871. 

4) Dipl. von 1287 8. 4 bei Sinblinger, Hör. p. 820. Vgl. noch Registr. 
Prum, bei Hontheim, I, 668, 670, 675 u. 687. 

5) @üterverz. von 1882 bei Kinblinger, Hör. p. 897 u. 402. Derſ. Bol: 
met. U, 478—479. 

6) Salzburg. Saalbuch aus 12. sec. in Juvavia, p. 811. 

7) Grimm, I, 75, $. 6. 

8) Koro. Büterverz. bei Kinblinger, M. 8. U, 118. 


312 Ader: ober Felddienſie. 


gen zur Unterhaltung des Hofzauns (decem sudes et decem 
pondera virgarum ad sepem curtis) 9%). Zumal auch Lieferun- 
gen von Adergeräthichaften 3. B. von Pflugichaaren (fomeres ad 
aratrum), Pflugeiſen, Pflugblättern, Seegen u. dgl m. 9%), na 
mentlich auch im Kloſter Beybarting Pflüge, Pflugfchaaren, Wa⸗ 
gen, Haden unb Gabeln 11). 


$. 538. 


Wie die Haus: und KHofdienfte, jo fcheinen auch die fogenann- 
ten Acer: oder Felddienſte urfprünglich ungemeſſen und einem all 
gemeinen Dienftzwange unterworfen gewejen zu fein. Denn no 
im 13. Jahrhundert mußten fi in ber Abtet Prüm bie unfreien 
Leute (servi, qui vulgo vocantur Hoverjungeren) Seit Xebens 
zum Viehhüten oder zu Acerbienften verwenven laflen (omnibus 
diebus vitae suae in curiis nostris permanebunt, vel custo- 
dient pecora, vel juvabunt aratrum tam ipsi quam filü 
. eorum) 12), In den Stiftern Freiſing, Korvet u. a. m. follten 
die hörigen Bauern fo lange auf den Hofgütern bleiben, als es ber 
Herrihaft beliebte. Und nur zum Feldbau Untaugliche oder Weber 
flüffige lieg man in fremde Herrichaften ziehen 12). Im Elfaß muf- 
ten ſich noch in fpäteren Zeiten bie Hörigen gefallen Iafien auf ein 
ledige8 Bauerngut gejeßt zu werben, um daſſelbe in baulichem 
Stande zu erhalten. („Item tft e8, das ain Iehen lidig tft, ber 
mag einen hofman zmwengen zu buwen, wo ber gfeffen ſy, bormit 
ein gut gnug lehen bat“) 1%. Und in ber Abtei Chiemfee konnten 
bie Colonen nicht allein zum Anbau ber oͤde und unangebaut da 
liegenden Hofgüter verwendet werden („wenn ir güeter ains gedpel, 
und nicht pawlich Tigt, jo fullen wir ab unfers gotshaws güetern, 
pawlewt nemen und barauf nötten, bamit es pawlich gelegt 


9) Dipl.. von 1308 bei Kinblinger, Bolmeft. II, 288. . 

10) Lucerner Heberolle im Geſchichtsfreund von Lucern, I, 167 and 168. 
Grimm, R. X. p. 186—187 u. 880, 

11) Saalbu bei Wiedemann, Geſch. von Beyharting, p. 142, 146 u. 147. 

12) Caesarius bei Hontheim, I, 676. 

18) Lang, Bair. Jahrb. p. 881. Vgl. oben $. 222. 

14) Grimm, I, 650. 
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werbt an abgank“) 16), Ste konnten auch noch von einem Gute 
auf das andere verfeßt werden („daß fie einen gueten umb einen 
nuzen pawmann, ber auf ainem Flainen guet figt, ze vodern hat 
auf ain groͤſſers guet, und einen kranken pawman, der auf ainem 
weyten urbar fit, ze nötten bat auf ein mynderes guet”) 10), Auch 
in Mecklenburg, Holftein u. a. m. durften die Bauern wie Tagloͤh⸗ 
ner von einem Gute und Dorfe zu dem anderen verjebt, die Bauern . 
güter ſelbſt ſogar wieder mit den Hofländereien vereiniget werben, 
was man bie Bauernftellen niederlegen genannt und daher von 
verlegten und niedergelegten Bauern geiprocdhen hat 17) 
Meiftentheild wurden jedoch die Ackerdienſte jehr frühzeitig ſchon 
ber Zeit. und der Art nad firirt und daher in gemeflene Dienfte 
verwandelt. 


G- 533. 


Die Aderdtenfte beitanden faft allenthalben im Pflügen, Säen 
und Ernbten (mansionarii debent jugera dominica arare, se- 
minare, colligere) 1%). Und zu dem Erndten gehörte nicht bloß 
das Fruchtichneiden, fondern auch das Einſammeln, Binden (mes- 
sem ligare) 19) und das Einfahren in die Scheune (in horreum 
deducere und, in horreum dominicum reponere) *). Vor bem 
Einfahren mußten die Früchte auf dem Felde gehütet (gvactas fa- 
cere und custodire) 21) und nachher auch noch gebrofchen ıtri- 
turare) und bis zum Dreichen gehütet werben 22). Zu ven Ader- 
dienten gehörte auch das Reinigen der Ställe und das Beforgen 


15) Grimm, Ill, 678. 

16) Grimm, iu, 675—676. Vgl. no p. 674. 

17) von Kamp, Medienburg. Eivil. R. p. 576 und 585. Feld, Schlesw. 
Hol. Privr. IV, 211—218. 

18) Caesarius bei Hontheim, 1, 664. 

19) Hontheim, IL, 672 u. 684. Codex Lauresh. III, 212. Zeuss , p. 278 
u. 277. Grimm, I, 779 u. 791. 

20) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 668 u. 664. Bel. noch Rechte von 
Maurmünfter von 1120 u. 1144 bei Schöpflin, L, 199, 226 u. 297. 

231) Caesarius $. 8 bei Hontheim, I, 668. 

232) Trierer Weisthum bei Lacombiet, I, 875. Hontheim, I, 662, 668 unb 
664. 
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bes Düngers. Da mußten denn in ber Abtei Maurmünfier ade 


beim Reinigen ber Ställe in der Art helfen, baß bie eigenen Leute 
ber niebrigften Art ben Mift aus den Ställen zu fchaffen (bie 
Ställe auszumiften) und bie übrigen den Miſt im Freien auf 
Bäufen hatten 2°). Die Adlerbienfte beftanden baher theils in Spam: 
theils in Handdienften (curruum et aratrorum servitia 29); „en 
einleßiger mit jeinem Leibe dienen, die andern mit wagen umb pie: 
ben”) 25), 

Meiftentheild war die Art und bie Zahl der zu leiſtenden 
Aderbienfte genau beftimmt, 3. B. in der Abtei Münfter im Elek 
(„der Abbas hat och das recht das ein jeglich gefeflen man fol im 
tun finen tagwan mit der howen dri, mit der agkes zwen, 
mit dem pflug einen, mit ber ſegenſen zwene, mit den 
pferde einen“) 2%). Eben jo war bie Zeit ihrer Leiftung be 
ftimmt. Zuweilen follten fie nämlich nur ein Mal im Sahre 5. 2. 
im Frühling geleiftet werben (in vere debet arare unum ju- 
ger) 2). Sehr häufig jedoch zwei Mal im Zahre, ein Mal im 
Frühling und ein Mal im Herbite (arare II jugera, unum in 
vere, aliud in autumpno 2%). duabus vicibus suis saratris 
srare terram supradiete, duabus vicibus segetes curtis me 
tere tenebuntur 2P). bis in anno arabunt in campo porte, se- 
mel in anno metet unusquisque mansus 4 dies 2%). tres in 
autumno, unum in vere) 3). Zuweilen aud) drei Mal im Jahre 


23) Rechte von Maurmünfler von 1144 bei Schöpflin, I, 227. In pur- 
gando quoque stabulo juvabunt, ita quidem ut proprii mansi intran- 
tes fimum ejiciant, isti autem a foris susipientes sub divo in unum 
congerant. Bol. 6. 117 u. 582. 

24) Dipl. von 1225 bei Kindlinger, eör. p. 268. Dipl. von 1897 bei Bi 
gand, Dienfte, p. 102. 

35) Urk. von 1478 bei Grimm, R. A. p. 354. Bol noch Grimm, I, 444 

26) Urf. von 1889 bei Schöpflin. IL, 164. 

27) Aelteſtes Korv. Heberegifter bei Wigand, Archiv, 1, 9, > 18. 

28) Korv. Heberegifter, 1. c. p. 13. 

'29) Dipl. von 1287 $. 4 bei Kindlinger, Hör. p. 820. 

80) Korv. Gilterverz. aus 12. see. bei Wiganb, Archiv, J, 4, p. 6. 

81) Rechte von Maurmänfter von 1144 bei Scköpflin, J, 226. Und noch 
viele andere Beifpiele im Codex Lauresh. III, 208. vun, trad. Wir, 
p- 276 ff. u. a. m. 
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(debita servitis aratrorum tribus vicibus in anno) 22) unb 
auch noch dfter 33). 
§. 533. 


Außer den eigentlichen Ackerbienften kommen auch fogenannte 
Heubienfte beim Mähen und Einthun des Heues vor (foenum 
secare et ducere ad scuram .dominicam %), „alle jahr acht 

„Täg mähen, und acht Tag rechen”) 2). Sodann Seondienfte bei 
ver Hanf und Flahserndte und bei befien Bereitung (li- 
num debet colligere et componere — colligunt linum et pa- 
rant 36), „das Garn |pünen”) 37), ferner beim Roden ber el- 
ber 38), und in den Weingegenden auch noch Fronen in den Wein- 
bergen und bei ber Weinlefe. In der Abtei Weifenburg joll- 
ten die verſchiedenen Arbeiten in ven Weinbergen ſammt und-Jonders 
in ber Krone beforgt werden, das Haden ber Weinberge (ad fo- 
diendas vineas), wie das Binden ber MWeinftöcfe (ad vinciendas 
vites), bie Herrichtung der Keltern (ad preparandum torculat.) 
und der Weinfäfler (ad preparanda vasa vinaria, — in au- 
tumno uascula parare ad uinum), und bie Bereitung alles deſſen, 
was zur Weinlefe jelbft nothwendig war (ad vindemiam opus 
sufficiens) 29%). In der Abtei Prüm mußten die Bauern bei ber 
Weinleſe die Trauben lejen, jodann treten, zur Kelter führen und 
auch noch eltern (in vindemia debent eas colligere, et ad cal- 
catorium nostrum deducere, et ibi in nostro torculari vinum 
elicere) %). Eben fo in ver Abtei Maurmünfter 4). Außerdem 


92) Dipl. von 1015 bei Kinblinger, Hör. p. 228. 

38) Bel Grimm, R, A. p. 858, 

84) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 697. 

B5) Urk. yon 1428 bei Lori p. 110. ‚Vgl. noch Rechte non Maurmünfter 
von 1120 u. 1144 bei Schöpflin, I, 199 un. 227. Zeuss, trad. Wiz. p. 
276 fi. Grimm, I, 779, U, 541 u. 847. Delbrüder Landr. cap. 9, 
§S. 3 lit. q u. <=. 

36) Registr Prum. bet Hontheim, I, 671 n. 684. 

BF) Dirk. von 1428 bei Lori, p. 110. 

38) Grimm, IL, 547. 

59) Zeuss, p. 278—274 u. 278. 

40) Caesarius $. 2 bei Hontheim, I, 672. 2gl. noch p. 695 n. 697. 

41) Ur. von 1120 u. 1144 ber Schöpfin, I, 199 u. 287. 
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follten fle noch bie Reife für die Fäſſer machen (faciunt ciroulos, 
Reife) ®), und auch bie Faͤſſer felbft und die Bütten (tomnae, 
tunnae, Buden, b. 5. die Tonnen und Pütten) machen und ie 
fern %). Im Eraftifte Trier endlich mußten die Inhaber mancher 
Bauerngüter im Herbfte den Wein transportiren (in autumpno 
quilibet tres viros per triduum ad apportandum vinum do- 
mini) und andere fogar. einen Faßbinder liefern (Quitres mansus 
tenentur procurare unum ligatorem vasorum in palatio), wel 
der die berrichaftlichen Fäfler binden (tenetur ligare vasa do- 
mini in palatio), und auch reinigen follte (et debet lavare vasa 
domini in palatio) *). | 


G. 533 c. 


Endlich gehörte zu den Aderbienften im weiteren Sinne bes 
Wortes auch noch das Zaunmachen, unb ber mit der Vieh 
zucht zufammenhängende Frondienſt. 

Das Zaunmachen oder das ſogenannte Hagmachen (, ein tag 
höge zu machen“) 26) kommt allenthalben vor, das Einzäunen ber 
Felder, Wieſen und Weinberge, zu ber Erndte⸗, Hege: und Leſe⸗ 
Zeit eben fowohl, wie das Einzäunen bes Fronhofes felbft. So 
in der Abtei Prüm das Zaunmachen im Fronhofe (clausuram in 
curte), im Felde zur Ernbtezeit (in messe), in den Weinbergen 
(in vinea) zur Leſezeit, und in den Wiejen (in prato) zur Hege 
zeit u. |. w. 4%. Meiftentheils war die Art bes Dienftes und das 
Maß genau vorgefchrieben. In der Abtei Prüm 3. B. mußten 
manche Manſen drei Klafter einzäunen (sepem facit, claudit 
glaves III) *7), andere zwei, breit, fünf, ſechs bis zwölf und mehr 
Ruthen theils in den Feldern, Wieſen oder tn dem Fronhofe ſelbſt 
(facit clausuram in agro perticas XII, facit in curte perticas 
duas. — Ulaudit in circuitu messem perticas sex. — Sex 


43) Registr. Pr. bei Hontheim. I, 696. 

48) Registr. Prum. XXV u. Caesarius $. 8 bei Hontheim, I, 671 u. 678. 

44) Trierer Weiſthum aus 18. sec. bei Lacomblet, Archiv, J. 874 u. 875. 

45) Srimm, I, 779. 

46) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 675, 684 u. 697. Grimm, I, 540 
u. 547. 

47) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 667 u. 697. 
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perticag claudere circa messem, et tres circe broil, est, quem- 
libet mansum IX virgas u. f. w.) 4%). Aehnliche Beſtimmungen 
in der Abtei Weifenburg (unusquisque partem suam de sepe 
facere) #), im Stifte Et. Peter in Mainz 9%, in ber Abtei Maur⸗ 
münfter 51) u. a. m. Dabei galt denn tn ber Abtei Prüm bie 
ſehr zweckmäßige Norichrift, daß, wenn etwas zur Rachtzeit geſtoh⸗ 
len worden und ber Dieb durch den Zaun gebrochen war, berje 
nige, welcher jenes Stüd Zaun gemacht, den Diebftahl erſetzen, 
alfo die ganze Dorfihaft haften folle, wenn der ganze Zaun burdhs 
brochen worden war. (Si quid furatum fuerit in curte per noc- 
teın et per sepem exierit: componet ille, per cujus glavem 
exierit, et si per totam, component omnes de villa) #2).: Mit 
ber mit jeder Lanbwirtbichaft verbundenen Viehzucht hängt aber 
nicht allein der Hirtendienft zufammen 5°), fondern auch das Schaafs 
Waſchen und Scheeren in ber Frone (debent verveces lavare et 
tondere) u. dgl.m. 4%). Daß übrigens dieſe Ackerdienſte nicht bloß 
der Herrichaft ober vielmehr ben Fronländereien, ſondern bie und 
ba auch noch den herrſchaftlichen Beamten geleitet werden 
mußten, it fchon früher bemerkt worden (F. 395). 


S 583d. 


Während der Dienftzett mußten die fronpflichtigen Bauern 
(die „Frönlinge, Tagwener u. |. w.“ verföftiget werben. Und 
e8 war faft allenthalben genau vorgefchrieben, was und wie viel 
jedes Mal, gewöhnlich in fehr reichlihem Maße, gereicht werben 
ſolle. In der Abtei Münfter im Elfaß jollte man, „wenne man 
die tagwan wil nemen, die Brönlinge gebieten mit ſolchem brot 
als davor gejchrieben ftat, nämlich vier wife brot und ein viertel 


48) Registr. Prum. u. Caesarius bei Hontheim, I, 664, 667, 670 u. 696. 

49) Zeuss p. 276, 277 u. 279. 

50) Weisthum von 1415 bei Kinblinger, Hör. p. 589. 

51) Urf. von 1120 bei Schöpflin, I, 199. 

62) Registr. Prum. I, 695. - 

58) Heberegiſter von Werden bei Lacomblet, Archiv, II, 219. De singulis 
mansis per vices debent custodire porcos simui cum gubulco. Ggl. 
oben 6. 588. 

54) Registr. Prum. bei Hoatheim, I, 671 u. 697. 
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weins des argefien noch bes beiten.” Den „Medern“ aber follte 
man „geben zemale ein brot, ein viertel keſes und ein trinken weins. 
Ander Brönlinge fol man fpifen nach gewöhnlichen dingen“ °9). 
In Waltenhofen bei Hohenſchwangau war ber Stiftsmaier ver 
bunden, jeden Baumann mit einem großen Kuchen (Zelten), zur 
Faſtenzeit mit Kraut und Bohnen, außer ber Faftenzeit mit Schwein 
fleifch zu verföftigen. Den Mähern aber gab man gefottenes und 
gebratenes Rindfleiſch und acht Käfe 5%). Nach dem Dinghofrechte 
von Haußbergen bei Straßburg „gibt man ein Brod den die 
uns arbeiten mit dem pflug, unb ber meyer gibt den Lüthen bie 
uns unfer ader aljo ehren, alfo vorgeſchrieben flott, einmahl in 
dem jahre zu efjen von. ber meyerey, alfo daß ein pflug Habe 
Aber tiſch wit meden zwo perſohnen und einen Inaben, 
oder ein hund für ein knaben, und fell mann in über tiſch 
geben zwey gerichte von fleiſche, und fol das fleiſch an zwenen 
enden raden über der ſchuͤſſelbordt vier finger breit, und ſollent da 
ſeyn neue Becher, und neue ſchüſſlen, und genug wer 
nes“ ST), In ber Abtei Hornbach follte der Meier einen jeben, 
der mit „ber heppe oder haue frohnte zu effen und am abende ein 
ſtück brod nach haus zu tragen geben“ ©). In ber Abtei Otter 
berg aber fol der „Gerichtsherr denſelben eſſen trinden geben wie 
eim arbeiter gebürt, und nachts warn fie heim wollen gehen, ſoll er 
einem ieben ein pfenning brot und ein becher voll weins geben“ 59). 
Und in anderen Xheilen der Pfalz jollten, nad) dem berühmten 
Alzeier Weisthum, „piefelben Leute fchneiden zween tage und fol 
bie frau dreimalim tage heim gehen, ihr find ſäugen (wenn 
ſie ein Meines Kind hatte), zu naht ſoll man geben jeglr 
chem menſchen ein brot, der man vier und zwanzig aus einem 
malter macht,” aljo ein jehr großes Brod 9%). In der Herrichaft 
Hirſchhorn find bie „armen Leuth ſchuldig alle eher, jo zum Hirſch⸗ 


— 


55) Urf. von 1889 bei Schöpflin, II, 164. 

56) Baubing bei Fink, geöffnete Archive, IL, Heft 5,.p. 58 u. 60. 
. 59) Grimm, I, 719. nn 
..58) Grimm, L, 778. . 

59) Grimm, I, 779. 

60) Grimm, L 7998-800. . . a 
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born gehörig, in frohn zu zackern, zu bawen und ſeen und wann 
ſie alsz zackehrn, giebt man einem pflug zween frohnleib 
und einer egen ein leib, und giebt inen in einer gemeyn ein 
brey. Item den bandfrönern, fo im ſchlosz Hirſchhorn froͤh⸗ 
ven, giebt man zu eſſen ſlippen und gemüesz“ ei)y. In dem 
Stifte St. Thoman zu Straßburg „gibt man ein Brod den die 
„uns arbeiten mit dem pflug, und der meyer gibt den lüthen die 
„ung unjer acer alſo ehren, alſo vorgeſchrieben ſtott, einmahl in 
„dem jahre zu eſſen von der meyerey, alſo daß ein pflug habe 
„über tiſch nit me den zwo perſohnen und einen knaben, 
„oder ein Hund für ein knaben, und ſoll mann in über tiſch 
„geben zwey gerichte von fleifche, und fol das fleiſch an 
„zweyen enden raden über der |hüjjelbordt vier finger 
„breit, und jollent da fegn neue. beider, und neue ſchüßlen, 
„and genug weines” 92). In der Abtei Maurmänfter mußte 
der Abt jedem Pflug brei Brobe und Bier und Wein geben (ab- 
bas unicuique aratro tres panes dare debet, ad trie jugera 
cerevisiam, ad quartum vinum) %). Nah dem Hofrecht zu 
Saspach in der Ortenau ſollte ein „jegelicher adherman eim ampt- 
man zu Saspach drige tage zadern im jar; den erften fol er bre 
hen, fo fol man dem adherman zeffen geben fped vnd 
erweißen, ben andern foll er feilgen, jo jol man im zu eßen 
geben krutt vnd rintfleifch, den dritten joll er zu fete faren, 
fo fol man im zu eßen geben eins guetten zitsSwines, das 
bo feift if. — vnd warn die tagwan alſo gejchehen, fo foll der 
tagwener niber figen vff ein fibel, und im ber ambtman einen 
leip gen, ber im do get von dem knuwe biß an dag 
fünne, das heiſt ein nachtleib 9%). In der Abtei Mettloch er- 
hielten die Fröner zwar nur Brod und Waller mehrmals im Tage 
und des Mittags Käfebrod („keſsbrude“). Allein die Frauen durf- 
ten, wenn fie ein Feines Kind hatten, auch dieſes mit einer Magd 
mitbringen und auch dieſe ſollte ſodann diefelbe Koft erhalten, wie 


61) Grimm, IL, 444. 

62) Grimm, I, 717. 

68) Urk. von 1144 bei Schöpflin, I, 296, vgl. 226. 
64) Grimm, I, 418 u. 414, 
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die Froͤner felbft 6). Aehnliche Deftiummungen in ber Abtei Prüm 
u. a. m. 9). 


G. 533 e. 


Auch die Dienſtzeit war allenthalben beftimmt und dauerte 
niemals über einen Tag. („Die frönlinge follent och fin um frue 
gemefle zit an dem werke, und jollent ab dem werk gan, jo man 
defper lütet 9); einen tag von aufgang der fonne bis zu deren 
untergange *%); by ſonnen nit und heme* 4%) und ähnliche Aus« 
drüde mehr). In Braunfchweig nannte man baber diejenigen Koth⸗ 
faffen, welche nur bet fcheinender Sonne zu dienen brauchten und 
bei Regenwetter wieder nach Haus gehen durften, „Sonnen 
kinker“ 10), 

Endlich pflegten auch diefe Natural Adler: wid Felddienfte in 
Geld angeichlagen und jo nad und nad) in Gelbleiftungen vers 
wanbelt zu werden. So in ber Abtei Prüm die Hirten, Pflug⸗ 
und Heubienfte (custodient pecora, vel juvabunt aratrum tam 
ipsi quam filii eorum. Et si volumus tali servitio carere, 
possumus ab eis redemtionem accipere !!). foenum 
secare et ducere ad scuram dominicam aut solvere de 
narios VI) ?%. In dem Stifte Efien die Ackerdienſte (quatuor 
denarii prö agricultura) 72). &ben fo in manden Grundherr: 
haften in ver Mark Brandenburg („ein jewelfe bure buffer twier 
dörper twe daghe mit der Egeben dienen fchullen — Bor fulfen 
dienst die juluen vorbenomeden bure des jahrs in jamt up Mar: 
tint veer Rinſche gulden“) '%. In Ammergau in Baiern bie 
Heubienfte (relaxatis ob hoc nostris colonis et hominibus ibi- 





65) Stimm, IL, 67. 

66) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 672. 

67) Schöpflin, II, 164. 

68) Grimm, I, 778. 

69) Grimm, III, 80. 

70) Grimm, R. 9. p. 819 u. 858. 

71) Caesarius bei Hontheim, I, 676. 

72) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 697. 

78) Urt. von 1808 bei Kindfinger, Volmſt. IL, 288, 
74) Urt. von 1507 bei @erden, vet. March. IL, 158. 
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dem quibusdam servitiis nobis debitis, videlicet tonsurae 
pratorum, et collectionis foeni pro septuaginta libris vono- 
rum denariorum monetae Augusten.) 7%). Nach dem Hofrechte 
von Berje im Elfaß die Wernbergsfronen (XXX den. ad colen- 
das vineas, qui dicuntur werkkost) 2e). Im Klofter Otterberg 
war vorgefchrieben: „wo einer Trand were und Fein taglöhner be- 
„tommen Tönnte, Toll er höge zu machen ſechs pfenning, hewerndt 
„anch ſechs pfenning, vnd in ber erndt zu fchneiden zwölff pfen- 
„ring fehhuldig fein“ 77) u. |. m. 

Die an die Stelle der Raturalfronen getretenen Gelbleiftuns 
gen nannte man fehr häufig von den abgelöften Fronen ſelbſt ein 
Pfluggeld, Karrengeld, Fruchtbaugeld, Mädergelb, 
Fuhrgeld u. f. w. 79), und namentlih das ftatt des Zaunmachens 
gegebene Geld ein Zaungeld (III denarios to Tungelde) ?9). 


4).Raturallicterungen und Dienfe ber hörigen Frauen. 
$. 588f. 


Die gemeinen weiblichen Arbeiten im Haufe und in ber Küche, 
wohin namentlich auch das MWaffertragen, bie Bejorgung der Bets 
ten und Dfen, das Waſchen, das Meinigen der Zimmer u. ſ. w. 
gehört hat, beforgten in der Megel, wie wir gefehen haben, die ho⸗ 
rigen und unfreten Frauen ($. 847). Denn wiewohl auch Ebel: 
frauen zuweilen zu dergleichen niedrigen Dtenften angehalten zu 
werden pflegten, fo kommen dennoch foldhe harte Behandlungen 
nur ansnahmsweile vor, und fie werden allzeit als Bedrückungen 
harter Dienfiheren dargeitellt. Wie bie unfreie und hörige maͤnn⸗ 
liche für die tägliche Bedienung beftimmte Dienerfchaft ihre Koſt 
und Wohnung bet Hofe gehabt hat, jo gewiß auch derjenige Theil 
der weiblichen Dienerichaft, welcher zur Beſorgung des täglichen 
niederen Hofdienftes beftimmt war. Außer diejen gebröbeten weib⸗ 
lichen Dienerinnen bat e8 aber auch noch andere hörige Frauen, 
75) Dipl. von 1295 bei Lori, Lehr. p. 41. 

76) Grimm, I, 692. 

%7) &timm, I, 779. 

78) Gensburg, alte Abgaben, p. 22. 

79) Eſſenbiſches Hofbuch bei Kindlinger, Bolmft IL, 478. 

v. Maurer, Fronhof. I 21 
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die Ehefrauen und Töchter der hörigen Colonen gegeben, welde 
nicht auf dem Hofe gewohnt und nicht einmal bie Koſt von ber 
Herrſchaft erhalten haben. Es kommt näulich zuweilen vor, daß 
felbft die den täglichen Dienſt heſorgenden Frauen Teinen Lohn, 
vielmehr nur die Erlaubniß erhalten haben, in ben Ruheſtunden 
für fich felbft arbeiten zu dürfen. Diefes war im Klofter Neugell 
im Stifte Freifing der Fall. Daſelbſt Hatte nämlich Das Kloſter 
einem Pfarrer 7 hörige Leute zum täglichen Dienfte (ad cottidis- 
num servicium) überlaffen, drei Männer und vier raum. Bon 
ben Männern follten zwei Ackerſtücke und der Dritte die Kofl 
tm Pfarrhaufe erhalten, die vier Frauen aber fich mit ber Arbeit 
in den ihnen freigelafienen Stunden begnügen 8%. Meiſtentheils 
hatten’ jedoch die Hörigen Frauen, welche ohne die Koſt dienen muß⸗ 
ten, nur an gewiſſen Tagen und zu gewillen Zwecken in der Frene 
zu dienen oder auch Natural-Lieferungen zu machen. In der Abtei 
Limburg 3. B. muhten auch bie Yonuen jede Woche einen Tag in 
dem Fronhofe dienen (unum diem septimanae ad curtem ab- 
batis, tam viri, quam mulieres serviant)®ı), In der Abtel 
Prüm ſollten mande hörige Frauen für. ben Hof nähen, fpinnen, 
das Brod und das Bier bereiten und, wahrjcheinlich bei deu Kram 
fen, wachen (custuram feciunt ad cameram. Hae feminse, 
quae linum golvunt, panem et cervisiam et waetas faciunt) ®). 
Andere Frauen jellten bloß die Näherei heinrgen (faemina aua 
debet fupre femaralis) 92), jedas Jahr neue Kleider machen wa 


80) Urf. um 1185 in Mon. Boic. IX, 538. tertius qui minor esse debei 
sictum in domo presbitesi accipiat, femine vero opere, quodbo- 
ris suis, pro gonsuetudine feminarum sibi operantur 
contente sint. Vgl. oben $. 524. 

81) Dipl. von 10385 bei Hanfelmann, vertheibigte Landeshoheit, p. 161. 

82) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 670. 

83) Registr. Prum. $. 1 1. c p. 664. bei Beyer, I, 145. Diefe femoralia 
waren offenbar Kleidiunggftüde der Aebte und der Mönche. Denn Cae- 
sarius $. 4 bei Hontheim, I, 664. fagt: Suere femoralia. Hogula in- 
dulget monachis in via directis uli femoralibus, et ideo con- 
stitutum est ab antiquo, sicut narrat liber vetus, quod wönsi nostri 
tenentur annuatim camisiles facere, Bal. Henschel. v. femaralia, 
11), 223. Die Lieferung folcher femoralia forsmt auch noch ambermwärts 
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Htefern (qualibet anno novas funicas facere) #) Wieder am 
dere außer ber Nähere andy noch ben Schnittlauch pflanzen und 
noch andere Gartenbienfie than (eusturiam faciunt ad’ eameram, 
porros plantant®5). mancipium J (quas modo appellamus 
vulgariter Meismereh, Spurkelwerhce) in horta plantat 
agrum)*). Die Frauen. anderer hörigew Colonen ſollten auker 
den Wadern auch noch andere Frondienſte leiften, und die verſchie⸗ 
benartigen Tücher bereite® (femine sun camisilem aut sargilem 
faeit, waetas facit et scaram) 87). Wieder andere Frauen ſoll— 
- ten bloß Tücher verfertigen (ancillae, quae ibi sunt, debet une- 
quaeque ex domimieo lino facere camisilem I, aut sarcilem I 
im longitudine cubitos XII in latitudine duos) 9°). Andere ben 
Flachs einfammeln, Betten und Tücher bereiten (feminse- fisgali- 
nas linum eolligunt, parant lectum in orto, posaunt inde 
exire camsiles X) 9). Anbere in jeher Woche enge Mal mit 
ober ohne Verföftigung frönen (foeminae praebendarianum .un- 
quaque ebdomada dies dues, unum eum pane, ‚et alinın sine 
pame) 9, u. ſ. w. Hinſtichtlich berjenigen Frauen, welchen die Be 
reitung ber Tücher oblag, war vorgefchrieben, baß ſie auch ben 
dazu nöthigen Flache einfammeln, durchs Waffer ziehen und hecheln 
follten (Ilse feminae, quae eamisiles faciunt, colligant kuum, 
et trahunt de aqua, et parant) ®). Die gemäheten Kleidungs⸗ 
ſtücke aber mußten am ben: Kämmerer abgeliefert: werben, um wen 
bemfelben gehörig. verwahrt und verwendet zu werben (quae ſe⸗ 
moralie tenentur foeminae hominum nostrorum suere; et 
camerario conventus ita consuta villici sive ministri de offi- 


— 


vor 3. B in der Abtei Werben Hatten. fie die Villiei alle 9 Jahre dem 
Abte zu liefern. SHeberenifter aus 12. sec. bei Lacomblet, Arch. II, 262, 
283 u. 286. in anno nono femorale dabit abbati. 

84) Caesarıus $. 1 bei Hontheim, 1, 66%. - 

86) Begistr. Prum. bei Hontheim, 1, 668. 

86) Registr. Prum. |. c. p. 670. 


87) Begistr. Prum. |. c p. 675. 
88) Begistr. Prum. 1. c. p. 680. 
39) Begistr. Prum. 1. c. p. 676 
90) Begistr. Prum. p. 664. . - 


91) Registr. Prum. p. 668. Ä 
21 * 
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cid suo debent praesentare: quae camerarius regulariter et 
secundum praeceptum abbatis sui debet distribuere et con- 
servare) 9%), Auch war beftimmt, mas sarcil und was camsil 
fet, nämlich wollenes Zeug oder Tuch und Leinenzeug ober Lein 
wand, und wie. groß ein jedes fein ſolle (Sareil enim est pannus 
grossus, XII ulnas habens in longitudine et duas in latitn- 
dine: quem pannum persolvere debent curiae nostrae, quae 
eb antiquo ad hoo sunt determinatae??), Camsil enim est 
lineus pannus de puro lino compositus, habens in longitu- 
dine octo ulnas, et in latitudine duas) 9%). 

Auch tn der Abtet Fulda hatten manche hörige Frauen die 
Leinwand zu beſorgen (una femina cum puellis debet operari 
opus lineum fuldensi monasterio)®), und. diefelbe qus herr: 
fchaftlihem Flachs zu bereiten (mulieres II. III -camisilia. ex lino 
dominicali) 9%). Andere Frauen ſollten die Tiich- und Handtücher 
und die anderen Nähereien beforgen (inulieres XV.’ que singulis 
ennis XV imappas. mensalia et manutergia operantur. que 
genez .dieuntur) 9). Im Glifte St. Emmceran in Regensburg 
ſollten die hoͤrigen Frauen theils leinene theils wollene Tücher, jo: 
genannten Loden liefern (foeminse eorum trinae lod 1. duao 
autem camisil. I. — foeminae eorum trinse, 1. ludilonem 
duse autem camisilae 1.)9). &ben ſolcher Lodenzeug tlodo) 
und aus Loden gemachte Gewändter mußten in der Abtei Quedlin⸗ 
burg geliefert werden 9). In der Abtei St. Alban bei Mainz 





92) Caesarius $. 4 bei Hontheim, I, 664 f. Bol. noch oben $. 297. 

98) Caesarius 1. c. p. 665. 

94) Ceesarius 1. e. p. 664. Vgl. hierüber noch S. 82 u. 134. 

95) Trad. Fuld ed Dr. p. 127, Nr. 80. 

96) Trad. Fuld. p. 118 u. 119, Nr. 17,18, 20. 22—24 u. 27. Polypt. 
bei Schannat, hist. Fuld. I, 81. 

97) Trad. Fuld. p. 126, Nr. 18 u. 24. Bgl. Schoettgen et Kreysig , di- 
plom. I, 49. Potypt. bei Schannat, hist. Fuld I, 80 u. 82. 

98) Saalbuch bei Pez, I, 8, p. 76 Dal. Scheller, II, 440. 

99) Urf. von 937 bei Kettner, p. 12 damus decimum vestimentum, quod 
lodo dicitur. &üterverzeihniß aus 13: sec. eod. p. 205. solvunt si- 
gillatim Iotonem pro advocatia. Wahrſcheinlich ift ladmo daffelbe was 
lode. Polypt. Irminon. app. Ill, 2, 7, 10, 11, 15--20, p. 897 EL. 
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endlech um noch ein Beiſpiel anzuführen, ſollten bie Börigen Franen 
ben Flachs und die Leinwand bereiten, die Tiſch⸗ mad Handtücher, 
bie Küche, Wäfche u. ſ. w. bejorgen (Mulieres faciunt camisiles, 
mappales, mandibula, seruiunt in culina curie. et non alibi. 
lauant et preparant ]inum)?). 


$. 533g. 


Den täglichen niederen Hofdienft beforgten indeſſen die auf 
dem Fronhofe wohnenden in Kojt und Lohn ftehenden rauen. 
Zu ihnen gehörte auch die Dfen- und Küchenmagd, welde 
man focaria, fiurara, fiuremla, fiuremila u. |. w. genannt hat 2). 
Diefe hörigen Dienſtmägde wohnten meiftentheils mit ‚den Edel: 
frauen in dem Frauenhaufe, in dem fogenannten Frauen: 
zimmer ($: 252). Mit diefen Frauenhäufern waren lange Seit 
auch noch Arbeitshäufer für Frauen verbunden, in welchen bie 
Edelfrauen, neben ihnen aber auch, die hörigen Frauen arbeiten 
mußten ?), Seitdem jedoch die gronhöfe aufgehört hatten Mittelpunfte 
ber Gutsverwaltung zu fein, feitvem mußten auch biefe Frauenar— 
beitShäufer verfallen. Und es wurden jodann die Lieferungen von 
bereits verfertigten Tüchern und Kleidungsftücen, wie wir geſehen 
haben ($. 505), immer häufiger und häufiger, bis ſeit dem Auf: 
blühen der Induſtrie in den Städten auch diefe Lieferungen nicht 
mehr. genügten. Wie die übrigen Naturallieferungen ($- 521) 
wurben fobann auch die von ben hörigen Frauen zu liefernden Ar- 
beiten in Gelbleiftungen verwandelt (pro opere feminarum dat 
unciam L — pro opere feminarum solidum unum. — pro 
opere feminarum dat XV den. %). pro hiemali opere mulie- 
rum redduntur 5), pro opere mulierum unc. IL) ®). Auch die 

1). Breviar and. 12. see. ‚bei Bobmann, nd, 733. Bali. p. 772. 

:2) Graff, IH, 676 u. 677. Grimm, R. U. p. 851. 

3) Dipl. von 1021 bei Schaten, I, 302. exceptis ministerialibus — cae- 
terisque mulieribus jam ad geniceum ejus assumptis. Monu- 
.menta Paderbornensia, p. 144. Vita Aleinwerei bei Pertz,. XIIl, 122. 
Coneilium. Cosfluent, an. 622, cap. 5- bei Harzheim, I,.599. Bol 

noch eben $. 258. 

4) Codex Lauresham. Il, 210 u. 212. Bol. $. 184. 

5) :Trad. Fuld. ed. Dr. p. 181, Nr. 24. 

6) Zeuss, trad. Wiz. p. 2886. 
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Bieferungen von Kletvungsftäden (femoralia) wurden frühe fen 
in Geldleiſtungen verwandelt, 4. B. in der Abtei Werben?!). Und 
mit dem Gelbe faufte man nun bie fchöneren und zugleich befieren 
Arbeiten und Waaren in ben Stäbten. Daher find auch faſt nis 
gends NaturalsFieferungen diefer Art bis, auf unfere Tage ge 
fommen. 


5) Geldleiſtungen. 
Brunbzins, 


6. 583h. 


Die Leiftungen iR Gelb waren urfprünglid fehr felten. Es 
fommen zwar frühe ſchon Gelbleiftungen vor. Allen man ver: 
ftand ‚unter gelten und Gelb (geldum) jebe Art von Leiftung, 
insbefondere auch die Entrihtung von Naturals Abgaben und Na 
tural⸗Zinſen ®) und fogar die Leiftung von Frondienften. So heißt 
es 3. B. von Jagdfronen „nachdem wir alfolchen dienft thun 
„vnd gelten an das hauß Barmen“ ). In dieſem Sinne wir 
daher von Geldſchweinen (geltsuuein, d. h. sues, quae census 
loco praestandae sunt), von Geldhühnern und Gänfen (,Gelt⸗ 
hünr und Genz, d. h. gallinarum et anserum census) und von 
„Hüinergelt ,‚“ von Eier⸗ und Lämmergeldern („gelt von atern und 
uon lemmern, d. h. census de ovis et agnis), von Mühlengelb 
(„gelt von mülen,* d. h. census de molendinis) , von WWeingeld 
(„Wingelt“), Fleiſchgeld („Fleiſchz gelt"), Hubgeld 1%), Kalbgeld, 


7) Hebevegifter aus 12. sec. bei Lacomblei, IT, WEB. X- solid. dabit ad fe- 
moralia abbatis. 'p. 2086. anno dabit X solid. pro femorali abbutis, 
Bgl. oben $. 528. 

8) Brimm, I, 104. „Die mülin gilt ouch ain ſwin.“ Urk. von 1409 
in M. B. 19, p. 74. „unb gilt anch yeder Hof ſechs hüner und 100 
ayr.“ Graff, IV, 191. Richthofen, p. 840-848. Henschel, v. gildum, 
H, 8520. Sächſ. Lanbr. II, 58. 

9) Grimm, II, 16. 

10) Shwäb. Landr. ed. Schilter, c. 897, 6 2, 4, Fi 10 u. 18. Ei, 
Lanbr. Laßb. c. 217. .Schilter, glass. p. 852. Haltaus, v. Hubgelt. 
p. 960. Grimm, I, 3860. Urk. von 1853 im Oberbair. Urdie, VII, 
187. „Bulten und dienften, vnd namlich ſechſzechen Fuder Win 
geltes.“ Offn. von Rheine 8.9 bei Schauberg, I, 150. Baier Ur 
bar aus 14. sec. in Alon. Boic. 86, I, p. 80, „Sucher get" — 
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in der Abtei St. Mang u. a. m. auch Kälberſteuer und Kälber 
anfallrecht genannt, fodann von Habergelt, Wintergelt, Gänfegeld 
2. ſ. w. 11), und in gleicher Meife von Geltern, Honiggel 
tern, Biergelten u. |. w. geſprochen, und darunter Pflichtige 
jeder Art, insbefondere auch Bier- oder Gerſtzinſige, Honigzins⸗ 
pflichtige u. |. w. verftanden 12). 

Indeſſen kommen doch auch frühe ſchon Leiſtungen in gemmünzs 
tem Gelbe (denarii, Pfennige, Schillinge u. |. w.) vor!2). Und 
mit der Verbreitung der Geldmünzen wurden auch, unter der Bes 

nennung Grundzins, Rauchgeld, Rauchpfennig, Rauchſchilling, Rauchs 
pfund, fumagium, focagium, Heerdgeld, Heerbichilling, Heerditatt- 
geld, Banngeld, Haufrechtgeld u. ſ. w. die Geldzinfen immer häufts 
ger und häufiger %). Und viele Banerngüter erhielten von ihnen 
fogar ihren Namen Schillingsgüter, Schaßgüter u. |. w. Außer, 
ben gleich urfprüngli in Geld ſtipulirten Gegenleiltungen haben 
jedoch viele der in fpäteren Zeiten jo häufigen Geldzinſen ihren 
Ursprung in urfprüngliben Natural-lieferungen und Dieniten, 
welche, wie wir gefehen haben, erſt ſpäter in Geldleiſtungen ver 
wandelt worden find ($. 521, 531 u. 528). - Da nun jene Ras 
tural-Rieferungen und Dienjte jehr häufig zwei Mal im Jahre, im 
Frühling und Herbſte, geleiftet werben mußten ($. 507 u. 524), 
jo ‚blieb auch für die in Gelb verwandelten Leitungen biefelbe ‚Lies 
fernngszeit, Und da um biefelbe Zeit auch die Beten und Steuern 
erhoben zu werben pflegten, fo kommen nicht felten neben den Mair 
und Herbftbeten auch noch jene Gelbleiftungen vor, 3. B. im Klo: 


11) Grimm, I, 875. Sensburg, alte Ag. p. 82. Bair. Regiernngsbl. von 
1808, II, 2816. 

12) Schmwäh. Landr. W. c. 249. Grimm, R. A. p. 814 u. 882. Rieht 
hofen, v. berielda, p. 626. Haltaus, v. Honiggeltere, p. 955. 

13) Altes Korb. Heberegifler aus XL. Sec. 8.1, 7 u. 8. bei Wigand, Ardiv, 
I, 2. Bair. Saalbuch Bei Lori, p. 14 fi. Sächſ. Yandr. II, 40. „Sve 
fo pennitge oder filter gelden fal." Schwäb Landr. Laßb. c. 218. „ob 
er fin güt vmbe zins oder ombe gelt bat gelazzen.“ ed. Schilter, 
c. 212, $. 4. Ruprecht von Freifing, I, 144. 

14) Haltaus, p. 1508 u. 1509. Dipl. von 1296 bei Besold, doc. red. mo- 
nast. Würt. p. 147. Bair. Regierungsbl. von 1808, IL, 2316 u. 2820 ff. 
Ausſchreiben von 1510 bei Hatppreiit, Staatsarchiv, III, 244. Bob: 
mann, vom Rauchhuhn bei Siebenkees, Beitr. zum T. R. V, B—69. 
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fier Ettal in Baiern u. a. m. („von einem ganzen Hof an bem 
„Mayen ze Dienft geben 60 Pfenning, und an dem Herbſt 
„auch 60 Pfenning“ — und außerdem noch „zu Etewr an bem 
„Mayen vier Pfund, und in dem Herbft vier Pfund”) '5), zum 
Haren Beweiſe, daß beide urfprünglich von einander verſchieden ge 
weſen und erſt nach und nad) mit einander vermengt und vermiſcht 
worden ſind. | 
Kopfzins, Hofgelb u. ſJ. w. 
§. 5831. 

Verfchteden nun von diefen Grundzinſen und von den an bie 
Stelle der Natural-Leiftungen getretenen Geldleiftungen find ie 
tährlichen Geldabgaben zur Wahrung des Hofrechtes geweſen. Um 
nämlich das Hofrecht, d. h. die mit der Hofhörigkeit verbundenen 
Rechte auf Schub u. |. w. zu wahren, mußten die hörigen und 
unfreien Leute, welche fein Hofgut beſaßen, jedes Jahr an einem 
beitimmten Tage eine kleine Abgabe meiftentheils in Geld, offen 
bar ein Schubgeld entrichten, wie bie Raja's heute noch in ber 
Türkei den Charatih. Mean nannte diefe Gelbabgabe bei Unfreien 
einen Leibzins, Leibpfennig, Leibſchilling, eine Leibbete, 
ober ein Leibgelduidy, bei Hörigen dagegen einen Gezeugniß 
Pfenntig!T), bei den freien Hagen in der Grafſchaft Ravensberg 
einen Urkunds Pfennig, ein Urkunds Geld oder die Ur 
fund !®), anberwärts eine Urkunde ober ein Hofgeld !9), ein 


15) Url. von 1405 bei Lori, p. 98. Vgl. noch Sensburg, p- 39. . 
16) Lang, Steuerverf. p. 64—65. Bair. Landr. I, c. 8, $. 18. Weishaar, 
Wirtb. Pr. R. I, $. 68. Bair. Negierungsblatt von 1808, I, 1098, 
OD, 1985 u. 2821. 
17) Hofrecht von Cickel, S. 9 bei Grimm, III, 61. „alle hoevesluide in ben 
hoeff gehorig, idt fie man off fram, knecht oder magd, follen alle jairs 
„eins op janct Panthaleonsdag geven ind betalen dem berren off fchols 
„tiß — einen gezeühnüßpenniuf, bat biein den hoeffgeho 
„tig iß ind underworpen.“ 
18) Urf. von 1541, 1582 u. 1608 bei Wigand, Arch. V, 886—889, VI, 
282 u. 283. 
19) Hofiprache des Amtöhofes zu Lüdinghaufen, $. 2 bei Sommer, I, 2. p. 
246. Münfter’fche Hofſprache bei Grimm, II, 128 u. 129. 
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Fautrecht 3%), und bei den hörigen Schubgenofienichaften einen 
Sretenihilling, Hodeſchilling, ein Hodegeld, eine Urs 
tunde, eine Freien-Urkunde u. f. w.?’), jobann eine Bej- 
ferung ?2),. einen Zins oder Hofpfennig (Tinss off Hof- 
penninck) ??), einen Jahreszins (census annuus) ®*), oder 
auch einen Kopfzins oder ein Kopfgeld (census de capite 
suo, census capitalis, census capitis, capitale, capitalitium, 
capitagium, cavagium u. |. w.) 35), oder eine Kopffteuer, 
Kopfakziß, Inleutſteuer, Habenichtftener, Inſaſſen— 
ſteuer u. ſ. w. 2%. Und die kopfzinspflichtigen Leute ſelbſt nannte 
man capitales, capitecenses oder Hovetleute (Homi- 
nes illuc attinentes, qui appellantur Hovetlude alibi com- 
morantes, solvunt de capitibus annuatim — quod 
omnes homines, et mansionarii (welche ein Hofgut bejaßen), 
et capitales (aljo die erwähnten Hovetlude), quando moriun- 
tur, cormedas solvunt?3?), cum curtis - censibus et capiti- 
censibus) ?®8). 

Diefe nur von den befiglojen Hörigen und Unfeeien zu ent 
richtende Abgabe beſtand, wie fo eben bemerkt worden tft, in ber 
Regel in Geld, zuweilen jedoch auch meinem Pfund Pfeffor2e), 


30) Weisthum Yen Nordenſtat bei Wigand, Weblar Beitr. I, 102, 

31) Klöntrup, v. Hode, $. 16 u. 17, p- 169. Mascar, not. jur. Brunsvic 
p- 217. Hobebrief von 1615 bei Möſer, Osn Geſch. I, 78. 

323) Alzeier Weisthum bei Grimm, I, 799. 

38) Verordn. von 1488 bei Niefert, Hofrecht von Loen, Anhang, UI. Grimm, 
I, 18, 5 19 u. 20, Ill, 486. 

34) Hofrecht non Weingarten, $. 2 bei Kindlinger, Hör. p. "220. 

35) Dipl. von 1289 bei Kindlinger, Hör. p. 822. Zeuss, p. 278. Codex 
Lauresham. I, 218. Eſſendiſches Hofbuch bei Kindlinger, Vollmeft. IL, 
479. Münſter'ſches Einfünfte-Verzeihniß aus 14. Jahrh. hei Kindlinger, 
Il, 488. — II denarios pro suo capite dare debet, et hec est eorum 
pensio annalis. $Heberegilter von Werben aus 12. sec. bei Lacomblet, II, 
253. omnis capitalis census. Dipl. circa 1000 bei Mone, Anz. VII, 
448. Caesarius bei Hontheim, I, 684. Grimm, R. A. p. 388. 

86) Bair. Regierungäblatt von 1808, II, 2821 f. 

37) Registr. Prum. Caesarius $. 1 bei Hontheim, I, 684. 

88) Dipl. von 10657 bei Meichelbeck, I, 2. p. 516. 

89) Hoftecht von Loen, $. 6 u. 48. 
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in einigen Hühnern oder Gänfen 4%), welche man daher Leib 


hühner und Keibgänfe zu nennen pflegte, oder in einem Sim 
mern Hafer 4%), in Korn und Hafer) oder auch, wie 3. B. 
im Stifte St. Peter in Mainz in dem PFleinen Zehnten (de 
cima minuta), während die gemwerten Hörigen bafelbft außer dem 
Meinen Zehnten auch noch den Feldzehnten entrichten mußten #2). 


An der Regel war diefe Abgabe, wie wir gejehen haben, eine 
jährliche Leiftung. Zuweilen mußte fie jedoch zwei Mal im Jahre, 
einmal im Frühjahre und noch einmal im Herbſte entrichtet wer: 
den („daß die einlefftigen lüthe, die nit uff ihrem aigen oder ihrem 
„erbe fiten, ihre teglid) dem ehegenanten herrn von. vier pfen- 
„nig zum maie und vier pfennig zum berbite fall geben” )*2). 
Sie wurde fodann ebenfalls eine Mai- und Herbitbete genannt und 
hat fich daher ſpäterhin unter den übrigen Beten verloren. Uebri⸗ 
gens mußte dieſe Abgabe auch von denjenigen entrichtet werben, 
welche ſich im der Fremde nicdergelaffen hatten (F. 456), jedoch 
immer erft feit dem Tage der Großjährigfett **). 


Wer es aber, wenn auch bofhörig geboren, verjäumt Hatte 
auf diefe Wetfe fein KHofrecht zu gewinnen, ber konnte fein Hof⸗ 
recht genießen und verlor daſſelbe wieder, wenn er es, nachdem er 
es gewonnen, nicht gehörig gewahrt hatte 5). In anderen Grund: 
berrichaften wurde der Säumige jedoch nur gejtraft ohne das Hof: 
vecht jelbit zu verlieren *0). 


40) Grimm, UI, 620. Bair. Megierungsbl. von 1808, I, 1098, II, 2316 u. 
2822. 

408) Grimm, I, 517. 

41) Weisth. von Nordenftat bei Wigand, Weblare Beitr. I, 102. ‚Und wer 
„nit geerbt ist ber fol dass faubtrecdht, korn und habern. iglichs halb 
„geben." — 

42) Dipl. von 1388 bei Stindlinger, Hör. p. 417. Bobmann, H, 774 f 

48) Grimm, II, 486. 

44) Hofrecht von Weingarten, 8. 2 bei Kinblinger, Hör. p. 220. 

45) Hofrecht von Loen, $. 82 u. 104. bei Grimm, IH, 155. 

46) Stimm, HI, 61, 8. 9, 128 u. 129. Hofſprache bed Amtshofes Lilding- 
haufen, 8. 2 bei Sommer, I, 3. p. 246. u. bei Nieſert, Hofr. von Xoen, 
Anhang IV. Vgl. oben $. 456. 
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Reben den bisher genannten Gelbleiftungen und von ihnen 
verſchieden Tommen in ben meiſten Grundberrichaften auch noch 
Beten und Steuern vor. Sie find offenbar aus ber urfprängr 
lich allgemeinen Dienftpflichtigleit ber hörigen Leute hervergegans 
gen. In derſelben Weile nämlich wie die Hörigen zu allen und 
jenen Dienften verbunden gewefen find, mußten fie auch, fo oft es 
nothwendig war, ihren Hof- und Grundherm mit Gelobeiträgen 
unterftügen, wie diejes fchon das Wort Steuer, d. 5. Hülfe, Bei⸗ 
hülfe, Unterftügung andeutet #7). So oft nämlich bei irgend einer 
Veranlaſſung die gewöhnlichen Leiſtungen nicht hinreichten, pflegten 
bie Grundherrn eine außerordentliche Hülfe von ihren hörigen Leus 
ten zu begehren. Und fie waren auch dazu berechtiget („und mag 
„tie bedten vnd fchaben alß ander feiner Gnaden leuth”)*'°), Man 
nannte dieſes Begehren bald mit dinem dem Anſchein nach mil- 
deren Ausorud eine Bete, petitio oder precaria ?#%), eine 
Hülfe, auxilium 9%) und in Frankreich eine aide 50), oder 
eine Steuer (petitiones quas steuras vocant)5';, eine Her—⸗ 
renfteuer u. |. w.5?), bald aber aud) eine exactio, Scha- 
Bung ober mn Schau 52), oder auch einen Schoß, Geſchoß, 





49 Grimm, I, 749. ,ſture und helfe tunt.“ Schmeller, IN, 652. Haltaus, 
p. 1742-1744. Vogl. oben $. 492. | 

47a) Weisſsthum von Ottersheim und Immesheim im Anhang Nr. 9. 

48) Büteroerzeiimiß von 1882 bei Kinblinger, Hör. p. 395 u. 400. und 
Geſch. von Bolmft. II, 479—480. 

49) Zeuss, trad. Wiz. p. 297. 

50) Weabliss. de St. Louis, I, 42. Etablissements et cout. de Normandie 

: ans 18. sec. Bei Marnier, p. 88. 

51) Dipl. von 1286 bei Ludewig, rei. Ms. IV, 266. 

52) Grimm, Hl, 669. 

58) Dipl. von 1178 Hei Hinblinger, Hör. p. 245. villicam curie — nec 
aliquam exactionem in petitionibus de eis facere. Dipl. von 
1222, eod. p. 256. exactione, que schatzunga vulgariter appel- 
jatar. Dipl. ven 1847, eod. p. 436. ad communes exactiones, dictas 
schattinghe. Seberegifter von Werben aus 12. sec. bei Lacomblet, 
Ardto, II, 2693. omnes exactiones domino abbati debentur. Haltaus, 
p. 1602-1608. 
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Schol oder Gewerff, von ſchießen, zuſchießen, zuſammenſchießen, 
zuſammenwerfen und deshalb auch eine collecta 5%). Und von 
ben Kerbhölzern endlich, auf welche die gelieferte Steuer eingejchnit- 
ten zu werben pflegte, nannte man fie auch incisura und tal- 
lia und daher in Franfreich eine tailled5). Im Grunde ge 
nommen wurden jeboch alle dieſe Benennungen als völlig gleich: 
bedeutend gebraucht, jo „Bitte, Stüre und Schegunge“ 8), 
„Bette, Stewer und Schatung” 5), Schott, Geſchoß, 
collecta und exactio%) u. f. w. Unb id) glaube, daß auch 
die jcheinbar mildere Benennung Bete nichts anderes als eime 
Schatzuung geweſen ift. 


$. 584. 


Insgemein leitet man nämlich den Namen Bete von Bitten 
ber, weil der Grundherr um die Beihülfe habe bitten müflen. Da- 
gegen hat jedoch ſchon Rang 59) erinnert, daß das Wort auch von 
Gebieten abftammen fünne. Ind auch ich muß bem beipflichten, 
ba e8 mir äußerſt unwahrfcheinlich zu fein ſcheint, daß der Grund: 
herr, der in allen anderen grumbherrlihen Angelegenheiten bas 





54) Grimm, Ill, 426. „Geſchofſe vnd bede.“ Dipl. bei Ludewig, rel. Msc. 
Il, 415. quod mansus duos solidos ad censum, et unum ad col- 
lectam, que vulgo-bede Jicitur, annuatim. Hofrecht von Eifel, 5. 19 
bei Grimm, Ill, 63. fpridt ‚von dem. „werven“ unb „gemerff” ber hof: 
börigen Leute und Rotter. Urk. von 1460 bei Schöpflin, II, 324. - „ge 
awerff und ftür uff diefelben -Tüt und gute geleit.“ Baltaus, p. 146 — 
1647, 

55) Dipl. von 1234 im Geſchichtsfreund von Lucern, L 174 u..175. Viele 
- Urkunden in. benen es heißt exactianes quas tallias vulgo vocant; — 
talliis vel aliis exactionibus, — talliam et omnes alias- oppressiones 
bei Henschel, h. v. VI, 496. Lang, Steuerverf. p. 99 u. 100, - 

56) Grimm, I, 749. 

857) 20., 28. u. 42. Bairifcher Freibeitshrief von ben Jahren 1896, 1401 u. 
1458. 

58) Dipl. von 1256 bei Grasshof, p. 176, exactio que Geschos dici- 
tur. Dipl. von 1222 bei Schöttgen et Kreysig, I, 758. ab omni jure 
exactionis et collectiae, quod vulgo dieitur Gescoz, sit abse- 
kutum, . 

59) Hiftor. Entwidl. der Steuerverf. p. 55, 
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Recht zu Sehteten ‚gehabt hat ($. 430 u. 482), gerabe in biefer 
Beziehung nur bittweiſe .fich feinen Grundholden hätte nahen bürs 
fen. Auch ſprechen hiſtoriſche Zeugniſſe für diefe Anſicht. Schon 
bei Notker, Pfalm 49, Vers 8 heißt es: „Daz febot hiez in- 
„dietio (keuualt pet)... . uueliche vectigalia (zinsa) er 
„uns uulle indicere (kebeten) nn fin gerne unber finero 
„indictione (keuualt pote) ®%). Nach Notker heißt dem⸗ 
nach „kebeten“ fo viel als Gebieten und „tebet oder bet“ 
ſo viel als. „kebot oder bot.” Auch bat fich die alte Form bes 
Gebetens und Betens ftatt Gebietens im jpäteren Statutar- 
rechte, 3. B. in den Stabtrechten von Hildesheim, Göttingen unb 
Lüneburg PM), und .in dem Worte bedellus, bodellus, bu- 
dellus und pedellus erhalten, nicht allein in Deutichland, ſon⸗ 
dern much in England und rankreich 92), wo der Titel bedel #2) 
und bedeau®%) den Gerichtäboten bis in fpätere Zeiten, und den 
Kirchen- und Univerfitäts- Dienern fogar bis auf unfere Tage ge: 
blieben ift, wie in Deutfchland den Amts⸗, Orts: und Gerichtsboten 
ber Titel Bital, Pitel, Bittel, Butil, Budel, Butel, Butele, 
Buttel und. Büttel®), eine Benennung, welche ebenfalls von Ge⸗ 
bieten, Buben oder Buͤten herkommt e). Ganz enticheidend find aber, 
wie es mir jcheint, die. Bairiſchen Freiheitäbriefe, - welche die Worte 
„bet, gebet, bet, gewaltige bet und gewaltige pet“ ganz 


Dr — ———— 


60). Sehilter, thes. I, 106. 

61) Hildesheim. Stat. art. 127. „wy fetten unbe gebeten.” Stadtr. von 
Gottingen, art 89 u. 40 bei Pufendorf, II, 166. „dem mad be rath 
beden up enne- tom.” Lüneburg. Burfprafe bei Kraut, p. 88. „bar 

vmme fo biddbe wu and beden.* 

62) Speluiann, gloss. p.-78. Henschel, v. bedelli, I, 635 u. 636. . 

68) Ancienne cout. de Normandie. I, sec. 1, c. 11. Li bedel: sont li 
mineur serjant, qui doivent prendre les nans. j 

64) Le grand coustumier de Normandie, ch. 5. Les bed.eaulx sont les 
mendres sergentz qui doibvent prendre les namps. gl. nody ch. 4 
u. 128.. - a 

65) Graff, Hl, 56 u. 88. Schmeller, 1,.220. Haltaus, p. 205—207. 
Grimm, I, 486. zenthbudel I, 748. buttel. I, 693 butele et butel. 

66) Sächſ. Landr. IH, 64, 8. 1. „Büt bie koning bes rikes dienſt.“ Grimm, 
L, 418. „ein ambtman gebüt eim adherman zu zackhern“ Grimm, 
0, 2-3. „fo warn vnfer beymberge une gebudet.“ 


\ 
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entichieven vom Gebieten 7), und als gleichbedeutend mit Gebit 
ten auch das Wort bitten, begehren und forbern gebe 
Ken ®). Und auch anderwärts wird Bete als gleichbevemtenb mit 
fordern und Heiſchen ®%), und als gleichbebeusend mit Forderung 
und Steuer gebraudt 7°) Dem ftehen nun aber auch nicht bie 
als mit Bete gleichbedeutend gebrauchten Worte petitiones um 
precariae entgegen. Denn das Wort petitio hat zwar bie Be: 
deutung einer Bitte. Es bebeutet aber andy eine Forderung, ein 
als Recht in Anſpruch Nehmen, ein Begehren und bemmach- ein 


67) 


68 


69) 


70) 


ar 


„Alle auſprach, pet fodrung — mit gewalt, mit pet ober mil Recht feis 
„ner gemainen Stewr uimmermehr gebieten noch beichwesen in dem 
2. und 8. Nreiheitöbrieic von 1892 u. 1881. Sodann: „aller aniprad, 
„gebet, fordrung — mit gewalt, mit pet, mit Recht oder ohn recht, 
„feiner gemainer ſtewr uimmermehr gebieten noch beſchweren ſollen,“ 
im 6. Freiheitöbriefe von 1347. In der Audgabe der Freiheitsbriefe von 
1514 ift biefes der 4. Brief und es beißt bafelbft ftatt gebet und For— 
drnug: „aller anfprad. gepet. vordrung.“ 

„tein ſollich bete, ftewer, ſchatzung noch fordrung nicht bitten, be 
„nern, noch nemen“ im 42. und 44. Freiheitsbriefe von 1458 und 
1468. Sodann: „nicht mehr bitten füllen vmb kain fldur, weber mit 
„gewalt, noch mit gewaltiger bet? im 7.-u # Freiheitsbriefe von 
1355 u. 1858. In den Urk. von 1855 u. 1858 in Quellen zur Bair. 
Geſch. VI, 444 u 460. beißt es „nibt mer biten juflen vmb dhain 
„ſtiwr.“ — Ferner: „fein viechftewr, vrbariteror, noch fein vongerechte 
„Hear noch pet, uimmemehr nemen noch anlegen, vnd ſollen fie 
„barumb nicht bitten, noch an fie begeren in fein weiß“ im 10. Frei⸗ 
beitäbriefe von 1863. In Urk. wen 1868 in Duellen zur Bair. Geld. 
Vi, 478. heißt es „noch bhain vngerechtig Rewe noch pet nimmer mer 
‚nemen oh an legen, und fullen fi bear vmb nicht piten noch an 
„fi begeren.“ — Und jehr oft wird auch bloß von „texderu, begeren, 
anlegen und beſchweren“ geredet obne ‚ber Bete und bei Gebietens oder 
Bittend auch nur zu erwähnen, z. B. im 18. 16. 20. u. 28 Freiheits⸗ 
brieje von 1392, 1898, 1896 und 1401: ,fürhaß nimmermehr beichwe: 
„ten, von ju nemen, nod an fie begeren kainerlay Stewer, Scha⸗ 
„bung, noch Fordrung, wie die genant mag gefein.“ 

Krenuer, V, 848. „folcher Bete und Forderung.” Grimm, Uli, 521. 
„Io man eyn ben zu ine eyn ſtener vnd bette an in heyſchen.“ 

Urt. von ‚1856 bei Rodinger, landſt. Freihrieſe, p. 208. „dheinerley 
„bet noh vordrung es fei vichſewr oder anher ſtewr.“ — 





Gebot. Und in fehe vielen Fällen Tann darunter ſogar nichts an⸗ 
beres als ein Gebot verſtanden werben. Wenn es 3. B. in ben 
Weisthimern hbeiktwg dieunt scabini, si dominum de Valken- 
borg contigeret transire alpes, seu tradere fliam suam nup- 
tui, sive sublimare flium suum in militem, petitionem 
potest facere apud Sustren ad subveniendum eiin 
talibus artieulis I), Oder ‚wenn die Batrifchen Treiheitsbriefe 
fagen: „da wir doch weher gemalt noch Recht, noch pet von Feiner 
„gewonhait nicht. gehabt haben“ 7%). Oder wenn es in einem Der: 
gleiche von 1303 heikt: „Das der Foyd zu rechte dry bete ver- 
„bieten julle in bem jare, zwo Bennig-Bete und ein forne-bete“ 73), 
Auch wird die petitio viel zu oft ber exactio und tallia völlig 
gleichgeftellt, als daß fe von einer bloßen Bitte verjtanden werden 
könnte0). Was aber van ber petitio gilt in ganz gleicher Weile 
auch von der precaria 5). Und in einer Ähnlichen Bedeutung 
fommen audy bie demandae vor, welche Du Cange fehr richtig 
als petitiones coactac befinirt hat?%). Diefe Beden waren dem⸗ 
nach daſſelbe, was zur fränfifchen Zeit die begehrten Geſchenke 
(petitianes, precarise und dona annua) gewejen find ($. 45). 


$. 5835. 


- Die dem nun aber auch fei, fo wurden jedenfalls alle dieſe 
Benennungen als völlig gleichbedeutend gebraucht, und bei ihnen 
allen pflegte der jedesmalige Bedarf von dem Grundherrn nad 
Willkür beitimmt 77) und fodann auf die hörigen Leute vertheilt zu 


I. 


71) Grimm, Il, 862. 

72) 2. Brief von 1822 u. a.m, 3. B. 4. Brief. 

73) Königsthal, I, 2. p. 8. 

74) Dipl. von 1395 bei Trener, Müuchhauſ p. 18. ab omni gravamine _ 
petitionum,1exactionum n. f. w. libera. Diele Beifpiele bei Henschel, 
v. petitio, V, 228. 

751 Dipl. von 1315 bei Wastphalen, IU. 578. ab ompi exaclione violenta 
vei precaria. Dipl. von 1384, eod. p. 580 u. 581. Biele Beifpiele 
bei Du Cange, ed. Henschel, v. precaria, V, 425. 

76) Du Cange, ed. Henschel, v. demanda, I, 790 f. 

77) Urt. von 1549 bei Sindlinger, Hör. p. 665. „Es fall auch eyn yeder 
(Grundherr) fine Lute des Jaers bedden, neder und hoich fegen 
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werben 7%. Daher rubte fehr häufig diefe Bete und Steuer nit 
auf den einzelnen Bauerngätern, vielmehr auf der ganzen Ge 
meinde, und wurbe nicht felten auch aus Wr Gemeindekaſſe be 
zahlt 79). Und in Frantreih nannte man deshalb jene Steuer 
eine taille & volonte und die nach Willkür beftenerten Höri- 
gen taillables A volonte @). 

Nach und nach Kat indeffen auch die Bete und Steuer bie 
Natur einer ftändigen Abgabe angenommen. Und fie wurde fo 
dann regelmäßig, 3. B. in der Abtei Seon alle drei Fahre 81), in 
ber Abtei Chiemjee aber alle zwei Jahre 82), in der Regel jedoch 
jedes Jahr ein oder zwei Wal erhoben 8). Da dieſelbe meiſten⸗ 
theils im Mat und im Herbfte (precariam curtis in vere et in 
autumpno —, „eyne Vogebesbebe in bem Meye ind in dem Her 
veſte“ 99), in majo unam et in autumno unam 85), zu Stewr 





‚naich fime Befallen* ⁊c Urk. von 1460 bei Schöpflin, Il, 324. „at 

„babe gewerff vff fü geleit als fin vorbern getan habent, — er bette fein 

„gewerff uff die uslüte neleit; er bette aber gewerff uff die güter geleit, 

„die fie von ber ftifft von Morbach hettent.“ Urk. von 1324 bei Gerden, 

cod. dipl. Brand Il, 818 ‚Wi willen of, bat jewelk Mann, be-fie Ride 

der Knecht oder Borger jcal Bebe nehmen, alfe fe *e Hericop nimmt.” 

Sensburg, alte Abnabe:ı p. 45. 

Dipl. von 1382 bei Kinbfinger, Hör. p. 398 u. Gefch. non Vollmeſt. N, 

476. Pro solutione istorum et quorundam aliorum onerum inconsue- 

torum quolibet anno cuilibet colono imponitur certa sum- 

ma pecunie, quam solet colligere preco. 

79) Sensburg, p. 45-55. Lang, Bair. Jahrb. p. 821, Not. 

80) Dipl. von 1212 bei Richebourg, il, 1004. Letires yon 1855 art. 1 
in Ord. da t.. IV, 888. Cout. de Chaumont, ch. 3. Troyes, aıt 3. 
Nivernois, ch. 8, art. 1. Auvergne, ch. 17, art. 15. 

81) Grimm, II. 669. „tem an dem dritten jar iſt man unſerm hrern von 
Sewen feine berrnfteuer ſchuldig.“ 

82) Grimm, HI, 676. „ve an dem andern jar ein ſtewr von euch gehabt und 
genomen hat.” 

88) Trierer Weisthum aus 18. sec. bei Lacomblet, I, * et annuatim pe- 
titionem. Hofrecht von Eifel $. 18 bei Grimm, IH, 62. „zweier gewon: 
licher bede fall man bem herrn nit weigern.“ Grimm, I, 656, $. 10, 
707, 8. 27 u. 749, 1, 426. Rettenbergiche Sanbedorbnumng p.34. Send: 
burg, p. 88—-89. 

84) Süterverzeihnig von 1332 bei Kinblinger, Hör. p. 895 u. 400. 

85) Altes Korveiſch. Büterregifter bei Wigand, Archiv, I, 2, p. 12 


78 


— 
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an dem Mayen vier Pfund, und in dem Herbſt vier Pfund“) Se), 
oder an einem bejtimmten Fefttage erhoben zu werben pflegte, jo 
erhielt fie den Namen Mai: und Herbftbete („Meybede und 
Herveitbede”) 87), „Meibeid und Herveſtbeidt 88), Meigbede unbe 
Herveſtbede“ 8%), oder Maten: und Herbitftener, oder Mar⸗ 
tini=, Bartholomä=, Thomas, Sebafttant- und Katha- 
rina=Steucer vder Bete 9). Und von dem Namen be8 zu lei⸗ 
ftenden Dienftes nannte man jene Steuer eine Baubete, ein de 
teforn (Betlorn und in ber NRheinpfalz ein Dienftlorn) 9), fo- 
dann eine Bterbete, Mojtbete, Weinbete, Honigbete, Im⸗ 
menbete, Gansbete (Genjebete), Kühenbete Schaafſchatz, 
Shweinihag, Schweinbete, Kuhbete ($. 548), Kubs 
nabme, Kuhſchatz, Köſchatt, Pfingftfühe, Kühpifennig, 
Kuhzins, Viehpfennig, Viehſteuer, Klauengeld, Klauen 
teuer, Wachs bete (Waftbede), Flachsbete, Haferbete (Ha⸗ 
bernbede) u. |. w. 92). Auch in Frankreich wurde dieſe Steuer 
frühe ſchon regelmäßig jedes Jahr erhoben (taillables, c'est & 
dire, que le Seigneur les peut tailler une fois ’an) 9). Und 
jo ift e8 denn auch im fpäteren Gewohnheitsrechie bis zur Franzö- 
fiichen Revolution geblieben 9%). - 


$. 586. 


©“ 

Außer diefer ftändigen Bete amd Steuer pflegten indeſſen bie 
Grundherrn ihre hörigen Leute auch noch bei außerordentlichen Ver: 
anlafjungen zu befteuern. In Frankreich durfte dieſes jedoch mei⸗ 
itentheil8 nur in drei Fällen geichehen, wenn der Grundherr aus 
einer Sefangenjchaft Iosgefauft, oder fein Sohn Nitter werben, 


——— — 


86, Urk. von 1405 bei Lori, p. 98. 

87) Eſſendiſches Hofbuch bei Kinblinger, Vollmeſt, II, 479 —480. 

88) Hofrecht von Afpel bei Sommer, I, 2, p. 60. 

89) Mechte der Unterfafien von Delbrüd $. 1 bei Kinblinger, Hör. p. 545. 
Hofrecht von Xoen, $. 91. 

90) Sensburg, p. 29, 87 u. 39—41. 

91) Sensburg, p. 22. 

92) Westphalen, IV, praef. p. 89. Lang, Steuerverf. p. 56 u. 103. 

93) Le grand Coustumier de France, liv. U, ch. 16, p. 121. 

94) Cout. d’Anjou, art. 129. Maine, art. 140. Marche, art. 128. 


v. Maurer, Fronhof. IU. 22 
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oder feine Tochter verbeirathet werden jollte 9), in manchen Grund- 
berrichaften aber audy noch in einem vierten alle, wenn ber 
Grundherr ins gelobte Land reifen wollte 9%). Das Recht zu die 
jer außerorbentlichen Beitenerung war indefjen beftritten, und wurde 
namentlih ſchon von Bouteiller 9%) bezweifelt. Et ainsi est 
bien accoustume en plusieurs lieux. Mais si tu me deman- 
des que de droict en doit estre, sgachez que par rigueur le 
seigneur ne le peut demander. In Deutjchland dagegen »pfleg- 
ten zwar hinfichtlich der landes- und ſchirmherrlichen Befteuerung, 
wie wir jehen werden, die Fälle zur Erhebung einer außerorbentli- 
chen Bete firirt zu werden, für die Grundherrſchaften ift dieſes aber 
darum nicht nothivendig gewejen, weil die Grundherren bei Noth- 
fällen jeder Art, alfo auch bei außerorbentlichen Nothfällen, ihre 
Grundholden befteuern durften, und diefes bis in das 15. und 16. 
Sahrhundert auch wirklich getban haben 9). Wenn jedoch bie 
Grundherren das Beſteuerungsrecht mißbrauchten und ihre Hinter: 
ſaſſen und ihre Unterfaffen („arme Rut, die under in gefezzen“”) mit 
willfürlicden und ungerechten Steuern zu jehr drüdten, jo pflegte 
dic Öffentliche Gewalt einzujchreiten und die armen Hinterfaflen'ge 
gen ihre Srundherren zu ſchützen, wie diefes in Schlejten von Kai: 
jer Karl IV. und nachher noch öfter gejchehen ift 9%). Uebrigens 
fommt auch in Deutichland hin und wieder ein fogenanntes Braut: 
vich vor, welches bei der Verheirathung adeliger Kinder dem Grund: 
herrn geliefert werden mußte ?), dann in der Abtei Merden foge: 


95) Dipl. von 1185 bei Ord. du L. I, 14, Not. Etablissements et cout. de 
Normandie aus 13. sec. bei Marnier, p. 83. Le grand coustumier de 
Normandie, ch. 35. cout. d’Anjou, art. 128. Maine, art. 188. Pon- 
thieu, art. 76. Touraine, ch. 88-91. 

96) Auvergne, ch. 25, art. 1 und 2. Bourbonnois, art. 344. Marche 
art. 180. 

97) Somme rural, p. 500. 

98) Ark. von 1468 u. 1511 bei Krenner, V, 348, XVII, 215, 218, 221 u. 
223. j , 

99) Urf. von 1855 und Erklärung von 1652 bei Tzſchoppe u. Stengel, p. 
170, Not., 571 u. 572. 

1) Lang, Stenerverf. p. 92. 
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nannte Brautgefchenfe 2). Und in der Altmark auf manchen Sü- 
tern eine Art von Prinzeſſinſteuer zur Ausjtattung der Töchter des 
Grundherrn 2), woraus aber nicht gefolgert werben darf, daß in 
jenen Grundherrichaften keine weitere außerordentliche Steuer er- 
hoben werden durfte. 


6) Ueber die Erhebung Der Raturallieferungen und Geldleiftungen. 
Bringzind. 
$. 537. 


Meiftentheils mußten die Hörigen die fälligen Natural» und 
Geldleiftungen dem Grundherrn oder feinem Beamten überbrin- 
gen. Dies gilt vomw der Ablieferung der Naturalleiftungen eben 
ſowohl wie von den Zins» und anderen Leiftungen. So mußte 
3. B. der Baumeilter des Viehofes im Stifte Eſſen die von ihm zu 
liefernden Roggenbrote, Wede, Schweine Schultern, friiche Butter 
und Wein in der Wohnung der Frau Scholaftica abliefern (Boumester 
presentabit ad domum domine Scolastice unum panem 
siligineum (ruggen Broet), VI cuneos (Wegghen), unam sca- 
pulam carnium porcinorum, unum recens butirum, unum 
sextarium vini) ®). Die Hub- oder Zinsichweine zu Laufen foll- 
ten, nachdem fie mit Sorgfalt von dem Kellner und den Hubnern 
ausgewählt worden waren, von dem Förſter nach Conftanz getrie- 
ben und daſelbſt auf der Pfalz abgeliefert werden 5). In Biſchofs⸗ 
heim in der Wetterau follten die Hubener die fälligen Gülten in 
die Kellerei zu Büdingen oder in ben breieiher Hain abliefern 
(„joliche gulde follen die huberier andelagen” —) ©). Eben jo 
mußten die geſchuldeten zwei Theien und zwei Schultern eines ges 
mejteten Schweines, und zwar von einem einäugigen Boten auf 


2) Heberegifter aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv, Il, 253. omnia nup- 
tialia dona et omnes exactiones domino abbati debentur. 

8) Droyſen, Gefch. der Preußifchen Politik, II, 26, Rot. 

4) Süterverzeichnig von 1832 bei Kinblinger, Hör. p. 396 |. u. 402. 

5) ®rimm, I, 104—10b. 

6) Grimm, III, 479. Weber dad Wort andelagen vgl. Grimm, Wörterb. I, 
304 und Wurm, Wörterb. I, 258. 

22 * 
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einem weißen einäugigen Pferde, nah Hirſchhorn auf das 
Schloß gebracht werden 7). Der fogenannte Maigaffenzins m 
Braunfchweigifchen mußte am Weihnachtsabend oder am. Ehriftmer: 
gen durch einen reitenden Diener und zwar „auf einem gemwik 
fen Pferde” abgeliefert werden 3). Und in gleicher Weile follte 
auch der Frucht, Geld: und fonftige Zins, namentlich aller ſoge⸗ 
nannte Rutfcherzins, von dem fogleich weiter die Rede fein wir, 
der Herrſchaft geliefert oder gebracht werden 9), weshalb derſelbe 
auch Bringzins genannt worden ift. 

Nach der Natur jeder Leitung war auch der für die Ablie 
ferung bejtimmte Ort fehr verfchieden. Als Regel kann jedoch au- 
genommen werden, daß alle zur Erhaltung und Unterhaltung de 
Fronhofes und der Hofbaltung beftimmten Lieferungen von Lebens: 
mitteln, Küchen- und anderen Geräthichaften, Tüchern, Kleidungs⸗ 
ftücfen u. dgl. m. auf dem Fronhofe felbft abgelicfert werden muß: 
ten. Dabei herrichte denn, wie bei den Frondienſten ($. 527 ff. u. 
930), die jehr freundliche Sitte, daß der Zinsmanı oder fein Bote 
von der Herrfchaft ein Glas Wein u. dgl. m. erhalten 19) oder 
jonft verföftiget, hie und da auch noch gefleidet und ſogar mit Muſik 
und Tanz erheitert werden follte. Der einäugige Bote 3. B., wel: 
her die Theinen und Schultern eines gemefteten Schweines nad 
Hirſchhorn auf das Schloß tragen mußte, jollte „ehrlich mit ‘Pro: 
viandt“ gehalten, ihm Efien und Trinken auf weißem Geſchirr ge 
reicht, und beim Abſchiede noch ein „Trinckgeldt“ gegeben, fein Pferd 
aber bes Nachts „bis; an die Gurdt in Habern“ geftellt werben ?'). 
Der Köhler und Zimmermann des Fronhofes zu Sigolzheim ſollte, 
wenn er feinen Zins brachte, außer der Verföftigung und außer 
dem Nachtlager auch noch wollenes Tuch für ein Paar Hoſen 
(„unde fol man des morgens ieyelicheme ein ele wollins tuches zu 
zweigen hojen geben”), und ein Paar neue Schuhe („zwene nuwe 
ſchuhe“) erhalten, und außerdem noch in den Schlaf eingegeigt und 


— — — 


7) Grimm, l, 446. 

8) Schottelius, de sing. jur. p. 888—886. 

9) Grimm, II, 575 u. 741—742. 

10) Grimm, I, 461, Rot. Weisthum von Norbenftat bei Wigand, Weslar. 
Beitr. 1.102. 

11) Grimm, 1, 446. 
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des Nachts durch einen Wächter gegen Feuersgefahr geſchuüͤtzt wer⸗ 
den. („Sp naht wirt, fo fol man in ftro umbe das vur zetten, 
unde einen giger gewinnen darzu, ber in gige, das fie entflaven, 
unde einen kneht, der in hute ihres gewanbes, das es nut ver: 
burne“) 2). Der rveitende Diener, weldyer in Braunjchweig den 
Maigaffenzins an das Amt abzuliefern hatte, follte „mit Eſſen und 
Trinken verſehen werben” 13). Die Zinsbauern im Erzitifte Trier 
jollten, wenn fie ihre Früchte in den gemeinen Speicher zu Trier 
ablieferten, von den Grundherrn „gu eſſen und drynken myt ferne 
„lenbroyde“ erhalten 1%). Sr der Herrichaft Wellenberg im Thur: 
gau follte man, nachdem der Zins entrichtet war „den Zinßeren 
„zuruffen, und trinden geben, das fie wol wider heim kommen mö⸗ 
gend“ 15), Dem Föriter von Laufen fillte man bei der Ablie- 
ferung der Zinsjchweine auf der. Pfalz zu Conjtanz „geben dez be- 
„ten hübſwins ruggen, da die fwart dry vinger brait vff ſy, vnd 
„deilelben ſwins ſchwer“ 1%), Den Fiichern von Laufen aber foll- 
ten die Vögte, wenn fie die ihnen geichuldete Fiichlieferung erhiel⸗ 
ten, zu eſſen und zu trinfen geben 17). Den Erbfilchern im Reichs⸗ 
wald bei Montjoie follte man, wenn fie ihre Fiſche ablieferten 
gütlih thun („dae fall man in foe geetlich doyn, dat ſy bat 
„gerne doyn*) 18). In dem Stifte Efjen endlich erhielt der Baus 
meifter des Hofes, wenn er feine Naturalleiftungen ablieferte, ein 
Paar Handſchuhe (par cirothecarum. — I Par Hanschen) und 
den erjten Tanz, alfo den Ehrentanz, mit der Frau Scholaftica 
(„ind fal den erften Dans myt der Scholafterfchen danſſen“), eigent- 
lih den mit einem Tanzliede verbundenen Tanz (chorizabit unam 
coream cum scholastica) 19). 


12) ®rimm, 1, 666. 

13) Schotielius, p. 385 u. 886. 

14) Grimm, I, 291. 

15) Grimm, I, 252. 

16) Grimm, I, 105. 

17) Grimm, I, 105. 

18) Grimm, IL, 776. 

19) Güterverzeichniß von 1832 bei Kindlinger, Hör. p. 3897 u. 402. Bol. 
oben 8. 258 und Grimm, R. X. p. 39%. 
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Alle übrigen nicht für die Erhaltung und Unterhaltung bes 
Tronhofes ſelbſt beftimmten Leiftungen dagegen jollten in den Fron- 
bofgerichten abgeliefert werden, und wurden dafelbjt von der Grund: 
herrjchaft 2%), oder in ihrer Abwejenheit von dem herrichaftlichen 
Meier, Kellner, Schultheiß oder ſonſtigen Hofbeamten in Empfang 
genommen 21). Zu dem Ende mußte der herrſchaftliche Kellner zu 
Baffenheim im Elſaß mit zwei Hubern von früh Morgens bis zum 
Untergang der Sonne zu Gericht figen („und fol de Felnere an ©. 
Martinstage fruge fur fißen und zwen Huober mit ime, und fol 
des zinfen warten, unz das bie ſonne undergat“) 22). In dem 
Dinghofe zu Walbolvisheim im Elfaß follte bis zur „Nacht Glocken“ 
von dem Meier gewartet, und dann erjt („jobalb der Meiger mit 
feinem Stab den Tiſch Föpfet”) die Sitzung beendiget werden 23). 
Am Klofter St. Alban zu Bafel follte der Schaffner, „nachdem bie 
fun undergangen ijt, und bie zyt komt das bie fternen fchinen umd 
bie nacht anftoht, under bloßem himel figen und aljo ein zit war: 
ten der zinslüten und die hofzins do ufnemen“ 2%). Und in der 
Herrſchaft Rieneck ſollte das Gericht jo lange Jigen, als es ben 
Thürnagel jehen konnte („und bafjelbe gericht ſal weren deſſelben 
tages fo lange, biß er den thüre nagel gefehen mag”) 25). Daher 
galt allenthalben die Vorjährift, daß der fällige Zins beim Son- 
nenfchein, d. b. nod vor Untergang der Sonne („bei fonnen: 
ichein, ehe die jonne zu gnaden geht”) 20), oder ehe die Lichter an- 
gezündet werben ?T), oder nad) dem Aufgange der Sonne und noch 
vor ihren Untergange („by klimmender Sonien, und by findender 
Sonnen”) 28) geliefert werden müfle Auch war bie und da vor: 


20) Grimm, II, 547—548 u. 613. \ 

21) Grimm, I, 689, 695, 706, $. 7, 712 u. 760. 

22) Grimm, I, 689. 

28) Stimm, I, 751. 

24) ®rimm, I, 3085. 

25) Grimm, III, 548. Dal. oben $. 379. 

26) Grimm, I, 744, dann p. 517, 712, 750—751, III, 741. 
. 27) Grimm, II, 461, Rot. 

28) Hofrecht von Afpel bei Sommer, I, 2, p. 60. 
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geichrieben, daß ber Gelbzins in einem leinenen, hirſchledernen oder 
in einem anderen Beutel überbracht werden ſollte 29). 


6. 539. 


Verſäumte nun der zinspflichtige Mann diefen Termin, fe 
wurde er geſtraft. Meiftentheils beftand dieſe Strafe in einer un⸗ 
bedeutenden Geldbuße und in der Auspfändung 3%), oder auch, in 
einem oder mehreren Broden und in einem oder in einigen Maßen 
Wein, („Da aber ein hueber nit bezalt vor der nacht glocken, der— 
ſelbig verfallt dem dinfhofsherrn, jobald der meiger mit feinen jtab 
ben tisch Flöpfet, ein maß wein und für ein creuzer brot, 
und wann der wein getrunfen und das brot gegeflen, ſoll ber mei— 
ger dem ungehorfaniben Hueber widerumb mit dem ftab zum zwei— 
tenmal ruefen, und wan derſelbig fein zins nit richtet, fo verbrücht 
er zwo maß wein und für 4 den. brot und alfo fortan 
bis er bezalt ung in das drittemal”) 31). Anderwärts wurde 
aber der Zins, hin und wieder auch die Mai- und Herbitbete 32), 
zur Strafe gefteigert, meiftentheils von Tag zu Tage verdoppelt. 
(„Sve finen tyns to rechten dagen nicht ne gift, tvigelde fal be 
yne genen des anderen dages, vnde alle dage alfo, de wile he yne 
under yme heuet 33). Unde git er im den zins des tages niht, er 
muozen zwivalten gelten des naeſten tages dar naͤch, unde alle 
tage als vil, die wile er den zins inne hät 34). Vund gibt er jm 
den zynns deſſelbnn tags nicht er fol jm des anndernn tags zwir 
als vil gebenn vnnd alle tag als vil. dy weil vnd er den zynns 
innen hat 35). Und were ſach, das bie zinslüt fündig weren und 
nit bald zinfeten, fo mag der fchafner ufjton und in die herberg 
gon, und wer alfo fumig wurde an foltcher bezalung und die nit 
thäte an dem ort do der fchafner vor gefeflen ift, derſelb oder bie- 


29) Hofrecht von Lo, 8. 68. Grimm, R. A. p. 882. Rechte der Anter⸗ 
fafien in Delbrüd $. 7 bei Kindlinger, Hör. p. 547. 

80) Grimm, I, 689-690, 695, 706, $ 7, 712, II, 741. 

31) Grimm, 1, 781. | 

82) Hofrecht von Aſpel bei Sommer, I, 2, P 60. 

38) Sächſ. Landr. I, 54, 8. 2. 

84) Schwäb. Landr. W. c. 69. 

35) Ruprecht von Freifing, I, 59. 
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felb verfallen morndes zwüren als vil, und wen fl ein gantzen 
tag und ein nacht uberfigend, verfallend ft vierfaltig als vil 29. 
Sp nunder hübener nicht kompt, und bringet die zins nicht, unnd 
macht auch Fein willen, fo ift er jie des andern tags zwifeltig 
ſchuldig“) 37). Daher nannte man diefen gejteigerten Strafzins 
ein Zwigeld, eine Zwigult oder Zwiejpilde 38%), oder von 
Rutſchen und Art einen Rutſchartzins („Rutzſchardt zing, Rut— 
herz, Ritſchart, Ritzſchart), Ruticherzins oder eine Rut— 
Ihartsftrafe („Ritzſchartsſtrafe“) 3%. In noch anderen Grund- 
berrichaften endlich beftand die Etrafe in dem Verlufte des Hof- 
rechtes 2%, oder in der Belmunbigfeit %!) und fogar in der Ein— 
ziehung des Bauerngutes jelbft 32). Und dann nannte man den 
Zins, deſſen nicht Zahlung eine jo ſchwere Strafe zur Folge hatte, 
einen Farzins oder Yarpfennig *). Meiſtentheils wurde je- 
doch dem ſäumigen Zinsmanne, ehe zu diefem Aeußerſten gejchritten 
ward, noch ein neuer Termin gejtattet #). Auch durfte der im 
Termine nicht erfchienene Zinsmann oder Hubner fpäter noch im 
Fronhofe erjcheinen und, wenn er jodann niemand mehr traf, unter 
Zugiehung von zwei anderen Hubnern den Zins auf den Stein in 
dem Hofe niederlegen. („Item jo nun der hübener kompt unnd wil 
feine zinsz geben, und findt dann Fein gericht auf dem hof oder 
niemanbs, jo fol er zweene hübener bietten, einen under dem 
hof unnd einen über dem hof, und ſoll fein zinsz mit wiflen 
ber zweyen hübenern auf den ftein legen, der fteht auf dem 


——— — 


36) Grimm, I, 808. 

37) ®rimm, I, 575. 

88) Sächſ. Landr. I, 54, 5. 2. Dipl. von 1172 u. 1175 in Mon. Boic. V, 
184, Xli, 845. Dipl. bei Hund, metr. Sal. Ill, 34. duplum, id est, zwi- 
szilde vaciabit. Scaler, 111, 568. 

39) Haltaus, p. 1568-1569. Grimm, R. A p. 887—888. Bol. unten ' 
8. SIR. 

30) Sofret von Afpel bei Sommer, I, 2, p. 60. „und wei finen Tinß niet 
en Eitselt, dey fall ber hoffrechten nyt genteten.“ 

41) Urk ton 1322 bei Strobtmanıt, de jure liton. p. 49. Vol. oben 6. 455. 

42) Schwäb. Lehnr. c. 128, 8. 8. Grimn, I, 517. Tal. oben $. 410. 

438) Haltaus, p. 459. 

44) Grimm, I, 744. 
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hof; und fo er nun bie zinsz auf den ftein hat gelegt, fo foll er 
die laflen liegen und davon gehen, jo hat er bezalt“) 4) Aa 
fogar den auf Erefutton angelommenen Zinserheber durfte der ſäu⸗ 
mige Zinsmann nod im letzten Nugenblid fefthalten, um durch 
nachträglihe Entrichtung des Zinfes fein Gut noch zu retten. 
(„Dueme der hofman nit by ſonnenſchia mit phande ober mit 
gelde, jo fronete der amptman das gut in unfer herren hant. Kom: 
met der herren knecht, unde wil die zinje enweg füren, 
unde fommet der arme man myt ſyme gelde, der ſich ge 
fumet hette mit ſyme gelde oder phande, unde begriffe den 
knecht mit dem zaume off dem hofe, er daz er zu dem thor 
ußfommet, jo fal er yme gnade thun”) 120). 

Vebrigens wurden bie zinspflichtigen Leute, wenn fle auch zu 
gehöriger Zeit im Fronhofgerichte erſchienen waren, nicht, wie bei 
ben Ablieferungen auf dem Fronhofe, von der Grundherrichaft ver: 
föfttget. Auch erhielten fie feine fonftige Vergütung. MWenigftens 
fommt es nur ehr felten vor, daß fich die Grundherrn, nachdem 
fie den Zins in Empfang genommen, zu einem gemeinfchaftlichen 
Mahle mit ihren Zinsleuten berabließen #7). 


Holzins und Gatterzins. 
§. 540. 


Von dem Bringzinſe verſchieden war der ſogenannte Hol⸗ 
zins, welcher nicht von dem Hörigen gebracht, vielmehr von dem 
Grundherrn oder deſſen Beamten in ber Wohnung des Hörigen 
geholt werden mußte. Sp follte z.B. in Barmen in Weltphalen 
der Hofihultheiß mit dem Korbe am Arm von Haus zu Haus her: 
ungehen und die fälligen Zinseter felbft erheben 28). Zur Zeit ber 
Rechtsbücher bildete der Holzins, wie e8 jcheint, die Regel („wende 
man nis nicht plichtig ſinen tyns buten fin Hus to geuene 4%), Nu 


45) Grimm, II, 8575. Grimm, R. A. p. 390. 

46) Orimm, 1, 517. 

47) Grimm, 1, 613. Bgl. obın $. 6i2. 

48) Grimm, II, 16. Etwas Achnliches kommt in Seligenflabt vor. Grimm, 
I, 504. 

49) Sächſ. Lanbr. I, 54, $. 2. 
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hoeret wie er den zins vordern ſol. er oder ſin bote ſol in vordern 
ze finem huͤſe 60). Nu ſullt jr hörnn wie er ben zinns fol ve 
dernn. cr fol jn vodernn ober feinen potenn zue feinem haus 
ſendun“) 5'). Späterhin bat er ficy aber mehr und mehr wieder ver: 
Ioren. Und nur bei denjenigen Bauerngütern, deren Beſitzer ſich 
ihrer Grundherrſchaft gegenüber in einer frieren Stellung zu be 
haupten gewußt haben, oder welche gar Feiner eigentlichen Grund: 
herrſchaft unterworfen gewejen find, ift derjelbe in der Form eines 
Gatterzinſes bis auf unfere Tage gelommen. 

Satterzins, Gattergilt, oder Gattergeld, Gatter: 
henne u. |. w. nennt man nämlich denjenigen Zins, bei beffen 
Erhebung der Zinserheber nicht über die Schwelle des Haufes tre 
ten durfte, den Zins vielmehr über den Gatter (d. h. über bie 
äußere, ſchließbare aber gegitterte und durchſichtige fogenannte Gat- 
ter:Thüre) fordern und fodann warten mußte, bis er ihm ohne die 
Thüre zu öffnen Über den Gatter Hinausgereicht wurde 52). Der 
Zinsherr hieß in einem foldhen Kalle Satterherr und das von 
dem Zutritte befielben befreite Bauerngut ein Gattergut. Der 
Zinserheber mußte insgemeln, nachdem er den Zins geforbert, vor 
dem Gatter bis in die Nacht warten. Und wenn ber Zinspflid: 
tige ſäumig war, pflegte ſodann ein ARutfcherzins einzutreten („vnnd 
joll der, der diejelben zinfe da fament, den zinß fordern vor 
dem gattern, und foll def zinfes allda warten den tag, 
biewetl daß er den thürrigel bey tag dannoch gefehen 
mag (vgl. oben $. 588), vnnd wird jhme der zing nit off den 
tag, jo mag er vff den andern tag den zinß wol zwyfach neh 
men”) 5). 


Große Milde bei der Zingerbebung. 
S. 541. 
Den milden Geijt des übrigens fo berben und rohen Mittel: 


50) Schwäb. Laube. W. c. 69. 

51) Ruprecht von Freifing, I, 59. 

52) Grimm, I, 585, III, 568 und R. A. p. 889. Haltaus, p. 588 — 5%. 
Bair. Verf. Beil. VI, $. 124. 

58) Grimm, III, 568. 
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alters beweiſt unter Anderem auch die Hfters vorkommende Bor: 
ſchrift, daß bet der Zinserhebung mit größt möglichiter Schonung 
gehandelt werben folle. Denn es jollte das Kind nicht in der Wiege 
geweckt und der Hahn auf dem Satter nicht erſchreckt werden („ein 
rauchhoeni, das fol er alfo ſtill halfen, das er den hanen vff bem 
gader nit entjchrecke, noch das Findt in der wiegen nit enwecke 59). 
Ein vauthoen, und daß foll der vogt alfo geruehlich heben, baß er 
das find in der wiegen nit enwed, vnd den hann vff dem rid 
. (rind) nit enjchred”) 55). Und wenn bie Frau des Sinspflichtigen 
gerade im Kindbette Tag fo follte fich der Zinserheber mit dem 
Kopfe des Zinshuhnes als eines Wahrzeichens begnügen, das Huhn 
Telbjt aber der Kinobetterin zu ihrer Stärkung überlaffen werden 
(„ond lege auch die frame kyndes inne, fo jal der amptman dem 
hune das heupt abbrechen vnd fal der fraumwe das hun geben, vnd 
fal er das Heupt mit ime heym füeren ſyme bern zum warzei⸗ 
chen 5%). Item dae ein Tindelsbethfrawe wehre, foll man ben Topf 
vom rauch oder jchirmhoen nehmen und ber frawen ben rompff, 
d. h. das Huhn ſelbſt, laſſen 6). Und wäre das die frowe cze 
fämenaten gangen wär, fo jol der nahe vogt das hun niemen, vnd 
vor dem Hufe haben und fol dem hun das hoͤpt abprechen, und dem 
jungen fint das hun wider inwerffen“) 5%). 

Zumal aber die Schirmvögte, welche nur zu oft ihr Amt 
gemißbraucht haben, pflegten faſt allenthalben in der Ausübung 
ihres Amtes, und jo namentlich auch Hinfichtlich der Beitreibung 
des ihnen gefchuldeten Zinjes befhränft zu werden. In der Prob- 
ftei Navengirsburg z. B., in welcher bie -Kurfürften von der Pfalz 
als Schirmherrn ein Malter Hafer und ein Huhn zu beziehen hat- 
ten, durfte der Vogt die Erhebung des Zinſes nicht ſelbſt vorneh⸗ 
men. Er mußte fi) vielmehr zu dem Ende an den Hofſchultheiß 
wenben, und ſodann ohne das Haus zu betreten vor dem Gatter 
auf dem Mifte das Nefultat ver Pfändung abwarten („der vogt 





54) Grimm, II, 546. 

55) Grinım, I, 589. Vgl. noch II, 581, III, 888. 
56) Grimm, I, 585. 

57) Grimm, I, 534 u. 544. 

58) Grimm, I, 376. Bgl. noch II, 129. 
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folt nicht ſelbſt pfenden, fonber er foll gehen zu dem 
fhulteiffen des gerichts, ber ſoll mit im gehen vnd pfandt 
geben genüglichen, daſz er allen außflandt darauſz erlöfen Tonne, 
der vogt ſoll vf der miften pleiben, nit in das hau; 
gehen, vndt pfendt der ſchultheiß jo viel im hauß, Jo ſol er dem 
vogt die pfande vber gatter außlangen, findt er aber nit 
fo viel darin, alßdann foll er der vogt ein mitleiden mit dem armen 
man haben, bis daß im gott die hand erlangt”) 59%. Sn ciner ähn⸗ 
lichen Pofition an dem Düngerhaufen befand fid, der Kellner dei 
Stiftes Freifing, wenn er in dem Baramtsgerichte, welches eben- 
falls ein Zinsgericht war, mit feinen Barämtlern zu Gericht ſaß. 
Er jeldft hatte nämlich, um ihm begreiflich zu machen, daß ihm 
nichts als ber bloße Vorfig gebühre, feinen Stuhl an dem Dünger: 
haufen, während die um ihn verfammelten Bauern den befferen Platz 
unter der fogenannten Grede, d. h. unter dem mit eincm Geländer 
verjehenen, weit vorjpringenden Dache, einnahmen 6%. Indeſſen 
war doch in manchen Herrichaften auch der Schirmvogt herechtiget 
einen Knecht in die zinspflichtige Gemeinde zu ſchicken, welcher in 
einem Wirthshaufe fo lange auf Koften der Gemeinde zehren durfte, 
bis der Vogthafer entrichtet worden war. („tem jo der habern 
fellig it, jo fol der carftvaut benfelben laſſen ‚fordern durch fein 
knecht. würd aber der habern nit ausgericht vf genanten tag, fo 
mag der carjtvaut ein Inecht herſchicken zu pferd oder zu fuß, der 
mag in eines wirt haus zihen oder in eines fchultheifien Haus, 
und was ber verzert bie zeit, als lang bis daß ihm fein habern 
ausgericht würd, die abung foll die gemeind zahen“ ®). 
Endlich trieb man bie Gerechtigfeitsliebe bei der Zinserhebung 
jogar bis zum Lächerlihen. Wenn nämlich der Zinspflichtige nur 
ein halbes Ei jchuldig war, dafür aber Fein ganzes geben 
wollte, jo wurde das Et auf der Thürfchwelle zerhauen oder fonft 
zerihlagen. („Und jeder viertel landes gibt dem gruntherrn 7! ey, 
vnd das achte ey joll die fram vff die ſchwell Iegen, welches ver 
ſcholteß mit einem kolter von einanberhawen, und waß binnent bie 


59) Grimm, II, 191. 
60) Föringer im Oberbairifgen Archiv, III, 298 u. 299. 
61) Grimm, I, 792. 
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ſchwell fellt, fol der gehöffer, und waß darbauſſent fellt der grund 
herr haben 9). Wannie ein gehoffner ſchuldigh ift 21/. eyer, vnd 
wil nit drey ganber eyer geben, fo fol er daß britte ey auff feine 
ſchwell Iegen, ond mit einem meſſer entzwey hawen, felt daß meift 
ftuct binnen bie fchwel, fo ift er dem herrn vmb eine boeß erfallen, 
fält aber das meifte ſtuck vor die thur, fo iſt der gehoffner los“) 2). 
„Auch geben wir Barmer vnſerm gn. I. h. eyer, fo fol des hoffs 
ſchultheiß vmbgehen von hauß zu hauß, und haben einen Torb, und 
eine krauche, fo etliche hofe in Barmen, die geben halbe eyer, da 
biefelbige find, fol die fram das ey in die hand nehmen, vnd fchla= 
gen auf das bort von der Frauchen, fellet das dotter in bie krauche, 
jo fol e8 vnſer gn. L h. behalten, behelt die fraw das botter in der 
ſchalen, jo ift e8 der frawen, vnd ſol damit bezahlt haben“ 9). 


| ec) Dienfte und Leifiungen der vogteihärigen Bauern. 


$, 542. 


Mas bisher über die Dienfte der grundhörigen Bauern be- 
merft worden tft, gilt im Ganzen genommen auch von ben fchuß:- 
und vogteihörigen Bauern. Sie waren zwar, wie wir gejehen ha- 
ben, feiner Grundherrfchaft und feinen grundherrlihen Abgaben, 
wohl aber in derjelben Weife ihrer Vogteiherrichaft und den vog- 
teilihen Dienjten und Leiftungen unterworfen, wie die Grundhoͤri⸗ 
gen der Grundherrſchaft ($. 472). 

Die Naturallieferungen der vogteihörigen Leute beſtanden mei: 
jtentheils in Früchten und zwar insgemein in Hafer 95), weshalb 
diefe Leiftung auch Vogthafer genannt worden ift 6%). Außer: 
dem kommen noch Hühnerlieferungen vor, bejonders Häufig Fa ſt⸗ 
nachthühner und Herbſthühner, Maihahnen, Schutzhüh— 
ner, Verſpruchshühner, Schuldhühner, Rauchhühner u. ſ. w. 87), 


62) Grimm, II, 588. 

68) Grimm, O, 525. 

64) ®rimm, IH, 16. 

65) Erimm, I, 4, 44, II, 526. Diele Urkunden bei Fink, Geſch. des Vice 
bom. Nabburg, p. 89 u. 98. 

66) Urf. von 1891 bei Fink, 1. c. p. 99. 

67) Stimm, I, 24, 44, 198, 700; I, 526, III, 16. Bairiſch. Regierungs⸗ 
blatt von 1808, IL, 2816. 
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zuweilen auch Käſe u am. ®). Außer den. Raturallieferungen 
bezogen bie Vögte auch jährliche Geldleiſtungen, beftehend in 
einigen Pfennigen 9%), weshalb fie Yautpfennige (faitpheninge, 
Faudes Phennige u. ſ. w.), Schubgelder, Bogtgülten, Dienft- 
pfeninge u. |. w. genannt zu werden pflegten 7%). Namentlich ſollte 
auch in Bremen der -herrichaftliche Vogt von den ver Stadt am 
nächften wohnenden bifchöflichen Eolonen einen Zins und den Hof: 
dient erhalten. („Ock Schall dep Bilchoppes negeite Lehnmann ver 
Stadt Bremen dem Bagede finen Hoffdeenst dohn vnde den Tin 
genen") 71). 

Auch hinſichtlich der Erhebung des Zinſes durch Tageszeit 
u. ſ. w. galten im Ganzen genommen dieſelben Beſtimmungen, wie 
bei den grundhörigen Bauern 72), namentlich auch hinſichtlich des 
Zinsbeutels. In der Oberpfalz wenigftens wird bei ber Er: 
hebung der Vogtgülten eines feidenen Beutels Erwähnung 
gethan 73). 

Bon dieſen Gelvleiftungen verfchieden waren die Beten und 
Steuern, weldhe aud die Vogtleute jedes Jahr ein oder zwei 
Mal ihrem Vogtherrn zu entrichten hatten („und follen zweimal 
in die beedt gefchnitten werden“) 7%), mobei ſich das Schneiden 
offenbar auf die Erhebungsart der Bete mitteljt eingejchrittener 
Hölzer, jogenannter Kerbhölzer bezieht, wie diefes auch in Frank— 
veich bei der tallia oder taille der Fall war) 75). Denn auch diefe 
Beten führten den Namen talliae, exactiones u. |. w. 76). Ins⸗ 
gemein nannte man fie aber Bogtjteuern 77), 

Auch auf die Beherbergung und Verpflegung („Naht 


68) Urk. von 1419 bei Fink, 1. c. p. 98. 

69) Grimm, I, 24 u. 44. 

70) Urk. bei Fink, p. 90 u. 98. Bair. Regierungsblatt 1808, I, 2316 und 
2821. 

71) Hildebold. Vertrag in Assertio lib. Brem. p. 746. vgl. p. 767 

72) ®rimm, I, 24. 

78) Fint, 1. c. p. 89—90. 

74) Grimm, L 637 u. 700. 

75) Haltaus, p. 1082. Henschel, v. tallia, VI, 496. 

76) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nassov. II, 310. 

77) ®timm, I, 42 u. 172. 


- 
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helde, Herberge u. |. w.) hatten die Vögte ein Recht, wenn fie mit 
ihrem Gefolge bei ben Vogtgerichten erjchtenen 7%). Dafjelbe gilt 
endlich auch von den Frondienſten jeder Art oder von den ſo⸗ 
genannten Vogtſcharwerken, Vogt Tagwann, angarise, 
perangariae ı. |. w. 70). Namentlich ſollte much ihnen ihr 
Brod, Wein, Holz und jedes andere Lebensbedürfniß herbeige- 
Ichafft 89), und außerdem noch mehrmals im Jahre gepflügt, bie 
Erndte gefchnitten und mit anderen Aderbienften gedient werben 81), 

. Die metiten dieſer vogteilichen Dienfte und Leiftungen find 
Gegenleiftungen für den vogteiherrlichen Schuß (mundiburdium 
ac defensio) und urjprünglich in vertragsmäkiger Weile entitan- 
ven 3. B. im Klofter Mure in der Schweiz (quidam liberi ho- 
mines, qui ipso vico erant, praedia sua sub censu legitimo 
illi contradiderunt, ea conditione, ut sub mundiburdio ac de- 
fensione illius semper tuti valerent esse) 82). Schr viele ſolche 
Dienfte und Leitungen haben aber auch in bloßen Erpreffungen 
der Schußherrn und in anderen Gewaltthaten ihren Entſtehungs⸗ 
grund, 3. B. in demjelben Klofter Mure Cille — scil. guntram- 
nus, secalaris ac praepotens vir — gavisus ac suspiciens, sta- 
tim ad oppressionem eorum incubuit, cepitque eos pri- 
mum petitionibus aggredi. Deinde libera utens potestate, 





pene quasi mansionarii sui essent, jussit. sibi servire, scilicet - 


in agricultura sua,et secando foenum,et metendo, 
et in omnibus rebus, quibus voluit, oppressit eos) ®2), 
besgleichen im Bisthum Worms ı a. m. (ipse, sicut et quidam 
alii sui antgcessores advocati villae ejusdem, pro jure 
quodammodo vendicabant in eo quod dicitur resectio vi- 
arum, Wegeshnit, plura receperit contraDeum et prae- 


78) Dipl. von 1285 bei Kremer, II, 8310. Grimm, I, 700. 

79) Urk. bei Fink, 1. c. p. 90. rk. von 1498 6. 4 unb von 1497 8. 8 
bei Kinblinger, Hör. p. 683 u. 697. Grimm, I, 198. Dipl. von 1285 
bei Kremer, II, 810. 

80) Grimm, 1, 198, 687, II, 526. 

81) Grimm, II, 526. 

82) Acta fund. Murens. monast. bei Herrgett, I, 324. eod. p. 299, 800, 
801. 

88) Acta Murens. I. c. p. 824. 
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judicium animae ipsius ®). — curias eorum et colonos arc- 
tent et vexent exigendo ab eis servitia curruum seu 
avenae dietae Forsthaber et Futterhaber et impe- 
diendo eos in suis piscariis etc.) 8). Dem Stifte Poelde wur: 
ben in biefer Weife nach und nach faft alle grumdherrlichen Dienfte 
und Leiftungen entzogen (propter importunitatem advo- 
catorum terrae, ubi bona ecclesiae consistunt, ipsorum 
servitisetreditus, et alia jura sunt adeo alienata, 
diminita pariter et subtracte, quod vix ipsorum 0econo- 
pıus seu syndicus valet ab agrorum cultoribus- eensum de- 
bitum extorquere) 8%). Anderwärts maßten fich die Grund: und 
Vogteiherrn auch außerhalb ihrer Ting: und Fronhöfe noch berr- 
ſchaftliche Nechte an, die ihnen rechtlich nicht zuſtanden 3. B. in 
Griesheim, Bodenheim und in anderen Königsdörfern in der Wet⸗ 
terau 87). 

Auch batten nicht bloß bie vogteihörigen Banern, ſon⸗ 
bern namentlich auch die vogteihörigen Förſter, Echmiede u. |. w. 
gewiffe Dienfte zu leiften. So follten nad dem Hubrechte von 
Hafelah im Elſaß die „vier forfter fomen an dem zinßtage früge, 
ieberman mit zwen hünren an fime werte, und mit abt clojterbro- 
ten und mit eime cloftereymer wines, und mit vier ackeſen, den ir 
dren gan fint, und teglicher ſehs pfennige wert fie” 8°). Und die 
Schmiede dafelbit follten „den forjtern geben jehzehen hubyſin und 
genegele darzu, und fullent deime bie forſtere diefelben yſin und 
die nagele autwurten ben herren, und jollent darumb die ſmide 
hawen tobholg in den genteinen welden der vögetigen® 89), 

Urſprunglich waren zwar diefe wogteilihen Dienfte und Lei⸗ 
jungen wejentlich von den grundherrlihen verſchieden. Aus den 
bereits angegebenen Gründen ($. 472 und 474) wurden fie aber 








nen 


84) Dipl. von 1269 bei Schannat, hist. Worm. p. 136. 

85) Dipl. von 1288 bei Schannat, p. 146. 

86) Dipl. von 1254 bei Leudfeld, antiquit. Poeldens. p. 298. 

87) Beichwerdefchrift ber Gemeinde Griesheim aus bem 13. Jahrhundert von 
Dr. Roth und Dr. Euler, p. 8-10. Thomas, Oberhof zu Frankfurt, p. 

"581 fi. Grimm, II, 481 ff. 
88) Grimm, I, 700. 
89) Grimm, L 701. 
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mehr unb miehr mit einander vermengt und verwechſelt, und zuleizt 
auch die vogteilichen Leiitungen für grundherrliche gehalten und 
durch die Gefebgebung fogar ausdrücklich dafür erklärt. Dieſet 
geſchah namentlich in Baiern. Denn da durch das Edikt über bie 
gutsherrlichen Rechte von 1808 unb durch bie jpätere Berfaffungse 
urkunde 9) der Bogthafer für ein grundherrliches Gefäl, 
und durch eine Verordnung vom 25. November 1809 die Gerichts 
und Bogteifharwerfe für grundherrliche Fronen erklärt 
worden find 9), jo iſt nun in Batern aller Unterichteb zwiſchen 
vogteilichen und grundherrlichen Leitungen gänzlich verſchwunden. 


dd) Königsdienſt. 
1) Xm Allgemeinen. 
6. 543. 


Der Königsdienft war auch in fpäteren Zelten noch von ben 
grundherrlihen und vogteilichen Dienften weſentlich verfchteber. 
Denn während die grundherrlichen und vogteifichen Dienfte in ber 
Srund- und Vogteiherrihaft ihren Grund hatten und daher dem 
Grund: und Vogteiheren oder feinem herrſchaftlichen Beamten, allein 
bloß von den grund und vogteihörigen Leuten, geleijtet werden 
mußten, hatte der Rönigsdienft in der öffentlichen Gewalt feinen 
Grund und war darım nur dem Könige ſelbſt oder den Königli- 
hen Beamten, allein auch von den vollfreien Leuten zu leiften. In 
einem weiteren Sinne des Mortes nannte man jedoch auch im ſpä⸗ 
teren Mittelalter noch die von den Koͤnigs- oder NReichshöfen an 
die Königliche Hofhaltung zu machenden Lieferungen und bje dem 
Königlichen Grundherrn zu leiſtenden Dienfte Koͤnigsdienſte 
(servitia regalia), In einem merfwürbigen Güterverzeichniffe aus 
der Zeit Heinrichs VL find ſehr viele in Sachen, in Franken, in 
Baiern und in der Lombarbei liegende Reichshoͤfe aufgezählt, welche 
Solche Lieferungen und ſolche Leiftungen an die Königliche Hofhal⸗ 
tung zu machen hatten. .(Iste sunt curie, que perlinent ad 


20) Regierungäblatt von 1808 p. 1847, $. GE und Berfafl, Urk. Beil, VI, 
5. 114. . 

91) Verhandlungen ber Kammer ber Reichörätke von 1848. Beilagen VI, 198. 

9. Maurer, Fronhof. IIL 23 
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mentain Regie Romani). Und unter ben Namen jener Reichs 
Höfe findet man unter Anderen aud Bangen, Rienburg, Alten 
ſtadt, Goslar, Mühlhauſen, Merſeburg, Achen, Remagen, Anden 
nach, Boppard, Ingelheim, Nierſtein, Kalferslautern, Tribur, Franb 
furt, Nürnberg, Weißenburg u. a. m. Und ulle Ihe Lieſerungen 
and Leitungen wurden ednigevienſte (korvitis regalia) ge 
anni 9) 

In ber Negel hat man jeboch unter dem Worte ſtonigsodient 
viererlei Arten von Leiftungen verſtanden, erſilich den von ben freien 
jeboch ſchutzpflichtigen Leuten gu leiſtenden KAuigszins, ſodann bie 
jenigen Naturaldienſte und Leiſtungen, welche zur Beherbergung 
und Verpflegung des Königs nokhwendig waren, ferner alle bie 
Dienfte und Leiftu,gen, weldge bie Gaugrafen und fonitigen öffent- 
lichen Beamten in Anſpruch nehmen durften, endlich noch die übri- 
gen Neichsdienfte, beftehend im Neikhsheerdienfte und in ber Ges 
richtsfolge ($. 188, 139 u. 188), Und dem Wortfiune nad ifl 
es auch im fpäteren Mittelalter noch eben fo geblieben. 

Im weiteren Sinne des Wortes wurde nämlich auch in 
jpäteren Zeiten noch unter dem Koͤnigsdienſte der von ben freien 
Bauern zu entrichtende Königszins (hec pensio dicitur Ko- 
naynkdenst et datur de liberis) ®), und die althergebrachte 
jährliche Geldleiftung verftanden, welche die Heineren NeichSabteien 
und Klöfter zu entrichten hatten, z. B. bie Abteien Lorſch (ut ser- 
vitium regium, centum scilicet libras, quas annuatim per- 
solvere debebat) #2) und Altach (Pertinebat Altachium coeno- 
bium ad imperium, cui etiam canonem annuum, regale 
servitium nominant, soluere tenebatur) ®), das Nonnen⸗ 
Hofter Unſerer Lieben Frauen in Paffau (serritium, regium 
subsidium sive supplementum seu steura, quod in vulgari 
Kunigsteür dieitur) ®) u. a. m. Ferner wurbe darunter au⸗ 


39) Gutewerzeichniß bei nie, I, 80 n. 81. u. Annales Aquenses bi Voeh⸗ 

" mer, Font. II, 887 u. BB, Bgl. $. 198. 

- 93) Güteroerzeiimik aus 18. ober 14. sec. bei Kinkfinger, Beine. II, EUR 
Bgl. oben $. 450. 

94) Dipl. von 1147 im Codex Lauresh. I, 245. vgl. p. 246. 

-- 96) Hofmann, annal. Bämberg. ad an. 1158 be Ledwig, serietor. Dam- 
berg. I, 126. 

- 96) Dipl. ven 1108 bei Hand, mute. Sal. 1,261. Bei. 5 146, 
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Ber den, ben Saugrafen geſchuldeten Leiftuugen, auch noch ber 
Kriegsdieuft und der Hofdienit und ber Unterhalt bes 
Königs auf Reifen verftanden (servritium Begis, tam in 
expeditione quam in curia adeunda et in hosp- 
tiis exuberare) 9). Wobei nur noch bemerft werben muß, baf, 
ba die Neichsbeamten und Neichöfürften an ben Königlichen Hof 
tagen nicht bloß bes Hofdienftes wegen, fondern, indem te da⸗ 
felbft die Reichsangelegenheiten zu berathen unb bie entitandenen 
Streitigkeiten zu entieheiben hatten, ganz befonders auch bes Reich a⸗ 
dienftes wegen ericheinen follten, jene Hofbienfte feine bloßen 
Hofpienfte, vielmehr großentheild auch Reichsdien ſte geweſen 
find, alſo auch dieſe mit unter ven Begriff der Königadienſte 
gehört haben. x 


Am engeren Sinne dagegen verftand man unter Koͤnigs⸗ 
bienft, wie in früheren Zeiten, nur bie Übrigen nicht zu dem Heer⸗ 
dienfte gehörigen "Leiftungen (ad expeditionem, similiter ad 
curiam, ad servitium Regis*®%). quatuor denarios per- 
solvat ad regale servitiumetsexad expeditionem®), 
negue militia neque ullum servitium nobis aut regno 
debebatur. Et quoniam Corbejensi monasterio tam in mi- 
litia quam in servitio ad honorem regni'). Duae ab- 
batiolae feminarum, quae nullum regno et nobis vel in mi- 
litia vel in alio servitio praebebant supplementum) 2). 
Daher werden auch in mehreren Güterverzeichniffen die Heerſchil⸗ 
lIingsgelder (demarii pro,heriscilling. und bie herseillinge) von 
den zum Konigadienſtie gehörigen Reiflungen, (von bem integram 
Regis serviliuma und von der pensio quae dieitur konynk- 


97) Brief vo 1149 in ep. Wibaldi, Nr. 481. Sächſ. Lanbr. I, 64, ©. 1. 
Sädf, Lehner. c. 4, $. 1. Schwäb. Lehr. Lapb. c. 88. Vgl. Wigand, 
Dienfte p. 45. | 

98) Korveiſch. Büteruerzeichniß aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, IL, 2. und 
L, 4, p. 52. ad expsditionem et servicium regis. 

99) Leges S. Petri von 1024, $. 29 bei Grimm, I, 807. 

1) Dipl. Conradi Regis von 1147 bei Schaten, I, 586. 
2) Schreiben Kaifer Konrads von 1146 in ep. Wibaldi, Nr. 18. Bgl. Wi- 
gan, Tienſte, p. 44. 

2-3 * 
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denst) Klar und deutlich unterſchieden 2). Zuweilen wurde aud 
der Hofdienft nicht zum Königspienft gerechnet *), zumeilen aber 
auch nur der Hofdienft als Königsdienſt betradhtet und daher von 
dem Kriegsdienft unterfchteden 5). Ebenfo wurde auch ber Könige: 
zins (tributum) zuweilen nicht zum Königsvienft gerechnet und 
daher von ihm, dem regale servitium, unterſchieden 9). 

In der Hauptiache bat fich jedoch nach und nach Mlles ge 
ändert. Durch die Erblichleit der Aemter und Würden, ſodann 
durch die weitere Fortbildung des Immunitätswejens und durch die 
damit zufammenhängende Ausbildung der Landeshoheit Tamen 
nämlich alle in den neuen Xerritorien gelegenen Königshöfe in den 
Befig der Territorialheren, und die Fronhöfe der freien Leute we 
nigftens außer alle birefte Verbindung mit Kaifer und Reich. Da⸗ 
durch warb num der direkte Reichsdienſt auf bie reichsunmittelbaren 
Territorialherrn, d. h. auf die eigentlichen Neichsfürften und auf 
die Neichsgrafen und Herren, ſodann auf die Inhaber ber in ben 
Reichsvogteien gelegenen Fronhöfe befchränft. Der hergebrachte, 
auf den reichSmittelbar gewordenen Fronhöfen haftende Könige 
dienſt wurde jedoch dadurch nicht aufgehoben, vielmehr nur die Art 
ber Leiltung verändert. Dies gilt von dem Königszins eben ſowohl 
wie von ben übrigen Arten bes Köntgsdienftes. 


Königszins. 
6. 544. 


Was naͤmlch den Königszins betvifft, jo wurde derſelbe nad) 
wie vor noch vom Kaifer und Neiche in ben reichsunmittelbar ges 
biiebenen Herrſchaften von ben zinspflichtigen Freien ), und von 


8) Kindlinger, M. B. II, 288 u. 284. vgl. mit p. 286. und berfelbe, Boll 
meſt. II, 294 u. 298. 

4) Korveiſch. Güterverz. auß 12. sec. bei Wigand, Arch. I, 2. adexpe 
ditionem, similiter ad curiam, ad servitium Regis. Bgl. 
noch unten 6. 558. 

5) Urk. von 1026 bei Hontheim, I, 861. ab omni expeditione et a re- 
sali servitio imperiali liberi — während biefelbe Stelle in Url. 
von 1028, eod. p. 859 heißt: a curia regia et ab omni expeditione 
liberi. — Bol. noch unten $. 558. 

6) Urk. von 1107 bei Schaten, I, 468. | 
_7) Dipl. von 1020 hei Schaten, I, 801. cum liberis quoque cum tali 
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marken unterworfenen Völkerichaften erhoben, 3. B. von den un: 
. terworfenen Alemannen im Bisthum Worms der fogenannte Kö⸗ 
nigsfcheffel (modius Regius) oder das Stuflom *®) und im Bis- 
thum Speier und in ber Abtei Weißenburg cine Steuer, welche 
bald stopha ?), bald stuafa genannt worden it 10), Zu dem von 
ben freigebliebenen Römern und Slaven zu entrichtenden Zinſe 
rechne ich namentlich auch die zu Oftern, vielleicht bei den März- 
oder Maiverfammlungen zu entrichtende Oſterſteuer (Oster- 
stuapha oder Ostarstuopha), welche nad) zwei Urkunden von 
889 und 993 von den Slaven in Oftfranfen (decimam tributt, 
quae de partibus orientalium Francorum, vel de Slavis, ad 
fiscum döminicum persolvere solebant, quae secundum 
eorum linguam steora vel Osterstuapha vocatur) !1), 
nach einer alten Gloſſe auch von den zinspflihtigen Römern (tri- 
butarius Romanus et stopharius nominatur, qui 
censum Regi solvit) 12), und in ber Abtei Lorſch von ben 
freien Manfen entrichtet werden mußte (mansi ingenuales sol- 
vunt in censum de Osterstuapha denarios IV, — man- 
sus ingenualis reddit in censum ad OÖsterstopha frisking 
I, ovinam valentem solidum) 12). Späterhin hat fi jedoch in 
den Reichsherrſchaften dieſer Königszins dem Namen nach unter 
den übrigen Reichsabgaben und Steuern verloren. 


servitio et censu, qualem nobis solvebant. Dipl. von 1107 bei 
Schaten, p. 463. 


8) Urk. von 858 u. 898 bei Schannat, II, 6 u. 15. — modium Regis, 
quod alias Stuffkorn nuncupatur. — Auch in der Urk. von 858 muß 
e3 stuofchorn flatt stuof-karl heißen. Vgl. Arnold, Berfafi. Geſch. der 
deutſchen Freiſtädte, I, 20. 


9) Urk. von 670 u. 782 bei Remling , Urkundenb. zur Gef. ber Biſchöfe 
“von Speier, p. 2 u. 5. freda nec sthopha — nec freda nec stopha. — 
10) Zeuss, tradit. Wizenburg, p. 20. — neque frota neque stuafa. — 


11) Lang, regest. I, 23 u. 47. Eccard, rer. Fr. or. I, 992 u. II, 895. 
Die Ur. von 889 auch in Mon. Boic. 28, 1, ” 98. u. Wirtemberg. 
Urkb. I, 192. 

12) Henschel, v. stopharius, VI, 881. 


18) Codex Lauresh. II, 212 u. 217. Bgl. Grimm, R. U. p. 398. 
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In den Innbeshberrlihen Xerritorien wurde ber Königszins 
frühe ſchon von den Erbgrafen und fonftigen Territorialheren auf 
eigene Rechnung erhoben. So ber Königsjins (cemsus regalis) 
in ber Abtei Prüm 1%) und in der Abtei Paderborn, nachdem biele 
Abtei mit dem dafelbit gelegenen Königshofe much jenen Zins von 
bem Kaiſer erwerben hatte 15). Ebenſo in den Bisthümern Worms 
und Speier u. a. m. ber fogenannte Königeicheffel und in bem 
Bisthum Würzburg die Ofterfteuer, nachdem biefelbe nach ben vor 
bin erwähnten Urkunden an jene Bistümer und Abteien überge 
gangen war. Ebenſo burfte in dem zum Bisthum Bamberg gehö- 
rigen Klofter Niederaltaich der alte Königszins, ber bafelbft noch 
ben alten Namen Königsbienit (servitium regale) geführt hat, 
von dem Biſchof auf Rechnung jeiner Kivche erhoben werben 1°). 
Auch in dem Klofter Helmarshaufen und in anderen geiftlichen 
Grund⸗ und Landesherrichaften wurbe jener Zins von dem Grund: 
und Landesheren erhoben. Denn es war Königliche Sitte ge 
worden bie Kirchen und Klöjter mit den Einkünften und Gütern 
des Reiches zu beſchenken 17). Ebenſo war es in der Pfalz am 
Rhein in den ehemaligen, um Alzei berumliegenden Reichslanden 19), 
An gleicher Weile wurde ber Königszins von den Grafen von Hol 
ftein in Kiel, wo er Königsſchoß genannt worden ift!9), unb 
in Hamburg erhoben. Denn fchon im Jahre 1253 oder wenigftens 
1826 wurbe berjelbe in Hamburg wieber weiter an den bortigen 
Rath und an bie Stadtgemeinde veräußert („Anno 1253 und 55 
„hatten Graff Johann und Graff Gerhardt noch ebliche Gerechtig⸗ 


14) Reg. Prum. Nr. 48 u. 51 bei Hontheim, I, 681. 

15) Dipl. von 1020 bei Schaten, I, 801. 

16) Urf. von 1160 in Mon. Boic. XI, 172. ipse (episcopus Babenbergen- 
sis) canonem antiquum fisco exinde debitum, quod servi- 

cium regale vuigo dicitur, in usus süos. — 

17) Dipl. von 1107 bei Schaten, I, 463. omnia bona tam praedia, quam 
eaetera adquisita conoessimus. Dedimus quoquo pracceptum regio 
more, ut nulla persona audeat vel tributum inde, vel aliquod re- 
gale servitium exigere etc. 

18) Wibber, III, 48. 

19) Prwilegien von Kiel bei Westphalen, IV, praef. p. 97. 
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„Leiten in Hamburg, ai den Konig Zink ımb Mäntze, bie 
„ubergaben und verliejien fie ecblih dem Rahte und ber 
„Semeine bafelbfi"%). Joannes et Gerardus comites Holsa- 
tise Hamburgenmsibus sensus arenarum, quos habue- 
rant, qui vulgeriter Konigestins infra munitiones eivitetia 
Hambhurgensis nuncupantur, dimiserunt integraliter)?!, Auch 
bie. Herzoge von Sachien pflegten ihn zu erheben. Denn fchon im 
Jcchre 1295 bereiten dieſelben einige Güter bes Kloſterq Steinfeld 
von jenem Königspfennig (ut bona manesat libera a teli 
sonsn, qui dicitar Köningspenmning)22). Ebenſo das Klo: 
ſter Reinbeck, weiches benjelben, ben „Konings-Penning,” im Ans 
fange des 16. Jahrhunderts mit mehreren anderen Gerechifamen an 
den König von Daͤnemark verkauft hat ?e). Auch in dem Herzog⸗ 
lich Lüneburgiſchen Gerichte Ahlten endlich wurbe derſelbe noch bis 
ins 17. Jahrhundert unter ben Namen von „Konning Zins” als 
ein Nutichersins von her Landesherrſchaft erhoben 24). Und allent- 
halben, we fi die alten Verhältnifie ganz unverändert erhalten 
haben, find auch bie KRönigszinspflichtigen Bauern freie Legpie 
geblteben. So namentlich in dem, joeben ermähnten, in ber Amts⸗ 
vogtet Ilten gelegenen Gerichte Ahlten. Daher wurben bie Ber 
wehner jenes Amtes bie Freien vor dem Walde und bie Ge 
gend jelbft das Zelliſch⸗-Freie genannt?) Ebenſo bie Stuhl 
freien. in der Freigrafſchaft Scerve, weiche hen Königszius (re- 
ditas regii juris) 29) und die Freien in ber Herrichaft Rinten- 
rode, welche dem Koͤnigsdienſt (Konyakdenst) zu leijten hatten ?T), 
ſodann die zinspflicktigen Freien in Paderborn 28) u. a, m 


- 290) Adam Tresiger, chron. Hamburg. bei Westphalen, IL, 1287. 

21) Dipl von 19258 bei Lambesius, Ber. Hamb. lib, II, p. 88. Bol. wegen 
be Jahres Westphalen, IV, praef. p. 108. 

22) Dipl. von 1295 bei Treuer, Hift. ber von Münchhauſen, p. 18. 

23) Kaufbrief von 1528 bei Westphalen, IV, 8416. 

24) Pufendoxt, observ. II, obs. 5P, p. 298. 

25) Werfebe, Nieberländifcge Eolonien, I, 367, 

26) Dipl. von 1298 bei Wigand, Archiv, II, 81. 

27) Guterverzeichniß aus Sem 18. oder 14. sec, bei Linblinger, Vollmeſt. IT, 
294. 

26) Dipl, von 1020 kei Kchaten, I, 801. 


Sehr häufig wurden jedoch biefe Königszinfe von ben ver⸗ 
ſchiedenen Landesherrichaften weiter veräußert, nicht allein, wie wir 
gejehen haben, an andere Yürften und freie Stäbte, fonbern in 
- Hamburg auch an das Domcapitel 2%), und. in Bremen ſogar an 
geiftliche und "weltliche Korporationen, und ſelbſt an bürgerliche 
Geſchlechter. („Der Köning Zinß ift ein in quantitate gantz ge 
„Tinger jährlicher Zink, der aus ehlichen weinigen ber Stabt 
„Häuſern, vff Martini Tag, nit nur dem Vogt, fondern auch 
„einigen Geiftlichen collegiis, Hospitalen und ecclesiasticorum 
„beneficiorum possessoribus ; item einem burgerliden 
„Statt Bremiſchen Geſchlecht ber Balleer gereiht wor: 
„den: Und ift vetus traditio, das bey nicht Außzahlung deſſelben 
„bey Sonnenfchein an befagten Tage, die Gefahr geftanden, daß er 
„täglich doppelt vffgeſchlagen, vnd alſo ein Rutſcher Zink 
„ſey, der täglich furthrutſchet)20). Daher ſank dieſer Ko⸗ 
nigszins nach und nach zu einem gewöhnlichen Grundzins, in Ham⸗ 
burg 3. B. zu einem census arenarum und in Bremen zu einem 
jayichen Häuferzins, herab. Und meiftentheils hat er ſich in fp&- 
teren Zeiten dem Namen nach gänzlich verloren, theils unter den 
gewöhnlichen Grundzinfen und unter den übrigen bäuerlichen La- 
ften ($. 450), tbeils aber au, wie wir ſogleich fehen werben, un⸗ 
ter den landesherrlihen Abgaben. Und nur in Bremen, in Helli 
genhafen in Holjtein und in ber Rheinpfalz tft derſelbe auch dem 
Namen nad bi8 auf unfere Tage gelommen2) Am längften 
wurbe ber Koͤnigszins noch in. den Neichsftädten im Namen des 
Kaiſers und Reiches erhoben. In Bremen z. B. ſollte der⸗ 
jelbe noch im 13. und fehr wahrjcheinlich auch noch im 14. Sahr: 
hundert von dem Vogte namens bes Königes alle Jahre auf 
Martini erhoben werden. („De fchall de Baget van wegen deß 
„Kdniugs Gerechticheit alle Sahr vp St. Martens Dach by 
„Sünnenjhine den Köningetinß entfangen, vnde de den nicht 


29) Aus Lindenbrogifhen Collectanen bei Staphorft, Hamburg. Kirchen⸗hi⸗ 
ftorie, I, 1, p. 616. cum denariis regalibus quae vulgariter Königs- 
pfennige nuncupantur. 

80) Assertio libertatis Bremensis, p. 752—758. Bol. 6. 589. 

81) Assertio lib. Brem. p. 753. Pratje, altes und neues Bremen, ©. 11, 
p- 885 u. 836. Corpus constit. Holsat. IH, 1271. XStöber, IEI, 48. 
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„vthgifft, bh dem Sünnenfehine, dem ſchall de Tinß dubbelt vpflan; 
„ſo vaken de Klocke ſchleit, de Hane kreyet, de Wint weyet, Suͤnne 
„vnde Maen, Ebbe vnde Floet vp vnde dael geyte) 22). Auch in 
Speier wurde noch im Jahre 1198 die Erhebung des hergebrach⸗ 
ten Zinſes ausdrücklich von dem König vorbehalten, als bie Buͤr⸗ 
ger namens des Koͤnigs und Kaiſers die Zuſicherung erhalten hat⸗ 
ten, daß ohne ihre Zuſtimmung keine Steuer mehr von ihnen er⸗ 
hoben werben ſolle 22). 


Grafen- und Vogtſchatz. Brafen- und Vogthafer u. ſ. w. 
6. 546. 


An den Königszins reiht ſich die Leiſtung bes Grafen: und 
Bogtichates, des Grafen: und Vogthafers u. f. w. an. Denn biele. 
Leiſtung ift gewiſſermaſſen aus dem alten Königezins herporgegans 
gen und als deſſen Fortfegung zu betrachten, weshalb hier darüber 
Einiges bemerft werden muß. Königszins nannte man urfprümgs 
ich denjenigen Schubzins, welchen die fchubpflichtigen Leute ihrem 
Königlichen Schugheren zu entrichten hatten ($. 189). Mit dem 
veränderten Schußverhältniffe mußte ſich daher auch dieſe Zinspflich⸗ 
tigfeit ändern. Die in einem landesherrlihen Territorium ange 
feffenen fchußpflichtigen übrigens aber freien Leute waren nämlich 
zu dem neuen Lanbesheren in ein ganz ähnliches Verhältnik ge⸗ 
fommen, in welchem fie früher zur Königlichen Gewalt geſtanden 
hatten. Der frühere Konigsſchutz war auf die Landesherrn über: 
gegangen und in ihren Händen zu einer Ianbesherrlihen Vogtei 
geworben ($. 195). Daher mußte nun auch, wie wir gefehen ha⸗ 
ben, ber Königszins ftatt an den König an bie neuen Landes- 
herrn entrichtet werben. Da jedoch der alte Name für das neue 
Berhältnig nicht mehr vecht paßte, die Anzahl der jchußpflichtigen 
Leute, jeit dem durch ben Ritterdienſt veränderten Kriegsdienſte 
auch um ein Beträchtliches vermehrt worden war, jo erhielt der von 
den einer Ianbesherrlihen Vogtei oder einer fonftigen Schirmvogtei 


82) Assertie lib. Brem. p. 746. ' 

88) Urk. von / 1198 bei Lehmann, p. 496. — vol aliqua exactio de bonis 
civium Spirensium praeter censum, si quis ex eis debetur, exi- 
gatur. 
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unterworfenen Vogtleuten zu entrichtende Schuzzins im den me 
ſten Territorien einen anderen, in ben eingeinen Ländern wieder 
verſchiedenen Namen. . 


In den Grafſchaften erhielt berjelbe nicht jelten den Namen 
Grafſchafthaber, 3. B. in Baiern 29), Grafenbafer („Se 
venhafes und Greffenhaffer”), z. B. in ber Landgrafſchaft Heflen, 
in ber Grafihaft Mark, in der alten Grafichaft dem fpäteren Fre 
gerichte Kaichen, in Oldenburg u. |. w. 25), Gogräfenhafer und 
Hochgräfenhafer, 3 B. in dem Fürſtenthum Minden umb in 
ber Graffhaft Ravensberg?s), Beutgrafenhafer im Fürften- 
thum Fulda 7), Grafenfutter in der alten Grafihaft Parten- 
Uerchen 2°), ver Grafſchaftfutter im Herzogtum Batern?), 
Kechthafer, 3. B. in ber Grafſchaft Rapenhufen im Elſaß, w 
bem bie Herrn von Ratzenhuſen daſelbſt die Herrlichkeit“ und da⸗ 
ber die Grafengewalt hatten #9), Grafendienſt oder Gografen⸗ 
bienft, 3.8. in Ravensberg, Bremen, im Herzogthum Weſtphalen 
und in Heflen 4), eine Grafenbete, 3. B. in ber Grafſchaft 
Battenberg 9), Grafenhühner („Sraftenhun und Greffen⸗ 
hun‘) 2), Grafſchaftshühner 14), Srafeneier („Greven Ei: 


84) Urbar aus 14. sec. in Mon. Beic. 36, II, p. 55. 

. 85) ®rimm, II, 890 u. 480. Rive, Bauerng. p. 198 vom Hakm, DE 
beuburg. Geſch. I, 488. von Weriche, Ricberländ.. Colon. I, 358. 

.. 86) Wigand, Provinzialr. von Minden, II, 286 u. 467. 

87) Thomas, I, 288. 

88) Urk. von 1294 bel Meichelbeck, II, 99. 
89) Urbar in M. B. 86, II, p. 554 u. 557. 
40) ®rimm, I, 697. 

- 41) Redäitus offic. von 1293 bei Gelber, IE, 1, p. 611. ad ipsum of 
cum auena, divta gograyiatus. Roden, Chron. Brem. MS. bi Gn« 
an, Maoept. forens. np. 1009 „einige Adler wogtbannfeen, ai! zen Sichel 
Ang und Denft des Grepen.“ Url. von 1016 Bei Guden, M, 180. 


communia servitia, vulgariter dicta greveliches dinstes. Minben 


Ravensberg. Eigenthumsdorbnung, ec. 18, $. 12. 
42) Dipl. von 1258 bei Eftor, FI. Schrift III, 49. ezastiome, quad veigo 
> dieiter Greuen bede, qued ad juriadietiopem nostzam appetat. 
.48) Beimm, IL 83. . 
44) Weisthum bei Reinhard, jur. hiſt. Ausführ. J, 44. 
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ger") W), Gauhſihn er („Sowhähner*) ever Gohnhner und 
Gogaänſe e), ſodann Baumtete*T), welde fo wie „Bowb 
m uttie 49) offenbar ebenfalls einen an den Gangrafen zu zahlen⸗ 
den Schutzins bedeutet Hat. Anberwirts z. B. in der Marl Bram 
denburg nannte man jenen Zins Grafenpfennig 1%) und im 
Solftein, im Erzitifte Bremen u. a. m. Grafenſchatz (cemsus, 
qui dieitur Grevensoath; — Oensus, qui dickur Greven- 
scat; — quatuor solidorum Lubicensium redditus, qui comr- 
muniter nuncupantur Grevenscaht; oder au exactio vi- 
delicet Grevenschatt5®) und exactio ac petitio, quae gre- 
venscat vocatur) 31) von bem allen sceat, soneh, Bcalk, scaz 
oder Schab, d. h. Geld, alſo fo viel als Grafengeld, Und ba auch 
die Hollaͤndiſchen Coleniften im wörblichen Deutſchland deufelben 
entrichten mußten, jo wurde er in Beziehung auf fe Holender 
grevenacat und auch Hollenderschenschat genannt®?). 
Wieder in anderen Territorien nannte man iin Mundſcat, b. h. 
Mundſchatz, z. B. in Weftphalen ($. 195). Und jo kommen noch 
viele andere Benennungen vor, welde fammt und fonders ihren 
Namen von ber zu entrichtenben Leitung erhalten haben. Dahin 
gehört namentlich auch der fogenannte Somhafer in ber Frei⸗ 
grafichaft Scerve 52), woraus in jpäteren Zeiten Sompennige 
und ſogar Sumerpenninge uns Sommerpennige gemacht 
worden fund “). Denn Somhafer ift nichts anderes, als das üf- 


45) Urk. von 1488 bei Lenz, Brand. Urt. II, 688. Urk. von 1494 bei Ger⸗ 
“den, cod. dipl. Brand. VI, 668, 

46) Lang, Steuerverf. p. 84. "Runde, deutſch. Pr. R. &. 607. 

47) ang, }. e. p. 137. 

48) Dipl. dd 3. &. Möller, urkimdliche Geſch. des Kloſters Sienparhe 
Brunn, p. 19. 

49) Urk. von 1458 bei Lenz, II, 688. 

50) Dipl. yon 1248, 1827, 1884 u. 1855 Sei Westphalen, I, 41, 98, zıe, 
IV, 3497. von Werfebe, I, 182. Vogt, monum. ined. I, 187 u. 166. 

51) Urf. von 1222, 1226, 1282, 198, 1256, 1287, 1887 bei Migelfen, 
Urff. I, 56, 77, 78, 124, 196, 19, 201. . 

62) Virfimden bei Westphalen, IV, prasf. p. 100 u. 104. unb Beriehe; I, 
830 ff. u. 871. 

59) Dipl von 1298 bei Wigand, Archiv, II, 81. super reduitibus veogti ju- 
ris, qui velgo dcwitar Somharere vel arena comicie 

54) Wigand, Dienſte, PD». 60. . W 
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ters vorlommende somi avene ober auch somi ohne allen Bd: 
füs geweien ®°), worunter man das Maß, ſodann aber auch die 
Raturalabgabe felbft in einer beftimmten Quantität zu verfichen 
Hflegte. Daher iſt Somhafer auch gleichbebeutend mit avena 
eomiciae d. h. Srafenhafer gemwejen, ſowie auch in dem Frei⸗ 
gerihte Keuchen die dem „Oberften Greven“ zu entrichtende in ei 
nem „Somern Habern“ beſtehende Leiftung ein „Sreffenhaffer" 
genannt worden tft 69), 


S. 547. 


Sn den Landgrafichaften nannte man jenen Königs= oder 
Schutzzins einen Landgrafenzins, Randgrafenhafer u.f.w. 
und, wenn das Futter in ganzen Garben geliefert werben mußte, 
Landgrafens,oder Randgerihtsgarben. Im Kanton Bern. 
iſt bdiefes der Urfprung ber fogenannten Futterhbaber Abgaben, 
zu deren Bezug die Stabt Bern nach Ermwerbung der Iandgräffichen 
Nechte berechtiget war. Und heute noch führen vafelbft einige Land⸗ 
marken, welche zur Lieferung ganzer Garben verpflichtet waren, 
den Namen Randgarben, 3.3. die Umgegend von Zollitofen 2°). 

Sn den Reichspogteien und Landvogteien mußte gleichfalls 
ein Schubzins entrichtet werben, 3. B. in der Landvogtei Schwa 
ben von manchen Reichsdoͤrfern und Stiftern ein Schirmgelb, 
oder ein Schirmwein, ein Vogtrecht oder eine jonftige ſo⸗ 
genannte Recognition 5%). In den Herzogthümern endlich 
nannte man jene Abgaben einen Herzogszins' und in den ero 
berten Slaviichen Ländern einen Woiwodenzins (oensus du- 
cis, qui wogiwoinza dieitur, oder wogiwotinza, qui 
esnsus ducis dicitur)2%) oder ein Herzogskorn (annona 
ducalis) ®°), 


55) Korveiſch. Büterverzeichniß bei Wigand, Archiv, I, 4, p. 48, 50, II, 
2 ff. 
56) Orimm, III, 468. vgl. mit p. 460. 
57) Stettler, Staats⸗ u. Rechtsgeſch. von Bern, p. 52. 
58) Beſchreibung ber Reichd: Landvogtei won 1594 bei Wegelin, II, 162, 164, 
166, 167, 168, 170. | 
59) Dipl. von 1158, 1167 u. 1174 bei Westphalen, Il, 2082, 2042 unb 
2046. Dipl. von 1158 bei Ludewig, rei. AMsc. VI, 286. 
60) Tzſchoppe und Stengel, Urfundenfammlung, p. 82, 148 u. 164. 
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In denjenigen Territorien dagegen, in welchen ein Schutz⸗ 
oder Schirmherr Inhaber der öffentlichen Gewalt und der damit 
verbundenen Ianbeöherrlichen Vogtei war, nannte man jenen Schuße 
zins einen Vogtſchatz (census, qui vocatur Vogetschatt ®1), 
Vogtschasse ®?), Bogtdienjt (servitium advocati®), servi- 
tium quod Voyt-dinest appellatur) 4), Dienftpfenntg 6), 
Bogtihilling („Vaget Schilling”) se), Vogtpfennig 7), 
Vogtmiete („VBogtmueth und Vogtmütt, Vogtmutte, Vogtmut und 
Vogtmuet“ 6%), Vogtſchutz („Vogetſcut“) 9), Vogtſpetl, db. h. 
Vogtlämmer oder Vogtziegen 7), Vogthühner u), Schirm 
hühner?), Vordedinges Hafer??), Gewalthühner “), 
Vogthahnen's), Bogteieter?‘), Vogtkäs, Vogtzins u |. 
w.?7), Bogthafer!%), Forſthaber und Futterhaber N, 
Vogthaber, Vogtheu, Vogtſchaft-Heu, Vogtſchaft⸗ 


61) Haltaus, p. 1980. 

62) Urk. von 1440 in Mon. Boic. II, 488. 

68) Dipl. von 1308 bei Rindlinger, Vollmeſt. II, 281. 

64) Caesarius bei Hontheim, I, 674. 

65) Dipl. von 1285 bei Riemer, orig. Nass. IL 809 u. 810. 

66) Dipl. von 1196 bei Kinblinger, Hör. p. 248. Hofrecht von Eſſen, 5. 7, 
eod. p. 268. Haltaus, p. 1981. 

67) Grimm, I, 767, III, 781, 812 u. 835. Bair. Urbar in Mon. Boic. 86, 
U, p. 225. Mon. Boic. II, 438. Haltaus, p. 1979. 

68) Urf. von 1278, 1367 u. 1427 in Mon. Boic. VI, 408, 481 u. 480. 
Haltaus, p. 1978. 

69) Süterverzeichnig von Herbide bei Sommer, I, 2, p. 19. 

70) Urt. 1440 bei Mon. Boie. UI, 483 u. 484. . Bol. Schmeller, III, 581. 
®rimm, UI, 781. 

71) ®rimm, IE, 539, IIL, 528. Mon. Boie. IL, 484. 

72) Grimm, I, 584 u. 544. 

73) Urk. von 1494, bei ®erden, cod. dipl. Brand. VL, 668. -- 

174) Grimm, II, 558, 

75) Xbomas, I, 288. 

76) Urf. 1440 bei Mon. Boic. II, 484. Grimm, II, 781. 

77) Rang, Bair. Jahrb. p. 327 f. 

78) Stimm, III, 545 u. 547. Urk. von 1572 Sei Lori, p. 897. 

79) Dipl. von 1288 bei Schannat, hist. Worm. p. 146. - - 
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Futter, Sutterpfenning; Bogtpfenning, Bogtwein ), 
Schutzhafer, Shirmhbafer, Schirmwein, Shirmgeld®), 
Bogtreht®), jus adrocatitium®), Vogtfryſching 
oder „Bogtfreyihing”®), Vogtſteuer), Vogetfhod®), 
Bogtgarben, Bogthaber und Vogtſchochen, Bogtfür"), 
Vogtgeld, Bogtgält, Vogtgulden?e), Vogtwere (pensio, 
que dieitur Voytwere)89), Schultheifen Amtögelber, 3.2. 
in der Mheinpfal 99), Verſpruchgeld oder Shudgelb®), zu⸗ 
weilen au eine rechte Raubfteuer, Im Gegenfabe zur gefetten 
Steuer 2). Im Fuͤrſtenthum Fulda wurden zu ben vogteilichen 
Abgaben auch noch die Kuhbete, dee Kuhhafer und bie zu 
Küchenkuh und Erndtekuh gehörigen Abgaben gerechnet %). 


$. 54. 


Diefer Grafen und Vogibienft, Grafen und Bogthafer u. ſ. w. 
war demnach ein dem Landbesheren oder Schirmherrn zu entrich⸗ 


80) Mon. Boie. II, 434 u. 4856. Grimm, II, 781. 
81) Wigand, Provinziale. von Baberborn, II, 246. Bang, Gteunverf. p. 138 
u. 189. 
82) Grimm, I, 6, 304, 742, II, 666, $. 11. Haltaus, p. 1979 a. 1980. 
83) Dipl. von 1378 in Mon. Boie. VI, 408. 
" 84) ürf. von 1978, 1867 u. 1427 in Mon. Boic. VI, 408, 481 u. d50. 
85) Bair. Urbar in Mon. Boic. 86, H, p. 165, 177 u. 228. Grimm, I, 
J 659, 8. 10 
86) Urk. von 1256 bei Orig. Guelf. IV, 540. 
.. 87) Or. von Ober: nad Niber-Steinmaur $. 13 -u. 58. bei Saauberg L, 
98 u. 96. Vogtſchochen offenbar fo viel als Vogtheu u. Bogtichod 
von Schochen, d. 5. Heuhanfen maden, alio eigentlich Bogihe u ha u⸗ 
fin. Vsl. Stalber, U, 346. Schmeller, III, B16 u. B2L GSchauberg, 
Zeitſchr. I, 8. 
88) Haltaus, p. 1977. Sensburg, alte Abgaben, p. GB--ED. 
89) Dipl. von 1800 bei Kuchenbecker, annal, Mass. XI, 178. 
90) Sensburg, 9 68. 
91) Ehehaft R. von Hahnbach art. 81 bei Fink, geöff. Arch. I, 9.4, p 874 
Haltaus, p. 1898. 
92) Dffn. von, Mrürtes bei Gumim, I, 145. — „vnnd iſt (mendlidh bie Bogt⸗ 
„Reuer) keinn gſetzte für nit, es iſt ein rächte raub ſtür, bie gibt 
„mar im. barumb, dab’. foll ſchwuuuen.“ — 
98) Thomas, I, 28 u 284, Vgl. oben 6. BB. . 
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denber Schutzzins. Daher wurde derſelbe To Häufig "mit ber 
Sichutz pflicht bes Landes⸗ ober Schiembern in Verbindung ge 
Kracht und als eine Gegenleiftung für jenen Schub und Schirm 
dargeftellt, 3. 8. in den Abtelen Einfiebeln, Prüm, Zuͤrich, Mur: 
bad u. «m. („die Für gibt man im (dem Bogt von Kyburg) 
„darumb, das er foll ſchirmen mynen heren vonn Einfiblenn, 
„vmb ſyne armen Tüth by alleı rechten und gewonnheyten, fo von 
allterhar Tomen iſt 9%. Der jcheffen weilt fort wer. Schöneden 
„Ihleuft vnd entichleuft vor einen ſchirmherru, ber fol v, gu. . 
vh. v. Prüm, fein gotshaus vnd den vnderthanen vor gemalt 
„ya vnrecht ſchirmen. Vmb daß ber vogt ein foldhes 
„tun jolle, daruor joll er auß jeverm hauß, dae rauch auß⸗ 
„sehet, eins jebern jars haben ein fautjefter euen und ein vaut⸗ 
„Hoen®) Und umb die bejhirmung und umb vogtrecht 
„git man dem Vogt järlichen ze herbſt zwelf mut fernen vnd 
„jweif mut haber. Item zu der vasnaht won ieglichem bus ze 
Hoeng ein Hun“9%). Nihil ibidem praeter servitium quod 
Voyt-dinest appellatur — et in omnibus, ubi necessitas 
zequireret, sub alis suis refugium et fidele auxilium 
ministrare) 97). Es war jogar den Schüglingen gejtattet, bie Ent- 
richtung des Vogtſchillings zu verweigern oder ſich um einer ame 
deren Schirmherrn umgujehen, jo oft der Landes⸗ oder Schirmherr 
feiner Verbindlichkeit nicht nachkam. So in bem Frauen⸗-Kloſter 
&t. Stephan in Straßburg („und fullent die vögte die eptif- 
„Tin daruf jhirmen Davon hatten bie vögete hievor das recht, 
ſwenne die eptiſſen kam dar zu gedinge, ſo gab die eptiſſin mit 
nix zu bruchende den poͤgeten vier viertel korn und einen ſchilling 
„umb fpife und einen amen wins. Dafür git die eptiffin ben vd— 
„geten drei viertel rocken und zwölf jchillinge pfennige alle jar, das 
„Ite fullen fin zu allen bingen, und helfen befhirmen 
„des Hofes recht, und theten fte das nit, ſo iſt Pte eptif 


94) Stimm, I, 16. 
95) Grimm, U, 689. 
-. 96) Sranın, J, 6. 
57) Osesarius $. 1. bei Honkkeim, I, 874. Bol no dipl, von 1284 im 
Geſchichtsfreund von Lucern, q, 5. 
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fin nicht ſchuldig in ze gebende das vorgeſchtiebene 
„recht“) »e). Ebenſo in ben Bairifchen Hofmarken „(und wenn 
„der hertzog daz, d. h. baz vogtredht, überfür, jo wolt man non 
„Des goßhaufes wegen einen anderen vogtt nemen, [wer 
„dem gotzhauſe allerpeit füget”) 99), in der Schweiz u. a. m.2). 


$. 550. 


Ursprünglich wurde biefe Abgabe, wie ber alte Königszins, 
offenbar nur von ben ſchutzpflichtigen Leuten, alfo nur von ben 
einer Ianbesherrlihen Vogtei oder einer Schirmherrſchaft unterwor 
fenen eigentlichen Vogtleuten entrichtet ($. 195—198). Da jedoch 
auch die hörigen Hinterfaflen der geiftlichen und weltlichen Grund⸗ 
herrn außer ihrer Grundherrfhaft wenigftens mittelbar auch noch 
einer landesherrlichen Vogtei oder einer Schirmherrfchaft unterwor 
fen waren, jo mußten auch dieje außer den grundherrlichen Abe 
gaben noch jenen Schutzzins entrichten 2), insbeſondere auch in den 
Reichsvogteien, z. B. in Schwaben („Das Gottshauß Muͤnchroth 
„Sder vilmehr bie Untertbanen geben jährlih Schurmwein 
„A Fuder“) 2). In fpäteren Zeiten pflegten zwar bie Hinterſaſſen 
der getftlichen Grundherrſchaften (die coloni, villiei und agrico- 
lae ecclesiae) von jenem Grafenſchatze und von jenen Vogtſchil⸗ 
lingen befreit zu werben, 3. 3. in Holften u. a. m.*%). Allen 
ſchon die Nothwendigkeit der Befreiung beweilt, daß fie früher je 
ner Abgabe unterworfen waren. Die Fronlänbereien der geiftlichen 
und weltlihen Grundherrn felbft find jeboch niemals jener Wbgabe 
unterworfen gewejen. Namentlich auch nicht die Güter ber Dienft- 
mannen 5). Denn weber die Eimen noch die Anderen waren einer 





98) ‚Schu, J, 679—680, $. 8. 
99) ®rimm, II, 666, $. 11. 

1) Dipl. von 1284 im Geſchichtsfreund von Lucern, I, 66. Grimm, I, 

264. 

3) Grimm, L, 104, 106, 145, III, 401 u. 405. Bel. $. 196—198. 

8) Befchreibung der Reichsvogtei von 1594 bei Wegelia, IL, 167. 

4) Dipl. von 1248, 1827, 1834 u. 1855 bei Westphalen, II, 41, 98, 118, 
. IV,.8497. und noch viele ambere Beifpiele eod. TR prael. p. 100-101. 
5) Geſchichtsfreund von Lucern, I, 268. 
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Ianbesherrlihen Vogtei oder einer anderen dieſer gleichftehenden 
Bogtei unterworfen. So oft jedoch geiftlihe oder weltliche Grund- 
herren, alſo auch Dienſtmannen Bauerngüter an fih brachten, 
pflegte die Entrichtung des Grafenjchages oder Vogtſchatzes von 
den Landes= oder Schirmheren vorbehalten, oder aud) ausdrück— 
lich davon befreit zu werden, was zumal bei geiftlichen Herrjchaften 
häufig der Fall war ®). 


6. 551. 


Die Leiftung felbft war jehr verjchieden in den verfchie- 
denen Territorien. „Hin und wieder beftand fie in Geld. Da- 
ber der Name Grafen: und Vogtſchatz, Herzogszins, Gaumiete, 
Vogtmiete, Vogt: Schilling, Vogt= Pfennig, Dienftpfennig, Vogt: 
gulden, Vogtgeld, Bogtgült, Verſpruchgeld, Schirmgeld, Zins- 
pfennig ?), Dienjtgeld ®), Wolfgeld, Diebgelt ®) u. |. w. So mußte 
3. B. das Badiſche Dorf Raffz Bis auf unfere Tage unter der Ru⸗ 
brif für Schug und Schirm jährlich 2 fl. 30 Fr. bezahlen 19). 
Anderwärts beftand jene Leiftung in Wein, daher der Schirmwein, 
oder in Butter, Käs u. |. w. 11). Im Herzogthum Baiern öfters 
in Käs, daher der Vogtkäs12) oder auch in Schuhen, daher die 
Vogtſchuhe („vogt ſchuech“) 2). Am Münfterfhen Saterlande 
mußten von den freien Landjaflen jedes Jahr vier und eine halbe 
Tonnen Butter an die Grafen von Tekelnburg als Gräfenichab ge 
liefert werben 19). Defters Bejtand jene Leiftung in Bier ober in 
fonftigem Zins, woher die Biergelten ($. 531) und bie Pfleghaften 
ihren Namen erhalten haben '®). Sehr häufig beitand jener Zins 


6) Viele runden aus bem 13. sec. bei Westphalen, IV, praef. p. 100 
—102. 
7) ®timm, L 161. 
8) Grimm, IIL, 401. 
9) Stimm, III, 405. 
10) Sensburg, p. 76. 
11) Sensburg, p. 74. Lang, Bair. Sahrb. p. 827—828. 
12) Bair. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, II, p. 95. Vgl. 8. 548. 
13) air. Urbar in Mon. Boic. 86, II, p. 58. 
14) 3. ©. Hoche, Reife durch Dsnabrüd u. Niebermünfter in das Saterland, 
169 


15) Sächſ. Landr. IL, 58, $. 2, III, 77, 8.1 u.2. „tyns vnde plege, — 
v. Maurer, Fronhof. IL 24 
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auch in Früchten (frumentum) 16), in Kernen 17), daher der ſo⸗ 
genannte Vogtchern !P), dann inKorm, daher das Bogtforn!), 
und das Gerihtstorn!%), in Hafer und Prein (2), 3. B. in Baier, 
wo biejes Zutterfammeln frühe ſchon verboten worden ift 20), öfters 
auch in Heulicferungen, daher das fogenannte Grafſchaftfut⸗ 
ter 21), Vogtſchochen u. a. m., in Fruchtbeten u. ſ. w. 22), zu: 
mal au in Hafer. Daher die Namen Grafenhafer, Rechthafer, 
Somhafer, Bogthafer, Schirmhafer, Schußhafer, Fuberhafer („Su 
berhauere”) 2°), Zinshafer 4), Büttelhafer („bodelhaber“) 28), Zent⸗ 
hafer („tzynthabern“) 20), Büttellaub („boddelleube“) 27), Rauch⸗ 
haber 27°) u. ſ. w. Eben fo häufig in Hühnern, Gänſen, Häm⸗ 
meln und in anderen Thieren. Daher die vielen Vogtlämmer 
(„Vogtlember“) 28), Gau- oder Gohühner, Gogänſe, Vogthühner, 
Schirmhühner, Zenthühner?), Gewalthühner, die Sommer⸗, Herbſt⸗ 
Pfingſt- und Faſtnachthühner, die Heerd- und Rauchhühner, Ver⸗ 
ſpruchhühner u. ſ. w. Anderwärts beſtand jener Zins in einem 


to tinſe oder to plege.“ Dafür heißt es im Schwäb. Landr. Laßb. 
c. 218. „vmbe zins oder vmbe gelt* im Schwäb. Landr. Laßb. 
c. 843. aber „zinß oder pflege.” Ruprecht von Freiſing, I, 144. ,vmb 
zinns oder vmb gelt.* 
16) Dipl. von 1284 im ®efchichtäfreund von Lucern, I, 174. 
17) Grimm, I, 6, 264 u. 304. 
18) Bair. Urbar in Mon. Boie. 86, II, p. 222. 
19) Bair. Urbar in Mon. Boic. 86, II, p. 875, 400 u. 488. 
19a) Weisthum von Otteräheim und Immesheim im Anhang Rr. 8. 
20) Krenner, V, 827 u. 387. Erklärung der Landzfreiheit von 1558, Th. 
DI, art. 7. 
21) Beir. Urbar in Mon. Boic. 86, II, p. 554 u. 587. 
22) Sensburg, p. 74 f. 
23) Dipl von 1285 bei Kremer, orig. Nass. n. 810. 
24) Grimm, I, 161. 
25) Grimm, III, 408. 
26) Grimm, IH, 401. 
27) Grimm, IH, 433. 
27a) Wejsthum von Ottersheim u. Immesheim u. Beintersheim im Anhang 
Nr. 8 u. 7. 
98) Bair. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, II, p. 502 u. 508. Bgl. 
8. 548, Not. 70. 
29) Grimm, II, 401. Bair. Urbar in Mon. Boic. 86, II, p. 96. 
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Hub⸗ oder Giltſchwein 3%), in Sijchen?), welche daher Zinsfiſche 
genannt worden ſind 22) oder in einem Pelz, in einen Paar Filz⸗ 
ſchuhe („ein lemmeren Herren Pelb und gefuͤlltzt Schuch“) ?2) 
u. dgl. m. 

Nicht felten beftand inbeffen der Zins nicht bloß in einer 
Gelbletftung oder in einer Naturalabgabe, fondern zu gleicher Zeit 
in Geld- und Natural Abgaben. In der Grafihaft Wied 3. 2. 
hatten die freien Leute an den Grafen und an deſſen Gewaltboten 
Selb, Hammel und Hühner zu liefern („dat ein jundher van Ri⸗ 
„Henftein ein walppode, und darumb he ein walppobe tft, fall he 
„baben in der vorgefchr. grafſchaft zu Wiebe van den frien Iw 
„den den dritten dienst, ben britten pennink und ben dbrit- 
‚ten weidehamel und bat dritte faſſenachtshoen. — umb ben 
„bienft der vrier lude gejeflen in ber vurgefchr. grafichaft, fie ben 
„vurgejchr. beiden herren zu doin fchuldig fint, das fi Dem vur⸗ 
„geihr. graven zween dienst doin foillent, ind bem jonchern 
nd. R. den britten dienst“) ®%), In Baiern erhielten die Her- 
zoge „bon ber Hofntarh ze Raut (Vogtareut bet Roſenheim) ze 
„Vogtrecht ze dem mayen fünfzeben pfunt Municher pfen- 
„Ning, und in dem berbit auch funfzehen pfunt Municher 
„pfenning und fünf. lemper und hundert lemper und funf 
„zarg und Hundert zarg roflen und. an zwo ſechtzig zarg habern 
„ob bes gotzhauſes chaften”) 25). An der Srafichaft Berg erhiel- 
ten die Grafen als Schirmvögte des zu Wiesdorf gelegenen Hofes 
bes Yrauenftiftes zu Gevelsberg eine in Gelb und in Getreibe be⸗ 
. ftehende Herbftbete 3%). Und in der Probftet Zürich, in den Ab- 
teien Reichenau und St. Gallen, im Bisthum Bamberg u. a. m. 
erhielten die Schirmvögte außer einer Abgabe in Geld, in Hafer 
und in anderen Früchten, auch noch Wein, Bier, Eier, Herbft- ind 


80) ®rimm, I, 104. 
31) Grimm, L, 108. 
82) Grimm, I, 161. 
88) Dipl. von 1342 bei Hund, metr. Salisb. II, 24. Bol. Not, 18. 
84) Grimm, I, 628 u. 629, \ 
85) Grimm, II, 666, $. 11. 
86) Urk. von 1264 bei Xacomblet, TE, 813. reservata nobis petitione au- 
tumpnali tam in denariis quam in frumento. 
‘ | k 94 
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Faſtnachtshuühner, Schaafe, Schweine und vieles andere mehr ). 
Zu dieſen hergebrachten geſetzlichen Abgaben kamen nun noch die 
mehr oder weniger gewaltſam erpreßten Abgaben (exactiones in- 
justae, injusta servitia, violentae exactiones), welche zwar ab» 
gefchafft zu werben 39) aber immer wieder zum Vorſchein zu kom⸗ 
men pflegten. Der baburch veranlaßte Druck ging daher manchmal 
fo weit, daß die auf folche Weife Geſchützten zufrieden fein muß: 
ten, wenn ihnen noch jo viel blieb, um damit ihre Grundherrn 
befriedigen zu koönnen („Er fol od) von den Tüten dez felben Gob: 
bus, da er Vogt über ift als .meffig dienft nemen baz ſy 
wol mügent dem gotzhus fin zins geben“) 39. 


$. 552. 


Wie Schon der alte Königszins und bie |päteren Beten umd 
Steuern haftete auch diefer Schußzins, und zwar als eine ewige 
unablösliche Leiftung 49%), auf dem Bauerngute jelbjt, und wur 
demmach von dem jevesmaligen Beſitzer des. Gutes zu entrichten ®). 
Daher wurde derſelbe in vielen Territorien nad) und nad) zu einer 
grundherrlichen Abgabe ($. 542). Und heute noch wird dieſe Lei- 
ftung von den Grund- und Standesherrn erhoben, . wiewohl bei 
dem veränderten Schubverhältniffe die Gegenleiftung ſchon längft 
aufgehört hat, und für den nun von der Landesherrichaft zu leiſten⸗ 
ben Schuß eine neue Steuer entrichtet werden muß. 


87) Grimm, J, 6, 264 u. 304. Jura ecclesiae Babenberg. pro advocatia 
bei Hund, metr. Sal. Ill, 33 —84. von XArr, I, 309—811, 438 u. 439. 

38) Urk. von 1100 u. 1264 bei Lacomblet, I, 167 u. II, 313. Urk. aus 12. 
sec. bei Schannat, vind. lib. I, 45. coepit familiam ecclesiae tyrannica 
crudelitate affligere — violenta exactione hostiliter devastare. Urt. 
von 1054 bei Hontheim, 1, 898. 

89) Urk. von 1265 bei Neugart, II, 257. 

40) Lagerbücder aus dem Badifchen Ober: und Unterlande bei Sensburg 
p- 68 u. 69. „zu rechtem ewigem, unablößlidem Vogtgeld zu 
reichen.“ ' 

41) Dipl. von 1248 bei Westphalen, I, 41. bona in C. viginti jugera, 
de quibus nebis in censy, qui dicitur Grevenscat tenebantur, Dipl 
von 1327, eod. p. 98. de viginti octo jugeribus ad curiam ja- 
centibus, quatuor solidorum Lubicensium redditus, qui communiter 
nuncupantur Grevenscaht. Dipl. von 1158, eod. p. 2082. Vgl. noch 
oben $. 492. 
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Der Schutzzins war übrigens von den Beten und Steuern 
wefentlich verſchieden. Denn die Beten und Steuern waren, wie 
wir gejehen haben ($. 533), ihrem Urfprunge und ihrer rechtlichen 
Natur nad) eine Beihülfe und Unterftübung, während diefe Ab: 
gabe, wie bemerkt, ein Echubzins gewefen tft. Daher wurden auch 
in den alten Urfunden und MWeisthümern die Beten eben fowohl 
von dem Grafenſchatz 22) wie von dem Bogthafer unterjchieden 43). 
Da jedoch) die Einen wie die Anderen auf dem Grund und Boden 
bafteten, fo wurden diefelben, ſeitdem auch die Bete eine ordent: 
liche Steuer geworden war, nicht felten mit einander vermengt 
und vermifcht, der Grafenſchatz eine Bete oder Steuer (ex- 
. actio et petitio quae grevenscat vocatur; — exactio gene- 
ralis que grevenscat dicitur) #), das „Vogtrecht eine Stür“ 45), 
oder auch eine Bete oder Steuer (petitio vel exactio) 49), 
ber Grafenſchatz, wie wir gejehen, eine Grafenbete, der Vogtichil- 
fing eine Vogtiteuer u. |. w. genannt. Und zulegt haben ſich fo> 
dann in vielen Territorien die Einen unter den Anberen verloren. 


Königsdienft. 
- §. 558. 


In gleicher Weiſe wie ber Königszins hat ſich auch der übrige 
Königsdienft in fpäteren Zeiten, nur in einer etwas veränderten 
Weiſe erhalten. Denn auch er Haftete auf dem Grund und Bo: 
den, 3.8. in dem Stifte Korvet auf dem Fronhofe Erflen bei Bra: 
tel (auf der curia in Ercelon - Domino Abbati diurnale servi- 


42) In einer Urkunde von 1834 bei Westphalen, II, 118. wirb ber census, 
qui dicitur Grevenscath von ber precaria vel servitium, und in einer 
Urkunde von 1416 eod. p. 821 ber „Örevenfchatt” von ber „Bede“ uns 
terſchieden. 

43) Grimm, III, 545 u 547. „von benfelben gutern zu meyen vnd herb⸗ 
ſtebethe, darzu vogthaber,“ und viele ähnliche Stellen mehr. 

44) Dipl. von 1226 u. 1256 bei Westphalen, IV, praef. p. 100. Urk. von 
1222, 1226 u. 1282 bei Michelfen, Urff. L, 194, 198 u. 201. 

45) Grimm, I, 6 und viele andere Stellen. 

46) Dipl. von 1178 bei Kindlinger, Samml. merkw. Nadır. u. Ur. I, 144. 

jure adrocatie hospitationes, petitiones vel exactiones excercere, 
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cium, advocato 4 sol. pro servicio, ad expeditionem ei 
servicium regis et tunc Abbatis) #7), fodann auf dem Hofe 
zu Papenheim (curia in Papenheym — ad expeditionem 
duplum quod de Erclon — similiter ad curiam ad ser- 
vicium regis) #), auf den Fronhöfen zu Vorſte und Luitter⸗ 
effen (villieus de Vorste cum illo de Luitteressen, dab. servi- 
cium regis, abbatis expeditionem. Item ad curiam ut de 
Erlon) *9) und auf den anderen Billtcattionen jenes Stiftes (ser- 
vitium regis, tam in expeditione quam in curia adeunds 
et in hospitiis procurandis) 50), Desgleichen in dem Stifte Wer: 
den auf ben Fronhöfen zu Werne und Selm (villicus de Wer- 
non et Selehem — integrum Regis servitium dabit) 81) und 
auf allen anderen Fronhöfen ber Abtei Werden 52). Der Könige 
bienft mußte daher nad) wie vor von den Befikern jener Fronhöfe 
geleiftet werden. Da jedoch feit der Erblichfeit der Aemter und 
fett der Entitehung der Landeshoheit nur noch die Neichsfürften, 
Grafen und Herren, jo wie die Inhaber ber in den Reichsvogteien 
gelegenen Fronhöfe in birefter Verbindung mit Kaifer und Red 
ftanden, die Inhaber der veichsmittelbar gewordenen Fronhöfe aljo 
nicht mehr in eigenem Namen am Königshofe und beim Reid 
heere erſcheinen durften, fo hatten dieſe ben ihnen in dieſer Be 
ziehung obliegenden Königsdienft nun ihren Landesherrn, und nur 
mittelbar durch fie dem Kaiſer und Reiche zu leiften. Die Inhaber 
folder reichsmittelbarer Fronhoͤfe mußten nämlich, wie wir fehen 
werden, bei Königlichen Hoftagen ihren Landesherrn an ben Ki: 
nigshof begleiten, und bei Neichstriegen unter ihrem Landesherrn 
zu dem Neichsheere ziehen. Dadurch wurde aber die Ratur bei 
ihnen obliegenden Königsbienftes durchaus verändert, benn er wurde 
tn erjter Beziehung ein lanbesherrlicher Hofdienft, in letzter Be 


47) Gütervergeihniß aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 4, p. 52. 

48) Wiganb, 1. c. II, 2. 

49) Wigand, 1. c IL 5. 

50) Epist. Wibaldi, Nr. 18. . 

51) Büterverzeichniß aus 12. sec. bei Kinblinger, M. B. I, 286. verbunden 
mit p. 284. 

52) Heberegifier aus dem 12. sec. bei vacomblet, Archiv, II, 258, 255, 256, 

278, 275, 270 - 286. 
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ziehung aber ein Ianbesherrlicher Heerbienft, welchen ber Landesherr 
zwar für den Neichsdienft in Anfpruh nahm, den er nun aber 
auch für fich felbft in Anfprudy nchmen Tonnte. Daher wurde auch 
der von den Inhabern ber reichSmittelbaren Fronhöfe zu leiſtende 
Reichshof: und Neichsheerbienit, wie wir gejehen haben ($. 543 u. 
553, Not. 47), zumeilen nicht mehr zu dem kigentlihen Königs: 
bienfte (ad servitium Regis) gerechnet, vielmehr ausdruͤcklich von 
bemfelben unterfchieven (ad expeditionem similiter ad curiam, 
ad servitium Regis — ad expeditionem, ad curiam, ad ser- 
vicium Regis) 62). Da nun außerdem noch die Randesherrn den. 
ihnen in ihrer Eigenjchaft als Erbgrafen von den Freien gefchulde- 
ten Königsdienft, beitehend in dem Nechte auf Beherbergung, auf 
Verpflegung und auf die nöthigen Transportmittel ($. 146), nicht 
mehr namens des Königs, vielmehr in eigenem Namen in 
Anſpruch nahmen, und ihn gleichfalls mit zu ihrem landesherr⸗ 
lichen Hofdienſte zählten 9%), jo blieb nun in ben Iandesherrlichen 
Territorien für den eigentlichen dem König felbft zu leiſtenden SKö- 
nigsdienſt nichts weiter mehr übrig, als die Beherbergung und Ber- 
pflegung des Königs und feiner Säfte, fo oft er ein landesherrli⸗ 
ches Territorium bereifte, nebft den jodann nothwendigen Natural- 
lieferungen und Dienjten 85). Diefe mußten nun da, wo die Sron- 
höfe noch vom Fronhofe aus bewirthichaftet zu werben pflegten, 
von den Fronhofbeamten beforgt werden, 3. B. in den Stif- 
tern Korvei und Werden 56), in jenen Territorien aber, in welchen 


53) Auch in bem Heberegifter ber Abtei Werden auß bem 12. sec. bei La- 
comblet, Archiv, I, 255, 256, 273, 275 u. 286 wird noch das serritium 
Regis von dem servitium ad curiam abbatis und von dem servitium 
eurtis unterfchieben, eod. p. 255. ad servitium regis Il pro servitio 
curtis VII den. u. j. w. und p. 256 u.a m. 

54) Vgl. die Güterverzeichniffe bei Kindlinger, M. B. IT, 234—236. “und bei 
Wigand, Ardiv, I, 4, p. 52, II, 1—2 u. 5. Heberegifter don Werben 
bei Lacomblet, II, 258 u. 256. 

55) Heberegifter ber Abtei Werben auß 12. sec. bei Lacomblet, Arch. IL, "258. 
— dabit in curia abbatis ad servitia, ‚hospitam regis, ‚geilioet prin- 
cipum. 

56) Korveiſch. Güterver;. bei Wigand, Archiv, U, 6. villidus de Vorste 
cum illo de Luitteressen, dab. ‚Jerrietün regis. Gitewli des 
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die Hoflänbereien bereit8 an Colonen hingegeben worben waren, 
von den hörigen Bauern, wie biefes fpäter gezeigt werben 
ſoll 57). | 


Firirung bes Königsbienftes. 
S. 554. 


Uebrigens iſt auch der Koͤnigsdienſt frühe ſchon firtrt, an 
ben verſchiedenen Orten jedoch verfchteden beftimmt geweſen, 3. 2. 
in der Abtei Wetjenburg (ad regis seruitium denarios X uel 
dimid. carr. —. ad regis servitium unciam I aut I carr. — 
ad regis servitium uncias II aut II carr. — cum III part. 
carr. ad regis edificium pergere —. ad regis seruicium per- 
gere et ex hiis 44 sunt qui nec cum carr. nisi ad regis ser- 
uicium nec cum navi ad regis edificium non pergunt u. dgl. 
m.) 9), in ber Herrſchaft Rinkenrode (hec pensio dieitur ko- 
nynkdenst, et datur in palmis de liberis. Ekholt VI denar. 
Weslen X denar. Vorsthuvel X denar. Verekink II solid. 
Brunynk XX den. u. f. w.) 59), in ben meiften Fronhöfen ber 
Abtei Werden 9%) u. a. m. in anderen Territorien, 3. B. in ben 
Stiftern Korvei und in einigen Fronhoͤfen der Abtei Werben, muß 
berjelbe jedoch gleich groß gewejen fein, weil immer nur vom ser- 
vitium Regis ohne weiteren Beiſatz ©!) und vom regis servitium 


Hofes zu Selm u. Werne bei Kinblinger, M. B. I, 234—236. villi- 
cus de Vernon et Selehem — integrum Regis servitium da- 
bit. Biele Beifpiele im Heberegifter der Abtei Werden aus 12. sec. bei 
Lacomblet, II, 268, 272, 278, 275, 279, 280, 283 u. 286. 

57) Viele Beifpicle im Heberegifter von Werben bei Lacomblet, I, 258 ff. 
p. 257. ad servitium regis V maldaria panum XVill amphoras cer- 
visie. V regales porcos. et I lateralem. X gallinas. X caseos. X 
mod avene. 60 oua et X bach. XX scutellas. pavonem. I. 

58) Zeuss, trad. Wiz. p. 275—280. 

59) Gllterverz. auß 13. sec. bei Kindlinger, Volmeft. II, 294. 

60) Heberegifter, aus 12. sec. bei Lacomblet,. II, 255, 281, 282, .284, 285 
u. 286. ad servitium regis denarium I. eod. p. 256. ad, servitium re- 
gis II den. eod. p. 255 u. 256. ad servitium regis den. et obulum — 
u. f. w. 

61) Güterverzeichnifie aus bem 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 4, p. 52, II 
2 u. 5 und bei Kinblinger, M. B. U, 286. Bol. oben 6. 518. 
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dimidium #2), regale servitium dimidium ®), plenum regale 
servitium %), integrum regis servitium 9) und regale servi- 
tium integrum gefproden wird 0%). Auch fcheinen zuweilen meh: 
rere Fronhoͤfe zur Leijtung eines Königsdienftes mit einander ver 
bunden gewejen zu fein (villicus de Vorste cum illo de 
Luitteressen dab. servicium regis) 0°). In ber Regel aber hat 
wohl jeder Fronhof allein den ganzen Koͤnigsdienſt geleiftet (inte- 
grum Regis servitium dabit es), regale servitium integrum, 
plenum regale servitium u. |. w.). Dieſer firirte Königsdienft 
wurbe aber nach den amgeführten Heberegijtern und Güterverzeid)- 
niffen nun allenthalben an den Landesherrn, nirgends mehr an ben 
König ſelbſt entrichtet, wiewoH! derjelbe nach wie vor, wie wir ge 
fehen, Königsdienft genannt und von dem Ianbesherrlichen Hofs 
bienfte (servitium ad curiam) wie von dem gewöhnlichen Fron⸗ 
hofdienſte (servitium curtis) unterfchieden worden ift (6. 543 
und 553). 


2) Reispienfl. 
Sm Allgemeinen. 


$. 555. 


Die Erblichfeit und die erbliche Mebertragung der Aemter und 
Würden bat, wie wir gefehen Haben, auch Hinfichtlich des Reichs⸗ 
bienftes eine große Veränderung zur Folge gehabt. Da nämlich 
in ben lanbesherrlihen Territorien bie Reichsfürſten, Gra- 
fen und Herren die urfprünglichen Aemter der Herzoge und Gau⸗ 
grafen von nun an in eigenem Namen verwalteten, jo nahmen 
fie auch die Königsdienfte nicht mehr namens bes Kö⸗ 
nigs, vielmehr in eigenem Namen und für fich Jelbit in An- 
ſpruch. Dadurch wurde aber ber Königsbienft weſentlich kerändert. 


62) Heberegifter von Werben bei Lacomblet, II, 278, 279 u. 280, 

63) Heberegifter von Werben, p. 275, 280 u. 283. 

64) Heberegifter von Werder, p. 286. . 
65) Heberegifter von Werben, p. 269. 

66) Heberegifter von Werben, p. 272. 

67) Wigand, Archiv, II, 5. 

68) Kindlinger, M. B. II, 286. 
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Denn ber num ben Lanbesheren zu leiftenbe Königsdienft war im 
Grunde genommen kein Königsdienft mehr, und hat auch fehr balb, 
wie wir gefehen haben, jenen Namen verloren. Der übrige bem 
Könige ſelbſt noch zu leiftende Königspienft aber mußte, wie wir 
ſogleich jehen werben, entweder von den Landesherrn, ober in ihrem 
. Namen von ihren freien und hörigen Land- und Hinterfafien ges 
leiftet werben. In ben Reichsvogteien bagegen und in ben 
Reihsgrundherrfchaften iſt Iange Zeit auch binfichtlich des 
Königsdienftes noch Alles beim Alten geblieben. 

Sn den Reihsgrundfchaften find nämlid die Könige 
jelhft die Grund» und Vogteiherrn gewejen, unb hatten als folde 
mit den grund= und vogteiherrlichen Gefällen ($. 366) auch bie 
Tronfuhren für den Königshof in Anspruch zu nehmen (ad regis 
seruicium 'pergere et ex hiis 44 sunt qui nec cum carr. nisi 
ad regis seruicium nec cum naui ad regis edificium non 
pergunt ®). Cum 4 parte carr. ad regis edificium pergere ’®). 
Cum ID caballis ad palatium regis unusquisque preter illos?!), 
Ebenſo die anderen Frondienſte, wie biefes von ven NReichshöfen 
. Hudarde, Elinenhorft u. a. m. befannt ift („dar vür fie unn$ van 
bes Richs megenn tot vnſer Stadt (db. h. Dortmund) tymmer 
jarlix twemalf mit fören tho dienen, van alders vnnd noch 
ſchuldich ſynt 72). Elmenhorit tft ein frie Richshoff, und die Lude 
baerin boerende fin frie Richslude — des Jaers twemal dienen 
mit foeren, eins bei Graß und eins bey Steve”) 72), Mit ben 
Neichshöfen felbft find indeffen auch dieſe Gefälle und Dienfte an 
bie Landesherrn und an die Reichsſtaͤdte übergegangen. 

Sn den Reichsvogteien aber, in welchen bie Könige jelbft 
bie Landesherrn (domini terrae) gewejen find, hatten fie dieſelben 
Rechte anzufprechen, welche in den landesherrlichen Zerritorien bie 
Erbgrafen und NReichsfürften gehabt haben. Dieſe beftanden nun, 
wie wir fogleich jehen werben, auch im fpäteren Mittelalter noch 


69) Zeuss, trad. Wiz. p. 278. 
70) Zeuss, p. 277. 
71) Zeuss, p. 276 
72) Urt. von 1550 bei Sommer, I, 2, p. 248. 
78) Elmenhorſter Hofrecht bei Sommer, I. c. p. 47. Vgl. noch Bertrag von 
1565, eod. p. 109. 








Rechahofbienfi. 979 
in dem Rechte auf gewiffe Naturallieferungen, namentlich auf bie 
Beherbergung und Berpflegung‘, fo oft fie jelbft oder die Reichs: 
vögte in diefen Reichsvogteien umherreiften, ſodann auf Reichsfron- 
und Neichsheerdienfte und auf Reichsſteuern. Erſt feitvem auch bie 
Reichsvogteien erblich geworben ober durch Verfeben oder fonitige 
Veräußerung in bie Hände von Lanbesherrn gelommen find, haben 
fich diefe Verhältniffe auch in den Reichsvogteien wie in ben übrigen 
Iandesherrlichen Territorien geftaltet. 


Reichshofdienſt. 


g. 556. 


Der Königsdienſt oder, wie er nun immer häufiger genannt 
wird, der Reichsdien ſt („rifes dienst, rikes denft, dez Riches die⸗ 
neſt“) 7%), welchen außer den übrigen Vaſallen und Miniſterialen 
des Reiches, und außer den KReichsforjtmeiftern 3. B. im Bübinger 
Reichswalde und anderen NReichsbeamten 75), auch bie Reichsfürften, 
Grafen und Herren zu leiften hatten, war theils ein Reich sheer⸗ 
dienſt, theils ein Reihshofdtenft (servitium Regis, tam in 
expeditione, quam in curia adeunda !®). curiam regalem 
petere et in expeditionem ire — expeditio et regale servi- 
tium imperiale 7). „Des Rikes hervart oder Hofpart*) 79). 
Zu dem Reichshofdienſte gehörte aber, ſeitdem die Reichsver⸗ 
faffung mehr und mehr eine Reichshofverfaſſung geworben 
war, außer dem eigentlichen Hofdienfte auch noch ber Reichsdienft 
bei ven Reichshoftagen eben fowohl wie bei den größeren Reichs⸗ 
tagen und im Grunde genommen auch bei ben Zügen des Katfers 


74) Sächſ. Lanbr. OH, 71, 8. 2, II, 64, 8. 1. Sächſ. Lehnr. c. 4, 8. 1, c. 
79, 9. 1-8. Schwäb. Lehner. Laßb. c. 88. 

75) Grimm, III, 426. „wer eß, daz eyn keyſer und baz riche wulbe ober 
bergt und iz den furfiemeyfter manete, und fo folbe er yme bienen myt 
eyme wiſſen roß off bez riches loſte und fhaben, und bamyt het be fin 
lehen verbienet.“ 

76) Epist. Wibaldi, Nr. 181. 

77) Urt. von 1028 u. 1026 bei Hontheim, I, 859 u. 861. Beyer, I, 849 
u. 882. 

18) Sädl. Lehnr. c. 79, 5.2 u. c. 84. Bol. noch Echwãb. Lem. c. 78, 
5. 1, 4, 7,12 u. 18 und ed. Safb. c. 8. 


nach Rom oder in die Lombardei, wiewohl bie Nömerzüge insge 
mein mit zu dem Reichsheerdienſte (zur „Hervart”) gerechnet wor: 
ben find. Zu biefem Neichshofdienfte im weiteften Sinne bes Wor- 
tes waren nun alle Reichsfürſten, Grafen und Herren verbunden 
(„wenn aber bie teütſchen eynen künig welent, und ber gen rome 
nach ber weihin vert, bie fürften feind ſchuldig mit im ze faren 
bie in erwelent habent zu einem künig. Auch föllent 
ander fürften und alle frey Herrn mit im varen den 
er gebeüt“) 7%. Namentlich auch die Aebte von Prüm 80), die 
Erzbifchöfe von Köln 89), die Grafen von Teklenburg 82) und an- 
dere geiftlihe und weltliche Yürften und Herren, wenn fie nicht 
ausdrücklich von jenem Dienfte befreit worden waren 82). In gleicher 
Weiſe waren biejelben verpflichtet und auch berechtiget an den Hof: 
und Reichstagen die Angelegenheiten des Reiches berathen umb bie 
vorgebrachten Nechtsftreitigkeiten entjcheiden zu helfen %). Endlich 





79) Schwäb. Lehnr. c. 78, 8. 8 u. 9. Vgl. noch ed. Laßb. c. 8, Hit. b. und 
ESächſ. Lehner. c. 4, 8. 2. 

80) Caesarius $. 6 bei Hontbeim, I, 668. pro necessitate ecclesiae accedit 
ad curiam D. regis sive imperatoris, vel si cum eo vadit 
Romam, vel in Lonbardiam.. 

81) Kölner Dienſtrecht $. 4 bei Kinblinger, M. 3. 11, 70. 

82) Leges feudales Teklenburg. $. 7 bei Ludewig, Rel. Ms. Il, 297. 

88) Urf. von 1028 u. 1026 bei Hontheim, 1, 859 u. 861. Beyer, I, 349 
u. 852. Bol. noch $. 570. 

84) Laifer Konrad fchreibt im Jahre 1150: Cum essemus in civitate Spira 
ad justitias regni faciendas et ad exercenda publica ju- 
dicia in epist. Wibaldi Nr. 188. Reichsabſchied von 1281 in Neuen 

- Samml. ber R. A. I, 37. quod nobis pro tribunali sedentibus in so- 
lemni curia nostra apud Nuremberg, sententiatum extitit co- 
ram nobis, omnium principum, nobilium, ac aliorum fide- 
lium nostrorum, qui faere praesentes.. Dipl. von 1173 bei Pertz, 
IV, 144. sicut et alios prineipes qui — et imperio servire tenen- 
tur. Bon den Abte von Stablo heißt es im Dipl. von 1146 bei Scha- 
ten, I, 534. auctoritate regia ad curiam est evocatus ei ad nos ve- 
nire compulsus est. Bon dem Abte von St. Marimin in Trier 
fagt ein Dipl. von 1028 bei Hontheim, I, 8569. u. Beyer, I, 849. com- 
mode nobis domi (b. 5. am Hofe) militiaeque servire. — cu- 
riam regalem petant et in expeditionem eant; — a curia 
regis et abomni expeditione omnino sint liberi, nisi ad ge- 
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mußten die Reichsfürſten, Grafen und Herren auch noch zur Feier 
ber hoben Feſttage 85), und bei anderen feierlichen Veranlaſſungen 
bei Hof, und zwar allzeit an demjenigen Sönigshofe erjcheinen, 
auf welchen fich der Kaiſer gerade aufbielt, um den einem jeben 
von ihnen obliegenden Hofdienſt zu verrichten (F. 267), oder um 
wentgftens jeine Aufwartung zu machen und jeine Hulbigungen 
barzubringen (ad salutandum eum venerant —. ad salu- 
tandum eumquidam ex principibus Saxoniae pergete insti- 
tuissent) 8°), wie heute noch der Tandesherrliche Adel bet feierlichen 
Gelegenheiten an den Königshöfen zu erfcheinen pflegt. So erſchie⸗ 
nen im Sahr 1360, als dem Saifer Karl ein Sohn geboren war, 
nach ber Limburger Chronik (p. 42 u. 43) „zu ber Kindstauff 
„mehr dann vierbig ober fünffkig gebohrne Fürften, dem Kayſer 
„zu Freuden und zu Dienit, jeglicher das ihm zugehörte von 
„Jeines Amts wegen, und darzu Graffen, Herren, Ritter und 
„Knechte, alſo viel, daß unzehlig war. Und hielten den allerherr- 
„lichſten, gröffeften, Töftlichften Hoff zu Nürnberg, ber je ges 
„ſehen folte werden, mit großer Köftlichfeit, Zehrung, Kleidung, 
„und aller herrlichen Manirung der Fürlten, Graffen, Herren, 
„Rittern und Frauen und mit ritterliden Wapen, mit Stechen, 
„Brechen und Fechtirung, und von allem Spiel, das dazu gehöret.” 


‚nerale concilium sive colloquium fuerint invitati. Und Dipl 
von 1026, beiHontheim p. 861 u. Beyer, I, 852. regalem curiam 
peterent, et in expeditionem irent, — ab omni expeditione 
et a regali servitio. imperiali — liberi. Und von dem Erzbifchof 
von Köln heißt es bei Lambert ad an. 1078 bei Pertz, VII, 192 und 
Pistorius, I, 852. petiit a rege vacationem deinceps dari sibi a re- 
ram publicarum administratione — et laboriosis regai 
negotiis. Sodann Lambert. ad an. 1074 u. 1075 bei Pertz, p. 206 
u. 219. Bol. noch Sächſ. Landr. I, 64. Sächſ. Lehnt. c. 71, $. 18, 
c. 79, 8. 2. Schwäb. Landr. W. c. 117. Ruprecht von Freiſing, L, 98. 
Bgl. noch oben $. 264. 

85) Lambert. ad. an. 1075 bei Pertz, VII, 919 unb Pistorius, 1, 880. Rex 
nalivitatem Domini Argentorati celebrarvit. Cumque adessent quam- 
plurimi ex principibus, quos ille dedita opera de toto ad diem 
festum evocaverat. 

86) Lambert. ad an. 1074 u. 1075 bei Pertz, VII, 206 u. 228 unb Pisto- 
rius, I, 867 u. 888. 


982 Rehägefbienf. 


Auch verlangten die Kaiſer und Könige, daß bei folchen feierlichen, 
Veranlafjungen bie Fürften, Grafen und Herren nicht allein, 
vielmehr mit einem moͤglichſt zgahlreihem Gefolge am 8% 
nigshofe erfchienen. (Erant cum eo nonnulliex principibus, 
sed hi neque cum eo servitiorum apparatu, neque 
cum ea militum aut apparitorum frequentia, qua 
soliti fuerant ®7). Item si aulam imperialem ire dispo- 
nimus, ministerialibus nostris pluribus vel pau- 
cioribus assumptis, ipso in expensis nostris exhibere 
tenemur) 29). Woher. es fich leicht erflärt, warum biefe allzeit 
bewaffneten Gefolge jo häufig, zumal bet ven Roͤmerzuͤgen und bei 
Königsmahlen als mehr oder weniger zahlreihe Heere erjcheinen 
($. 441). 


6. 567. 


Außer dieſem Reichshofdienſte, welchen die Reichsfürften, Gra⸗ 
fen und Herren in eigener Perjon zu leiften hatten, mußten fie 
aber, wie in früheren Zeiten, bie Königliche Hofhaltung auch noch 
verpflegen, ober wenigitens durch ihre freien und hörigen Lanb- 
und Hinterjaffen verpflegen Iaflen, jo oft der König in ihre Provinz 
kam, und die regelmäßigen Einkünfte der Königshöfe nicht binreich- 
ten. (Eodem anno rex Henricus ab Eberhardo aliisque Fran- 
cise comitibus seu episcopis in Franciam vocatus, singil- 
latim ab unoquoque eorum in domibus suis, vel 
ecclesiarum sedibus regem decentibus est convi- 
viis et muneribus honoratus) ®). Die zu bem Ende noth- 
wendigen Lieferungen und Leiſtungen waren zumal für jene Terri⸗ 
torien, in welchen ber König öfter zu verweilen pflegte, eine jchwere 
und ſehr drückende Lafl. Daher fuchten fich bie emporftrebenven 
Landesherrn jo bald als möglich von denſelben zu befreien, Unter 
Kater Heinrich IV. fcheinen diefe Lieferungen und Leiftungen für 
das Königliche Hoflager zum letzten Male von ben Großen des 
Reiches geleiftet worden zu fein. Denn ſchon die Saͤchſiſchen Großen 





87) Lambert. ad an. 1074 bei Pertz, VII, 206. u. Pistorius, 1, 867. 
88) Leges feudales. Teklenburg. $. 7 bei Ludewig, Rel. Ms. I, 297. 
89) Chronic. Reginon. ad an. 931 bei Pistorlus, I, 108. Bgl. oben 6. 502. 
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ftellten fle als Dienfte dar, wie nur unfrete Leute fie ihrem 
Herrn 9), nicht aber veichsfreie Leute ihrem König ſchuldig ſeien 9). 
Aber auch die Übrigen geiftlichen und weltlihen Großen wollten 
ihm, als er in Worms fein Hoflager hielt, jene Leiftungen nicht 
mehr entrichten. (Nam neque ex fiscis regalibus quicquam 
servitii ei exhibebatur, neque episcopi aut abbates 
vel alise publicae dignitates consueta ei obse 
quia praebebant, sed in sumptus cottidianos necessaria 
ei vili precio coemebantur) ®%). Und unter den nachfolgenden 
Konigen find dieſelben in ſaͤmmtlichen Territorien ſpurlos verſchwun⸗ 
den. Der Vorſicht wegen ließen ſich jedoch manche Reichsfürſten 
auch in ſpäteren Zeiten noch Kaiſerliche Verzichte auf jene Rechte 
ausſtellen. Sp verzichtete unter Anderen Friedrich IL. auf die Bitte 
des Erzbiſchofs Albrecht (ad preces delecti principis nostri ejus- 
dem ecclesiae Archiepiscopi Adelberti) zu Gunſten bes Erz 
ftiftes Magdeburg auf fämmtliche an den Königlichen Hoftagen ges 
wöhnlichen Leiftungen 92). 


§. 558, 


Eine Ausnahme hievon machen nur bie Reichsvogteien, 
bie reichSunmittelbar gebliebenen freien Gerichte und wegen 
ihrer eigenthümlichen Stellung zur Reichsvogtei auch die geijtli- 
hen Territorien. 


90) Lambert. ad an. 1078 bei Pertz, VII, 194 u. 195 u. Pistorius, 1, 855 
u. 856. Ipsos provinciales, el plerosque ex his honesto loco natos et 
re familiari florentissimos, vilium mancipiorum ritu servire 
sibi cogebant. — ut omnes Saxones et Thuringios in servitutem 
redigeret et praedia eorum fisco publico adiceret. — Saxones omnes 
servilis conditionis esse, crebro sermone üsurpabat — tur sibi 
iuxta conditionem natalium suorum, ut ipso verbo utar, serviliter 
mon servirent, nec de reditibus suis fiscalia sibi obgequia impen- 
derent. Sobann Bruno, de bello Saxonieo bei Pertz, VIl, 887 u. a. m. 

91) Lambert. ad an. 1078 bei Pertz, p. 197. se promptissimo animo ei 
sicut actenus servituros, eo tamen modo, quo ingenuos ho- 
mines, ätque in libero imperio natos, rogi servire opor- 
teret, 

92) Lambert. ad an. 1074 bei Pertz, VII, 206 u. Pistorius, I, 867. 

98) Urk. von 1216 bei Meibom, script. I, 877. 


384. Reichthoſdienſt. 


In den Reich svogteien und in den reichsunmittelbar ge 
bliebenen Freigerichten hatten nämlich die Könige als Landes 
und Gerichtsherrn diejelben Nechte, welche in ben Ianbesherrlichen 
Territorien und bei den Iandesherrlihen Gerichten die Reichsfürften, 
Grafen und Herren gehabt haben. Sie mußten daher beherbergt 
unb verpflegt werden, und zwar, wenn fie nad) Gochsheim oder 
Schweinfurt famen, von den dafelbit angefejlenen freien Reichsleu⸗ 
ten. („Die Zeugen befagten auf ixen Eid, daß die vorgenannte 
. Güter und Leute Feine Beethen anders trügen noch geben dann 
ob ein Konig, Kayfer oder jein Landvogt gen Sveinfurt ober 
gen Gochsheim kaeme, jollen fie Küchenfpeiß, Mahl, Futter und 
Herbderg tragen als Reihsleute”) 9). Ebenfo in Kaiferslautern 
(„wie die ein Feier oder romeſcher Tonig zu Lutern komet, jo it 
„ime jchuldig iglich hus in des viches lant, der man hore an wen 
„er wolle, .ein fiernzell haberen, ein.hone; jo mag er auch heiſchen 
„rintfleiſch nach ſinen genaden“) %). In Nördlingen. („Dar noch 
„daz unſer Herre der Kunic oder fin lute. her in bie ſtat komen. 
„ſo ſol der amman ſin vznemer ſin. — und ſol dem vogtluten. die 
„in daz ampt hörent bieten huer und holze ze antwurten in die 
„ſtat in kuchen. und daz hewe daz vf der kirchwis wirt. daz ſol 
„man ze futer geben“) 9°). Dann in der Stadt Hagenau (Im- 
perator villam si intraverit, marscalcus ipsius, absque civium 
detrimento, de hospiciis pacifice, disponat) 9%) und in anderen 
Reichsſtädten und Neichsbörfern. In der Wetterau waren bazu 
bie Inhaber ver Sabelhdfe verbunden. („Abe eyn keyſer queme in 
der vorgenannten hoffe eynen, vnd wulde dajıne rowen vnd eſſen, 
jo fall man yme geben eyn wysz frohe, vnd wan der feyjer dan⸗ 
nen feret, fo jall er dem hubener alſo vill laſſen an koſten, das er 
und fin gefinde acht tage wol faren“) 9). In den zur Grafſchaft 
zum Bornheimer Berg--gehörigen Königsdörfern hatten alle darin 
anfäßigen freien und hofhörigen Leute den Koͤnigsdienſt („koneges 
dienft”) zu leiſten. Und es gehörte dazu insbeſondere auch bie 


- 94) Nil. von 18839 bei Schoepfius, de sagibaronibus in mallobergiis, p. 10. 
.95) Brinım, 1, 773-774. 
95a) Stadtr. von 1318 $. 81 bei Senkenberg, vis. p. 860. _ 
96) Stadtrecht von 1164 si 2 u 27 bei Schöpflin, I, 256 u, 257. 
97) Grimm, I, 500. 
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Ayung und die damit verbundenen Rieferungen und Krondienfte®®). 
Ebenſo Hatten die in den reichsfreien Gerichten Wolferborn, Grin: 
dau, Selbold und Altenhaslau in der Wetterau angefeffenen Leute 
dem König in jeinem Hof zu Gelnhauſen zu dienen 9). Das Frei- 
gericht zu Wilmunbsheim follte jährlich einen Wagen Heu, geziert 
mit einem lebendigen Hahn, in die Burg Gelnhaufen Tiefern ®). 
In Frankfurt am Main mußten, außer dem von den Bürgern 
zu leiftenden Königspienft, auch noch die Juden, wenn ber Kaiſer 
dahin Fam, die Kaiferlihe Kanzlei mit Pergament, den Hof mit 
Betten und die Kaiſerliche Küche mit Keſſeln verjehen 2). Und 
wenn der Kaifer oder König über die Berge nach Italien reiſen 
wollte, mußten ihm bie in den Reichsvogteien gelegenen Dorfſchaf⸗ 
ten 3.3. in der Wetterau zu dem Ende ein Pferd oder einen Mauls 
efel leihen („wenn ein römifcher kayſer oder könig reifen will über 
berg, jo ſoll man ihme lehnen das beite ackerpferd, das da in bem 
gerichte iſt, das einen einfpanner Tann ertragen; kommet das pferbe 
wieder, jo joll man es wieder geben deme e8 geweſt ift; bleibt es 
aber aus, jo joll das gerichte ihme das pferd gelden und bezahlen, 
ohne gefährde ?). So der Fönig ziehen wird über berge und thale, 
folfen die dreyen dörfer ihme ein maulefel bejtellen, berjelbe ihme 
tragen ein mobejade, und Fame der mauleſel wiederum, jo wer er 
der drehen dörfer, bliebe er aus, fo follen die dreyen borf den ſcha⸗ 
den haben”) %). 

Wie die Könige felbit, fo mußten auch bie Reichsbeamten 
und das Königliche Hofgeſind, fo oft fie in Ausübung ihres 
Amtes oder im Dienfte ihres Herrn in eine unter der ReichSvogtei 
ftehende geiftliche oder weltliche Herrjchaft oder in eine Reichsſtadt 
kamen, daſelbſt beherbergt und verpflegt werben. So mußte in 
Frankfurt am Maim das Königliche Hofgefind in einem dem Klojter 


98) Urfunde bei Thomas, Oberhof, p. 581 u. 583. Grimm, II, 483 ff. $. 1, 
4, 7 u. 14. Beichwerbeichrift der Gemeinde Griesheim aus 18. Jahr: 
hundert, p. 8. 

99) Lünig, R. X. vol. 18, p. 806. 

1) Steiner, Freigeriht Algenau p. 87. 

2) Urk. von 1349 bei Senckenberg, sel. jur. I, 687. 

3) ®rimm, III, 410, $. 4. - 
4) Stimm, II, 474, $. 4. Vgl. meine Geſch. ber Markenverfaſſung, p. 425. 
25 


v. Maurer, Fronhof. IL 
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Arnsburg gehörigen Hofe beherbergt werben, bis das Kofler im 
Jahre 1228 von dem König von jener Laft befreit werben if ®). 
An Nördlingen mußten auch die Leute des Königs beherbergt und 
verpflegt werden, wenn fie in die Stabt kamen 9). Ebenfo folk 
ten die in der Reichslandvogtei Schwaben gelegenen Gotteshänjer 
Gutenzell und Heppad) die Reichsamtleute „in ihren Verrichtungen 
„einlafjen und wohl tractiren“ unb dem Weberreuther jähr: 
lich ein Scheffel oder ein Wtalter Roggen geben %). Und das Klo⸗ 
fter Weingarten mußte einem „Landtvogt 6 Pferbt, 4 Knecht und 
1 Knaben. beharrlich in der Kifferung halten,” oder dafür „jährlid 
in das Amt geben 210 Scheffel Haber, 20 Scheffel Beefen, 2 Fu⸗ 
der Wein, 108 fl. 34 fr. 2 Heller, 2 Fuder Hew unb 7 Fuder 
Stroh“ 7).. M 

Erit feitvem auch die Reichsvogteien in Iandesherrliche Terri- 
torien verwandelt oder an Landesherrn verfeßt oder jonft veräußert 
worden waren, iſt auch in ihnen der Königsdienft an die Landes 
herrm übergegangen. In manchen Reichsvogteien wurden jedoch 
bie Naturalleiftungen, 3. B. die Beherbergung und Verpflegung, 
in Gelbleiftungen verwandelt und fpäter auch dieſe als eine uns 
rechte Gewohnheit abgefchafft, 3.8. in der Landvogtei Eljaß. („Wir 
„Jagen und machen fie such ledig und los gar und genzlich ewiclic 
„hundert virteil habern und ezweier fuber hewis, die fie einem 
„Hultheizzen zu Colmar jeriglich fhuldig waren zu geben von 
„unrechter gewonheit für jtallunge und leger, die er uff 
„irem gute hette und haben wolte”) ®). 


$. 559. 


An ähnlicher Weile mußten auch in den geiftlihen Terri- 
torien die Könige, wenn fie dahin kamen, beherbergt und ver 
pflegt werben. Zu dem Ende follten nun nicht allein bie darin 


6) Urf. von 1228 bei Böhmer, Frankf. Urb. I, 52. omnes, hospitalitates, 
quibus a familia nostra apud Frankenvort in curte sua. 
5a) Stabtr. von 1818 $. 31 bei Senkenberg, vis. p. 360. 
6) Beichreibung ber Reichälandvogtei von 1594 bei Wegelin, p. 164. 
7) Regelin, p. 171. 
8) Urk. von 1855 bei Schöpflin, U, 210. ' 
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anfäffigen Ritter und Edelleute beifteuern („obe ein übermaht 
von Herberge von eime kunige oder von anderen kumbere, ba= 
von ein jtat oder ein dorf verburnet möhte werben ober verherret, 
was zu den zween dingen die ritter und die ebellute 
fture und helfe tunt, das font diefelbe mit ime gehorſam fin 
zu tunde”) 9). Auch die Stadtbürger und die Anhaber ber 
freien und börigen Bauerngüter waren bazu verbunden. 
So in der Abtei Prüm noch im 13. u. 14 Jahrhundert. (In ad- 
ventu Regis frinskingam unam, et de farina modium 
unum. — In adventu regis pullum I, ova V. — In ad- 
ventu regis friskingam unam, et de farina modium unum. 
— In adventu regis pullum unum, ova V, angaria uns 
inter quatuor) !%). Ebenſo mußten in ber Abtei Weißenburg 
die Inhaber der freien und hörigen Bauerngüter zu dem Ende 
Fronfuhren thun oder dafür eine Steuer entrichten (ad Regis 
servitium. in anno dimid. carr. aut denarios X. — Pro pice 
ad Regis servitium denarios X vel dimid. carr.) 11). Auch 
mußten fie Reichsbotendienſte oder andere Frondienſte leiften (cum 
II eaballis ad palatium Regis unusquisque praeter illos. — 
ad Regis edificium pergere u. f. w.) '?), und fogar die Reichs⸗ 
gefängniffe bewachen und die Gefangenen transportiren (barefrida 
ad Regis servitium dare. — barefrid. ad proximam man- 
sionem) !3), alfo namens bes Landesherrn die Reichsgerichtsfolge 
leiften. Die geiftlihen SHerrichaften mußten in gleicher Weiſe, wie 
bie Reichsvogteien, dem Kaifer, wenn e8 begehrt ward, ein Pferd. 
zur Verfügung ftellen, 3. B. das Klofter Hatlsbronn 14). Auch in 


9) Grimm, I, 749. 

10) Registr. Prum. und Caesarius. bei Hontheim, I, 666, 667, 668, 689, 
671 u. 674. 

11) Zeuss, p. 274, 275, 276, 278, 280, 284 n. 285. 

12) Zeuss, p. 276, 277, 278 u. 284. Man kann biefe Stellen eben ſowohl 
auf Reichsgrundherrſchaften als auf geiſtliche Territorien beziehen. 

13) Zeuss, p. 278, 275, 276, 278, 279 u. 285. gl. Scherz, v. barenfrid. 
p..95. 

14) Urk. von 1227 bei Hoder, Hailsbronn. Antiquitäten Schatz, I, 113 und 
in Histor. Norimb. dipl. p. 57. — impetranti ex parte nostra eguum 
exhibere vel conferre. — Die Stellung eines Pferbed wird bier gegen 

95 ® 
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der Stadt Straßburg ſollte der König, jo oft er dahinkam, be 
berbergt und verpflegt werden („Sit aber daz ber Keijer, oder ber 
„Kunic fumet in dife ftat, jo beherberget man fin ros allenthalben. 
— Si autem Imperator vel Rex intraverint, equi sui ubi- 
que hospitabuntur) 15), &benfo in Bafel, wo Kaiſer Sigmund 
und fein Gefolge fih im Jahre 1414 acht Tage lang aufhielt 
(„Kung Sygmund, und andere feiner Herren, als die acht Tage 
„bier logent, in der Stadt Koften von Herberg“) 10). Dann 
in Speier, wo fih Kaifer Wenceslaus im Jahre 1378 Huldigen 
und von der Stabt verpflegen ließ 17), und in anderen Biſchofs⸗ 
ftädten mehr. Bor Allem pflegten jeboch die reichen Klöfter und 
Abteien in Anfpruch genommen zu werben (praedia monasterio- 
rum — crebra regalium servitiorum ex&actione 
usque ad feces ultimas exhauriebant)!®). 

Daher fuchten auch, im fpäteren Mittelalter noch, wie biejed 
ſchon in früheren Zeiten ber Fall war, die Klöfter und anderen 
Stifter Befreiungen von dieſen wie von anderen Laften zu er: 
halten. Und jo erhielt denn das Stift Osnabrüd Befreiung von 
bem Reichsheerdienſte (iter exercitale) und von allem anberen 
Königsdienite (servitium regale) von König Arnulf 19); die Ab- 
tet St. Marimin in Trier Freiheit von dem Heer- und Königs 
bienft (a curia regia et ommi expeditione omnino sint li- 
beri. — ab omni expeditione et a regali servitio impe- 
riali liberi) von Heinrich I. und Konrad II. 20); das Klofter 
Eresburg Freiheit von allen Öffentlichen Laften, insbeſondere auch 


Berationen gefhüßt, bie Pflicht felbft aber nicht aufgehoben. Vgl oben 
8. 558. 


15) Jura civilat. argentin. art. 92 bei Gramdidier, U, 79. 

16) Ochs, Geſch. von Bafel, IH, 105. Not. Der Aufenthalt des Kaifers im 
Sabre 1473 zu Bafel Foftete der Stabt die damals fehr bedeutende Summe 
von 4000 Gulden, alfo zwei BDrittheile des ganzen Pfandſchillings ber 
Herrfchaften Möndenftein und Muttenz. Ochs, LV, 222. 

17) Lehmann, p. 729. , 

18) Lambert ad. an. 1063, 1066 u. 1074 bei Periz, VII, 167, 172 u. 206. 
und Pistorius, I, 881, 886 u. 867. 

19) ‘Dipl. von 889 bei Möfer, Osn. Gel. I, 418—419. 

20) Dipl. von 1028 u. 1026 bei Hontheim, I, 859 u. 861. - 
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von dem Neichöheerbienfte von Ludwig dem Finde (immunitatem 
habeant ab omnibus publicis exactionibus et judiciariis po- 
testatibus. homines eiusdem ecclesiae liti et coloni et rec- 
tores ipsius monasterii in expeditionem cum suis hominibus 
ire non cogantur) 21); die berühmte Abtei Stablo Befrelung von 
dem Kriegädienfte (expeditio) ebenfowohl wie von der, Beherbers 
gung der Königlichen Beamten und von allem übrigen Künigss 
bienfte (nec liceat alicui nostrorum mariscalcorum, vel 
principum in praescriptis domibus nolente Stabuleusi 
abbate hospitium aut ullum servitium habere) 22), 
Auch das Stift Korvei erhielt noch einmal, wie in früheren Zeiten 
Ihon jo oft, Befreiung von dem Reichsheer- und allem übrigen 
Königsdienfte (neque militia neque ullum servitium no- 
bis aut regno debebatur. — tam in militia quam in ser- 
vitio)2) u. a. m.; bie Abtei Formbach namentlich Freiheit von 
dem fogenannten Fleinen Dienjte („Elainen Dienjt”) von Kai⸗ 
jer Ludwig 2%). 

In vielen Stiftern beftand jedoch dieſe Befreiung in nichts 
Anderem, als in einer Mebertragung bes Dienjtes an einen ande⸗ 
ren NReichsfürften. Sp wurde z. B. der Königsdienjt (servicium 
regale) des Klojters Nieberaltaich an das Erzftift Bamberg 2%), in 
der Abtei St. Marinıin aber der Reichéheer- und übrige Königs- 
dienst an mehrere Neichsfürften und Grafen übertragen, welche ba= 
für aus dem Kloftergute Beneftcien erhalten hatten ?e). Und in 
der Abtei "Stablo endlich beitand die Befreiung darin, daß ber 
Schirmvogt den Reichsdienſt auf eigene Rechnung leiſten und zu 
dem Ende keinen Stoftenbeitrag mehr von der Abtei anfprechen 
füllte (advocatum a nostra manu accipiet, qui nobis 
exercitum et expeditionem et quae ad ipsam per- 
tinent pro summa ac debito sui beneficii faciat, abbate 
et suis omnibus super hoc quiescente, et nullam 


21) Dipl. von 900 bei Seibert, II, 1. p. 5. 

22) Dipl. von 1187 bei Quiz, Geſch. von Aachen, cod. dipl. p. 7& u. 76. 
28) Dipl. von 1147 bei Schaten, I, 586. Bgl. noch $. 148. 

24) Urk. von 1843 bei Mon. Boic. IV, 165. 

25) Dipl. von 1160 bei Mon. Boic. XI, 172: 

26) Dipl. von 1023 u. 1026 bei Hontheim, I, 359 u. 861. 
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pro hoc nobis aut ipsi advocato redemptionem aut 
supplementum praestante) ??). 

Seitvem ſich indeſſen auch die geiftlichen Territorien mehr 
und mehr nach Außen abgeichloffen, find auch in ihnen bie Ki- 
nigsdienfte an bie geiftlicyen Landesherrn übergegangen, ober fie 
find nach und nad gänzlich verſchwunden. Dieſes gilt insbeſon⸗ 
dere auch von Stalten, wo fich biefe Dienfte aus Leicht begreiflichen 
Gründen längere Zeit noch erhalten hatten. Denn auch bajelbfi 
find diefelben nach und nah an die Landesherrichaften übergegan⸗ 
gen, zumeilen fogar ausbrüdlich an biefelben abgetreten worden, 
3. DB. von Kater Friedrich J. mit dem Gebiete von Raga auch bie 
ihm bafelbft zuftehenden albergariae und das fodrum an ben 
Erzbifchof von Köln?) Wahrfcheinlich war diefe Pflicht der geift- 
lichen Xerritorien den König zu beherbergen und zu verpflegen ber 
Grund, warum bie Könige ihre Höfe vorzugsweile in den Biſchofs⸗ 
ſtaͤdten halten wollten und warum bie Bilchöfe ſich gegen dieſe 
Ehre verwahrt und gemeint haben, der König folle nur feinen Hof 
nad Frankfurt, Nürnberg, Ulm oder in eine andere Stabt des 
Neiches gebieten 29). 


Reichs heerdienſt. 
§. 560. 


Zur fränkiſchen Zeit beſtand das Reichsheer außer den Va⸗ 
fallen und Minijterialen.des Königs und der Großen des Reiches, 
und außer ben hörigen Hinterſaſſen der geiftlichen und weltlichen 
Grundherrn aus fämmtlichen Gemeinfreien, welche damals nod 
reihsunmittelbar waren. Die Gemeinfreien leifteten, wenn ſie reich 
genug waren um fich felbjt ausrüften. zu können, Kriegsbienfte zu 
Pferd oder zu Fuß. Die Nermeren unter ihnen jteuerten zu den 
Koſten der Ausrüftung bei, bejorgten bie Kriegsfronen und dienten 
im Nothfalle auch noch in ber Landwehr ($. 153—156). Durd) 
bie Erblichkeit der Aemter und durch bie bamit zufammenhängenbe 


27) Dipl. von 1187 ba Quix, 1. c. p. 75. 
23) Dipl. von 1164 bei Lacombiet, L, 280. - 
29) Schwab. Lr. V. c. 115. Ruprecht von Freiſtng, I, 98. 
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Auflöfung der alten Verfafjung, ſodann durch den feit dem 9. und 
10. Jahrhundert zur Regel gewordenen Neiterbienft wurde jedoch 
ber Reichsheerdienſt wejentlich verändert. 


Die in einem landesherrlichen Territorium angefeflenen Freien 
find nämlih nun Unterthanen ber Territorialherrn gewor- 
den. Mit ihrer Reihsunmittelbarkeit hörte aber auch ihre unmit⸗ 
telbare Reichsheerdienſtpflichtigkeit auf. Unmittelbar reichsheerdienſt⸗ 
pflichtig blieben daher außer den Bafallen und Dienftmannen des 
Reiches, und außer den fonftigen Inhabern von Reichsgütern 29), 
nur noch die geiftlichen und weltlichen Reichsfürften, insbejondere 
auch die Neihsäbte 3), wenn fie nicht, wie die Aebte von St. Ma⸗ 
ximin in Trier ausbrüdlih von dem Seriegspienfte befreit worden 
waren 32). Dann die Grafen und Herren („ouch ſoln alle foriten, 
„unbe alle vrie herren mit im varn, ben er cz gebutet” 23). Ad 
succurrendum imperio et nostrae maiestati confidenter 
vocamus, sicut et alios principes, qui nomen et hono- 
rem nostrum diligunt, et imperio servire tenentur)%), 
Und man nannte diefen Reichsheerbienft nach wie vor expeditio 
oder profectio #), und frühe auch ſchon Herfart 3%, oder 
Auszug (in expeditionibus, quae Usszug vulgariter appel- 


30) Schwäb. Lehnr. c. 59, 6.8 u. 4, c. 78, $. 1, 4 u. 10. unb ed. Laßb. 
c. 8. Sächſ. Lehnr. c. 4, $. 8. Constitution de expeditione Bomana 
bei Mon. Boie. I, 872 ff. Pertz, IV, 8—4, beren inhalt doch einige 
Beachtung verdient. Vgl. Not. 44. 

81) Urk. von 1024 bei Dronke, cod. dipl. Fuld. Nr. 788, p. 350. Multa. 
enim debet dare servicia et romanae et regali curiae. — Vita Mein- 
werci ep. c. 144 bei Pertz, XIII, 137. et quia (abbatia Helmwardes- 
husen) — nee ministerialibus regno servitio esse potuit. — 

83) Urk. von 1028 u. 1026 bei Hontheim, I, 359 u. 861. ab omni expe- 
ditione et a regali servitio — liberi. — 

88) Schwäb. Lehnr. c. 78, 6. 9. ed. Laßb. c. 8. 

84) Mandatum von 1178 bei Pertz, IV, 144. Bol. noch Eichhorn, II 
8. 294, Not. aa, u. d, und Anmertung. 

85) Rechte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 296 u. 2937. 

86) Annal. Mellicens. ad an. 1110 bei Pertz, XI, 500. Eächſ. Lehnr. c. 4, 
6. 8, c. 84, 46, $. 2, 71, $. 18. u. 79, 6. 2. Graff, Il, 584. Heri⸗ 
fort u. Herferd. Schwäb. Lehnr. Lapb. c. 8. 
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lantur) 37) und auch Reiſe („in vnſer Reyſe vnd berfart“) 2). 
Mit dem perfönlicden Erſcheinen dieſer verhältnigmäßig ſehr wenig 
zahlreichen veichsunmittelbaren Fürften, Grafen und Herren war 
indeffen dem NeichSheerdienite noch Teineswegs genüge. Es muß- 
ten vielmehr, wie in früheren Zeiten, die Großen bes Neiches mit 
ihren Vaſallen und Minifterialen, und die geiftlichen und weltlichen 
Grundherrn mit ihren Hinterfaffen, jo jet auch die Territorial⸗ 
herrn noch mit ihren Vafallen und Minifterialen 3%) und mit ihren 
freien Landſaſſen und alle in dem Territorium angefeffenen 
Grundherren mit ihren hörigen Hinterfaflen erfcheinen, fo oft die 
jes für den Reichsdienft nothwendig war. Daher bie öfters zahl: 
Iofen, großentheilg aus herrichaftlichen Hinterjaffen beftehenden 
Heere (immensa multitudo — herilis multitudo militum) *0). 
Ebenſo mußten die Landes: und Grundherren au für den Reihe: 
heerdienft die Kriegsfronen leiften, jo oft e8 von dem 
Reiche begehrt wurde, und zu dem Ende die nöthigen Zugochfen, 
Wagen und Wagenlenfer (plaustri custodes) felbft oder durch 
ihre Hinterfaffen ftellen 1.)9. Denn durch die Auflöfung der alten 
Verfaſſung tft zwar das alte Band zwiichen den Gemeinfreien und 
bem Neiche gelöft, dadurch jeboch ihre alte Dienftpflicht nicht ab- 


37) Dipl. von 1285 bei Lehmann, Speir. Chron. p 562. 

88) Urt. von 1360 bei Hoder, Hailsbronn. Antiquitäten:Schag, II, 142. 

89) Kölner Dienftrecht 8.4 bei Kindlinger, M 3. II, 70. Item ministeria- 
les beati Petri ad coronationem Imperatoris cum Do— 
mino suo Archiepiscopo ultra alpes in expedilionem ire tencn- 
tur,.illi specialiter, qui u. f. w. Leges feudales Teklenburg. $. 7 
bei Ludewig, Rel. Ms. II, 297 fl. Rechte von Maurmünfler von 1144 
bei Schöpflin, I, 226. 

40) Gerhardi, vita 8. Oudalrici ep. c. 28. an. 974 bei Pertz, WI, 416. ° 
Ipsi auten — in auxilio imperatoris eum herili multitudine mi- 
litum venerunt. Thangmari,, vita Bernhardi ep. c. 82. an. 1001, 
eod. VI, 772. immensa multituds — cunctos quos vel de vassatico 
archiepiscopi vel de familia illius convocare poterat, omnes suos 

notos et familiares, et de propria familia manum validam. — 
Lambert. an. 1075 bei Pertz, VII, 225 ı. 227. omnes in exercitu 
regis legiones confusis ordinibus, omnes etiam plebei ac rustici. Bol. 
unten $. 591. 
41) Rechte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 226. 
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geſchafft worden. Dieſe iſt vielmehr nur von dem Reiche auf die 
Territorialherrn übergegangen, mittelbar alſo auch noch dem Reiche 
geblieben. Der Kriegsdienſt der freien Landſaſſen, der landesherr⸗ 
lichen Ritterichaft und der Hinterfaflen der Grundherren tft dem⸗ 
nad nach wie vor ein Reichsheerdienſt, aber nur noch ein mittel 
barer Königsdienft geblieben, wie biejes auch ſchon im 10. Jahr: 
hundert binfichtlich der freien und hörigen Land» und Hinterfaflen 
des Eraftiftes Hamburg anerkannt worden tft*2). Und man nannte 
auch dieſen Heerdienft der Hinterfaffen eine Reife (reise), 3. B. 
im Klofter Hatlsbronn u. a. m. #). 

Die andere Veränderung bes MeichSheerdienftes ging aber, 
wie bereits bemerkt worden tft, aus bem zur Regel gewordenen 
Reiterdienfte ‚hervor. Denn biefer erforderte eine ſchwerere Rü- 
fung und eine geübtere Mannfchaft. Ein ſolches Heer konnte aber 
nur unter ben reicheren Grundbefigern, ober unter ben Vaſallen 
und Dienfimannen ber Territorialherrn gefunden werben. Denn 
das Übrige freie und hörige Bol! war nun zum ordentlichen Kriegs⸗ 
dienfte nicht mehr zu gebrauchen. Daher bildete ſich nach und nad 
über die von den Neichsfürften, Grafen und Herren für den orbent- 
lichen Dienſt zu ftellende ritterlihe Mannſchaft ein Herkommen, 
welches jpäter in die Reichsdienſtordnungen übergegangen ift. 

Die älteſte Urkunde über den neu geordneten Reichsheerdienſt 
ift die befannte Conftitution über ben Roͤmerzug (constitutio de 
expeditione Romana), weldhe in früheren Zeiten Karl dem Gro⸗ 
gen, Karl dem Dielen ober auch Konrab II. zugefchrieben worden 
it, in ber Geftalt aber, tn welcher wir fte befigen, in das Ende 
bes 12. Jahrhunderts gehört. Ste tft zwar nicht echt. Ahr In⸗ 
halt entjpricht jeboch dem Ideen jener Zeit, und fie hatte jedenfalls 


42) Habeat quoque potestatem praedictus Adeldagus sucessoresque ejus 
Hammaburgensis ecclesiae Archiepiscopi super liberos et jamund- 
lingos monastceriorum supradictorum, in expeditionem sive 
ad placitum,Regis in dipl. von 987 bei Lindenbrog, scriptor. sep-. 
tentr. I, 180. 

48) Urk. von 1227 in Hist. Norimb. dipl. p. 57. ne quis in curlis viro- 
rum de Halprunnen placita vel reisas statuere praesumat. Constit. 
Fried. I, von 1187 bei Pertz, IV, 184. si in reisa alicuius. domini, 
cam ipso domino cujus est reisa, — gl. II, Foud. 10: 
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Einfluß auf die Praxis und ſtimmt auch in vieler Beziehung mit 
den gleichzeitigen echten Quellen überein. Sie kann daher nicht 
unberüdfichtiget bleiben #). An dieſer erſten und älteiten Reichs⸗ 
bienftorbnung wirb nun genau beftimmt, wie viele Ritter und rei- 
fige Knechte (famuli und scutarii) ein jeder zu ftellen babe. Wer 
an dem Erſcheinen verhindert war, follte fich mittelft Erlegung ei⸗ 
ner Summe Geldes, welche zuweilen au Steuer, Heerfteuer 
NReifgeld (raisogueldum), hostenditium, hostenditia, 
ostandicia ober hostandicia genannt wird *%), Iosfaufen *), 
jeder andere aber mit dem Verluſte feines Lehens beftraft werden. 
Die Art und Weile, wie die zu ftellende Mannſchaft zufammen 
gebracht werben follte, blieb jedem einzelnen Territorialherrn über: 
lafien (et hoc in arbitrio dominorum pendeat, quos 
ducant, a quibus stipendia accipiant quibus etiam 
halspergas concedant)*!), eher Landesherr follte jeboch bie 
zu fiellende Mannfchaft zu Roß und zu Fuß wohl gerüftet bei⸗ 
fammen haben, um allzeit marichfertig und gegen plögliche Weber: 
fälle geruͤſtet zu fein **). 


Ss. 561. 
Das Übrige freie und hörige Boll, welches für biefen Roß⸗ 


44) Mon. Boic. Il, 875. Pertz, IV, cap. spur. p. 2. und Eidhom, U, 
6. 228, Rot. c, 262 u. 294 Anmerf. 

45) Schwüb. Lehr. Laßb. c. 8 b. und 83. „vnd den andren allen binber 
„ſt vre geben. er fol geben zcherftvre den zehenben teil.“ Sächſ. 
Lehnr. c. 34 u. 46, $. 2. „unbe be anderen alle herſtüre geven.“ und 
0.34. Schwäb. Lehnr. c. 59, F. 1 u. 2. „geben ze börftenr.“ IL, 
F. 40. $.8 u.55, $. 1. hostenditiae dicuntur adjutorium quod 
faciunt dominis. Cap. von 1037, $. 3 u. constit. von 1158. Pertz, 
IV, 88 u. 118. Auctor vetus de benef. I, 13. Henschel, v. hosten- 
ditium ‚und raisogueldum, lll, 718, V, 681. Haltaus, v. hersteuer, 
p. 888, 

46) Schwäb. Lehnr. e. 78, $. 11. Sächſ. Lehur. a 4, $. 8. IL F. 40 u. 
55, $. 1. Const. de exped. Rom. bei Mon. Boic. OD, 878. Bgl. noch 
Eichhorn, II, S. 294, Not. m. 

47) Const. de exped. Rom. bei Mon. Boio. 878. Pertz, IV, 3. Bgl. oben 


: 6 555. 
48) Erecutiongorbaung von 1555, $. 54, 80 u. 81. 
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dienst nicht zu gebrauden war, mußte, wie in früheren Seiten, 
eine Stewer entrichten (extraordinaria collatio ad felicissimam 
regalis numinis expeditionem®). „Si fullen aber ir bilfe 
dA zuo tuon mit liuten oder mit guote“ s%), Ut autem no- 
strum imperium ab omnibus habeat supplementum, hoc 
constituimus et firmiter praecipimus, ut singuli buringi 
decem cum duodecim funibus de canapo solidos domi- 
nis suis impendant et insuper sumarium cum capistro con- 
cedant, quem si domini voluerint, ipsi ad primam navalem 
aquam usque perducan.e Mansionarius quinque 80- 
lidos, absarius triginta denarios, bunajarius 
quindecim, quorumlibet larium possessores sex 
suppleant) 51). Insbeſondere jollte auch zur Erhaltung des Land: 
friebens eine Königsiteuer entrichtet (precaria sive consagitta- 
eio Domini nostri Regis, que ad pacem deputata est) 82), 
und von ben Stäbten der Mark Branbenburg noch im 16. Jahr⸗ 
hundert eine allgemeine Reichshülfe geleiftet werden („hülff oder 
„ſtewer zu dem dinſte oder hülff des heyligen Romiſchen Reichs“ 53). 
Zur Erhaltung des Landfriebens waren die Landesherrn durch bie 
Reichsgejebgebung berechtiget, alle ihre geiftlichen und weltlichen 
Unterthanen „mit Steuer zu belegen" 5%). Das freie und hö⸗ 
rige Volk follte ferner die Kriegsfronen (angariarum et par- 
angariarum et plaustrorum, et navium prestationes) 85) und 
die anderen Fronen zum Weg⸗, Brüden- und Feſtungsbau 
leiften (vias et pontes bona fide et sufficienter reficient in 
eundo et redeundo 5%). Et ad ipsa castella munienda cir- 
cumquaque manentes cogerent)57). In ber Abtei Maurmün- 


- 


49) Constitutio Friderici I, von 1158 bei Pertz, IV, 112. II. F. 56. 

50) Schwäb. Lanbr. W. c. 207. Ruprecht von Freiſing, I, 165. „iv ful: 
len aber jr ſteur darzue habnn.“ 

51) Const. de exped. Rom. bei 3. B. II, 878. Pertz, IV, s1. 

52) Dipl. von 1290 bei Gercken, vet. march. II, 4 

58) Receß von 1518 bei Werden, vet. march. I, 248. 

54) Erecutionsorbn. von 1555, $. 82. 

55) Constit. Frid. cit. p. 112. IL F. 56. 

56) Constit. Friderieci I, von 1188 bei Pertz, IV, 169, 172 u. 178, c. 88. 

57) Lambert. ad an. 1078 bei Pertz, VII, 192. 
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ſter ſollten von den zinspflichtigen Bauern die Einen dem Kaiſer 
und Reiche Kriegsfronen leiſten und die Anderen Steuern (stipen- 
dia) entrichten 5%). Auch das Gepäck der Soldaten und ber ge 
fammte Kriegsbedarf mußte bem Reichsheere nachgeführt werben 9). 
Am Nothfalle, wenn e8 zur Vertheidigung des Reiches oder zur 
Aufrecjthaltung der Ordnung im Innern des Reiches nothwendig 
war, mußten aber, wie in früheren Zeiten ($. 154 u. 161), alle, 
das gefammte nicht roßdienſtpflichtige Volk, die Unfreien und Liten 
und die anderen freien und hörigen Hinterfaflen, dem allgemei- 
nen Aufgebote folgen und bewaffnet bei der Land- und Ge 
rihtsfolge erſcheinen ) Die Unfreten wurden jeboch meilten- 
theils wohl nur als Troßfnechte verwendet 4). Die bewaffneten 
Bauern aber nannte man milites agrarii 9), 

Einen Reichsheerſchild Hatte dieſe nicht ritterbürtige 
Mannschaft aber dennoch nicht, wie man biefes insgemein an- 
nimmt. Denn nad) dem, was hierüber früher ſchon bemerft wor: 
ben ift ($. 205), find die fleben Heerfchilde weder mit Eihhorn 
(II, $. 294, Nr. VID) für eine Abtheilung aller Freien nach ihrem 
höheren oder geringeren Stande, noch mit Weisfe®) für eine 
Eintheilung der Lehensinhaber zu halten, wogegen fich auch fchon 
Homenyer) erflärt hat. Das Heerſchildweſen bezog fich vielmehr, 


58) Url. von 1144 bei Schöpflin, I, 226 u. 227. omnes vero ceteri 
mansi absque superioribus infra marcham constituti (welche Kronen 
leifteten und daher fleuerfrei waren) censum solventes, — tantum 
stipendii quantum census dare solent exigetur, 

59) Radevic., de gest. Friderici I.” Imp. I, 82. 

60) Juramentum pacis von 1085 bei Pertz, IV, 58 f.£ Si furtum acc 
derit aut rapina aut bellum patriae ingruerit, et clamor more 
patriae exortus fuerii, armati omnes insequantur, — si liber aut 
ministerialis duas ‚ si servus aut Hito quinque solidos persolvat, — 
Sächſ. Lr. 1,71, 2 u. 8. Schwäb. Sr. W. c. 207. Ruprecht von 
Freiſing, I, 165. Vgl. oben $. 560, Not. 40. 

61) Radevic. de gestis Friderici I. Imp. I, 82. Servi singulorum agmi- 
num cum peditibus erant. — 

62) Widukind, I, 85. und Sigebert, chron. ad 925 bei Pertz, V, 482. unb 
VIII, 847. 

68) De clyp. militarib. p. 18 u. 92. 

64) Syſtem bed Lehnt. p. 291. 
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wie ich glaube und wie auch Homener anzunehmen fcheint, auf ben 
Ritterdienft und auf die mit ber Nitterbürtigfeit zufammenhängende 
Lehensfähigfeit. Wer daher feinen Nitterdienft thun und, wie wir 
ſehen werden, feine ritterlihen Waffen (keinen Schild und feinen 
Helm) führen durfte, der konnte auch feinen ReichSheerfchild haben, 
zu feinem Schild und Helm geboren fein und deshalb auch Fein 
vitterliches Wappen, d. 5. feine ritterlichen Wappen (Waffen, arme, 
armes) in dem Siegel führen. 

Diefe nicht ritterliche Mannſchaft diente vielmehr, ſo oft ſie 
aufgeboten zu werden pflegte, als Fußvolk, ſpielte in der Regel je⸗ 
doch eine ſehr untergeordnete Rolle im Reichsheere, bis ſeit dem 
13. Jahrhundert mit den emporſtrebenden Städten auch der Werth 
des Fußvolkes wieder geſtiegen iſt. 


. 562. 


Eine Ausnahme hievon machen wieder die Reichsvogteien 
und die in denjelben gelegenen Grundherrſchaften, alfo auch bie 
Reichsgrundherrſchaften. Denn ba in ben Reichsvogteien 
der König jelbft der Landesherr und in den Reichsgrundherrichaf- 
ten auch der Grundherr gewejen ift, jo find die in benfelben an⸗ 
gejeflenen Freien und Hörigen nach wie vor reichsunmittelbar und 
daher auch immittelbar reichsbienftpflichtig, in den in der Wetterau 
gelegenen Königsdörfern Landfolgepflihtig 65), und in ber 
NReichslandungtei in Schwaben „Steur und Raiß“ pflichtig ges 
blieben 9). Sowie indefjen in den übrigen Reichslanden der or: 
dentliche Reichsheerdienſt durch bie Ritterſchaft und beren reifige 
Knechte geleiftet zu werben pflegte, jo auch in den Reichsvogteien 
durch die darin angeſeſſenen Ritter, gleichviel ob dieſelben auf dem 
Lande oder in den Städten anſäßig waren. Daher dienten bie 
ebelen Leute und Ritter von Kolmar, Dottenried im Sundgau, von 
Mainz und von Zürich in dem NeichSheere, und waren dafür frei 


65) Weisthum von 1808 bei Grimm, III, 485, $. 18. — „bene bed Tone 
„ged ammetman bar hat gehoben zu komene umme bie lantfolge abir 
„umme anbir fache.“ 

66) Beichreibung der Reichs⸗Landvogtei in Schwaben von 1594 bei Wegelin, | 
p- 157, 159, 169, 170, 171 u. 172. . - 
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von ber Steuer. („Swas edeler lüte ze Colmar burger fint 
„die uns dienent als edele lüte ze rehte fulnt, die jollent 
„mit den andern Burgern dekein gewerf noch dekeine ftüre 
„geben“ ®). Nobiles qui in eodem oppido (Dottenrie) 
burgenses fuerint, nobisque more nobilium serviles 
extiterint, non debent ibidem burgensibus in steuris 
eontribuere ®). Die übrige nicht ritterbürtige, reichsfreie und 
reichshörige Mannfchaft in den Neichsftädten und Reichsdörfern 
aber mußte eine Steuer entrichten, und nöthigenfalls auch noch 
als Fußvolk unter dem Reichsvogte ausrüden, wie diejes bie Kriege 
m Stalien unter Friedrich II 99) und zumal die im 14. und 15. 
Jahrhundert geführten Reichstyiege beweilen, bei welchen die Reiche: 
ftädte Frankfurt, Friedberg, Mainz, Speier, Weblar, Worms, Ulm 
u. a. m. ſtets eine Hauptrolle gefpielt haben 79). 

Erft ſeitdem auch die Reichsvogteien in Ianvesherrliche ZTerri- 
torien verwandelt oder an Landesherrn verjebt oder jonft veräußert 
worden waren, tft auch in ihnen der Reichsheerdienſt in der vorhin 
erwähnten Weile an bie Landesherrn übergegangen. Nur in ber 
Schweiz hat das Beitreben des Habsburgiſchen Haufes, die Reichs: 
vogtei in eine Landesherrichaft umzugeitalten, zur Eidgenofjenjchaft 
und zur reichSunmittelbaren reibeit geführt. Man liebt es zwar 
feit einiger Zeit die Schweizer in ihrem Kampfe gegen die Habs- 
burger ohne weiters als Empörer darzuftellen. Man überlegt aber 
nicht, daf damals die Grafen von Habsburg jelbit noch an ber 
Erweiterung ihrer Rechte arbeiteten und dieſe noch Iange nicht be 
feitiget hatten. Man vergißt dabei namentlich auch die Gewalt- 


67) Stadtrecht von Kolmar von 1298, $. 38 bei Gaupp, Deutſche Stadt: 
rechte bes Mittelalters, I, 121. 

68) Freiheit der Stadt Dottenried von 1858 bei Jäger, Ulms Berf. p. 98. 
Narratio de reb. Mog. bei Bobmann, II, 802. congregatis sibi mili- 
tus et armatis de civitate Magunt. Mainz war damals noch Feine 
Landſtadt, vielmehr noch eine freie reichunmittelbare Stabt. Züricher 
Nichtebrief, IV, 80 u. 81. Vgl. Bluntſchli, I, 145. 

69) oh. von Müller, Geſchichte der Schweiz, I, 16. in ſanuihen Werlen⸗ 
Th. 19, p. 875. 

70) Url. von 1870, 1876, 1405 u. 1475 bei Bobmann, Il, 798, 802, 810 
u. 811. Kirchner, I, 641. 
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thaͤtigkelten, welcher fie felbft, wie bie Grafen von Toggenburg und 
von Werdenberg fich zu dem Ende, jogar gegen die Abtei Frauen⸗ 
münfter in Zürich, zu Schulden kommen ließen 71). 


§. 568. 


Was endlich noch die Verproviantirung des Reich 8: 
heeres und die Verpflegung des Königes felbft auf dem 
Marie (das fogenannte fodrum regale, Kunigesphuter ?2) 
oder bie procuratio sive fodrum) ?2) betrifft, jo mußte auch ba- 
für in diefer Zeit noch von den Unterthanen des Reiches geforgt 
werben (Imperatori intranti in Lombardiam fodrum con- 
suetum et regale, quod solent et debent, et quando so- 
lent et debent, praestabunt'*), „So ber Fönig ziehen wird über 
„berge und thale, jo habe er macht ſich zu famblen auf diefer wende 
(db. b. auf dem fogenannten Ried zwilchen Vilbel und Haarheim 
in der Wetterau), „und wen das antreffe mit der fuderung, ber 
„ſoll den ſchaden Han”) 78). Auch in der Beichreibung des Römer: 
zuges Kaiſer Friedrichs III. im Jahre 1452 iſt genau angegeben, 
wie der Kaifer mit feinem zahlreichen Gefolge allentbalben em⸗ 
pfangen und verpflegt worben ift 7%). Indeſſen Hatte doch fchon 
Pabft Honorius IH. dem Kaiſer Friedrich II. nicht undeutlich zu 
verjtehen gegeben, daß er Fünftig in ben päbftlichen Herrichaften 
ohne Requifition des Pabftes nicht mehr eigenmächtig die zu einer 
jolchen Verpflegung nothwendigen Lieferungen (procurationes sive 
foderum und foderum imperiale) ausjchreiben folle 77). 

Die durchziehenden Heere durften nehmen, was zu ihrem Uns 


71) Bol. dipl. von 1268 bei Neugart, II, 250. Meine Einleitung zur Geſch. 
ber Mark: ıc. Verf. p. 314—822, 

72) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 181, $. 25—76. modii dantur ad kuniges- 

ppuutor. 

73) Const. Friderici Il. von 1218 bei Pertz, IV, 224. 

74) Constit. Friderici I. von 1188 bei Pertz, IV, 172. gl. noch p. 169, 
171, 176, c. 8. und 178, c. 88. Otto Frising. de gest. Frid., Il, 18. 
Bol. noch Eichhorn, I, $. 298, Not. c u. d. 

76) Stimm, Hl, 474. 

76) Würdtwein, subs. dipl. XH, 4—11. . 

77) Dipl. bei Würdtwein, nova subsid, I, 45—47. 
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terhalte notbwenbig-war (ut ex omnibus quae terra producere 
solet, usui necessäariis, exceptis — de caeteris quantum 
necesse fuerit militi profuturis, ad regios usus suppe- 
ditere aequum arbitrentur 7%). Caballorum tantum cibaria, 
et ad vescendum sumant necessaria, et nihil prae- 
ter herbam, olera, poma, ligna et quae ad venatoria per- 
tinent exerecitia tollere praesumant !9). „Und in follihen Rey 
„ien, zügen vnd bejefle, ſoll nyman anders, dann zytliche Lofte 
„vnd futter, daz er zu feiner nothurfft bebarffte nemen, 
„und daz er off dem felde nuzen will, vnd fol daz auch nit heym 
„Führen oder verfauffen“) 8%). Und nur zu oft fcheint in früheren 
wie in fpäteren Seiten auf eine furhtbare Weife von biejem 
Nechte Gebrauch gemacht worden zu fein. (Quibus cum victui 
necessaria minus sufficerent, permisit, ut ex proximis villis 
et agris hostili more praedas agerent) ®!). Bei einer fol: 
hen Reyſe und Heerfahrt nah Schwaben ift auch das Klofter 
Hailsbronn dur die Verpflegung des Heeres jo weit herunter 
gebracht worden, daß daſſelbe für einige Zeit von aller Beherber: 
gung und Berpflegung befreit werben mußte. („Wanıt bie geift- 
„lichen, der Apt und der Convent des Cloſters zu hailsprunn, ne 
„beit in vnſer Neyfe vnd herfart gen Swaben, ſulchen grogzen 
„handen genomen, vnd empfangen haben, den fie nicht vberkomen 
„mugen, fie werben denne von vns funderlichen bedacht, dorumb 
„wann wir erfennen, daz fie in julcher notifeit vnd armut fein, 
„daz fl gaftunge zu biefen zeiten nicht gehaben noch geleiden mu⸗ 
„gen, do haben wir yn die genad getan“ u. ſ. w. 82). 


Reichsſteuer. 
F. 564. 
Allgemeine Reichsſteuern hat es in dieſer Zeit eben fo wenig 


78) Otto Frising. de gest. Frid. II, 18. 

79) Cljaßer Lanbfrieben bei Datt, de pace Imp. p. 149. 

80) Rheinifcher Lanbfriebe von 1898 bei Datt, 1. c. p. 149. 

81) Lambert. ad an. 1078 bei Pertz, VII, 192. 

82) Urk. von 1860 kei bocer, Hailabronn. Antiquitäten⸗Schatz, II, 142- 
148. 
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wie in früheren Zeiten gegeben. Denn wenn ſchon bie gemeinfreien 
Leute feine neue Steuer zahlten, in welche fie nicht eingewilligt hatten, 
jo haften dieſes noch weit weniger die fpäteren Neichsfürften, Gra⸗ 
fen und Herren. Auch dauerte e8 eine geraume Zeit, bis fie fi 
endlich zur Bewilligung einer Steuer verftanden haben. Bereits 
im Sabre 1207 wurde zwar zur Erhaltung bes gelobten Landes 
eine Reichsſteuer (subsidium — cöllecta) auf 5 Jahre von ben 
Reichsfürſten bewilliget 9). Dann wurden die Reichsfürften aber 
erft nach langem Zögern im 15. Jahrhundert zur Bewilligung einer 
Umlage auf das Vermögen vermocht, zuerft während des Huſſiten⸗ 
frieges im Jahre 1427 auf den Reichstagen zu Franffurt und zu 
Heidelberg **) und gegen Ende des 15. Sahrhunderts noch dfter 
zur Bewilligung eines gemeinen Pfennigs, wovon jedoch hier eben 
jo wenig wie von den Judenjchußgeldern und anderen neu ents 
ſtandenen Finanzquellen die Rede fein kann, da es nicht in meiner 
Adficht Tiegt, eine-vollftändige Finanzgeſchichte zu fchreiben. 

Hier bemerfe ich nur noch, daß die von den Neichsftänden 
bewilligten Neichsiteuern auf ihre Unterthanen umgelegt werden 
durften, und daß ſogar die Koſten der Neichstage, welche die Reichs⸗ 
fürften entweder in eigener Perſon oder durch ihre Gejandten bes 
juchten, auf ihre Unterthanen umgelegt zu werden pflegten und bie 
Ritterſchaft ermächtiget war, nicht nur den Steuer-Anjchlag von 
ihren Hinterjaffen einzuziehen, jondern auch noch „ſich ſelbſt davon, 
„ſo noth jeyn wird, zu bejolden” 85), 

Sn den landesherrlichen Territorien verjchwanden 
die Königlichen Einfünfte von Jahr zu Jahr mehr. Denn die in 
benjelben gelegenen Königshöfe und Reichsgrundherrſchaften gingen 
fänmtlich an die Landesheren über oder kamen wenigftens außer 
alle direfte Verbindung mit Kaifer und Reich. In gleicher Weiſe 
ging der. alte Königszind an die Erbgrafen und an die geijtlichen 
Smmunitätsheren, oder an die Erbhergoge über. Sogar die Be- 
berbergung und Verpflegung der Königlihen Hofhaltung hörte ſchon 
jeit Heinrich IV. in den weltlichen und ſpäterhin auch in den geift- 


88) Curia Quedlinburg. von 1207 kei Pertz, IV, 214. 
84) Sammlung ber Reithsabſchiede, I, 124 ff. Windeck, c. 153 bei Men- 
cken, I, 1201. _ 
. 85) Reichsabſchied von 1512, tit. I, 8. 14 u. 15. 
v. Maurer, Frouhof. II. 26 
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lichen Territorien auf. Vorſichtige Reichsfuͤrſten ließen ſich jedoch 
auch in fpäteren Zeiten noch Kaiſerliche Verzichte auf alle Arten 
von Abgaben aus ihrem Territorium (regales talliae, petitiones 
aut exactinnes nulla unquam occasione) ausſtellen 3. B. ber 
Erzbifchof Albert im Jahre 1216 für das Eraftift Magdeburg vor 
Friedrich II. 80). Nur allein die Verpflegung des NeichSheeres und 
des Königes jelbit auf dem Mariche, namentlich auch auf feinen 
Römerzügen dauerte noch fort. Sogar die von den nicht erjdie 
nenen VBafallen und von dem nicht ritterbürtigen Volle zu entrich⸗ 
tende Heerfteuer floß nicht mehr in den Säckel des Königes, viel 
mehr in jenen ber Landesherrn, welchen e8 ja überlaflen worden 
war, wie fie bie von ihnen zu ftellende Mannſchaft zufammenbrins 
gen wollten. Und die Reichsgefeßgebung befaßte ih nur darum 
noch mit dieſem Gegenftande, weil auch das Reich bei ver genauen 
Erfüllung der Unterthans⸗ und Lehenspflicht des Neichsheeres 
wegen interefjirt war. 


6. 565. 


Was endlich nun noch die althergebrachten jährlichen Gelb: 
leiſtungen (die annua dona) betrifft, jo hörten auch fie in den 
größeren lanbesherrlihen Territorien nah und nad 
auf und wurben feit Heinrich IV. nicht mehr geleiftet (neque epis- 
copi aut abbates vel aliae publicae dignitates consueta ei 
obsequia praebebant) 8°), Nur in Notbfällen wurden auch |pä 
terhin noch von den geiftlihen Fürſten Neichsbeifteuern erhoben ®). 
Auch entrichteten die Fleineren Reihsabteien und Kldfter 
noch längere Zeit den alten Königsdienft, welcher auh Steuer, 
Königsfteuer, regium subsidium, supplementum, 
und zuweilen au) noh donum subsidium, servitium und 
regale servitium genannt worden tft 8%). Seitdem jedoch die 


86) Urf. von 1216 bei Meibom, II, 377. 

87) Lambert. ad an. 1074 bei Pertz, VII, 206. 

88) Mandatum von 1177 bei Pertz, IV, 151. ordinatem est, ut ab ecde- 
siastieis principibus per terram teutonicam mille marcarum summa 
persolvatur. . 

89) Dipl. von 1805 bei Besoldus, docum. rediv. p. 897. Urt. von 962 u. 


>» 





Reigäftener. 403 


maiſten Reichsabteien und Klöfter einer Landeshoheit unterworfen, 
andere aber durch das Reich jelbft von jenen Abgaben befreit wor⸗ 
den find, wie diejes frühe Ihon in Sachſen und Schwaben und am 
Rhein der Fall war 9%), feitbem haben fich auch diefe Einkünfte 
bes Neiches nach und nach gänzlich verloren. 

Zwar pflegten bei feierlichen Gelegenheiten oder in Kriegs 
zeiten auch fpäterhin noch dem Kaiſer und der Kaiferlichen Familie 
Geſchenke dargebracht zu werden. König Arnulf erhielt noch im 
Jahre 898 bei einer Rundreiſe in Lothringen bedeutende Gejchente 
von den dortigen Biichöfen. Ebenjo König Heinrich im Jahre 981 
bei einer ähnlichen Gelegenheit von den Fränfiihen Biſchöfen und 
Grafen 9). Lubwig ber Baier, als er im Jahre 1345 zur Hands 
habung des Landfriedens nad) Regensburg kam, erhielt dafelbft 200 
Pfund, die Kaiferin mit ihren Söhnen 300 Pfund und außerdem 
ber Herzog Stephan noch 60 Pfund und zwölf Eimer Wein. Kai⸗ 
fer Karl IV. im Jahre 1355, als er von feinem Römerzuge zurück 
nach Regensburg kam, erhielt 300 Gulden, die Kaiferin ein’ hun⸗ 
dert und der Herzog Albrecht von Oefterreih 50 Gulden. Und 
Ruprecht von ber Pfalz erhielt im Jahre 1401, als er nah Re 
gensburg Tam, 1300 Gulden und die Königin 500 Gulden und 
außerdem noch jehr reiche Trinkgefchirre und andere Kleinodien vers 
ehrt 92). Ebenſo erhielt Kaifer Karl IV. im Jahr 1376, als er 
nad Magdeburg Fam, einen vergolbeten Knopf von 15 Mark Sil⸗ 
ber an Werth, ein Stüd Golditoff acht Mark werth, ein Fuder 
Wein und 50 Wifpel Haber, die Kaiſerin aber eine vergolbete 


1028 bei Hontheim, I, 293 u. 360. Urf. von 1147 im Codex Lauresh. 
I, 244. Urk. von 1149 bei Pertz, IV, 86. Vgl. oben $. 145 u. 548. 

90) Dipl. von 979 bei Kuchenbecker, X, 890. concessimus ut ab 
hominibus praedictae ecclesiae usibus ac servituti casum subditis 
regalis vel imperialis census, qui nostro jure solebat hactenus 
persolvi a nullo comite vel judiciali persona deinceps exigatur. 
Ur. von 1147 im Codex Lauresh. I, 245. Dipl. von 1305 bei Besol- 
dus, doc. rediv. p. 897. j 

91) Chronic. Reginon. lib. ll ad an. 898 bei Pistorius, 1, 94. Arnolphus — 
circumivit, in quo itinere ingentia dona illi ab episcopis ob- 
lata sunt. iind ad an. 981, eod. p. 108. Henricus rex — est con- 
virlis et.muneribus honoratus. 

92) Bemeiner, Reg. Chr. II, 44, 85, 854. 

26 * 
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Kanne 8 Mark Silber werth, und zwei Stück Goldſtoffe, und ihr 
Prinz und ihre Prinzeſſin jedes einen Baldachin, ſodann der kai⸗ 
ſerliche Kanzler einen goldenen Ring zu 8 Mark und der Hofrichter 
einen Ring zu 4 Mark ®2), In Frankfurt erhielt Karl IV., fo oft 
er dahin fam, und fein ganzes Gefolge von dem Hofmeifter, Kanz⸗ 
ler, Hofrichter und Marſchall anfangend bis herab zu dem unter⸗ 
ſten Schenk und Speiſer ſehr bedeutende Geſchenke in Goldgul⸗ 
ben *). Auch Kaſer Ruprecht erhielt im Jahre 1405, als er m 
ber Wetterau mehrere Burgen zerftören ließ, von ben Bürgern von 
Gelnhaufen einige Flafchen Wein und etwas Wildpred überjenbet. 
Um jedoch nicht in den Verdacht der bejonderen Anhänglichfeit an 
ihren Kaifer zu Tommen, fahen fich biefe Schon gendthiget, ſich des⸗ 
halb förmlich zu entichulbigen („dan wir fanten vnſirs Herrn des 
funigs gnaden ettliche flajchen mit wyne und ettwaß welt- 
predes, vnd nit me; mochten wir finen Sn. icht in folicher 
Mafe ſpyſe gejfant han, dag hetten wir finen Gn. als ve 
jerme rechten Herrn billih getan“) 9). Auch Friebrich IIL 
wurde noch im Sahre 1452, als er auf feinem Nömerzuge nad) 
Italien kam, in mehreren Städten reichlich bejchenkt. In Ferrara 
allein erhielt derſelbe von den dafelbft anmwejenden Reichsfürften 
ein Geſchenk, welches auf einige Taufend Gulden gejchäßt worden 
it 9%. In den Jahren 1473 und 1474 erhielt derjelbe Kaiſer, 
als er die Deutſchen Reichsftädte eine nach der anderen bereifte, 
alfenthalben fehr bedeutende Geſchenke („der keiſer für. von einer 
„Tat zu der anderen und ſamelt das gröfte gut von ben ftetten 
„das davon nit zu jagen“) 9). In Bafel erhielt der Kaifer ſelbſt 
ein goldenes Trinkgeſchirr, (Echöwer oder Schurye genannt), wel: 
ches 86 fl. Fojtete und 1000 fl. enthielt, 10 Faß Wein und 100 
Säde Haber, und ber Erzherzog Maximilian ein filbernes Gefäß 
(Schurin), das 62 fl. koſtete und 500 fl. enthielt, 5 Faß Wein und 
50 Säde Haber. Außerdem erhielten noch feine fämmtlihen Be 
gleiter, von den Fürften anfangend bis herab zu den Schreibern, 


98) Rathmann, Geſch. von Magbeburg, IL, 409 u. 410. 

94) Kirchner, I, 688 f. 

95) Urf. von 1405 bei Bobmann, IL, 812. 

96) Würdtwein, subs. dipl. XU, 8. Bol. Grimm, R. a p. 246. 
97) Königshoven, p. 869. 
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Pfeifern und Trompetern, ſehr reichliche Geſchenke 9) Doc der 
allerpraͤchtigſte Empfang ward ihm in Straßburg zu Theil, wel⸗ 
hen Königshoven (Pp. 368) in folgender Weife erzählt: „und wur: 
„dent alle erlith enpfangen, und wart bem feifer gefchendt von den 
„von Straßburg, tufent gulden jn einem filbern gefchirr, ftunt oder 
„koſt 400 Gulden, und finem fun hertzog Marimiliano 600 gulden 
„in einem filberen geihür, koſt 400 Gulden, und 26 halbe füberig 
„vaß mit wyne, 200 virtel haberen, und 10 Ochſen, Eoftent 100 ff. 
„und 9 gulden wert viiche, und 40 hemmel often 30 fl., und finen 
„ſpillüten 12 gulden, one das man anderen fürften und bern 
„Tchencdet infunberheit, und thete der keiſer doch der ftat 
„Straßburg nie fein guts, und was inen ein ungenediger 
„keiſer.“ 

Seit Friedrich III. hat ſich jedoch dieſe freiwillige Huldigung 
faſt allenthalben, indeſſen auch jetzt noch nur nach und nach ver⸗ 
loren. Denn als in den Jahren 1498, 1499 und 1504 Marimt- 
lian L nach Reutlingen fam, wurde er noch jedesmal nicht. nur 
ſelbſt, ſondern auch fein Hofgefinde, von dem Untermarfchalt, Schent 
und Silberkaͤmmerling anfangend bis herab zum Pfeifer, Furire, 
Thürhüter und Thorwart reichlich beſchenkt 9%. Und noch im Sabre 
1563 erhielt Katfer Ferdinand, als er nach Baſel fam, ein Geſchenk 
von 1000 Goldgulden in einem vergoldeten Trinkgeſchirr, das 120 
Guben 'foftete, 10 halbe Fuder vom berühmten 22 jährigen Wein, 
100 Säde Haber, eine große Anzahl Fiiche und zwei Hirfche. Und 
außerdem wurden auch noch fein Marichall, Vicefanzler, der Hof 
kanzler, die Trompeter, die Herolde und die Thürhüter bejchenft 1). 


S. 566. 


Auch in biefer Beziehung machen jedoch bie Reichsvog— 
teten und die in denſelben gelegenen Reichsgrundherrſch af- 
ten wieder eine Ausnahme. 

Als Landes: und Grundherrn hatten näniig bie seönige da⸗ 





98) Ochs, Geſch. von Baſel, IV, 221 -222. 
99) Gayler, hiſtoriſche Denkwürdigkeiten von Reutlingen, p. 187, 188, 142 
u. 150. 
1) O8, VI, 228, 
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ſelbſt dieſelben Mechte, welche auch andere Landes⸗ und Grundherrn 
gehabt haben. Sie durften daher nach wie vor den alten Königs⸗ 
zins erheben, fich beherbergen und verpflegen oder bafür eine Bete 
erheben laſſen ($. 545 u. 558). Ihnen gehörte die Heerfteuer ber 
ritterbürtigen Reichsunterthanen ($. 560). Und außerdem durften 
auch fie, wie andere Grund: und Landesherrn noch eine Beihülfe 
oder Steuer von ben reichShörigen oder reichsfreten Leuten begeh- 
ren 2). Aus biefen verfchtevdenen Arten von Königsbienften. find 
nun die Reichsſteuern hervorgegangen, welche von ſämmtlichen 
nicht ritterbürtigen Bewohnern der reichsunmittelbaren Dörfer und 
Städte entrichtet werben mußten, von ben reihshörigen Bauern 
eben fowohl wie von ben freien Stabtbürgern und von ben freien 
Bauern auf dem Lande, 3. B. von den Freien auf ber Leutkircher 
Heibe („das Amman Ampt in ber Stabt zu Buchau und die ge 
wonliche Steure, die fie järlihen geben, auf bie Freyen auf ber 
Hayd mit der gemwonlichen Steure”) 2). Ebenfo von ben in den 
Königsdörfern in der Wetterau angefeflenen freien und hofhoͤrigen 
Leuten 9%). In der vorhin erwähnten VBeichreibung der Reichsland⸗ 
vogtei in Schwaben von 1594 werben bie reichsfteuerbaren Unter 
thanen, welche in den verjchtenenen unter der Reichsvogtei ſtehen⸗ 
ben Dörfern und Städten umbermohnten, genau angegeben ®), unb 
zulegt in einer Veberficht zuſammengeſtellt. („Uberreuthers 
Amt umb Altorff hat fteuerbahre Untertbanen 176. Gruenfrau 


2) Bon Hagenau fagen mehrere Urkunden von 1155, 1157 und 1262 bei 
Schöpflin, I, 412, 421 u. 441. et nobis nomine precarie nonnisi 
centum quinquaginta libras Argentinensis monete annis singulis 
solvere teneantur. Vgl. nody $. 868. 

8) Url: von 1864, 1866, 1870 u. 1382 bei Wegelin, p. 8—10. 

4) Urkunde bei Thomas, Oberhof, p. 581. — „mit abunge, mit ſturunge, 
„mit bußen von freubel —, daz man in nit ſchuldig waz zu thunde, 
„odir nymande ban alleyne bem Fonige” Bol. noch Weisthum 
von 1808, 8. 1, 4, 7 u. 14 bei Grimm, II, 488 ff. 

5) Wegelin, p. 157, 158, 159, 164, 166, 167, 168, 171 und 178. „jamt 
ber Steur und Raiß“ und ähnliche Ansbrüde mehr. Sodann p. 162. 
„Altorff it ein Marck-Flecken 25 Pf. Reichs⸗Steur. p. 170. Reichs⸗Stadi 
Wangen ohne Nachtheil ber Steur, Dienft und Raiß als andere Unter 
thanen und p. 172. Die Freyen auf Leutlirdder Haybt geben Steur und 
Rays wie andere Unterihanen.” 
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ter Amt bat ſteuerbahre Unterthanen 175. Bodenegger Amt 
bat 215. Amt Zell bat 162. Boſcher Amt vor dem Wald 
und umb Waltpurg hat 175, Bergatreuter Amt 156. Lau: 
fprunn umb Aulendorff hat jteurbahre Leuth 87. Zollen reu⸗ 
ther Amt umb Altichaujfen hat 62. Schuffer Amt bat 215. 
Wilhelm Khürch bat 114. Hafenweiler oder Ringgenwel- 
ler bat 96. Boſchen Amt umb Eihad 132. Dürrenaft hat 
236. Fiſchbach am Bodenſee hat 241. Dber-Amt umb Leut—⸗ 
firch hat 479. Summa der fteurbabren Leuth fo in Hoch⸗ 
und Nidern Obrigkeit gefeflen 2727) 9%. Auch die Reichsſtädte 
in der Wetterau (Frankfurt, Friedberg, Weblar und Gelnhaufen) 
mußten Beten, Beihilfen oder Reichsſteuern entrichten 7). Cbenfo 
St. Gallen, Appenzell, Teuffen und andere in der Reichsvogtei St, 
Gallen gelegene Orte ®), die Reichsitädte Worms 9), Lübeck 10), 
Ulm ı2), Nürnberg '2), Augsburg, Nördlingen, Reutlingen, Ueber: 
lingen 12) u. a. m., bie Stabt Landau noch bis ins 16. Jahrhun⸗ 
dert 1%). Bon biejen althergebrachten aus dem Königsvienfte her: 
porgegangenen Steuern verjchieven waren jene außerorbentlichen 
Beifteuern und Hilfen, welche die Reichsſtädte bei befonderen Vers 
anlaffuugen zu bewilligen pflegten und welche nur mit ihrer Zus 


6) Wegelin, p. 178. 

7) Urt. von 1815 bei Senckenberg, sel. jur. I, 188. — de sturis seu pe- 
titionibus — arg. Urk. von 1820 u. 1834 bei Guden, syl. p. 498 u. 
494. Urt. von 1299 u. 1846 bei Moſer, reichaft. Handb. I, 698 u. 696, 
— steuram seu precariam — „Bede und Sture.* Urk. von 1819 bei 
Bernhard, antiquit. Wetterav. p. 264. steuras nostras solitas — re- 
quiras et colligas. 

8) Zellweger, Geſch. bes Appenzelliihen Bolfes, I, 208. 

9) Urf. von 1182 bei Pertz, IV, 165. collectas, que in civitate ad nostrum 
fiunt obsequium. — 

10) Urt. von 1860 bei Glafey, anect. p. 204-206. censum sive steuram 
quem seu quam civitas I,ubicensis sacro imperio actenus solvere con- 
suerit. 

11) ef. von 1360 bei Glafey, p. 428. 

12) urk. von 1860 bei Glafey, p. 49. 

18) Urk. von 1860 bei Glafey, p. 331, 832 u. 834. 

14) Urk. von 1511 u. 1517 bei Birnbaum, Geſch. von Landau, p. 490 u. 
496. 
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flimmung erhoben werben durften, 3. B. in Weblar 15). Die in 
ben Reichsvogteien und Neihsftäbten angejeflenen Ritter waren 
jebodh, wie wir gejehen ($. 562), frei von ber NReichsfteuer, da ſie 
dem Reiche perjönlich gedient haben. 


§. 587. 


Frühe ſchon wurden jedoch diefe Reichsſteuern mit oder ohne 
bie in den Reichsvogteien gelegenen Dörfer und Städte an Reich: 
fürften, Grafen und Herren, oder auch an freie Reichsſtädte ver- 
- feßt oder auf fonjtige Weife veräußert. Sp kamen denn die zur 
Landvogtei in Schwaben gehörigen Reichsämter mit den darin lie 
genden Reichsdörfern und Etädten jammt der von ihnen gejchul- 
beten Meichsfteuer, nachdem fie zuvor an mehrere andere Grafen 
und Herren verpfändet geweien, zulegt an das Haus Defterreich 19). 
Auch in den meiften übrigen Reichsftädten in Schwaben war bie 
Reichsiteuer bis in das 18. Jahrhundert an verjchievene Grafen 
und Herren verſetzt 17%. Eben fo ift mit der Reichsvogtei über 
Appenzell, Huntwil und über einige andere Herrichaften, und über 
bie Stadt St Gallen auch die dazu gehörige Neichsfteuer an ben 
Abt von St. Gallen verpfündet gewejen 19). Die Vogtei zu Kemp- 
ten war mit der Reichsſteuer an die Grafen von WMontfort 19), bie 
Reichsſteuer von Lübeck an die Herzoge von Sachſen verpfänbet 29). 
Am Rhein griffen zumal die Kurfürjten von der Pfalz zu, in ber 
Metterau und in Franfen die benachbarten geiftlichen und weltli- 


15) Urk. von 1388 bei Guden, syl. p. 495 f. „dag uns die Scheppfen, ber 
„Rat, und di Burger — eine gewonlide Stuir, ze hilf und ze 
„dienſt zu unferer Vart gen Franchrich und ger Lampparten, ietzo ge 
„ben unb verricht babent.* 

16) Urk. von 1864, 1366, 1370, 1879, 1882 u. a, m. bei Wegelin, II, 
7 ft. 49 ff. 

17) Wegelin, p. 85— 94. 

18) Dipl. von 1811 bei Neugart, Ir, 874 f. Grimm, I, 191. „tem bie 
ffür gehoert dem gotzhus ze ſant Ballen zu von bed richs wegen, wen 

die für von dem rich ift verfeßt bem gotzhus ze fant Gallen.” Sodann 
p. 228, 238 u. 288. 

19) Urk. von 1860 bei Glafey, anect. p. 309 u. 310. 

20) Urk. von 1360 bei Glafey, p. 204—208. 
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hen NReichsfürften u. ſ. w. In den freien Reichsſtädten wurde: mit 
ber Reichsvogtei meiftentheild auch die Reichsſteuer von dem Stadt 
rathe erworben. Daher war zulegt auch dieſe Finanzquelle für 
das Reich gänzlich verfiegt. Bereits im Jahre 1473 berichtete der 
bamalige Landvogt von Schwaben „daß der aigentlichen Landtvog⸗ 
„ten in Dber und Nider Schwaben faft nichts mehr übrig geblie- 
„ben fet als der bloße Nahmen.” Und Marimilian I erklärte im 
Sabre 1495 auf dem Reichstage zu Worms, „das Römiſche Reich 
„ſeye jebiger Zeit ein großer Laſt, und falle davon Fleine Beth“ 21), 

Dean wird es daher begreiflich finden, wie unter dieſen Um— 
ftänden die Deutjchen Könige auf den Gedanken fommen konnten 
die Kaiferwürde zur Begründung einer Hausmacht zu benuten, um 
durch Vermehrung ihrer eigenen Territorien ihre Finanzen, und mit 
biefen ihre Königsgewalt wieder herzuitellen. Seit Rudolf von 
Habsburg wurde befanntlich diefen Syſteme mit großem Erfolge 
gehuldigt. Friedrich III. forgte jogar mehr für jeine Erblande als 
für das Reih. Denn die Faiferlihe Machtvollkommenheit diente 
ihm, während feines langen Regiments, bloß zur Förderung jener 
dynaſtiſchen Intereſſen. Und wenn auch nicht geleugnet werben 
fann, daß das Haus Oefterreich diefem Spiteme feine große Haus: 
macht verdankt, jo muß doch auf der anderen Seite auch wieder 
zugegeben werden, daß dadurch ein Grund mehr zur allmähligen 
Entfremdung des Kaiſers von dem Neiche gelegt worden iſt. Denn 
ba es nicht gelingen konnte ganz Deutfchland mit den Oefterreichis 
ſchen Erblanden zu vereinigen, jo ward zuleßt der Kaiſer ſelbſt 
aus dem Reiche verdrängt. 


3) Landesherrlicher Unterthauendieuſt. 
a) Im Allgemeinen Ä Ä 
$. 568. 


Seit der. Erblichfeit des gaugräflichen und herzoglichen Am: 
tes nahmen die Erbgrafen und Erbherzoge in eigenem Namen und 
für fich jelbft Kraft eigenen Rechtes in Anſpruch, was fie früher 
nur in ihrer Eigenſchaft als Beamte in Anfpruch nehmen durften, 


21) Wegelin, I, 188. 
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Dieſes gilt nicht allein von der ihnen ſelbſt ſchon in früheren Zi 
ten geichuldeten Beherbergung und Verpflegung und von ben bamit 
verbundenen Spannbienften bei ihren amtlichen Rundreiſen, ſondern 
namentlih auch von ber Gerichtsbarkeit und dem Heerbanne und 
von dem damit zufammenhängenden Königsdienſte. Sp hatten 3.2. 
bie Grafen von Habsburg außer dem Nechte ber Gerichtsbarkeit 
über die in ihrer: Grafſchaft anfäßigen freien Leute und Bogtleute 
auch noch das Recht Steuern und Dienfte von ihnen zu fordern, 
welches fie im 13. Jahrhundert an die Abtei Engelberg abtraten. 
Und die von den freien Leuten zu leiftenden Dienfte Finnen Teine 
anderen als Königsdienfte geweſen fein 22). Durch den Viebergang 
de8 alten Königsdienſtes auf die Reichöfürften, Grafen und Herren 
famen nun aber bie landſäßig gewordenen Prälaten, Grafen, Her 
ren und Freien zu den Landesherrn in ein ganz ähnliches Verhält- 
niß, wie diefe zu Kaifer und Reich. Und die den landſäßigen Prä⸗ 
laten, Grafen und Herren unterworfenen Freien wieder in ein 
ähnliches Verhältniß zu diefen Prälaten, Grafen und Herren, wie 


dieſe felbft zu den Landesherrn. Die Neichsfürften, Grafen und 


Herren traten nämlich, ein jeder in feinem größeren oder Heineren 
Territorium, gewiffermaßen an die Stelle des Königs. Daher warb 
nun jeber lanbesherrliche Fronhof in berjelben Weile ver Sig der 


Verwaltung des Landes, wie der Königshof zum Site der Reichs⸗ 


verwaltung geworben war. Und fo wie der König von einem Ko⸗ 
nigshofe zu dem anderen im ganzen Reiche herummwanderte, um fid) 
bafelbjt außer von den Bafallen und Minifterialen bes Reiches 
noch von den Reichsfürſten, Grafen und Herren bebienen und bes 
rathen zu laflen, jo verfanmelten nun auch die Landesherrn außer 
ihren Bafallen und Miinifterialen auch noch die lanbfäßigen Prä- 
Iaten, Grafen, Herren und Freien, d. h. die Mitterfreien und Schöfs 
fenbarfreien, aljo die ganze freie und hörige Nitterfhaft auf ihren 
Sronhöfen. („Sumeliche herren hänt daz recht daz fi hof gebieten 
für ſich jelben. Iſt er ein herzoge ober ein ander leiten fürfte, 
unde fint biftuom in finem lande gelegen: die jelben bifchove 


22) Urt. von 1240 bei Herrgott, II, 260. — ut si qui liberae conditionis 
homines, seu jure advocatione eidem subjecti, a quibus de jure tallia 
seu servitia, vel in eos aliquam justitiam exercere possemus. — 
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fullen fine hove ſuochen. — Ein leien fürfte mac dem anbern 
leien fürften niht ze jinem hove gebieten, ob er daz felbe reht hät, 
daz er ouch hove gebieten mac. unbe hät er aber bes rehtes 
niht, unde hat er bürge unde ftete in finem lande: er 
muoz mit rehte finen Hof ſuochen. Diz reht Hänt fit 
umbe gräven unde umbe vrien unde umbe dienfiman 
bite bürge unbe ftete in tr lande hant. — ber vrie herre 
unde der mitter vrie fenden tr eigen man bar. der bienfiman 
fende finen mäc22). Der Herzog (von Baiern) fol feinen hof 
ze Regenspurd haben, und fol den juhen ber biſcholf von Pa⸗ 
benberch. ber biicholf von Salzburg. ber biſcholf von Frenfing, ber 
bifcholf von Aychſtet. der bifcholf von Auspurch. der bifcholf von 
Regenspurch. ber biicholf von Pazzame. der biicholf von Prichſen“) 2%). 
Auf diefen Hoftagen ließen fich die Landesherrn huldigen und den 
Lehenseid fchwören („ft ſullen aber dar fenden ir Inboren dienſtman. 
_ ber fol vür in d& loben daz er ftaete halbe als verre 
als er fülle alles daz dA gelobet oder gefeget fi guoter 
dinge 2%). Nobilidres terrae adesse praecepit, ut receptis 
ab eo beneficiis suis, hominium ei facerent, et fideli- 
tatem ei per sacramenta facerent) 2%). Sie ließen fich daſelbſt 
ferner von ihren landſäßigen Prälaten, Grafen und Herren bebie- 
nen, fih von ihnen in den Angelegenheiten des Landes berathen, 
und entjchieden mit ihnen die anhängigen Streitigkeiten. („Was 
auch die Fürften mit irer lantherren Rat und der Herren 
gefeczen und machent diſem lantfrid zu pefirung und zu veftt- 


. 


25) Schwäh. Lanbr. W. c. 118. Faft bdiefelben Worte im Schwäb. Pr. Laßb. 
e. 139. Ruprecht von Sreifing, I, 99 fagt aber: „Dy Ianenfürftenn habenn 
das recht daz ſy hof geptetenn durch ſich jelbenn. vnd ift er ein Hertzog 
vnnd ſißenn annder fürſtun in feinem ampt by ſullen ſei—⸗ 
nen hof ſuechnn. — daſſelb recht habenn auch by vmb dy 
grafenn vnnd vmb dy freyenn vnd vmb dinſtman by purg 
vnd ſtet in dem lannd habenntt. — ber frey herr fol ſenndnn feinen 
aigenn man vnnd ber dinſtman feinen fründt“ 

24) Bairiſches Saalbuch von 1278 bei Westenrieder, glossar. p. XIII. Alle 
dieſe Bisthümer gehörten demnach damals noch zum Herzogthum Baiern. 

25) Schwäb. Landr. W. c. 118. 

26) Arnoldi Lubec. chron. Slav. O, c. 1. 
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gung das mügen ſie wol tun“) 27), Denn fo wie ber Reichsdienſt 
aus dem Reichsheer⸗ und Reichshofdienſte beitanden hat, jo beitand 
nun auch ber landesherrliche Dienjt theils aus dem Heerdienſte 
(servitiam ad expeditionem oder Herfart) theild aus dem lan- 
besherrlichen Hofdtenfte (serviium ad curiam oder Hofvart 28), 
oder Hovereise) 2%), und zu dem lebteren hat außer dem eigent- 
lichen Hofdienfte auch noch die Berathung ber Angelegenheiten tes 
Landes und die Gerichtsfolge gehört ($. 304). 

In gleicher Weile aber wie ber Königshof und die Reichg- 
verwaltung den Iandesherrlichen Fronhöfen als Vorbild gedient hat, 
wurden nun auch diefe wieder das Vorbild für die landſäßigen 
Prälaten, Grafen und Herren. Ein jeder von ihnen hatte daher 
feine mehr oder weniger zahlreiche ritterliche Hofhaltung ($. 327 
u. 323), mit deren Hülfe er ebenfalls die Angelegenheiten feiner 
kleineren Herrſchaft beſorgte Und jo wie der landesherrliche Fron⸗ 
hof der Sitz für bie Verwaltung und Rechtspflege feines landes⸗ 


herrlichen Territoriums geweſen tit, jo wurde nun auch der Fronhof 


eines jeden landſäßigen Prälaten, Grafen und Herrn der Mittel- 
punkt für die Verwaltung und. Nechtspflege feiner Graf: oder Herr: 
haft. . j 

Auf diefe Weife warb denn der Dienſt (servitium) das gee 
meinfame Band, welches den Unfreien und Hörigen mit feinem 
Fronhofherrn, feinen Hofherrn aber wieder mit dem ‚größeren Land- 
bern bis hinauf zu dem Reichsfürſten und Reichsoberhaupte ver- 
band, wozu ſchon zur Fraͤnkiſchen Zeit der Grund gelegt worben 





27) Reichsabſchied von 1287 $. 49 in Neuen Sanıml. ber R. A. L, 37. 
Defterreich. Landr. art. 54 und 62 bei Senckenberg, vis. leg. Germ. p. 
244 u. 249. Bol. noch oben 8. 278 u. 828. 

28) Güterverzeichniß aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 4, p. 52. pro ser- 
vitio ad expeditionem et servitium regis et tunc abbatis ad 
curiam de Erclon — eod. Il, 2. ad expeditionem duplum quod 
de Erclon — similiter ad curiam. ®rimm, DO, 325. „vort me wo 
ber bifchof vert in berfart vmb des fiffts noit.” Vgl. noch p. 854 u. 
I, 807, $. 29. Alte® Straßburg. Stabtr. c. 111 bei Grandidier, II, 87. 
„ſwenne der Bifchof vert ein reife nder zu Hope.” — KEpiscopo 
eunte in expeditionem vol ad curiam. Oeſterreich. Lanbr. art. 50 
bei Senckenberg, vis. leg. Germ. p. 242. 

29) Nibelung. Not. 1726, 4. 
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war ($. 68 u. 127). Dieſer Dienſt, von dem niedrigſten bis hin⸗ 
auf zu dem höchſten und allerhöchſten Dienſte iſt aber außer dem 
Heerdienſte ganz vorzuͤglich ein Hofdienſt geweſen, welchen immer 
ber Niedere dem Höheren bis zu dem König hinauf zu leiſten Hatte. 
Und fo ift denn die Verfaflung des Reiches, wie der einzelnen 
Territorien und Herrichaften eine wahre Hofverfaſſung ge 
worden. 


b) Landesherrlicher Hofbienft. 
$. 569. 


Wie der Neihshofdienft, jo hatte auch der Tanbesherrliche 
Hofdienft in dem alten Koͤnigsdienſte fernen Grund. Als Inhaber 
von reichsmittelbar gewordenen Fronhöfen waren nämlich die land» 
ſäßigen Prälaten, Grafen, Herren und Ritter, wie wir geſehen ha⸗ 
ben, verbunden, den ihnen obliegenden Königsdienft, da fte ihn nicht 
mehr dem Kaifer und Reich felbft leiften Fonnten, nun ihrem Lan- 
besheren zu leiten. Außer dem Hofdienfte an den landesherrlichen 
Hoftagen mußten fie daher ihren Landesherrn auch noch bei Kö⸗ 
niglichen Hoftagen und bei anderen feierlihen Veranlafjungen an 
‚den Königshof begleiten ($. 553 u. 556). Diejenigen aber, welche 
dieſen Dienft nicht perfönlich Ieiften konnten oder wollten, mußten 
zu dem Ende eine Steuer entrichten, oder für die Reife die nöthis 
gen Pferde und Wagen ftellen. Aus diefem Grunde erhielten bie 
Bifchöfe von Augsburg, jo oft fie den Königshof befuchten oder 
font des Reichs wegen reiflen, von den Bürgern von Augsburg 
eine Steuer. (Quociens episcopus ex praecepto regis 
pro ecclesise suae necessitate curiam adierit urbani X 
talenta ad stipendium ei dabunt. et quando romam 
ibit in expeditionem. velad suam consecrationem 
tunc justum est. quod ciuitatenses praebeant ei subsi- 
dium prout apud eos peticione poterit obtinere 3%), Und im 
Deutihen Tert: „So offt ain Bifchoff aus des Königs Be 
felh von Not wegen fetner Kirchen, den Hoff beſucht, follen 
jm die in der Statt geben zehen Pfund zu Stewr: und 


80) Altes Stadtrecht von Augsburg von 1156 in Mon. Boic. 29, L, p. 880. 
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„wenn er gen Rom raijet, oder zu feiner Eonferirung 
„zeucht, jo iſts billih, daß jin Die Burger zu Unterhaltung 
„ſo vil geben, als er bey ihnen mit Bit erlangen mag“) 21). Das 
rum erhielten die Bilchöfe von Bajel eine Steuer (exactio) von 
ben Bürgern von Baſel, für die Nömerzüge und für ihre Reifen 
an ben Saiferlichen Hof (pro expeditione imperiali vel pro iti- 
nere ad curiam) 32). Darum erhielten die Markgrafen von Brans 
denburg von ihren Städten eine Steuer (precaria), wenn fie den 
Kaiferlichen Hof befuchten 22) und eine Beihülfe, wenn fie die Ne 
galten in Empfang nahmen („Hülff oder ftewer zu entpfahung der 
„Regalien”) 3%). Auch die Herzoge von Zähringen und fpäterhin 
bie Strafen von Kyburg durften in Freiburg im Uechtlande nur 
dann eine Steuer (stipendia vel presidium) erheben, wenn fie 
mit dem König über die Alpen zogen ?5). Aus demfelben Grunde 
mußten bie ſonſt fteuerfreien freien Leute der Markgrafichaft 
Hachberg beijteuern, wenn ihr Markgraf mit dem Kaijer über bie 
Berge z0g („enkein jtüre ſol och der herre von Hachberg nemen 
„von enfeinem frigen man. er mueje denne mit einem keiſer 
„über das gebirge varen“) 3%). Ebenſo die in der Cent Zwingen- 
berg angefeflenen Leute, wenn der Landgraf von Heflen mit dem 
Katfer und König reyfjen wollte?!) Sodann bie Gotteshaus- 
leute und Meter der Abtei Ebersheimmünfter, wenn der Abt den 
Koͤnigshof bejuchte. („Unde wirt der abbet zu hove varen, jo fol 
„ime iegelich gotteshusman einen pfenninc geben, unde tegelich mes 
„ger einen jchillinc”) 3%). Die Einwohner von Suefteren, wenn 
ihr Schirmvogt, der Herr von Valkenborg, über die Alpen z0g 3%) 
u. |. w. | 
Aus demjelden Grunde mußten dem Abte von Prüm, jo oft 


81) Urk. von 1156 bei Lori, Lehr. p. 4. 

82) Urf. um 1218 bei Ochs, I, 291. 

83) Dipl. von 1281 bei ©erden, vet. march. I, 26. 
84) Receß von 1513 bei ©erden, vet. m. I, 248. 
85) Handfeſte von 1249, $. 8 bei Gaupp, Il, 84. 
86) Grimm, I, 366. 

87) Grimm, 1, 478, $. 2. 

88) Grimm, I, 669. 

89) Grimm, III, 862. 
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derſelbe an den Königshof oder fonft im Dienfte des Neiches reifte, 
immer drei Manfen ein Pferd ftellen (semper tres mansi equum 
unum accomodare), weldhes man daher das Heerpferd (her- 
pert) genannt bat 4%). Der Erzbiſchof von Mainz erhielt von dem 
Rheingau drei Pferde, wenn er mit dem König über Berg ziehen 
und renfen wollte), Dem Erzbiihof von Trier mußten die Ins 
baber von Scharhufen („jearhuven”) ein Saumroß jtellen, wenn 
berjelbe an den Kaiferlihen Hof reifen oder über die Alpen ziehen 
wollte (quando iturus est ad curiam imperatoris vel in expe- 
ditione transalpina)#?). In der Abtei Werden hatten mandhe 
Manfen dem Abt, wenn er über die Alpen 309 oder jonft im Dienfte 
bes Reichs reifte, vier ftarfe Pferde zu ftellen 2). Desgleichen 
follte das Gericht von Trebur, d. h. die in jenem Gerichte ange 
feflenen Leute, dem Grafen von Kabenelnbogen, wenn er mit dem 
König über die Berge ziehen wollte, einige Pferde ftellen („Wolte 
„ein Tonig uber berg ziehen und ein herre von Catzenelnb. mit ihm, 
„to jolte man alle pferde zu Trebur ufn hof triben, u. möchte der 
„graf ſechſe daraus die beiten von feiner herfchaft u. eins der bee 
„fen von ber vogtei wegen nehmen”) 44). Ebenſo das Dorf Gre- 
benhaufen den beiden Schirmherrn, den von Heufenftamm und den 
Ulnern, einem jeben zwei, alfo zufammen vier Pferde, fo oft fie 
„von Reichswegen“ verreilten 25). Der Schirmvogt von Hohen⸗ 
frantenheim durfte ein Reitpferd in dem Fronhofe nehmen, wenn 
er mit dem König Über Berg ziehen wollte 2%). Das Dorf Bürgel 
aber jollte feinem Schirmvogte, jo oft derjelbe mit dem König über 
das Gebirg reifen wollte, ein Saumroß („ennen jeymer”) ftellen 27). 


40) Caesarius $. 6 bei Hontheim, I, 668. 
41) Bodmann, II, 804. 
42) Trierer Weißthum aus 18. sec. bei Zacomblet, Archiv, I, 822 u. 881. 

- 48) Heberegifte aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv, II, 250. Dabit ipsa 
familia de duabus curtibus istis IV fortes caballos de IV mansis do- 
mino abbati dum opus habuerit transeunti per alpes sive in Saxoniam 
sive in Frisiam. 

44) Grimm, 1, 496. 
45) Grimm, I, 497, $. 10. 
46) Grimm, I, 748. 
47) ®rimm, I, 518. 
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Ebenſo das Dorf Krotzenburg den Grafen von Rinecke, welche da⸗ 
ſelbſt Schirmvoͤgte waren, „eyn Pherd, daz da heiszet eyn ſeymer, 
— unum equum, qui vocatur volgari nomine seymer #). 
Desgleihen das Dorf Biichofheim den Junkern von Yſenburg 49) 
u. |. w. (vgl. noch $. 511 u. 558). Und in der Grafihaft Wert- 
heim mußten die Conventsherrn von Amorbad zwei Pferde 
nebft einem Knecht und Wagen von ihrem eigenen Sronhofe, 
und außerdem noch von den vogteilihen Gütern zwei ‘Pferde ftel- 
fen, jo oft der Graf eine Königsreiß unternahm („daß ein graf 
„von Wertheim und die berrichafft das recht habe, vff dem ehe- 
„genannten fronhof, wann er reyjen wolle über vie vier wafler, 
„Oder über die vier wälde, oder in eines königs reiß, jo jollen 
„jhme die obgenannter herren von Amorbach von demſelben Hof 
„zwey pferdt ſchicken, ein knecht vnnd ein ganten wagen, vnd fol 
„len jhme von den andern fauthafftigen guͤtern daſelbſt auch zwey 
„pferdt ſchicken“) 59), 

Urſprünglich mußten nämlich die Inhaber der Fronhöfe und 
bie Übrigen freien Landſaſſen, die Prälaten, Grafen, Herren unb 
Nitter ſelbſt die erwähnten Steuern und Saumroſſe liefern. Denn 
da dieſe Leiftungen im alten Königsdienfte ihren Grund hatten, jo 
gehörten fie zu den Öffentlichen Dienften und Leiftungen, zu 
welchen alle vollfreien Leute verpflichtet gewejen find. Später wur- 
. sen aber auch fie auf die hörigen Hinterfaffen und auf den freien 
Bürger: und Bauernftand herabgebrüdt. Daher konnte ſchon Kat- 
fer Marimiltan in jenem Ausfchreiben von 151051) jagen: in 
manchen Ländern werde die Reichsſteuer auf der „Prelaten” und 
des „Adels jelbs Gült gejchlagen,” bei den Städten und Gerichten 


aber „nach dev Herbt oder Fewrſtatt angelegt." In anderen Lanz - 


ben dagegen jchlagen die Prälaten und ber Abel „jre Anfleg auf 
„ir Pawrn vnd die Stet auf ir Gewerb vnd Herdtitet, vnd ber 
„Fuͤrſt auch auf fein Pawrn die man Vrbarſlewt nennet.“ 

Das fogenannte Subeollectationsrecht der Landesherrn, 








48) ®rimm, Ill, 504 u. 511. 

49) Grimm, Il, 478. 

50) Grimm, II, 560561. 

51) Harpprecht, Staatsarchiv bed ſtammerger. III, 244. 
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d. 5. das Recht ihre Unterthanen zu den für nothwendig erkannten 
Reichsſieuern beiziehen zu dürfen, bat demnach offenbar in dem 
auf fie übergegangenen alten Königsdienſte feinen hiſtoriſchen Grund. 
Daher ericheint daſſelbe anfangs als ein Herfommen, welches 
jedoch frühe ſchon von den Reichsgeſetzen anerkannt 52), und in ſpä⸗ 
teren Zeiten auch in bie Reichgeſetzgebung ſelbſt übergegangen 1ft#2). 


u | S. 570. 


Die Landesherrn durften indeſſen den auf ſie uͤbergegangenen 
Konigsdienſt nicht bloß im Dienſte des Reiches und für den Reichs⸗ 
dienft, fondern auch für fich ſelbſt anfprechen, da fe ihn nun Kraft 
eigenen Rechtes in Anfpruch nahmen. Daher der vorhin erwähnte 
perjönliche Hofvienft der Iandfäßigen Prälaten, Grafen, Herren und 
Ritter. Auch die hörigen Hinterſaſſen waren urfprünglich perſön⸗ 
ih zu dem Hofdienſte verbunden, wie biefes aus den ertheilten 
Befreiungen von dieſem Dienfte hervorgeht 2). Diejenigen aber, 
welche dieſen Dienft nicht perjönlich. leiſten konnten oder wollten, 
mußten dafür eine Geldleiſtung oder eine Steuer entrichten 55). 
Daher das Recht der Landesherrn ihre Unterthanen auch dann zu 
befteuern oder Pferde und ſonſtige Lieferungen von ihnen zu be 
gehren, wenn fie in ihren eigenen Angelegenheiten. eine Reife unter: 
nehmen wollten. („Wann hochgebadht u. gn. f. und h. Landgraff 
„zu Heflen mit kayſer und königs reyßen, auch wieder alle ungläu⸗ 
„bige und vor fich jelbft zu reyßen hätten, welcher dann 
„in der centh wohnhafftig und geſeſſen tft, der fol ihro hochfürftl. 
„durchl. folg, hülff und fteuer thun nad feinem ver mö— 
„gen >). Wan eyn fayt reyſen wil mit eyme Tünige über daz ge- 

„birge, oder mit den herren, da die leben ber rorent, fo 





52) Neichdabfhieb von 1507, 8. 8 und von 1510, 8. 6 in Neuer Samml 
ber R. X. II, 112 u. 183. 

58) Reichsabſchied von 1580, $. 118, von 1608, $ 18 u. 19, von 1654, 
6. 14 u. a. m. in Neuen Samml II, 487, III, 508 u. 648. 

54) Arg. Urk. von 1049 bei Möfer, Osn. Geſch. II, 242. nullas — eum 
cogat ire in expeditionem aut ad curtem regalem. 

55) Caesarias $. 6 bei Hontheim, I, 668. 

56) Grimm, I, 478, 9. 2. “ 

» Maurer, Fronhof. IIL 27 
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„iſt ym daz dorff ſchuldig eynen ſeymer *). Bann ein graf von 
„Wertheim reyſen wolle über die vier waſſer, oder über die 
„vier wälde, oder in eines königs reiß 5%). Ob derer herren 
„einer reiffen wolt, fo ſollen die menner bie pferbt im gericht 
„an die zwun binden, do der alßpaldt reiffen wolt, jo vil ime ge 
„purt zu feinen rechten 6%). Wann der abt (von Seligenſtadt) 
„von nobe wegen des ftifts zu Menze oder Frankforth aus 
„were, daz er nit alsbalde konde heime kommen, als er gerne dete, 
„jo mochte er ime laszen holen ein jchiff mit bolze aus dem Stein- 
„beimer forjt und fime wirte bringen“) 0). Quando D. abbas 
(von Prüm) pro necessitate ecclesiae accedit ad cu- 
riam D. regis sive imperatoris — semper tres mansi equum 
unum accomodare 91). Daher endlih auch das Recht auf Be 
berbergung und Verpflegung, fo oft fie bei ihren Gejchäftsreifen in 
die Herrichaft eines ihrer landſäßigen Prälaten, Grafen, Herren 
oder Ritters, oder in eine landſäßige Stadt kamen. Dieſes legte 
Recht hatten fie nämlich nicht allein bet Geichäftsreifen in den An- 
gelegenheiten des Reiches oder bei Reifen mit dem König über bie 
Berge. („So eyn koͤnig vber berg wil Hiehen, wyfet man mym 
„jungbern” d. h. dem Junker von Yſenburg als dem Schirmberrn, 
neun leger off dem fronhoff mit vierdehalbem vnd 
„tzwentzig pherden. tem fo fih danne myn jungher gelegert 
„bait, fal man yme geben als off der hube gewaſſen ift, mit federn, 
„mit borjten, wein vnd rumefedern, darmede fal er fich laſſen be 
„nogen. tem off die Byt als eyn jungher jich gelegert Hait, vff 
„dieſelbe Byt des andern nehejten dagis fal er wieder vfbrechen 62). 
„Weiſt man iro furf. gnaden ein lager auf irem eigenthum, wo 
„ein Fönig reifet über berg u. tale). Were es fach, daß der ru⸗ 
„greff dienet einem römifchen König felbdritt über das lampartiſch 
„gebürg, benacht er bie, jo mag er wol fragen in bes heim- 


57) Grimm, I, 518. 
58) Grimm, III, 560. 

59) Grimm, IL, 537. 

60) Grimm, I, 511. 

61) Caesarius $. 6 bei Hontheim, I, 668. 

62) Grimm, Il, 478. | 
63) Somborner Weisthum bei Steiner, Alzenau, p 246, 
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„burg hof, derſelbig heimburg ſoll ine wol enpfahen; und were 
„es ſach, daß zweierlei wein im dorf were, ſo ſoll er ime des beſten 
„geben. Des herren roß ſoll der gemelt heimburg geben einen ſe⸗ 
„ſter habern, der knechte roß einen halben ſeſter, und wann ſie 
„geſſen und ſchlafen wöllen, fo ſoll er den herren legen unter ein müg⸗ 
„lich bett, nennt man ein geſchunden bett, und den knechten ein 
„bürden ſtroh“) ®). Sie hatten jenes Recht vielmehr in ganz 
gleicher Weile auch dann, wenn fie in den Angelegenheiten ihres 
eigenen Landes umbherreiften, wie dieſes auch vor der Erblichfeit ber 
Aemter Thon der Kal war ($. 146). Die Veränderung beftand 
demnach im Grunde genommen nur barin, daß fie jenes Recht 
nun in eigenem Namen in Anfpruh nahmen und dafjelde Recht 
ihren Beamten einräumten, indem fie nun als Landesherrn nicht 
mehr alle Amtsgefchäfte ſelbſt bejorgen konnten, dieje vielmehr gro⸗ 
Bentheils . durch ihre Beamten beforgen ließen. Und von biejer 
Beherbergung und Verpflegung muß nun noch Einiges bemerkt 
werben. 


Beherbergung und Berpflegung der Landes und Schirmherrn. 
§. 571. 


In der Regel pflegten die in ihrem Lande umherreiſenden 
Landesherrn, wie wir geſehen haben, auf ihren eigenen Tronhöfen 
einzufehren, und von dem Ertrage ihrer Fronhoͤfe zu leben. Sie 
konnten aber auch bei ihren Unterthanen, bet ven Prälaten, Gra- 
fen, Herren und Rittern eben jowohl, wie bei ihren übrigen freien 
Landſaſſen einkehren. Und fie mußten ſodann von dieſen beherbergt 
und verpflegt werden. So fonnten die Erzbilchäfe von Köln, wenn 
fie nach Soeſt Famen, in ihrem eigenen, wie wir gejehen haben, 
wohl eingerichteten Palatium abfteigen (cum Archiepiscopus fue- 
rit in propris sua domo). Sie fonnten. fi) aber auch für fich 
und für ihr Gefolge eine Herberge anweiſen laſſen (ostendet ho- 
spitia Domino et amicis suis, qui cum eo veniunt) 8), Ebenſo 
mußten in Straßburg, jo oft die Bilchöfe in die Stadt famen, wie: 


64) Grimm, I, 758-759. Vgl. oben $. 556. 
65) Urk. aus 18. sec. bei Seiber, I, 1, p 628 u. 624628. Bgl. noch 
oben $. 828. 
97 ° 
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wohl fie bafelbft ihr eigenes Palatium hatten, ihre Pferde und 
Dienerſchaft in den Privathäufern aufgenommen werben. Zunaͤchſt 
follten fie zwar in den herrichaftlichen Gebäuden untergebracht wer- 
den. Wenn diefe jedoch zur Aufnahme nicht Kinreichten, jo muß: 
ten. ſodann der Schultheiß und Marichall für deren anderweitige 
Unterkunft jorgen. Sie durften indeflen zu dem Ende fein Bür 
gerhaus in Anjpruch nehmen, was offenbar nur ein Vorrecht ber 
nach Freiheit firebenden. reichöftäbtiichen Bürger geweſen ift, web 
ches die Bürger anderer Etädte nicht hatten ®%). Aus ähnlichen 
Gründen findet man ähnliche Beitimmungen in der Handfefte von 
Bern 7). In anderen Städten mußten die Landesherrn frühe 
ſchon auf das Recht der Beherbergung (herbergae) verzichten, 
3. B. in Speier bereit3 im Jahre 1294). In Holftein und Schles⸗ 
wig dagegen iſt bie Aufnahme und. Beherbergung bes Landesherrn 
und feines Gefolges noch bis in neuere Zeiten eine allgemeine 
Loft aller Städte und Dörfer geweien, von welcher nad 
einem Patente vom Jahre 1642 fogar die Einquartirungsfreiheit 
nicht befreit hat. Außerdem mußten aber dic Stabtbürger von 
Apenrade, Kiel und Schleswig bei der Anwejenheit des Landes 
herrn auch noch die nöthigen Betten, Tiſche, Tifchtücher, Teller und 
Schüſſeln, Leuchter, Keſſel, Töpfe u. a. m. liefern). Sn Olden⸗ 
burg wurde der Landesherr nicht allein beherbergt und verpflegt, 
fonbern fogar noch von dem Bürgermeifter und Stadtrathe bei der 
Tafel bedient. („In dem Jahr 1483 quam Hartog Fridrich to dem 
„Zismer mit finen Rütern und Hofflüden, de wurden Föftligten be 
„berbergeret und de van Oldenburg brachten 3 köken wagen 
mit Tründ und Spiejen, od bleven de Borgermeifter 
and Ratmannen bajelbit tor Upewarung und Deenft 
„des Fürſten“) 7%. In Hamburg wurden die Könige von DE 
nemarf als Herzoge von Holftein noch im Laufe des 15. und 16. 
Jahrhunderts öfters in den Wohnungen der Stabtbürger beherbergt 


66) Altes Stabtr. c. 90 u. 91 bei Grändidier. IL, 78 u. 79. 
67) Schreiber, L, 1, p. 28, c. 9. 

68) Urk. von 1294 bei Lehmann, p. 579. 

69) Fald, Handb. II, 2, p. 478. 

70) Urk. von 1483 bei Westphalen, IV, praef. p. 80, 
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und von dem Stadrathe verpflegt, und außerdem zumellen noch 
„mit etlichem herrlichem Silbergefchier, auch Wein, Bier und Fleifch“ 
befchentt 71). Auch die Herzoge von Baiern fehrten auf ihren Rei⸗ 
jen in den Klöftern und in den Edelmanns-Häufern, d. h. in den 
Wohnungen der alten Freien ein 72), Ebenſo die Nebte von Kors 
vei auf den Fronhöfen ihrer Minifterialen von Amelunren 73). 
Ehenfo die Markgrafen von Brandenburg bet ihren Vaſallen, bis 
fie im Jahre 1281 oder 1282 auf dieſes Recht verzichteten 7%). Auch 
der Abt von Werben mußte beherhergt und verpflegt werden, wenn 
er in Amtsgejchäften nach Friesland reiſte 75). In gleicher Weile 
mußte auch der Abt von Prüm, wenn er jene Rundreijen machte 
(abbas quando vult visitare curias suae ecclesiae) beherbergt 
und verpflegt werden 7%). Ebenſo der Erzbiichof von Trier, went 
er nach Sarburg fam (quotiens archiepiscopus venerit Sar- 
burg, preparabunt lectos in camera archiepiscopi) 17), Die 
Fürftbiihöfe von Fulda durften zwar, wenn fie in ein Dorf 
kamen, Tein eigentliches Nachtlager, wohl aber, wenn fie nicht 
weiter fommen konnten, ihre Nachtruhe dort nehmen („diB 
„dorf fol kein herre befchweren mit feinem leger, jonbern ob 
„unferm gn. herrn not belangt und fein weg Hinjtünde und nicht 
„wither Tommen konte, mocht er ein nacht rue alhie nemen, 
„wo er aber wither Tommen Tont, fol er das borf unbeiwert 
„laſſen“) 9). | 


$. 572, 


Was von den Landesherrn gilt in ganz gleicher Weile auch 
von ben Schirmvögten in ben geiftlichen Territorien eben jowohl 





71) Mehrere Urkunden bei Westphalen, IV, praef, p. 80—81. 

72) Bair. Saalbuch von 1278 bei Westenriedr, glossar. p. XVI. Lang, 
Bair. Jahrb. p. 324. 

73) Altes Negifter bei Wigand, Geſch. von Korvei, II, 117. Rot. 

74) Dipl. von 1281 bei @erden, vet. march. I, 26. Dipl. von 1282 bei 
Lenz, Brand. Urk. p. 108. 

75) Heberregifter aus 12. sec. bei Cacomblet, Archiv, IL, 288. 

76) Caesarius $. 9 bei Hontheim, I, 663. 

77) Trierer Weisthum bei Lacomblet, Archiv, I, 818. 

78) ®rimm, II, 875. 
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wie in ben weltlichen. Denn auch fie waren Inhaber der äffents 
lichen Gewalt, entweder der ganzen Öffentlichen Gewalt ober wer 
nigſtens eines Haupttheiles berfelben, und hatten aus diefem Grunde 
ein Recht auf den alten Königspienft. Daher hatten die Grafen 
von Wertheim in ihrer Eigenfchaft als Schirmpögte allenthalben, 
wo fie in ihrer Herrfchaft hinkamen, ein Nachtlager („ein Leger“) 
und auch die Verpflegung (die fogenannte „Atzung“) 79), auch bei 
ihren weltlichen und getftlichen Grundherrn 3. B. auf den Yrd®: 
höfen der Conventsherrn von Amorbach, des Abtes zu St. Burl- 
hard in Büttelbrunn u. a. m. in Anfpruch zu nehmen ®%). Ebenfo 
in ihrer Eigenſchaft als Schirmvögte die alten Grafen von Rieneck 
tin ihrer Bogteiherrichaft 1). Die Herren von Eppitein in ber Herr⸗ 
Ihaft Hanau 92) und auf den Fronhöfen ber geiftlichen Grund» 
herrſchaften, in welchen fie bie Vogtei hatten 82). Die Markgrafen 
von Brandenburg im Klofter Neuendorf). Die Pfalzgrafen bei 
Rhein auf den Höfen der Abtei Schönau, welche diefe in der Stabt 
Worms befak 35). Die Herzoge von Batern im Kloſter Alderſpach, 
bis das Klofter von jener Laft befreit worden ift®%). Die Grafen 
von Thefeneburg auf den Höfen der Kirche von Münſter, bis fie 
bie Schirmvogtei an bie Kirche felbft abgetreten haben (mec co- 
mes, nec aliquis successorum ejus jure advocatiae hospita- 
tiones, petitiones aut exactiones in promem. bonis praesu- 
met exigere) 87). Beſonders interefiant find die Nechte der Herrn 
von Eppftein gewejen, welche ihnen zu Hornau und Kelheim zu- 
geftanden haben. In ihrer Eigenfchaft als oberfte Herrn und 
Voͤgte waren fie nämlich berechtiget drei Mal im Jahre, wahrfchein- 
Tich bei Gelegenheit der Gerihtsfißungen, von den. Hubenern be 
herbergt unb verpflegt zu werben. Ste mußten jedoch den Tag 


79) Grimm, III, 557, 559, 560, 561, 568, 567 u. 569. 

80) Grimm, IH, 559, 560, 561 u. 568. 

81) Grimm, IM, 528, 846, 547 u, 549. 

82) Vergleich von 1308 bei Königsthal, I, 2, p. 8. 

83) Weisthümer bei Wigand, Wetlar. Beitr. I, 108 f., 105 u. 106. 
84) Gerden, cod. dipl. Brand., VI, 617 u. 618. 

85) Annal. Worm. ad 1249 bei Boehmer, fontes, II, 186. 

86) Urk. von 1288 in Mon. Boie. V, 887 u. 888. 

87) Dipl. von 1178 bei Wilfens, Geſch. von Münfter p. 84 f. 
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ihrer Antunft 14 Tage vorher anfagen laffen und zur Bereltung 
des Mahles ihren eigenen Koch jchiden. Die Art und Weife ber 
Bedienung und ber zu reichenden Speifen und Getränfe war auf 
bas Genauefte beftimmt. Während des Mahles mußten die Hubes 
ner im Hofe warten, nady aufgehobener Tafel aber ihren Herrn 
zum Gerichte unter die Linde begleiten, um daſelbſt zu erkennen, 
ob fie Hinfichtlichh des Mahles ihre Schulbigkeit gethan haben oder 
nicht. Ehe die Herrn wieber wegritten erhielten fie zu guter Lebt 
auch noch einen Abjchiedstrunf in gutem Sohannisberger 8%). Auch 
die Grafen von Sayn mußten, wenn fie in ihrer Eigenfchaft als 
Schirmherrn der Abtei Rommersporf an einem Gerichtstage felb: 
dritt und mit ihren Hunden nach Heimbach kamen, gehörig und 
fogar bis zum Ueberfluß gefpeilt werben („ihr gewohnliche fpeife 
„end daß zu vberfluß geben werben”). Im Unterlafjungsfalle 
durften fie mit ihren Reifigen in einem Wirthshaufe einkehren und 
bafelbft auf Rechnung ber Abtei jo lange zehren, bis dieſe dem 
Wirkhe feine Rechnung quittirtee Wenn aber auch dieſes unters 
Iaffen warb, jo durfte jodann von dem Schirmherrn fo viel Klo: 
ftergut angegriffen werben, als zur Zahlung bes Wirthes noth⸗ 
wenbig war 8%. Der Probft, Dechant und das Kapitel von Bruch 

mußten ihren Schirmoögten, den Herrn von Hirichhorn, jogar 
en Schlüfiel „zu Keller und Kaſten überantworten, fie ehrlich mit 
„efien und trinden, futter, mahl und lieger, wie erbaren vom abell 
„und der vitterjchaft geziemet ohne alles weigern, und ohne all der 
„von Hirſchhorn entgeltnisz verjehen und halten“) 90). 

Anderwärts erhielten aber die Vögte bloß Hafer und Heu 
für ihre Pferde, 3. B. zu Birgel Denn alles Uebrige, was zur 
Zehrung nothwendig war, mußten fie auf eigene Rechnung herbei⸗ 
Ichaffen („wan eyn fayt kommet zu iglichem fautsdinge, unde fin 
„recht nemen wil, jo jal er jenden off den hoff zwey achtel brodes, 
„balp weißen und halb rüden. Daz fal eyn amptman bejtellen 
„von der gülte, die eyme fant fellet, wifler brotvücher gnug, wifler 





88) Grimm, I, 562—564. Vogl. das Weisihum bei Wigand, Wehlar. Beitr. 
I, 97 u. 98. 

89) Grimm, 1, 617. 

90) Grimm, I, 445—446. 


424 Beherbergung ber Ianbesherrlicden Benniten. 


„bringfefler gnug, wiſſer ſpyſe gnug, wiſſer liecht gnug, wiſſer ly⸗ 
„laden gnug, fuer ann rauch mit dürrem holtze“) 9). 


6. 573. 


Endlich hatten auch noch bie landesherrlichen und fchirmberr- 
fihen Beamten ein Recht auf Beherbegung und auf Verpflegung 
von den freien und hörigen Gerichtsunterthanen. Im Hochſtifte 
Münfter 3. B. mußten die Gografen mit ihren Dienern, Pferden, 
Habihten und Sagdhunden von den freien Leuten in ber Bechte 
(liberis hominibus dominii in Vechte) beherbergt und verpflegt 
werben (unaquaeque domus in hiis parochiis sita bis in quo- 
libet anno, semel tempore germinum, et semel iempore stra- 
minum judicem cum tribus servis, dextrario, accipitre et 
velire, hospitabit) 92), Ebenſo in ber alten Srafichaft Wertheim. 
die herrichaftlihen Amtleute und Diener 9), in der Pfalz am Rhein 
bie Faute, Amtleute und Amtstnechte 9%, in Schleften der Landrich⸗ 
ter (judex provincialis)®%), im Bisthum Lebus der Hofmeifter 
(magister curie), wenn er die Landgerichte präfivirte 9%), in der 
Abtei Werben ber Bote des Abtes (nuncius abbatis), wenn er 
- bas Pallium oder Gelder holte, auf der Hin- und Herreife (in- 
trando et exeundo hospicium et victum et alia necessaria) 97), 
u. f. w. In ber Abtei Laach follte an den vier Gerichtstagen von 
dem auf dem Fronhofe des Abtes fibenden Hofmann geftellt wers 
ben „euer ond flamm vnd ein weyß tiſchtuch auf einen tiich und 
„ſaltz vnd roggenbrod darauf.” Und außerdem mußten noch in 
bem Keller des Fronhofes zwei Stüd Wein, nicht von dem beiten, 
aber auch nicht von dem ſchlechteſten, das Stück zu fünfthalb Ohm, 
für die Schirmherrn und ihre Diener bereit liegen, „welcher Zeit 
„vnſerer gn. herren einer oder jhrer gnaden biener beyberjeits que⸗ 


91) Stimm, I, 518. 

92) Urf. von 1820 bei Kinblinger, Hör. P. 876. 

98) Grimm, III, 568. 

94) Lagerbuch bei Sensburg, alte bg. p. 73—74. Auch Lagerbud von 
Großkarlbach im Anhang Nr. 10. 

95) Dipl. von 1286 bei Böhme, bipl. Beitr. ber Schlefiichen echte, I, 52. 

96) Dipl. von 1858 bei Wohlbrück, Geſch bes Bisthums Lebus, L 296 f. 

97) Heberrgifter aus 12. sec. bei Lacomblet, Arch. IL, 289. 
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„men, daß man wüst ein fleich wein zu hohlen“ 9). In ber Graf 
ſchaft Rieneck durften bie Amtleute von Wildenftein zu dem Ende, 
fogar noch einige Säfte mitbringen („So ein amptman zü Wilden- 
„stein gericht zit ober Beſſenbach halten wolte jey von alter off fie 
„omen, daß ein amptman zü Wildenftein jelbeander al reitten 
„jolle. ſtoſt jm aber ein gütte gejelle vff dem wege, ben er 
„gerne bey jm hette, dem follen die landtſidel daß beft thun mitt 
„fütter. und malle”) 9). Ebenſo follten auch die Bürger von Win- 
terberg in ber Grafſchaft Spanheim das herrichaftlihe Gefinde und 
die herrichaftlichen Freunde beherbergen 1). 


$. 574. 


Ursprünglich mußten, wie wir gejehen haben, die mit der Be 
herbergung und Berpflegung verbundenen Laſten von ben land⸗ 
fähigen PBrälaten, Grafen, Herren und Rittern, fowie von ben 
übrigen freien Landjaffen felbjt getragen werden. Auch war bie 
Beherbergung und Verpflegung nicht felten noch in fpäteren Zei⸗ 
ten eine-Laft des jedesmaligen Inhabers des Fronhofes, 3. B. bes 
Schulzen in Schlefien und im Bisthum Lebus u. a. m. 2), alſo 
auch der Grundherrn felbit in dem Falle, wenn dieſe den Fronhof 
ſelbſt inne hatten und ihn felbjt bauten. („tem jo hant bie junge. 
„frauwen zu Dieffenthatl einen hoiffe daſelbs, wanne fte 
„Bene jelber ajtenn und under bannden hann, fo fall ein 
„herre zu Konigftein doch dene inzogk mit finen pherden dar inne 
„baben vnd rumwefuder nemen, vnd ſollen jie doch auch die 
„wen vonn jolihem boiffe, vnd jollen fie eim jeger zu eflen 
„geben, vnd dene hunden broyt”) 3). Anderwärts erhielt der Orts: 


98) ®rimm, II, 812. 
99) Grimm, II, 529. Vgl. noch p. 549. 
1) Stadtrecht von 1881 bei Wald, VI, 358. „Diejelben burger fullin aud 
„baldin vnd berbergin ouſir gefinbe und oufir frund gutlih vnd 
„lieplich.“ — 
3) Dipl. von 1286 bei Böhme, dipl. Beitr. ber Schlef. R. I, 52. Dipl. von 
1858 bei Wohlbrück, Gel. von Lebus, I, 226 f. Bol. noch Grimm, 
1, 374, 758 - 759, Ill, 478 u. 528. 
3) Grimm, I, 494. Ebenſo ehemals in der Pfalz nach dem Lagerbuch non 
Großkarlbach im Anhang Nr. 10. 
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vorſtand ein freies Bauernlehen mit der Verbindlichkeit den Landes⸗ 
oder Schirmherrn zu beherbergen unb zu verpflegen, wenn er in 
das dorf kam, 3. B. der Schulteß zu Hofftetten, wenn der Graf 
von Rieneck als Schirmherr dahin Fam). 

Meiftentheild wurben jedoch von den geiftlihen und welt 
lihen Grundherrn auch diefe, wie alle anderen öffentlichen Laften, 
auf ihre Hinterfaffen gewälzt. Daher hatte in den meilten Terri⸗ 
torien, in fpäteren Zeiten wenigſtens, nur noch der freie und hö⸗ 
rige Bauern» und Bürgerftand die Landes: und Schuäherrihaft zu 
beherbergen und zu verpflegen. Sp in ber Fulbiihen Mark 
(„Item das aud) ein graue von Zigenhain feinen lager in der ful- 
„diſchen margk, da er vom apt von Fulda erfordert, nehmen moge, 
„u. das bie nachpaurn, welche waſſer u. weide genießen, ein jeder 
„mit zu folcher koſt thun u. dieſelbigen nach anzal bezalen helfen 
„Iollen*) 8). Ebenſo auch in anderen Theilen der Wetterau („Sie 
„wiejeten auch dem borggreven ein efien, das jollen geben uno be- 
„tellen die hofigen lude mit krachenden tiichlachen, und zweierlei 
„win, huniſch und frenkiſch, deme burggreven frenfiichen win und 
„nen knechten huniſchen, und ander gericht darzu geſoden unb ge 
„braten, oder einen gulben davor, wolle er in andirs nemen ®). 
„Das alle die gute, die in Marxheimer termeny ligent, bie follent 
„die tzunge alle ſemptliche bezalen, ein morge als ber 
„ander, jo fiele ein herre zu Konigkſtein oder die finen daſelbs li⸗ 
„get vnd vertzeret haben)y. Das LX gelende huben dajelbs in 
„den gericht gelegen ſyen, bie jollen alle atzunge vnd binfte thun 
„eim herren zu Konigftein, vnd wer Hoiffheim inn halt, ire igli- 
„Hem einem als dem andern vnd bas nyemant fein fryheit, wer 
„der gut inn habe, haben ſolle“) 85). Desgleichen in der Grafſchaft 
Rieneck in Tranfen („Auch war ber fogte keme zu fant Mertins- 
„gerichte, Bo jollen fie jelb vritte Eomen, vnnd die fall man halten 


4) Srimm, II, 542. — „das ein ſchulteſs ein halb lehen fal frey Haben, 
„und darumb fal er eynen voyt halten, war er fumpt, vnd nit in ber 
„bern bienfte ryte.“ — 

5) Grimm, III, 489. 

6) ®rimm, IH, 487. 

7) Grimm, I, 494, 

8) Grimm, I, 494— 498. 
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„im rittersweiß, und das ſal auch das dorf geben, der arm als ber 
„reich“) »). Ebenſo in der Pfalz am Rhein („desgleichen follen 
„hm ſämmtliche einwohner bes bannes 15 fchilling pfennige 
„oder 30 fchtlling Heller für die zwey herberge geben, die ſie ihme 
„eme mit gras und die andere mit beu ſchuldig ſeien“) 19%); im 
Rheingau („daz ymbisz, vnd den coften betalen die gemein Iant- 
„haft des Ringawes“) 11); in der Vogteiherrſchaft Ziegenhain 
(„mein herr von Ziegenhain hat drie leger im jar, einen bey dor: 
„ren futter unnd zwen bey graße, mit zwelff pferden ader mit 
„XXVV pferden, wo einem grafen von Z. das geluſtet, ven lu⸗ 
* en und den pferden ſol man gutlich thun, uff des dorffs 
„und des gerichts koſten“) 12); in Baiern 12) u. a. m. 


$. 575. 


Die geiftlihen und weltlichen Grundherrn felbjt waren fett 
biefer Zeit meiſtentheils von dieſer Verbindlichkeit befreit. Sp bie 
Güter der Edelleute und alle fogenannten Freigüter in ben Graf: 
Ichaften Sponheim und Wertheim u. a. m. („Und alsdan fo mo⸗ 
„gent auch unfers obgen. bern diener und Tnechte in eyns iglichen 
„Burgers huſe zu Winyngen auch futer nemen, usgenomen In 
„der edeler lute huſer und in der ſcheffen hufere“ 1%), 
Ebenso bie Kirchengüter („kirchinwyddeme“) in der Graflchaft Kö- 
nigftein 5), die Spitalgüter in der Grafichaft Rieneck 19 u. a. m. 
Auch wurden nicht felten die Fleineren geiftlichen Xerritorten mit 
ihren hörigen Hinterfaflen von dieſer fte ganz bejonders drückenden 
Laſt befreit. Sp frühe jchon die Abtei Murbach von der Bewir- 
thung der äffentlihen Beamten (mansiones in illis locis ha- 
bere aut parata exquirere) I). Ebenſo das Stift Branden- 


9) Srimm, Il, 548. Bol. p. 542 u. r 
10) Grimm, I, 776. - 
11) Grimm, I, 541, 8. 80. 
12) Grimm, III, 835—886. 
18) Grimm, III, 666, $. 12. 
14) Grimm, II, 502, UI, 857 u. 559. 
15) Grimm, II, 494. 
16) Grimm, III, 589 —8540. 
17) Dipl. von 918 u. 976 bei Schöpflin, I, 111 u. 129. 
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burg (et homines ecclesiae ab omni servitio et exactione ho- 
spitiis liberos) 18), das Klofter Alderſpach 19%), das Klofter Ra⸗ 
vengirsburg 2%), und viele andere mehr. Die bairifchen Klöſter 
Weflobrunn, Thierhbaupten, Viburg, Muͤnchsmünſter, Kühbach und 
Dieffen außer von der Beherbergung auch noch von allen übrigen 
Abgaben, Steuern und Fronfuhren 21). 

Dennoch ift die Beherbergung und Verpflegung nicht felten 
auch in fpäteren Zeiten wenigitens theilmeife noch eine Laft Des 
jedesmaligen Inhabers des Fronhofes, alſo gewiſſermaßen benruoch 
bes Grundherrn geblieben ($. 574). Sehr intereffant tft in dieſer 
Beziehung ein altes ungedrucktes Weisthum über die Nechte des 
Schirmvogtes der Abtei Limburg, weldhes uns in dem grünen 
Buche von Dürkheim erhalten worden tft. Demnach follte nämlich 
bes Abtes Hofmann als Inhaber des Fronhofes den Schirmvogt 
empfangen, ‚beherbergen und verpflegen. Allein zu ben Koften ver 
Zehrung (der „Fauthzehrung”) mußte auch der Abt jelbjt noch 10 
Denare beitragen und nur bie übrigen Koften, alſo gerate bie 
Hauptausgaben, fielen auf die Gemeinde. Diejes auch in anderer 
Beziehung noch fehr intereflante Weisthum ohne Datum lautet 
wie folgt: | 
„Alſo fol ein Fauth in gedingen Fhommen, drey ftund in dem 
„jahr. Er ſoll zu ihme nehmen einen Ritter zu feine gefellen, vnd 
„zween Knechte vnd feines Ritters Knechte, alfo daß Er mit fieben 
„prerbten khomme. die fol jn Hand bes Abts hofman empfangen 
„onb ſoll ihn zu weihnachten und Oftern heu vnd ftrowe ge 
„den, und zu St. Johansnacht Graf das foll Er fchneiden in 
„eineß Abts wießen oder foll die pferd führen in die wießen vnd 
„Toll fie behüeten, würde aber ein pferd von feiner ſaumnus ver- 
„ohren, das fol Er hofman geltten. 

„Drey Geding fol ein Fauth in eines Abts Kemenaten 


18) Dipl. von 1209 bei Gerden, Stifts-Hiftorie, p. 407. 

19) Urk. von 1288 in Mon. Boic. V, 888. 

20) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nassov. Il, 809 u. 910. 

21) Herzogliches Teflament von 1294 in Quellen zur Bair. Gel. VI, 34. 
monasteria — cum bonis et hominibus eorum ab omni steura, exac- 
tione et petitione alia, herbeggis, vecturis et alio quovis onere vole- 
mus libera permanere, 
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„haben. (Vgl. $. 238). An der Kemenate fol ein ſchloßhafte 
„Samer ftehen, darin der Hofman deß Fauths wappe legt, ob Er 
„mit wappen darkömbt. Iſts aber, daß Er ohne wappen bar- 
„tombt, jo fol Er und fein gereitichafft empfangen vnd foll fie in- 
„behalten. wers, daß Er dei etwas verlöre, das joll ihme ber hof- 
„man gelten. Die Kemenate ſoll auch erbar geſtühl haben, 
„darauff die Leuth ſitzen und eine fchornitein 22), Vnd zu weib- 
„machten joll man guet Feur den leuthen machen von Buchen Hol. 
„geichehe das nit, jo mögen bie leuth von den zeunen guet Feur 
„machen. Da fol au ein private an der Kemenat fteben, 
(Man nennt diejes heimliche Gemach heute noch in der Pfalz das 
Privet), „ob der Fauth oder die andern ihres gangs wollen ge= 
„ben, daß ſie es da finden. 

„Da das Gedingen enbe hat, jo joll der Fauth zu dem wein 
„gehen oder in wel Haug Er will, vnd follen ihme die leuth 
„nachfolgen, vnd ſollen gemeinlihe 10 Den. verzehren, die 
„soll ein Abt von dem Hof geben, waß darüber würbt 
‚verthban, das foll die Gemeind def Dorfs geltten.* 
Dürkheim war nämlich damals noch ein Dorf. Antereffant ift auch 
noch das Lagerbudy von Großlarlbach im Anhang Nr. 10, 


§ 576. 


Mit diefer ehemaligen Verbindlichkeit der Grundherrn ihre 
Landes und Schutzherrſchaft jelbjt zu beherbergen und zu verpfle- 
gen hängt offenbar auch die Verbindlichkeit derſelben zufammen, bei 
Enlifionen des Grund» und des Schuß- oder Landesherrn dem 
Letteren weichen zu müfjen. Denn da die Grundherrn im Grunde 
genommen bie Beherbergung und Verpflegung ſelbſt zu bejorgen 
hatten, ihre Hinterfafien gewifjermaßen nur in ihrem Namen han 
delten, jo mußten fie natürlich dem Landes: und Schugherrn als 
dem Inhaber der Öffentlichen Gewalt weichen, ſo oft diefer jene 
Leitung für fich jelbft in Anjpruch nahm. Daher pflegen die Weis: 
thümer für einen ſolchen Fall vorzufchreiben, daß der Grundherr 
jedesmal hinten ausziehen jolle, jo oft der Landes⸗ oder Schußherr 
vorne einziehe. So in ber Grafichaft Wertheim („Und wer e8 ſache, 





22) Die Schornfleine waren urfprünglich fehr felten. Vgl. 5. 289. 
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das ein läger in dem borff were, ober tagleiftung, und daß ber 
probft zu Holglirchen vff den gütern zu Vffhofen lege, Teme dann 
ein herr von Wertheim, fo joll er forn innen ziben, vnd ein 
probjt zu Holglirhen hienden vfjen 2). Vnd were &8, das 
anber hern oder edellüte jonft do weren, wer die weren, bey jhren 
armen lüten gejtelt heiten, oder by weme bas were, bie jolten 
hinten vßziehen, vnnd folten min bern von Wertheim 
fornen inlafjen zihen ober fin gemalt 2%). Wann die herren 
von Wertheim, ihre erben oder amptleute kommen vff ‘des abbts Hof 
zu |. Burdharb in Büttelbronne, were dann der abbt oder 
die ſinen vor daruff, jo ſullen jie ven vorgenannten her- 
ren von Wertheim, jbren erben, oder den jhren weichen“) 28). 
Eben jo in der Grafſchaft Rieneck. („Ob ein dhumprobft. do lege 
vnd Temen die bern von Rieneck, fo foll er außzihen vnd ſoll 
die bern lafjen innzihen“) 2%), Ebenſo in der Pfalz („fo bie 
„Schencken vnd Ewler jambt oder funder gein Reichenbach kemmen 
„ond geſtelt beiten, vnd dann mein gnebigfter her pfalßgraue auch 
„teme, fo jolten Schenden und Ewler wider aufs iren jngenomen 
„Hallungen ziehen alles fo lang egemeld mein gnedigiter her geftelt 
„bette, alfsvann und nit ehe mögen Schenden vnd Ewler jouer fie 
„allung finden auch jn ziehen“) 27) u. a. m. Eine Ausnahme 
"machen nur diejenigen Grundherrn, welche fich jelbjt über ihre 
Schußherrn erhoben hatten. Denn dann mußte natürlich wieder 
der Niebere dem Höheren weichen 3. B. der Graf von Rieneck dem 
Erzbiſchof von Mainz („unnd weres fache, das ein biihoff von 
Maintze quem vnd do ligen wolte, fo follen die bern von Rieneck 
abzyhen, vnnd ſollen ine do lafjen ligen”) 29). 


8. 577. 


Die Koſten der von einem Einzelnen getragenen Verpflegung 
follten, wie in früheren Zeiten ($. 147), auf ſämmtliche Be 


28) Grimm, IIL, 574. 

24) Grimm, III, 568. 

25) Brimm, II, 561. 2gl. noch p. 671. 
26) Grimm, IIL, 548. 

27) Grimm, 1, 476. 

28) Stimm, Il, 528. 
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woher bes Bezirkes ausgefchlagen und vertheilt werben, 3. B. in 
der Zulbiihen Mark („das die nachpaurn, welche wafler und weibe 
genieflen, ein jeder mit zu folcher Toft thun u. diejelbigen nach ans 
zal bezalen helfen jollen”) 29%), in ber Marfgrafihaft Hochberg u. 
a m. 3%. Zu dem Ende durfte der Wirth in manchen Territorien 
ben Schirmvogt bei dem Zaume feines Pferdes feithalten, bis die 
fer den Wiedererfaß der gemachten Auslagen durch die Übrigen 
Huber angeordnet hatte. („Item und wenn das geding ein end 
hat, und der vogt uf find pferd fizet und riten will, jo mag in der 
wirt by dem zoum behalten und fprechen, wer ihm bie irten be 
zahle? d. h. feine Zeche bezahle 31). fo ſoll ber vogt fprechen: es 
wird dir in 8 tagen, und ſoll den hubern jagen daß ſy Tugen, daß 
e8 dazwiſchen bezahlt werbe; jo fol er in denn riten laſſen“) 32). 
Sı der Grafſchaft Sponheim follten bie und da die Schirme 
und Gerichtsheren bei ihrer Ankunft „fragen nach ihrem mahlzeit, 
ift es bereit, ſo follen fie abftehen vnd zechen, da es aber 
nit bereit, fo jollen fie ziehen in das nechſte wirthshauß 
vnd das mahlzeit zurichten laffen und ſolche zech follen zah⸗ 
len das nieder eigenthbum” 33). Anderwärts hatte der Orts: 
vorstand das Schlachtvich zu liefern und die Gemeinde fodann bie 
Koften zu zahlen. („Wanne unfer gnediger herre oder fine erben 
in dem jare eyns mit fing felbs libe zu Winyngen kompt, fo fal 
der voigt und der heymburge under die hirte gane, und ba bie 
bejte kalben nemen, und unferm herren die in ſyne Fuchen bringen 
und die flagen, diefelbe Falbe fall die gemeynde dann 
betalen dem,“ des fie geweiten it”) 3%. Auch war es hie und 
da Eitte, daß, wenn die Beherbergten (die „Herrenleut“) fih in 
Fein übernommen, aljo das Gaftrecht mißbraucht hatten, fie fo- 
dann jelbft ihre Zeche (die „Irten“) bezahlen und mit einer Art 
Hohn weggefhiet werden follten. („Were e8 aber jach, daß fie ber 


/ 


239) Grimm, III, 489. Bgl. noch p. 494, 835—836, u. I, 541, $. 80 u. 
776 und’oben $. 574 u. 575. 

80) Sensburg, alte Abg. p. 65. 

81) Scherz, gloss. v. irtin p. 742. 

832) Grimm, I, 659, $. 18. unb p. 668, $. 18. 

83) Grimm, II, 188. 

84) Grimm, II, 502. 
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wein überneme, daß fie verlüren ire ſchwert oder fporen, fo ſoll der 
beimburg gen an eine hagenthorn hedfe, und ſoll einen Sporen ma 
hen, und an ein haſelhecke, und ein ſchwert machen, und foll fie 
damit gott befehlen, und wann das aljo geſchicht, fo ſoll der heim 
burg nemen einen reichsmann und einen herrenman, und ſoll die 
irten rechnen, biejelbige irten follen die herrenleut bezalen und nit 
die reichsleuteꝰ) 35). 


S. 578. 


Die Pflicht der freien und hörigen Bürger und Bauern zur 
Beherbergung und Verpflegung ihrer Landes und Schirmherrfchaft 
hatte, wie wir gefehen haben, in dem alten Königsdienfte ihren 
Grund, und wurde auch in fpäteren Zeiten noch als Dienft be 
trachtet und behandelt ($. 500). Daher trat diefer außer bei den 
Reifen ins Ausland zur Bejorgung des Reichsdienſtes oder ber 
eigenen Angelegenheiten, von denen bereits ſchon gehandelt worden 
it, in der Regel nur noch bei den Geichäftsreifen im Lande ſelbſt 
ein, welche theils zur Bejorgung der Angelegenheiten des Landes, 
bauptjächlich aber bei den jährlich wiederkehrenden Gerihtsfigungen, 
alſo zwei bis drei Mal im Jahre Statt hatten. So erhielt der 
Schirmvogt zu Krotzenburg, wenn er zu den brei Vogtgerichten 
fam, feine Beherbergung und Verpflegung 3%, außerdem aber aud 
noch dann, wenn er ſich jonft noch im Dienfte der Grundherrichaft, 
des Stiftes St. Peter bei Mainz, veripätet hatte und nicht mehr 
nah Haus fommen konnte („daz der faud ſy ſchuldig zu ryden 
unde zu dienen in ber herren dienſte eynen dag und eyn nacht off 
fin fojten; und werisz, daz er als müde were, unde nit 
heyme gereithen mochte, jo mag er herberge han in der 
egen. berren dorf; und far dan han als meszlihen koſten, 
ben die armen lüde geliden mogen, und daz die herren zu 
ſant Peder ym des zu danken han; und ſal auch barüber keyne 
herberge me da han”) 37). Der erzbiichöfliche Amtmann des 
Rheingaues erhielt drei Mal im Sabre, fo oft er das Landgericht 


85) Grimm, I, 759. 
86) Grimm, II, 504 u, 518. 
87) Stimm, IU, 512. 
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auf der Luͤtzelau präftbirte, feine Verpflegung („daz umbisz”) auf 
Koften der gemeinen Landichaft 7). Ebenſo die Markgrafen - von 
Hochberg drei Mal im Sahre, wenn fie zu Gericht faßen 2%). Auch 
im Stifte Büden follte der Schirmwogt zwei Mal im Jahre, ein 
‚Mal im Sommer und ein Mal im Winter, verpflegt werben („man 
fe jchöllet deme vogetheren enen dach in deme gomere vnde enen in 
deme winter in orenhujen hebben vnde fründlich plegen“) 2%). Ehen 
ſo Sollten die herzoglichen Amtleute und die Schirmvögte in Baiern 
zwei bis drei Mal im Jahre bei den Gerichtsfigungen beherbergt 
und bewirthet werben (pernoctans et ad prandium die) *L). 
Schon im eriten Treiheitsbriefe von 1311 wurde e8 jedoch den her- 
zoglichen Amtleuten verboten. eine „Nachtfeld“ auf herzoglichen oder 
grundherrlichen Banerngütern in Anfpruh zu nehmen. Auch die 
Sografen im Hochitifte Münfter jollten beherbergt und verpflegt 
werben 42); die Schirmvögte in der Abtei Prüm 23); die Amtleute 
zu Wildenftein u. a. m. #). Namentlich follten auch zu Dorn- 
haim die Fronhöfe zwei Mal im Jahre die Herberge leiften. („Alle 
frönhöf dienent te des jars czwo herberga, aine cze grafe und aine 
eze berpft”) #5). Indeſſen hatten die Landes: und Schirmherrn 
und ihre Beamten nur dann Anfpruch auf eine folche Beherber- 
gung und Verpflegung, wenn fie im Dienfte reijten. Für andere 
Reiſen pflegte auf andere Weife geforgt zu werben, 3. B. in ber 
Grafſchaft Rieneck („das ein ſchulteß ein halb lehen fal frey haben, 
vnd darumb fal er eynen voyt halten, wan er kumpt, vnd nit in 
der bern dinfte ryte, wan er aber in der bern binft ryet, 
fo fall in das dorff halten”) 2%). Die Koſten der Beherber- 
gung und Verpflegung der Landes: und Schutzherrn und ihrer Be⸗ 


88) ®rimm, L, 541, $. 30 u. 81. 

89) Sensburg, alte Abg. p. 65— 66. 

40) Grimm, DI, 212. Dipl. von 997 bei Struben, de jure villicorum, p. 8. 
- 41) Dipl. von 1180 in Mon. Boic. VIl, 435 u. 448. Lang, Bair. Jahrb. 

p. 329. 

42) Urk. von 1320 bei Kinblinger, Hör. p. 876. 

-43) Dipl. von 1102 bei Hontheim, I, 479. 

44) Grimm, III, 529. 

45) Grimm, I, 874. 

46) ®rimm, II, 542. — 

v. Maurer, Fronhof. IL 28 
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amten auf®ergnügensreifen Hatten urfprüngfich bie h öð vi gen 
Hubner des Grund- ober Landesherrn, nicht aber die freien Nand⸗ 
faffen und ihre Hinterjaffen zu tragen („wers, daß myn betr von 
Fulda rythe zu Luternbach vmb anders fin noit, abder durch 
fin Iufte, macht er da koſte, da enbetten die Sandlute nicht 
midbe zu bezalen, dan alleyn die hubener, bie jolln bie 
berberge gelden mit den burgern“) 47). In fpäteren Zeiten 
wurde jedoch jene Verbindlichkeit auh auf Vergnügensreijen, 
namentlih auch auf Jagdparthien musgevehnt. Daher mußten 
bie Kurfürften von der Pfalz und ihr Vizdum von Neuſtadt auf 
ihren Jagden mit ihren Sägern und Hunden von den geiftlichen 
Srundherrichaften und deren Hinterfaflen geatt werben. („das wir 
pfaltgraff uns uff des Gotshaws böffe und gutern ‚u 
Schifferjtatt atzung fur unfer geiägts mit jägern und hun— 
ben bergleich unferem Vicedum zu Neuwenftatt vorbehalten ha⸗ 
ben") 4%). Ebenfo die Junker von Königsitein #9), die Herzoge 
‘von Baiern 5%), von Coburg u. a. m. Daher waren auch ftet3 
Sagdhunde, Falken‘ oder Habichte, und zumeilen auch Jäger und 
Falkner im Gefolge der zu beherbergenden Herrn. Gegen die bas= 
durch entitandenen Bebrüdungen haben fich indeſſen frühe ſchon 
bie Landftände in Baiern, in Coburg u. a. m. erhoben 34). 

In mandyen Territorien mußte die Letftung bittwetje von 
dem berechtigten Landes: oder Schirmherrn begehrt werden. So 
Sollten 3. B. in Augsburg, wenn ber Biſchof „gen Nom ratfet ober 
zu feiner Conferirung zeucht, die Burger ihm zu Unterhaltung fo 
vil geben, als er bei ihnen mit Bit erlangen mag” 59). Und m 
der Abtei Limburg follten bie Schirmvögte, die Junker von König- 
ftein, bei ihrer Ankunft auf dem Fronhofe ihr „Pferd binden an 
einen Zaun” und ſodann um alles basjenige bitten, was zur Be 


= 


47) Grimm, II, 362. 

48) Urf. ven 1506 bei Würdtwein, monast. Palat, I, 14. 

49) Grimm, II, 494. 

50) Lang, Bair. Jahrb. p. 824. | 

51) 42ter und 44ter Freibeitsbrief von 1458 u. 1468. uenner, V, 328 u. 
846. Coburg. Lanbesorbnung von 1581 bei Schultes, Sachſ. Cob. Saal. 
2b. Geſch. I, Urk. p. 66 f. 

52) Urk. von 1156 bei Lori, p. 4. 
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‚herbergung. und- Verpflegung nothwendig war. („bitten um einen 
ſtuhl ba er auffige. — bitten umb ein gebund ftroh, daß fein pferd 
eſſe“ u. |. w.) 59). Nach dem Weisthum von Beintersheim in der 
Pfalz. ſollten die Amtleute, wenn fie zu Gericht famen „ihre Pferdt 
„an einen zaun binden, vnd were jemanbts ber fie in züge, dem 
nbetten die ambtsleuth zue danden“ 53,). Eine höfliche Form, welche 
jedoch in jpäteren Zeiten außer Gebrauch gekommen tft. 


$. 579. 


Die vollitändige Beherbergung und Verpflegung beftand in 
einem feierlichen Empfange bei der Ankunft, fodann in der Beher⸗ 
bergung (in dem Lager, hospitium u. ſ. w.), und in der Verpfle- 
gung oder in der jogenannten Atzung. Eehr häufig wird jedoch 
nur ber Einen ober ver Anderen Erwähnung gethan, oder die 
Eine oder die Andere jogar ausdrücklich ausgeſchloſſen 59). 

Hinfichtlich des feierlihen Empfanges war in manden 
Territorien vorgejchrieben, daß der grundherrliche Beamte oder der 
Inhaber des Fronhofes gewilfermaßen namens der Grundherrichaft 
den Landes: oder Schugherrn empfangen ſolle. Sp in ber Herr: 
ſchaft Wellenberg und in dem GStifte-Reichenau der grundherrliche 
Kellner 55). In der Abtei Schwarzach der herrichaftliche Meter 59). 
In der Abtei Limburg, wie wir gejehen haben, der Hofmann 
bes Abtes ($. 575); in der Abtei Prüm der Inhaber eines 
beftimmten Haufes, wahrfcheinlich des alten Fronhofes („Wan 
ein voigt vff ein jargebinge kompt geritten, jo fol er in Mollen- 
borns Lenharts hauß abjtain, der fol ime ein fterauff halten, 
das er abftee vnd II neuwer holtz fchuge in finen fuße ftechen ode 
‚I albus dauor”) 5”); in der Stadt Dehringen der Schultheiß 59), 


58) Grimm, I, 572 u. 574, Note. Bgl. noch DO, 191. „fo fol ber ſchirm⸗ 
berr nit fo viel gewalt treiben, baß er fein pferbt an einen burren zaun 
binbe.* 

53a) Anhang Nr. 7. 

54) Stimm, I, 542. „und fol fein atzung machen, die herberi fol er 
haben.“ 

55) Grimm, I, 249, 260 u. 264. 

56) Grimm, I, 788. 

57) Grimm, I, 888. gl. II, 538. 

58) Grimm, II, 608. 

23 * 
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in der alten Grafſchaft im Ried in der Gegend von Forlouis der 
Heimburg 59, in der Herrichaft Eppitein ver Büttel%) u. |. w. 
Meiftentheils mußten aber auch die Huber und fonftigen 
Hinterſaſſen dem feierlichen Empfange beiwohnen. In ber Ab- 
‘tet Fulda 3. B. follten die Grafen von Königftein als Schirmheren 
von dem Schultheiß und den Hausgenoffen freundlih empfangen 
und fein jäuberli von dem Pferde herunter gehoben werben („da 
jelbis fal ein ſchultheyß vnde dy hußgenoſſen denjelben br. frunt- 
lich vnde gutlich entphahen vnde in jubirlich von ſynen pherde he 
bin”) 9). Ebenſo der Vogt in ber Probſtei St. Alban im Elſaß 
von den Hubern („und die huber follen ſy gütlih emphahen”) ®2) 
u.a. m Zu dem Ende war nicht felten ein feierlicher Einzug, 
ein fogenannter feierliher Einritt angeoronet. Im Rhein- 
gau 3. B. follte der erzbifchöfliche Amtmann, wenn er das Land: 
gericht auf der Lützelau halten wollte, „inryten alsz ein gewaltiger 
herre, und legen ben zawm fins perbes zujchen fine bein, vnd in 
finer hand haben eyn wygsz ſtebichin, vnd off fime henbte ein bot 
mit phäen febdern, vnd fal das gericht halden von der eynen ves⸗ 
perzyt zu der andern 2). Ebenſo ſollte zu Oeſterich der Probeft 
zu ©. Maurizen, aber fein Offizial jnreyten als eyn gewaltiger 
Herr, vnd ſal jn eyn Scholtheiz und die Sendſcheffen doſſelbis 
fruntlidy ond gutlich entphain, vnd jn juberlih von ſyme pherbe 
heben“) 9). Hie und da follte während des feierlichen Cinzuges 
auch noch mit allen Glocken geleutet werden. („Auch wan ein apt 
newelings zu Bilmar gefhommen tft, dan ſoll ime cin glodener mit 
allen Flocken entgegen leuden“) 65). Daher heute noch die Triumpb- 
bogen, da8 Ausrücen der Schuljugend, die feterlichen Anreden, bie 
Ueberreihung von Gedichten u. dgl. m. bei dem feierlichen Em- 
pfange ber Landes: oder Grundherrichaft. 


59) Grimm, I, 758. 

60) Meisthümer bei Wigand, Wehlar. Beitr. I, 108 u. 106. 
61) Grimm, ILL, 497, Not. 

62) Grimm, I, 658, $. 8. 

63) Grimm, I, 541, $. 80. 

64) Archivalnote von 1884 bei Bobmann, II, Sb -856. 

65) Grimm, IN, 508. 
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Hinfichtlich der VBeherbergung und Verpflegung war meiſten⸗ 
theils ganz genau vorgefchrieben, wie viele Ritter und Knechte, wie 
viele Pferde und Mauleſel, wie viele Hunde, Habichte u. ſ. w. mit: 
gebracht werden durften und was Alles für Menſchen und Thiere 
geliefert werden ſollte. So, wie wir gefehen haben, in der Abtei 
Limburg ($. 575). Ebenfo in der Abtei Schwarzach („vnd folle 
dann der vougt bar fommen myt VII roffen — vnd der ohffener 
fol braten einen braten, vnd auch der menger fol da haben fon 
eynen omen zober myt wyne, vnd follent zwen wiß ſchencke becher 
darin ligen, daz dez vougtz gefinde daruß getrende. Iſt ez auch, 
daz ez deme vougt füget, dann zumole vber naht off dem vorgen. 
hoffe zu bliben, jo fol der meiger, ver dann zu mole meiger ift dez 
hoffes, dem vougt lihen beſchunden bette und anders nyt, und ſyme 
gefinde, daz fie daruff geligent 6%). Auch ift des vogts recht, das 
man im uf dem hof einen ftall mache, der alfo weit jet, das er fich 
uf feinem pferde mit feinem gleven XIIII ſchuh weit umb und 
umb gewenden kann, und fol man dem pferde ftramen bis an ben 
buch, und ein kripf u. rauf in dem ftall machen, effe dan er und 
das pferd gern, do luge, wo er e8 neme. Man joll aber einen diſch 
mit einem weißen difchlachen machen und weiß becher darauf feken, 
drinfe er dan gern, do luge, wo ers neme. Auch joll man dem 
vogt des dorfs fride in dem büge XVII ſchuhe weit ufthun, das 
er fein hengſt und pferde, mit dem er über brüc reiten will, ge 
trenfen u. geweſchen müge in der rore; warn er dan fein pferd 
oder. hengſt wider geftellet, jo joll im der hoffman ein geſchunden 
bett für die tür legen, baruf er ligen mag") 9). In dem Bisthum 
Straßburg „jol der vogt fommen felbzwölft, und fol der meier bie 
pferd jtellen in den Huber Hof und fol time geben .heu und ftreu. 
tem der meier fol auch geben dem vogt zwei manzol korns, zwen 
omen Flofterweins, ein mittelmeßiges ſchwein, ein pfund pfeffers, 
ein pfund wachs, ein fuber holzes, zwelf becher, 20 jchufjeln, davon 
fol men dem vogt eflen und trinken geben 9%). Dem Kaſtvogt von 


66) Srimm, I, 738. Vgl noch p. 785. 
67) ®rimm, I, 748. 
.68) Grimm, L, 707,8. 20 u. 21. 
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Metz ift der Probft von Neumeiller ſchuldig zwölf wiß brot, zween 
fchweigfees und einen eimer vol biers und einen eimer vol weins, 
und fol ime viſch genuog fahen“ und für die Pferde „drei hofmiethe 
fueter8* Tiefern 9%. Anderwärts follte der Vogt mit fechstehalb, 
ftebtehalb, dreizehnthalb Noffen u. |. w., d. h. mit fünf Pferden 
und einem Maulthiere u. ſ. w. erjcheinen 7%). Sn der Grafichaft 
Sponheim follten die Schirm: und Gerichtsheren an jedem „Weiß: 
thumstage" erjcheinen mit „dritthalben mann,“ d. h. zwei Mann 
und einem Knaben, „britthalben pferbt,” d. h. zweit Pferden umd 
einem Mauleſel, „und dritthalben hund,” d. h. mit zwei ganzen 
Hunden und einem verjchnittenen Hund’). In dem Frauenflofter 
Eichowe im Elſaß follte der Vogt „Fummten. mit jechstehalben pfer: 
ven. und fol men den vogte felbe fechste finre knechte und. den 
pferden geben zu nachtimbes, und den pferden howe und futter die 
nacht von einer eptlschin. Des vogetS knecht fol ouch Tigen vor 
ber ftallthüre. Die eptischin fol ouch zu tegelichem. ber brier binge 
den vogten, zu ambachte mengen VI nume bedher und XII nume 
ſchuſſele, darus er eſſen und trinfen fol, ein halp pfund pfeffers, 
und ein halb pfund wahſes“ 72). In der Herrichaft Wellenberg in 
der Schweiz jollte der Vogt zu ben „jahrgerichten kommen jelb 
oritt, und fol mit ihm bringen zween wind und einen vogelhund 
und einen habich. und alßdann fol ein Teller einen herren oder. fein 
botichafft empfahen und zu jeglihem jahrgericht ihnen das mahl 
geben, und namlih, jo fol man geben zu mayen zeit kraut und 
fletich, gejoten und gebraten und muß, und den herren fol man ge 
ben erbern landwein, weiſſen und rothen, und den Tnechten bier. 
und zu den andern jahrgerichten foll man geben räben und fleifch, 


69) Grimm, I, 787. 

70) Grimm, I, 700, 709 u. 785. Klar und deutlich geht dieſe Interpreta⸗ 
tion aus folgenden Weisthümern hervor, eod, I, 718. ber „freyvogt fol 
fommen mit nundehalben ros, dasz if mit acht roifen vnd 
mit einem mule. eod. p. 510. fö fal er Tomen felb ſebende mit fe 
bindehalbem pherbe, bay fol fin mitname eyn mule und ſehs 
pherbe. eod. p. 768, 8.87. Der vougt fol Fumen mit attimhalbe rhuffe, 
daz ſulent ſiben phert ſin unt ein mul.“ 

71) Grimm, II, 188. 

72) Grimm, I, 709. 
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und auch gejotens und gebrafenes und muß, als man das nach 
dem jahr gehaben mag, und allmeg ben herren mein, weillen unb 
rotbhen, und den‘ Tnechten bier. Man fol auch zu jeglichem jahrges 
richt, den dreh pferden jebem ein gäwviertel haber geben, und ben 
bunden brot, dem habich ein ſchwarze hennen“ 73). Ebenfo auch in 
der Abtei Reichenau 7%). In der Probſtei St. Alban im Elſaß 
„ſoll ein probft zu ft. Alban, oder fin jchaffner jelbander, und der 
vogt felbbritt mit einem vogel und zweien winden darkommen, und 
ben hund ſoll man bänbig machen, daß ſy niemand feinen fchaden 


‚tügend, und die huber follen ſy gütlih empfahen uud ihnen wohl 


bietten, und den bunden roggenbrot genug geben, und bem vogel 
ein hun, und ben pferden wiß jtrow bis an den buch, und 4 feiter 
haber“ 75). In der Wetterau follte das Efien „mit frachenden 
tifchlachen,” d. h. mit noch ganz reinen Tiſchtüchern, „und zweierlei 
win, und ander Gericht darzu gejoden und gebraten ober ein gul⸗ 
den davor von den hofigen luden“ gegeben werden ?®), hie und ba 
auch „baz befte czeflin vnd ezweyerley wyn der bejte, virn und numwen 
Wein 1) Endlich, um noch einige Beifpiele aus Franken anzus 
führen, ſollte ber. grunbherrliche Schultheiß zu Krotenburg an jedem 
Bogtgerichte („zu iglichen den drien faudesgerichten”) liefern „zwene 
becher, ber ſal eyner wis; fin, und ber andere ſale. Anderwerbe 
ſy er yn ſchuldig zu iglichen ben drien faudesgerichten zwey bisla= 
chen, der fal eyns wisz fin, unbe daz ander fale, unde diejelven 
bislachen unde becher fal der fcholtheisze zu iglihen den vorgenans 
ten zyden zu ftunde nach dem imsze wibder nemen, und fal man 
yme die auch widder geben“ 7%). In der Grafjchaft Wertheim aber 
follten bie Inhaber ber verjchiedenen Bauerngüter („wer uff den 
obgenannten guten figet, mit namen fünff guten und drey lehen,) 
einem Bond oder des heren diener futter und hew geben, ynd möch- 
ten auch ftellen uff denfelben guten, umd folten ber voyd oder bes 
heren biener gehen in deß [ehultheifien huß efjen, und auch der, ber 





78) Grimm, I, 249—250. 

74) ®timm, I, 260 u. 266. 

75) Grimm, 1, 658, $. 8. gl. noch p. 662, — 8, 869 u. 667. 
76) Stimm, ll, 487. 

77) ®timm, ll, 497. Rot. 

78) Grimm, ul, 518. 
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„pferde wartet, und wann er wiber zu den pferben gebet, fo folt jhme 
„der, der uff dem gut fefle, einen pfülben ober füllen leihen, daruff 
„er geleg, ob er bas anders hette” 79%). In der Stadt Oehringen 
- mußte der Hohenlohiiche Vogt mit 32 Nittern und 64 Knechten 
drei Mal im Sabre von dem Schultheiß empfangen umd des Abends 
und Morgens mit dem nöthigen Rindfleiſch, Schweinefleifch und 
Wein verfehen werden. Wenn er aber feinen Einzug erft am. 
Abend hielt („So der voit des abenbes intitet“), jo follte ihm nur 
noch ein Biertel Wein und eine Schüffel mit Fiſchen geliefert, nad 
Tiſch ihm aber noch einmal eingejchenft werden. Heu und Stroh 
hatte die Geiftlichkeit zu liefern. („Swaz man ſtrowes bedarf und 
„bowes, daz get uzer phaffen hoven, und fol daz ftro bliben in den 
„berbergen, ſwa bie vittere lafent”). Außerdem mußte noch aus 
den berrichaftlichen Gärten, Mühlen, Höfen und Forſten Kraut, 
Brod, Eier, Hühner, Käfe, Becher, Schüffeln und was man fonft 
brauchte („Swaz man witers bedarf”), geliefert werben 8%). 

Wollten die Landes= oder Schlemheren oder ihre Beamten 
ein größeres Gefolge mitbringen, jo ging biefes auf ihre eigene 
Rechnung, 3. B. im Rheingau („und will unfer berr aber fin 
„amptman mit mee luben aber perden daz Iantrecht halden, daz 
„mag er dune off fin ſelbs coſt“) e1). Daſſelbe galt hinfichtlich 
ber Verpflegung. In den Srafihaften Hanau, Rieneck und Henne 
berg hatten die Schirmvögte nur die Herberge, aber feine Atzung. 
Ste mußten daher ihren Wein, ihr Brod und ihr fonftiges Eifen 
jelbft mitbringen 2). Am klarſten it inveflen dieſer Grundſatz in 
dem Weisthum zu Pommern im Erzitifte Trier ausgefprochen, wo 
e8 heißt: „man fol den pferden geben die ftreu und rau futter. 
„stem man fol auch ein beider. feuer machen, -auf den tiſch ein 
„ſchoͤn tuch legen und darauf FAR und brod fegen, ſammt einem 
„ſchlaftrunk, wollen fie dann beifer eſſen, das Velten I Nie 
„dahin verſchaffen“ 82). 


79) Grimm, III, 568. 

80) Grimm, 1, 608. Noch viele fehr interefiante Bee in Bestkünern 
bei Wigand, Weplar. Beitr. I, 109 u. 106. 

81) Grimm, I, 541, $. 80. 

82) Grimm, I, 615, 516, 542 u. 580. 

83) Stimm, II, 447. 


Lieferungen wor Naturalien unb Gelb. 44T. 
& 581. 


Statt der wirklichen Beherbergung und Berpflegung kommen 
jedoch frühe ſchon Lieferungen von Naturalien und, au 
Geldleiftungen vor. Sa follten die Vögte in dem Bisthum 
Augsburg bei jeder Gerichtsfigung zu ihrem Die n ſt erhalten „away 
„Schaff Waizen, zway Schwein, drey Eimer Wein und Met, 
„iO Eimer Bier, und fünff Schaff Habern* 89), in der Stabt 
Augsburg ſelbſt aber an jedem Gerichtstage von jedem „Mezger” 
zwei Pfennige und von jedem „Brodpeck“ einen Pfennig 8%) Im 
Klojter Mure, in welchem die Grafen von Habsburg Echirmvögte. 
waren, beitand der ihnen bei jeder Gerichtsfigung zu leiftende Dienit 
(servitium) in einem Malter Getreide, einem Frühling, einem 
Sichel Wein und in anderem Zugehör (et cetera ad hoc perti- 
nentia) 8%). Im Klofter Aspach erhielten die Vögte bei jeder Ge— 
richtsftgung zwei Modii Weiten oder 200 Brobe, zwei Schweine, 
10 Hühner, 20 Käfe, 100 Eier, zwei Urnen Bier und noch acht 
Modii Zutter für die Pferde 87), Die Grafen von Niened erhiel- 
ten als Schirmvögte zu Krogenburg „zu zerunge in bemfelben dorf 
„fehs phunt heller,” ſodann „zehen malder habern, finen pherben 
„zu etzen,“ und von jeder Hube noch „zwene ſichelinge korns. Da⸗ 
„von ſal man ſyme geſinde brot backen, wan er in dem dorf zu 
„Crotzenburg iſt, off daz er die arme lüde in dem dorff nit furter 
„beſweren oder ſchedigen solle“ 38). In Baiern erhielten die Hers 
z0ge, jo oft fie in ein Vicedomamt famen, Opferpfennige und Bad⸗ 
pfennige, ihre Diener aber Kleider und Schuhe, jo viel fie gerade 
bedurften 9). In Deggendorf mußten Schüffeln geliefert werben, 
wenn ber Herzog dahin kam 0). In manchen Hofmarken aber er 


84) Urk. von 1042 u. 1152 bei Lori, p. 2 u. 4. 

85) Urk. von 1156 bei Lori, p. 5. 

86) Dipl. von 1114 bei Herrgott, I, 310. 

87) Dipl. von 1175 in Mon. Boic. V, 186: 

88) Grimm, IH, 511. 

89) Lang, Bair. Jahrb. p. 283. Hofordnung von 1294 in Quellen zur Balr. 
Geh. VI, 57. - 

90) Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, H, p. 302. ‚wenn ber berreg iſt 
„ze Telkendorſ, ber fol ſchuzzel geben.“ F 
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bielten die Vogte für die beiden Gerichtsfigungen „VIII zarg rol- 
„ten ab dem chaften von dem zinsfom und vier friiching, fol je 
„der friſching fünfzehen Municher pfenning wert fin, und nidt 
„tewerr, und ein halbes hundert chäs, der fol man je drei an ein 
„nabel reichen, um XXIII pfenning Municher für viſche“ 91). In 
der Herrichaft Hanau endlich, um noch ein. Beifpiel anzuführen, 
erhielt der Bogt an jedem „Bogteögedinge“ eine Bete („zu dem vog⸗ 
„tesgebinge ein bete in der Erne ein korn bete. zu dem Meyen 
„aber ein Pennig bete“) 92). 

Nach und nad find jedoch an die Stelle ver Naturaldienfte, 
der Atzung eben fowohl wie ber Beherbergung, fire Geld- ober 
andere Leiftungen getreten, meiftentheils wohl in vertragsmäßt- 
ger Weife, wie 3. B. in der Pfalz am Rhein nach einem landes⸗ 
herrlichen Schreiben von 1495 im anliegenden Lagerbuche von 
Heppenheim (Anhang Nr. 6). So in dem Klofter Einfiebeln („man 
„ol dem vogte vnd einem Inehte des tages vnd einem hunde ge 
„ben ze efiende, oder achzehen phenninge vur daz effen“)). 
Desgleihen in dem Hochſtifte Münfter (vel pro qualibet 
hora hospitandi potest dare quelibet domus harum quin- 
que parrochiarum sex denarios. osnabrugensis) ®*). Ebenfo 
in der Abtei Werden, für die Amtsreilen bes Abte oder feines 
Boten oder feines Vogtes. (Ad servicium abbatis et nunciorum 
ejus et advocati dum intrant Frisiam statuto tempore. In 
Leon V solid. u. f. w.)9). In Batern eine Gelbleiftung für bie 
drei Gerichtsfigungen in jedem Jahre 9%), ober eine fogenannte 
Küchenfteuer”?) u. a. m. Und zuleßt find diefe firirten Geld- und 
anderen Leiftungen in ftändtge Abgaben übergegangen, welche 
auch dann noch entrichtet werben mußten, als bie alten Amtsreifen 
weggefallen und an bie Stelle der alten Gerichte. neue getreten 
waren, und daher fein Richter mehr kam, um eine Atzung oder 


91) Grimm, III, 666, 6. 12. 

92) Vergleich von 1308 bei Königsthal, I, 2, p. 8. 

93) Stimm, ], 169. 

94) Dipl. von 1820 bei Kinblinger, Hör. p. 876. 

95) Heberegifter aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv, II, 288. 
96) Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 36,-.H, p. 222 u. 228. 
97) Urbar in Mon. Boic. 86, II, p. 128. . 
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Beherbergung in Anfpruch zu nehmen. So in ver Pfalz am Rhein 
(„die clöfter und die zu Ellftat haben ein moitſatzung gemacht 
„mit den bern, daß fie gebent vor Atzung vier & heller). 
„Desgleichen follen dem Kaftenvogte und fchirmheren dem Kurfürs - 
„sen von der Pfalz fämmtlihe einwohner des bannes 15 ſchil⸗ 
„ling pfennige oder 30 ſchilling Heller für die zwey 
„berbergen geben”) 9%). Ebenfo in der Stadt Winterberg in ber 
Srafihaft Spanheim !. Desgleichen in der Vogtei Afchaffenburg 
(„Au haben wir die herberge in benjelben dorffern, darfür gibt 
„man vns al jares funfftHalb pfunt hellre‘)2). Mm ber 
Grafſchaft Niere („ein abüng, darfür nympt fen gnabt icht 
„A gülden”) 2). In der Vogteiherrſchaft Yfenburg („ben virden 
„pennyngk der aßunge — den virden pennyng Bu der atzunge“) 9). 
In dem Erzitifte Trier („XXXITU mir. habern, die geben fie mei⸗ 
„nem gu. bern vor nachtleger, vor heerwagen, vor allen onluft, 
„ben man in das dorff legen magh”)°). In dem Stifte Korvei®). 
Zu Hetterheim in der Landgrafichaft im Elſaß). In der Marks 
grafichaft Hochberg ). In vielen Schirmberrichaften in Baiern ®) 
u. a. m. 
Man nannte dieſe Leiſtungen, wenn ſie für die Atzung gege⸗ 
ben worden find, „Atzg eld“ und als Gegenleiftung für die Be 
berbergung Herberggeld, „Nachſel, Nachzel, Nachszel"19) 


98) Grimm, I, 789. 
99) Brimm, I, 776. Ein eben ſolcher Abkauf der 2 Kung nach dem jchr in⸗ 
terefjanten Lagerbuch von Großkarlbach. 
1) Stabtr. von 1831 bei Wal, VI, 256. „gebin alle jar zu Bedie vor 
„Atzung vnd gewenbe jechtzig punb gubin Haller.“ 
2) Grimm, III, 526. 
8) Grimm, Ill, 529. 
4) Stimm, IH, 479. 
5) ©rimm, II, 456. 
6) Altes Negifter bei Wiganb, Gefch. von Korvel, Il, 117, Rot. 
7) Weisthum bei Schöpflin, I, 100. 
8) Gensburg, 1. c. p. 66. , 
9) Lang, Bair. Jahrb. p. 829. 
10) Schilter, glossar. v. Azung p. 69. Scherz, v. Nachsel p. 1101. Grimm 
1, 260, „dem fol ber Teller nach zel geben.“ 


\ 
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web zuweilen auch „Nachſelde“ 11), alſo offenbar fo viel als 
Nachtſelde, wie z. B. in Baiern 123. Man nannte jene Gelb: 
leiftungen aber au Herrentaggelber, Reifigpogtgelder 
u. ſ. w. 12), oder ganz allgemein Beten 29, und da bie Gerichts: 
ſttzungen, für welde fte geleiltet werden mußten, jehr häufig im 
Frühjahr und Herbft oder was baflelbe ift, nach dem bei jeber 
Frübjahrs- und Herbftfigung zu liefernden Futter, bei Gras umd 
bei Stroh (tempore germinum und tempore straminum) 35), 
Im Baiern, in der Pfalz am Rhein u: a. m. bei Gras und bei 
Heule) oder beit Gras und bei Heu und bei Stroh ($. 575) 
und in ber Herrichaft Ziegenhain in Heflen bei Gras und bei 
bürrem Jutter!?), oder im Sommer und Winter u. |. w, 
gehalten zu werben pflegten, jo nannte man jene Leiftungen auch 
Mais und Herbfibeten!s), Mai: und Michelsbeten 19, 
Leiftungen bei Gras und bei Stroh29, Dfteriteuern (oster- 
stuaphae) ($. 544), Herbftgelder oder Herbitbeten ?2!), Win- 
ter= und Sommerbeten, Hornungs- und Vaſtela ben ds 
beten 22) u. ſ. w. 


/ 


- 11) Bair. Sreißeitßörief von sm & 14 in Quellen für Bair. “it. v1, 
187. Scherz, h. v. p. 1101. 

12) Lang, Bair. Jahrb. p. 329. Pal. noche oben s 521. 

18) Senöburg, 1. c. p. 67-68. 

14) Sensburg, p. 68. Stadtrecht von Winterberg von 1381 bei Walch, VI, 
256. Url. von 1303 bei Königsthal, I, 2, p. 3. 

15) Kindlinger, Hör. p. 376. - 

16) ®rimm, I, 776, II, 666, $. 12. Urbar auß 14. scc. in. Mon. Boic. 36, 
Il, p. 279. 

17) ®rimm, Il, 888. 

18) Grimm, Ill, 536 u. 547. 

19) ®rimm, Il, 545. 

20) Hoſtecht von 1547 u. Bertrag von 1565 bei Eomne, 1,2. M u 
109. 

21) Landbrief vpn 1558 bei Wigand, Dienfle, p. 108 u. 114.. Dipl. von 
1312 bei Schannat, hist. Worm.. I, 24. precariam seu- exactionem 
quae herbistbede dicebatur. Dipl. von 1264 bei Maltaus, p. 1602. 
reservata nobis peticiene auptumnali, tam in denariis quem in 

J frumento. 1 

22) Westphalen, Il, 2812 u. Iv, prael. p. 88.- 
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Je mehr nun biefe Lieferungen und Leiftungen an die Stelle 
der Natural⸗Herbergen und Verpflegungen getreteu find, beito mehr 
haben fich. dieſe natürlih verloren. Dennoch find biefelben nicht 
allenthalben verſchwunden. Noch im 16. Jahrhundert hatten bie 
Grundherrn von Hohenſchwangau in ihrer Eigenichaft als Voͤgte 
ber Abtei Füßen alle vier bis fünf Jahre eine Mahlzeit für zwölf 
Perſonen zu beziehen 22). Am Rhein erhielt fich diefe Gerechtigkeit 
noch längere Zeit 24), und in Dürkheim in ber ehemaligen Abtei 
Limburg ift fie jogar bis auf unfere Tage gelommen. 


Landesherrliche Folge. 
F. 582. 


Es iſt bereits ſchon bemerkt worden, daß die dem Landes⸗ 
oder Schirmherrn zu leiſtende Landfolge weſentlich von der Grund⸗ 
oder vogteiherrlichen Folge verſchieden geweſen iſt (F. 443). Waͤh⸗ 
rend nämlich dieſe in der Grund- oder Vogteiherrſchaft begründet 
war, batte die. Inndesherrliche Landfolge in der öffentlichen Gewalt 
und in dem alten. Königsdienfte ihren hiſtoriſchen Grund. Daher 
waren zu der erſteren nur die hörigen Leute verbunden, die freien 
Landſaſſen aber von ihr, wie von allen übrigen grundherrlichen 
Dienften frei, z. B. in ber Abtei Münfter im Elſaß u. a. m. 24), 
Die Iandesherrliche Landfolge dagegen mußte auch von ben voll- 
freien Leuten geleiftet werben, bis nach und nach auch dieſe Laft 
auf den Bauern- und Buͤrgerſtand gewälzt worden tft. Der alte 
Königsbienit. ift, wie wir gejchen haben, feinem Urfprunge nach 
entweder ein Hof- oder Heerdienft geweſen. Da nun die Landfolge 
mit dem Königsdienfte zufammenbängt, jo ift auch fie urjprünglich 
entweder zu dem Hofdienfte oder zu dem Heerbienjte gerechnet wor⸗ 
den. Ein weiteres Element, und zwar gerade dasjenige, welches 
in der Folge am ergiebigften ausgebeutet worden tft, bie landes⸗ 
herrliche Poltzet, iſt erft feit dem 15. und 16. Jahrhundert hinzu⸗ 
gekommen, und fann baher hier nicht weiter berucſichtiget werden. 


23) Urk. von 1571, 1572 u. 1588 bei Lori, p. 988, 897 m. 47. 

24) Bobmann, I, 856. 

243) Urk. von 1889 bei Schöpflin, H, 164. „atie bes gehfufe fe frige Tüte.“ 
Bel noch oben $. 282 u. 452. 








6 Landetherriche / Jelqe · 


Von der mit dem landesherrlichen Heerdienſte zuſannnenhaängenden 
Landfolge wird gleich nachher die Rede fein. Für hier bleibi dem⸗ 
nach nur die aus dem alten Hoſdienſte bervargegangene Landjeie 
Abriy. 


5 58. 


Es gehörten zu diefer Landfolge alle bie Spann- und ande 
ten Frondienfte, welche tn früheren Zeiten vem Könige ſelbſt und 
ven Königlihen Beamten ($ 148), jet aber den Landes⸗ und 
Schutzherrn in ihrer Eigenichaft als Inhaber der öffentlichen Ge 


walt geleiftet werben mußten 23). Dan nannte fie landeshere 


liche Dienfte oder Randespdienfte2%), Landfolge oder se 
quela territorialis?!), NRadhfolge2) Nachreyfe?), 
Landesfronen, Scharen ober Landiharen?®), Landſchar 
werfe2) u. f. w., nicht felten auch noch angariae oder pa 
rangariae®?) und paraveredi?2?). 

Es gehörten zu ihnen, wie in früheren Zeiten, alle Spann 
und anderen Frondienfte zum Bau von öffentlichen Gebäuben, 
insbefondere zum Feitungsbau und zum Feitungsdienfte 32=), dann 
die Frondienfte, welche dem Landes und Schutzherrn jelbft oder 


25) Urk. von 1548 bei Schultes, Henneb. Geſch. IL, 895. „dem regierenden 
Herrn Volge, Raife, darzu die drohn unndt Dienſt Volgen.“ Grimm, 
M, 5657 u. 566. 

.. 26) Delbrüder Lanbr. cap. 9, $. 3, " u. 

37) Urt. von 1285 bei Kopp, Sf. Gr. T, 240. Strube, rechtl. Bed. I, 
Nr. 8, 8. 2. 

28) Grimm, III, 405 u. 488. 

39) Grimm, III, 581. 

80) Grimm, UI, 452. 

81) Urk. von 1455 bei Lori, p. 168, Schmeller, II, 888. 

82) Dipl. von 1096 bei Kinblinger, M. B. IL, 67. Dipl. von 1274 in 


Mon. Beic. V, 10. 
88) Dipl. von 1023 bei Hontheim, I, 860. Dieſe Stelle fehit bei Beyer, J, 
850. 


83a) Arg. Url. von 1285 bei aopp, Heff. Gr. 1,240. coloni — ad mulla 
alia edificia seu servicia castrorum artabuntur. Dergleichen Frondienſte 


gehören jedoch mehr zu dem landesherrhichen Geebienfe, als zum Hof 


bienfte. 
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ſeinen Beamten bei ihren Anttsreifen und zur Herbeiſchaffung der 
Lebensmittel and fonftigen Bedürfnifle nothwendig waren. So in 
ber Abtei Prüm (Domnus abbas quando vult visitare curias 
suae ecelesiae, tenentur ei praefatae curiae currus ad fe- 
renda necessaria de curis ad curiam procurare #), Unus- 
quisque de familia diem unum in anno operetur advocato 
ad Prumiam, sive ad Ham, et nusquam alibi) 25). Ebenſo 
un Lande. Delbrüd („Die einem zeitigen Landsherrn immediate 
„quoad ejus personam betreffende Transportfuhr, melde 
„darin befteht, daß fo oft Höchſt derfelbe außerhalb Landes zu ver: 
„reifen gewillet, auch wieder zurückkommt, wte weniger nicht, went 
„von auswärtigen Landesherrn ein Beſuch abgeftattet wird, bie 
„Ausfuhr und Einfuhr gefchehen müſſe“) 3%. Desgleichen im Für- 
ſtenthum Eichitäbt („auch gedenken die bürger, baß ber maier 
„mer warten foll ſtätigs unferm herrn mit einem halben wagen 
„und mit zweien pferben, alſo daß die beirel auswerts fie, wenn 
„anfer herr reifen muß oder will”) 27. Much in Baiern, um nod 
ein Beifpiel- anzuführen, mußten die Tanbesherrlichen Unterthanen 
und die grundberrlichen Hinterfaffen dem herzoglichen Pfleger einen 
Reiswagen nebſt Zugehör ftellen und andere Scharwerfe für ben 
Landesherrn ſelbſt feiften („wo ain pfleger albie von meines 
„genedigen herrn ꝛc. wegen ain raißwagen bebörfft, 
„io tollen die clofter guetter dem pfleger den auf bie pruffen 
„ſtellen mit aller zuegehörung. vnd alsdann foll pfleger dy 

„mecht und roß verjehen mit fuetter, mall, nagel vnnd eyſſen. Ob 
„ach wär, das ain pfleger an ftat meiner genedigen herrn«. 
„Des andern wagens beborft, denſelben follen by huebmair 
„auch dermafien ftellen, wie die clofter guetter auch damit 
„gehalten werden. wo man mer ſcharberch zue dem pan- 
„ſch loß beborfft, e8 ſey weit oder nachett, jo joll ein paur zwo 
„ertthun und ain Huebmaier ain fart*)®®). 


84) Caesarius $. 9 bei Hontheim, I, 668. 

85) Dipl. von 1102, $. 12 bei Hontheim, I, 481. Urk. von 1108 bei: Beyer, 
I, 465. | 

86) Delbrüd. Landr. c. 9, $. 8, lit. a. 

87) ©rimm, IH, 629. | 

88) Grimm, IIE, 632—688. 





As Landechetrliche Folge. 

88 gehörten‘ dahin ferner die Botendienſte z. B. im Lande 
Delbrück („zu dieſen indeterminirten Hand⸗ und Fußdienſten wir 
„auch das Brieftragen gerechnet, wenn nämlich die über bringenden 
Briefſchaften entweber Landesherrliche oder Land Delbrückſche An- 
-„gelegenheiten betreffen“) 20). In manchen Territorien wurde dazu 
fogar bie Herbeiſchaffung der Lebensmittel umd der jon- 
Aigen Bedürfniſſe für die landesherrliche Hoffüche, für ben 
Hofſtall und für ben Hofgarten gerechnet. In Baiern die Holz 
fuhren für die landesherrlichen Schlöffer 29) und an den Hof 
nah München #1). Die Heu, Holz: und Fiſchfuhren für die lan⸗ 
.beöherrlichen Schlölfer in Schleften #2). . Und im Lande Delbrüd 
die Kohlfuhren („die Kohlfuhr, daß nämlich die zur Hochfürftl 
„Küche nöthige Kohlen alliährlihs won dem Ort, wo jelbige ge- 
„brennt, abgeholet und zu Neubaus an der Reſidenz müſſen abgela- 
„ben werben”), dann bie Fettfuhren („die Ketfuhren, welche vor: 
„malen darin beftanden, daB die zum Behuf.der Hochfüritlichen Hof: 
„haltung erforderlichen Küchenwaaren als Butter, Käſe und der: 
„gleichen herzufchaffen“), die. Dünger: oder Mijtfuhren („die 
„Düngel- und Miſtfuhr, welche jährlih8 von dem Vorwerk oder 
„Meyerey zu N. nach den Hochfüritlichen Gärten ehe diefem zur 
„Jeit damaliger Hofbaltung geichehen”) u. a. m. 22). 

| Diefe in der Regel ohne Geldentſchädigung zu leiftenden Lan- 
desfronen 29 hatten von jeher die Natur einer Naturalfteuer. Sie 
durften daher nur in jenen Fällen begehrt werben, in welchen auch 
Steuern verlangt werben fonnten %) Da nun, wie wir jehen 
„werden, die Beten und Steuern nur von dem Bauern und Bür- 
geritande erhoben werben durften, jo Zonnten auch die Landesfro⸗ 
‚nen nur von den Bauern unb Bürgern begehrt werben. Daher 


. R , RR 

89) Delbr. Lande. c. 9, 5 3, it. t. 

40) Urk. von 1455: bei Lori, p. 165 u. 166. 

41) Urk. von 1468 bei Krenner, V, 329, 830, 337 u. 888. 

42) Tzſchoppe und Stenzel, Urkſ. p. 170. 

43) Delbrüder Landr. c. 9, 83, lit. b, e, d u. l. 

44) Delbrücker Landr. c. 9, $ 8, lit. a „24 Stund auf tigne Koften und 
„ohne Entgeld, über 24 Stunden. müßte der Her. Sup ‚und Lebens: 
„mittel für Pferd und Menfchen reichen. ⸗ 

45) Strube, rechtl. Bed. IL, Nr. 8, 6. 3 und Nr. 9. 
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bie oft wiederholten Klagen, zumal bes freien und hoͤrigen Bauerns 
ftandes, über den unetträglichen Druck diefer und anderer Fronen. 
Es darf jedoch nicht unbenierkt bleiben, daß diefelben in manchen 
Territorien auch ſchon ſehr früh abgeichafft worben find, 3. 3. in 
einzelnen Theilen des Bisthums Dsnabrüd 26), in der Abtei Yürs 
ſtenzell in Baiern 7), in Heffen 4%) u. a. m., namentlich auch in 
England ſchon unter Karl IL, wo fie durch eine vom Parlamente 
bewilligte Bieraccije erſetzt worden find ), In den meilten deuts 
fchen Territorien haben ſich biefelben jedoch bis auf unfere Tage 
erhalten. 

Zu diefer Landfolge gehörte ferner auch die Gerichtsfolge 
der landesherrlichen Unterthanen, ber welche jedoch bier nicht 
weiter. gehandelt werben kann, indem auch biefer Gegenftand 
fonft zu weit von meinem Ziele abführen würde. Bon der Gerichtss 
folge, welche die grundb- und vogteihörigen Leute ihrem Grund⸗ und 
Bogteiheren ſchuldig waren, ift aber früher fchon die Rede geweſen 
($. 438 - 440). 


S. 584. 


Endlich find zu diefen Landesfronen frühe ſchon auch noch 
Jagdfronen hinzugelommen. Urſprünglich haben diejelben zwar 
nicht zu den Öffentlichen Dienften, vielmehr zu den grundherrlichen 
Zeiftungen gehört. Seitdem jedoch ein Jagdregal ausgebildet und 
jodann Vieles, was urfprünglicdy grundherrli war, auch auf die 
Landes: und Schutzherrn übertragen worden war ($. 402, 420 u. 
578), ſeitdem find auch die mit dem Sagdregal zufammenhängenden 
Fronen landesherrlihe Fronen geworben. Sp die Jagdfronen bei 
den Ianbesherrlichen Treib = und Klcpperjagden, die Verbindlichkeit 
das auf fürftlihen Jagden erlegte Wildpret nad) Hof zu tragen 
u. ſ. w. 80). | 

Bei Gelegenheit der Ausbildung des Forjtregals fcheint auch 
die Verbinplichfeit der Bauern und Forſtbeamten $1) für den Dienft 


46) Dipl. von 1096 bei Kinblinger, M. B. IL, 67. 
47) DipL von 1274 in Mon. Boic. V, 10. 

48) Urf. von 1285 bei Kopp, Hefl. Sr. I, 240. 
49) Blackstone, I, 287 u. 288, 

50) Delbrüder Landrecht c. 9, $. 8, Hi. s. u. x. 
51) Grimm, I, 502 „Auch deylent fye bem hoff Bu Diepurg, wann er Wil 
v. Maurer, Fronhof. IL 29 
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bes Landesherrn Jagdhunde halten und bie landesherrlichen Jagd 
hunde ernähren zu müflen entjtanden zu ſein. Schr brüden we 
ren die Nachtjelden der Jäger und Falkner mit ihren Hur 
den und Vögeln in Baiern. Sie beftanden in der unentgeltlichen 
Beherbergung und Verpflegung der Ianbesherrlihen Jaͤger mit ih 
ren Hunden und Jagdvögeln und fie waren zumal eine Laft de 
Klöfter und der Bauern. Sie veranlaßten wiederholte Belchwerden 
ber Tandftände, und wurden daher frühe fchon in Gelbleijtungen 
verwandelt („was alſo angelegt wurde, deſſen follten fich unfere 
„gnädige Herrn betragen, und ihre Jäger, Falkner, Hunde, Voͤgel, 
‚und was zu dem Gejaide und Weidenheit gehört, jelbit ausrichten, 
„und die nicht mehr auf die Gotteshäufer, Priefterihafft, und bie 
„armen Leute ziehen laſſen noch legen, und damit aller Beſchwe⸗ 
„rung und Nachtjelde der Jäger und Falkner vertragen feyn*)?). 
Im Erzitifte Trier mußten die Säger felbft die Jagdhunde halten, 
bie Spürhunde (canes ad investigandas feras) und bie Treib⸗ 
hunde (canes moventes feras). Auch mußten fie für die Nad 
zucht guter Jagdhunde forgen. Bei den Treibjagden jollten bie 
Säger, welche ein Noß hatten, zu Pferd ericheinen und die Bauern 
ein Pferd für den Erzbiichof in Bereitſchaft haben (in quolibel 
manso hujus juris (oder hujus officii, d. h. des Amtsbezirkes), 
equus paratus esse debet ad venationem Archiepiscopo de _ 
portandam) 52). Im Herzogthum Zweibrücken Bat bie Berbind: 

fichkeit der Bauern bie Iandesherrlichen Jagdhunde zu beherbergen 
und zu ernähren bis zur Franzöfifchen Revolution gedauert. In 
ber Öffentlichen Gewalt kann nun diefe Verbinplichkeit nicht ihren 
hiſtoriſchen Grund haben. Denn die Pflicht den Landes- und 
Schirmherrn nebft den mitgebrachten Jagdhunden und Jagdvögeln 
zu beherbergen und zu verpflegen, aus welcher jene Verbindlichkeit 
hervorgegangen fein Eönnte, fett offenbar die jedesmalige Anweſen⸗ 
heit des Landes⸗ oder Schirmberen voraus. Jene Verbindlichkeit 


abirszen — fo fol er ryden tu dem Hayne iu eynes forfimeifters husz, 
„ba fal er finden eynen wiſſen braden und fall bem wilde nachhengen.“ 
eod. III, 426. 
52) Krenner, V, 828829. Bol. noch p. 845-847. u. Erflärung bes 
"Sandöfreiheit von 15583, Th. III, art. 6. 
58) Jura archiepiscopi, XI, 6 bei Lacomblet, Archiv, I, 824 u. 825. 
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Ian daher nur aus einer Tebertragung grundberrlidger Dienfte 
auf den Landes⸗ ober Schirmherrn abgeleitet werben. Wie dem 
nun aber auch jet, jo muß jedenfalls zugegeben werben, daß biefe 
und andere auf dem Bürger: und Bauernftande laftenden Dienfte 
nicht wenig zu den reißenden Fortichritten ber franzöflichen Revo⸗ 
Iuttonsheere und zu dem unglaublid, ſchnellen Verlufte des linken 
Rheinufers beigetragen haben, Wer e8 nicht glauben will, ber 
erinmere ich unter vielem Anderen nur an bie Zeritörung . bes 
berzoglichen Schlofjes auf dem Karlsberge bei Zweibrüden durch 
die Bauern jener Gegend. Die wüthenden Bauern ließen befannts 
ih feinen Stein auf dem anderen. Das prachtvolle Schloß iſt 
baber buchitäblich verſchwunden. 


ce) Landesherrlicher Heerdienfl. 
Am Allgemeinen. 


S. 585. 


Die Erblichkeit des gaugräflichen und herzoglichen Amtes gab, 
wie wir geiehen haben, den Landesheren ein felbitjtändiges Recht 
auf den Heerbann und auf den bamit zufammenhängenden Königse 
bienft. Ste durften daher, außer den Ianbesherrlichen Bafallen 
und Minifteriolen, zu welden in Baiern, Holftein u. a. m. das 
gefammte Hofgeſind gehört hat st), und außer ihren eigenen hös 
rigen Leuten, über welche fie wie jeder andere Grundherr verfügen 
konnten, auch bie in ihrem Territorium amjäßigen geiftlihen und 
weltlichen Grundherrn und alle übrigen freien Landſaſſen nebit ibs 
ren freien und hörigen Hinterfaflen ganz auf biefelbe Weife zum 
Ianbeshberrlichen Heerdienite aufbieten, wie fie biejes für den Reichs⸗ 
beerdienft thun mußten. Daher follten in Defterreich alle Ritter 
und Kappen ober Knechte, fowie die Hinterfaflen ber geiftlichen 
und weltlihen Grundherrn zur Ehre und Wehre des Landes geräs 
ftet erjcheinen („das alle die Ritter und Knappen die zu 
„dem land geboren oder die Bifchof angehornt oder andre 
„Gotzheuſer oder bie herren von dem land bie zwainzig 


54) Rrenner, Landt. Hol. w. 82. Chronic. Holsatiao bei Westphalen, II, 
1085. Müllenhoff, Sagen, m 28. 
29 * 
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„phont Gelts haben iglicher fürbas ain verdakchts Ros und 
„ganze Wappen haben dem lande zu wer vnd zu ern. — 
‚und welich Nitter oder Knecht von jteter krankhait feines leibes 
„ſo ſiech ſei das cr dem land ze hülf nicht gevarn mag ber fol 
„doch fein Ros vnd fein harnaſch haben vnd fein not gefchiccht jo 
„ſol er feinen fun oder feiner mag ain vertigen an feiner jtat“) 5°). 
Und in Baiern erging das Aufgebot zur Nüftung nicht allein an 
bie Iandesherrlichen Pfleger und Landrichter und an bie landes⸗ 
herrlichen Bauern, jondern auch an ſämmtliche Edellente und Prö- 
laten und an ihre Hinterfaflen, fowie an die Städte und Märkte). 
Auch erging das Aufgebot nicht bloß zum eigentlichen Heerdienſte, 
fondern auch zur Bewachung der Thürme, Burgen und der Stabt- 
mauern, z. B. in der Abtei Laach („wann es fach were, daß vnſer 
„gu. herren einer oder jhro gnaden beyde freyntichafft Hätten oder 
„Triegten, daß dann cin abt vom Laach den thurn, den man 
„nennt den Laadyerthurn, mit zweyen wächteren laſſen bewaden 
„auf feine des abts vnköſten. — wann es weyter darzu käme, 
„daß die bürger oder wer jn ber jtatt wäre, ſchaarwacht 
‚„müsten halten, joll ein abt vom Laach vier mann jun ihrem 
„vollen Harnifch auff der mauren haben gehen vnd das beste bel 
„ten verwahren“) 57). 

. Man nannte den lanbesherrlichen wie den Meich8-Heerdienft 
Raife oder Heerfahrt („Neyfe und herfart“) 58), Reife oder 
Heerdienjt (reisa vel expeditio) 5%), einen gemeinen Heer: 
zug‘), insgemein jeboch die Folge, sequela, Nachfolge 


- 55) Defterr. Landr. aus 18. sec. c. 49 bei Senckenberg, vis. p. 240. Bol. 
noch ec. 27, p. 232. 
66) Aufgebote von 1502 u. 1503 bei firenner, XII, 848—852 u. 855— 
358. 
‚57) ®timm, IIL 812. 
58) Urk. von 1360 bei Hoder, Heilbronn. Antiquit. Schaß, II, 142. Urk. 
von 1294 in Quchen zur Bair. Geſch. VI, 42. „ir dinſtes noch in 
rays noch in hervart.“ Deſterreich. Landr. c. 50 bei Senckenberg, 
p. 242, 
59) Dipl. von 1235 bei Westphalen, IV, 928. Annal. MMatseens. ad an. 
1864 bei Perlz, XI, 832. in expedilione seu raysa. 
60) Urf. von 1506 bei Würdtwein, monast. Palat. I, 154. 
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oder Landfolge Da indeſſen zwiſchen Reife und Landfolge im 
engeren Sinne des Wortes wieder cin Unterſchied gemacht worden 
tft und beide wieder von ber Fehde verjchieden gewefen find, fo muß 
hierüber, che ich weiter jchreite, noch Einiges bemerkt werden. 
Seinem Urfprunge nad) war der Kriegsdienſt entweder SEds 
nigsdienft oder Fehde. Zur Fehde durften in früheren wie in 
fpäteren Zeiten nur die hörigen Leute von ihrem Grund- und 
Bogtheren, und die Lehens- und Dienftmannen von ihrem 
Lehens- und Dienftheren, aljo auch von dem Landesherrn, jedoch 
nur in feiner Eigenfchaft ale Grund, Lehens- und Dienftherr aufs 
geboten werden 99. Die freien Landfaffen und ihre hörigen Hin⸗ 
terfafjen dagegen hatten urſprünglich mit den Fehden ihrer Landes⸗ 
herrn durchaus nichts zu Schaffen. Klar und deutlich ift dieſes in 
dem alten Defterreihiichen Landrechte ausgefprochen: „Sit das ber 
„zandesherr fein haußgenofien will angreifen, von gewalbt 
„oder von übermuth, fo joll ihm weder Graff noch Freyherr, 
„noch dienjtmann 62) nicht Helffen noch nygen in dem 
„Landt, an fein eygen Leuth undt an bie er bitten mag, 
„undt erkauffen mag mit feinen guth. Will aber ihn jein 
„haußgenoeß angreiffen mit Gewaldt undt unrecht, jo jollen im 
„alle die in dem Landt findt, das Landt belffen ze 
„wern”). Die freien Landſaſſen, die landſäßigen Prälaten, 
Grafen, Herren und Ritter und deren Hinterjaffen durften demnach 
nur für das Land (justo bello pro patria) und bei einer Landes: 
Noth aufgeboten werden 64), d. h. nur für die Ehre und Wehre 
des Landes („dem Lande zu wer und zu ern”) 05), oder zur Ver⸗ 
theidigung des Landes, weshalb jener Kriegsdienjt auch eine Lan d⸗ 
wehr genannt worden iſt (defensio terrae, quam Landwehr 


61) Vgl. oben $. 441. Lang, Geſch. von Baireuth, I, 78. Eichhorn, II, 
8. 304, Not. a und e, III, $. 437, Not. e. 

62) Dies ift offenbar ein Irrthum. Denn die Dienftleute gehörten zu ben 
Eigenleuten, aljo zu ber folgenden Ausnahme. 

63) Deſterreich. Landr. c. 64 bei Senckenberg, p. 250. Bol. noch oben 
5. 44l. | 

64) Dipl. von 1209 bei Gerden, Stiftshiftorie von Brandenburg, p. 407. 
Defterreih. Lanbr. c. 27. Lang, Geſch. v. Bair. I, 73. 

65) Deſterreich. Landr. c. 49. 
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vocant)®). Da jedoch biefe Landfolge, wie wir fehen werben, 
auch zu Angriffskriegen gebraucht zu werben pflegte, Angriffskriege 
und Fehden aber fchr nahe mit einander verwandt find, ſo wur 
den auch die freien Landſaſſen und ihre Hinterfaffen zuweilen 
zu ben Ianbesherrlichen Fehden aufgeboten. Und was anfangs 
Eitte ift nach und nach zu einem rechtlichen Herkommen geworben, 
3 2. in ber Grafichaft Wieb („Auch wyſen ſie vor Recht um 
„alt herfommende Gewohnheit, daß über die Unterjaak 
„Sen in der Srafihafft von Wiedde, bie anderer Herren ſynd, 
„heit ein Graff von Wiebde zu gebietben, und jollen jhme, jo 
„ee ziegen wolte, oder fyn Amtlyden folgen, und were es Sad, 
„daß ein Graff von Wiedde Vheden mahen wolt, follen 
nbiefelbigen uff ihre Koft nachfolgende biß an Ende der 
„Graffſchafft“) 9); in der Herrihaft Schöne (bei „Vehde oder 
feintichafft")®), in der alten Srafihaft Berg) u. a. m. Ebenſo 
die Bürger von Neuenburg 7%) und andere Stabtbürger mehr. Und 
bafielbe, was bier Fehde und guerra propria heißt, wird ander⸗ 
wärts Feindſchaft genannt, 3. B. In einem anderen Weisthum 
von Urbach „viantjchaft aber Erieg* 12), in vielen anberen Weis⸗ 
thümern „Erieg und feindtfchaffte 72), in dem Löwlerbunbbrief 
„Fehde und Feindſchafte 79) u. f. w. In ber Schweiz hat jedoch 
bie Aufforderung der Lanbleute im Lande Glarus zur Befehdung 
ber benachbarten Waldftätte den erften Anftoß zum Kampfe gegen 
bie Herzoge von Defterreich gegeben, welcher nach und nach zur 
Freiheit geführt hat. Denn bie Herzoge waren weber als Reiche 
pögte noch als Meier der Abtei Sedingen berechtiget für ihre außs 


66) Dipl. von 1295 bei Treuer, Geſch. ber von Munchhauſen, p. 17. Bgl 
noch unten $. 587. 

67) Weisthum ber Veſte Urba von 1502 bei Reinhard, ML. Ausf. I, 51. 

68). Grimm, IL, 562. ' 

69) Altes Landrecht, c. 1. bei Lacomblet, Archiv, I, 79. 

70) Yreibeitäbrief von 1214 bei Walther, Geſch. bed Berner Stadtr. p. 18. 
Et si nos propriam guerram habemus, communitas juvare nos debet. — 

71) Grimm, L, 628. 

72) Grimm, II, 8, 421, HI, 534 u. 812. 

78) Krenner, X, 179. 
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wärfigen Fehden den bewafineten Zuzug ber Gotteshausleute zu 
begehren 79). 


$. 586. 


Zu dem Königsdienfte dagegen durften außer ven Lehens: 
und Dienftmannen und den börigen Hinterjaflen des Königs von 
jeher, feitbem es überhaupt eimen Königspienft gibt ($. 143 ff.) 
auch die volffreien Grundbefiger, die Grundherrn, nebit ihren Te 
hens- und Dienftmannen und hörigen Hinterfaflen aufgeboten wer: 
den. Ursprünglich ſcheint zwar der Kriegsdienft, in fomweit die voll- 
freie Mannfchaft dazu verpflichtet war, einzig und allein auf bie 
Zandesvertheidigung, alfo auf die Landwehr befchränft geweſen zu 
fein. Angriffsfriege im Auslande konnten nur mit dem freien und 
hörigen Gefolge, unter der Mitwirkung bes freien Volkes aber bloß 
dann geführt werben, wenn der Krieg von dem Volke jelbjt be 
fchlofjen worden war. Das fpätere Frieſiſche Necht, in welchem 
ſich fo Vieles Alte erhalten hat, beftimmt noch nach biefem Grund: 
gedanken die Bewaffnung des Landes. Denn es fchreibt vor, daß 
ber freie Triefe, der 30 Pfund Werth an Erbe in feiner Gewer 
habe, Pferd und Waffen zur Landwehr Haben, alſo Roßdienſt 
thun folle. Wer 20 Pferb Werth Erbes in feiner Gewer babe, der 
folle eine burchfchlagende Waffe („truchslaynı wepen”), aljo ein 
Schlachtſchwert haben?s). Wer XII Pfund Wertb Erbes habe, der 
fole Speer und Schild zur Landwehr haben. Wer noch went 
ger habe, ber folle Köcher und Bogen zur Landwehr haben („al 
„deer di fria Freſa XXX pond. wird eerwis haet ven ſynre wer, 
„dat hi hoers ende wepen halda ſchil to ber landwer. Hwafo 
„baet XX ponda wird eerwis ven ſynre wer, di ſchel habba truchs⸗ 
„layn wepen. Hwaſo haet XII ponda wird eerwis, bi ſchil habba 
„Tpeer ende fchield toe der Tandmwer. Di beer hact leſſa, di ſchil 
„habba koeker ende bogha to der landwer“ 7%), Auch im fpäteren 
Mittelalter noch blieb der Kriegsdienft der Friefen eine wahre Land- 


74) Blumer, das Thal Glarus unter Sedingen im Archiv für Schweizer. 
Geſch. III 59 fi. 

75) gl. jedoch Richthofen, p. 1079. 

76) Dos Schulzenrecht, $. 21 bei Richthofen, p. 890. 
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wehr, welche zur Vertheidigung bes Landes beftinmt, und baher 
auf die Landesgrenze befchränft war. Ihr Heerbienft war beshalb 
eine wahre Landfolge, wurde auch jo genannt und bie Land⸗ 
folge als gleihbebeutend mit Landwehr betrachtet 77). Weber bie 
Grenzen brauchten daher bie freien Zriefen nur dann zu folgen, 
wenn fie, wie die Nordfrieſiſche Chronik jagt, „umb Gelt und ge 
„bührliche Beſoldung aus gutem Willen vor ſich felbft folgen und 
„ſich gebrauchen laſſen wollen” 78). Epuren bes alten Rechtes fin 
ben fi auch noch in dem alten Ocfterreichiichen Landrechte aus 
bem 13. Jahrhundert. Denn auch nad) ihm war der Kriegsdienft 
noch eine wahre Landwehr (c. 27, 49, 50 u. 64). Darum durfte 
ber Landesherr feine Srundherren nicht zwingen, ihm über bie 
Landesgrenze zu folgen. Wollte er diefes, fo mußte er fie in feinen 
Sold nehmen oder darum bitten („das der Landesherr die herren 
„von dem land nicht bringe ze varn ber über das gemerkch. er 
„tue 68 denn mit gut oder mit pete* c. 41). 

Im Fränkiſchen Reiche dagegen gehörten zu dem Kriegs- 
dienfte, welchen, ſeitdem berfelbe ein Königsdienft geworben war, 
aud) die vollfreien Leute leiten mußten, alle Arten von Triegerifchen 
Unternehmungen des Königs als Inhabers der öffentlichen Gewalt, 
bie Angriffsfriege eben fowohl wie die Kriege zur Vertheidigung 
bes Landes. Die Anordnungen Karls des Großen, nach welchen 
in ber Regel nur die reicheren Grundbefiger und im Nothfalle auch 
noch das übrige Volk auszichen follte ($. 154) führten jedoch — 
indem fie cinen Unterjchied -zwifchen dem ordentlichen und außer: 
ordentlichen Heerdienſte machten, welcher ſodann das ganze Mittel- 
alter hindurch, im Grunde genommen bis auf unfere Tage geblie 
ben ift, — diefe Anordnungen führten frühe ſchon wieder zu einer 
theilweiſen Herftellung der alten Landwehr. Den orbentlichen Heer- 
bienft nannten die Capitularien insgemein in hostem pergere 
2. |. w., zuweilen aud) expeditionem facere (8.154 u. 161). 
Und bie Reuern pflegen ihn, um ihn von den Lehen- und fonftigen 
Dienften zu unterjcheiden, einen Heerbann zu nennen. Den 


77) Heimreich, Nord⸗Freſiſche Chronik. Schleswig. 1668. p. 46, 172, 178, 
187 u. 202. 
78) Seimreich, p. 172. 
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außerorbentlichen Heerdienſt hat man aber auch ſchon zur Franke 
hen Zeit eine Landwehr genannt ($. 154). Der ordentliche 
Heerbienft wurde im fpäteren Mittelalter nur noch von ber Ritters 
Schaft geleiftet. Da nun aber verhältnißmäßig nur jchr wenige 
beerbannpflichtige Freien Ritterdienfte thun, ſich alſo zur Ritter 
Schaft erheben konnten, jo gehörten von nun an alle übrigen zu 
Fuß dienenden Heerbannmänner zur Landwehr. Um fobann aber 
ben orbentlihen in Roßdienſt beftehenden Kriegsdienſt auch noch 
bem Namen nad) von ber gemeinen Folge aller übrigen Land⸗ und 
Hinterfaffen zu unterfcheiden, nannte man ihn, wie wir jogleich 
fehen werden, die Raife oder Heerfahrt, das außerordentliche 
Aufgebot dagegen die Landwehr ober die Landfolge Das 
Allgemeine Aufgebot oder die Landfolge reicht demnach hinauf big 
zum alten Heerbann. Denn der Umftand, daß jenes Landesaufge- 
bot während der cigentlihen Blüthezeit des Ritterweſens gar nicht 
oder nur felten zur Anwendung kam, weshalb Wigand 79) feinen 
Urſprung erft in dem anarchiichen Fehbezuftande des ſpäteren Mit⸗ 
telalter8 fucht, beweift nur fo viel, daß man damals, bei jener 
fchwer zu erlernenden und lange zu übenden, außerdem aber auch 
noch jehr koſtſpieligen ritterlihen Kunft, ein allgemeines 
Aufgebot nicht gebrauchen konnte, keineswegs aber, daß man 
e8 nicht gebrauchen burfte, indem das aus ber Grafengewalt 
herſtammende Recht bazu Teineswegs untergegangen war. 


Landfolge oder Landwehr. 
6. 587. 


In der weiteren Bebeutung hat man unter Raiſe, Heerfahrt 
oder expeditio (expeditio, quae heerwarth dicitur) 8%), fodann 
unter ber Folge oder Landfolge, z. B. im Dithmarfchen 8!) jede 
Art von Kriegsdienſt verftanden, wie diefes wohl von niemand 
geleugnet werden wird. Seitbem jedoch der Nitterdienft zur Me 
gel, alfo zum ordentlichen Kriegsdienſte geworben war, pflegte man, 


79) Tienfte, p. 634 u. 97. 

60) Dipl. von 1855 bei Westphalen, IV, 8497. Bol. noch Note-83 u. 94. 

81) Urk. von 1447 u. 1456 bei Dahlmann, Neoc. II, 657— 641. Capitu⸗ 
Iation von 1559 bei Migelien, Urkandenbuch, p. 208. 
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um dieſen von dem außerordenklichen Aufgebote au unterſcheiden, 
den Ausdruck Raiſe, Heerfahrt, expeditio und im Däniſchen Les 
thing, in der Negel nur noch von dem orbentlichen in Roßdienſt 
beſtehenden Kriegsdienfte zu gebrauchen, und das allgemeine Auf: 
gebot ſodann als Landwehr, defensio terrae und Land 
folge ber Raiſe eben ſowohl la), wie der expeditio®?) und 
ber Heerfahrt entgegen zu feßen 82). Ansbefondere gilt diefes 
von ber Raiſe. Denn in ber engeren Bebeutung wurde barım- 
ter immer nur ber Reiterdtenft (equitatus) verftanden®t). Da- 
ber nannte man das wohl gepanzerte Schlachtroß eines Nitters, 
(equus dextrarius), ein raifiges Pferd 85), welches nur nod 
bie Ritter befigen durften („Auch ſal furbaß keyner der nit zu bem 
„Wappent geborn ift, und fich ritens beget, keyn eygen reyſſig 
„pfert nit haben“). Die Rüftung von Pferd und Reiter aber, 
und auch die Reiterei felbit nannte man das ratfige Zeug®). 


* 





81a) Dipl. von 1282 bei Guden, I, 790. si preter casum deſfensio- 
nis hujusmodi (vorher heißt es pro defensione terrarum nostrarum) 
dicti comes et heredes publicam reysam fecerint. Urk. von 1543 
bei Schuftes, Henneb. Geſch. H, 895. „dem regierenden Herrn Bolge, 
Raife* 

82) Dipl. von 1192 bei Westphalen, IIE, 1473. liberi et immunes ab ex- 
peditione qualibet nisi in terre defensione. Dipl. von 1250, 
eod. p. 859 u. 625. Urk. von 1218 u. 1287 im Lübifh. Urkb. I, 21 u. 
466. excepta expedicione et terre defensione. — Urk. von 1214, 
1222, 1226, 1232 bei Micheljen, I, 19, 194, 199 u. 201. 

88) Lübiſches Recht c. 174 bei Westphalen , IU, 659. Bgl. mit p. 625, 
woraus zugleich folgt, baß expeditio nur die Meberfegung von Heerfahrt 
iſt. Vgl. noch Note 80 u. 84. 

84) Dipl. von 1285 bei Westphal. IV, 928. nullam reisam vel ex- 
peditionem extra dominium nostrum equitare:. Schmeller, IE, 
"126. 

85) Belbrecht aus 14. soe. hei Bobmann , Io, 804. „bru pherd, die be reis 
„Big weren.* Limburger Chronik, p. 105. „mehr bann gehen taujend 
‚teifiger Pferde“ u. p. 125. „darin reifiger gefattelter Pferde 
„mehr dann ſechzig.“ Krenner, XV, 17. Schmelkr, I, 126. 

- 86) Landfrieden ven 1403 bei Schannat, Samml. hiſtor. Schrift. I, 66. 

* 87) Krenner, IH, 224. „drey ober: vierhunbert Pferde gutes- gereifigeb 
„Zeug zu ſchicken.“ Schmeller II, 126. 
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Die Netter und reitenden Knechte endlich nannte man im Gegen- 
fabe des Fußvolles Naifige, raifige Leute und Gereifige*®) 
oder das raifige Heer), oder im Gegenfabe der bewaffneten 
Bauern, welche zu Fuß dienten, das reifige ober gerceifige 
Bol!) Und die zu Fuß Dienenden wurden von Fant ober 
Bent, d. b. Junge, Knabe, Knecht, Fußgänger oder Fußknecht, 
bie Kanten, Venden oder Benten ®) over Anfanten, das 
Fußvolk alfo die Kanterie oder Infanterie genannt 92). Da 
inbefien, wie bereits bemerkt worden tft, die Raife, Heerfahrt und 
expeditio auch in einer weiteren Bedeutung gebraucht worben if, 
fo nannte man zuweilen auch die Landwehr oder terrae defen- 
sio eme Heerfahrt®) oder expeditio), einen Heerzug 
(expeditiones, que vulgo Herzuge vocantur) %), eine Raife?®) 





88) Krenner, VH, 82. „hundert Gereiſigen und funfhundert zu Fuß.“ 
unb XV, 17 u. 18 „Gereifige und Fußknechte.“ Urk. von 1475 
bei Bobmann, I, 798. „mit 880 zu Fuß, vnd 114 Reiſigen.“ 
Peinliche GerichtsO. c. 39. „tem fo,reyfig oder fußknecht.“ Bol. 
noch Limburger Chronik, p. 5, 22 u. 27. Bobmann, 1, 807. und West- 
phalen, IV, praef. p. 72. 

89) Stimm, I, 581. „Item warn eyn ftieft zu felbe Ieyd, vnd eyn vigbum 
„mit dem Ryngauwe oder fußgenger baby weren, warn fie dan eynen 

„bern bebuden follent, und durch daz veifige here geent.“ 

90) Ordnung des Landaufzebot? von 1426 bei Kurz, Defterreih. Militärverf. 
p. 421. „ain yglich fein leut und Holden, vnd dartzu fein geraifig 
‚volth — fullen mit jrem raifigen volkch vnd jren Holden 
chomen.“ 

91) Königshoven p. 88, Not. Strodtmann, idiot. Osnabr. p. 256. Bgl. 
oben $. 258. 

92) Bodmann, I, 807. Schmeller, I, 545. Graff, HI, 540. Müllenboff 
bei Haupt, Zeitfchr. X, 565. Diez, Wörterb. p. 401. ' 

98) Deflerrei. Landr. aus 13. sec. c. 27 bei Senkenberg, vision. p. 282. 
„Wann ain Lantsherr hervart gepeutet durch bed landes not.“ 

94) Dipl. von 1815 bei_Westphal, Il, 578. excepta generali expeditione 
terrae communis Landwer vulgariter nuncupata. Dipl. von 1808, eod. 
I, 2237. Urt. von 1226 u. 1278, eod. IV, 926 und praef. p. 68 u. 
64, in weldyen es heiht: expeditionem que vulgariter Landwere appel- 
latur, 

95) Dipl. von 1208 bei Lenz, Brandenb. Urk. p. 19. 

096) Srham, I, 44, 264, 701, Il, 534. Dipl. von 1235 bei Westphal. IV, 


460 Landwehr. 


ober Nach rey ſe ꝰ), und im Daͤniſchen Lething, weshalb denn 
auch Lething und Landwer als ganz gleichbedeutend gebraucht 
wird e). Daher konnten auch die Bauern, z. B. in Baireuth, in 
Baiern, in ber Pfalz 99, in Holſtein ) u a. m, zur Naife, zur 
Heerfahrt oder expeditio aufgeboten und alle Leute, welche zu 
Feld zogen, gleichviel ob fie zu Fuß oder zu Roß dienten, Reifer, 
3. 2. in Baiern 2) oder Reyßleuth, 3. B. in ber Pfalz?) ge 
nannt werben. Und man unterjchied fodann das Fußvoll als 
„reifiges Gezüge* von ber Reiterei, welche ein „ritendes 
Gezüg” genannt warb 4). Um jedoch die verſchiedenen Arten von 
Raiſen, Folgen und Hceerfahrten wieder von einander zu unterjchei- 
den, nannte man das allgemeine Aufgebot eine raisa genera 
lis 5), eine insecutio hostium generalis®), eine gene 
ralis expeditio terrae?), eine „gemeyne Bolge”®) 
n. |. w. Insgemein nannte man aber das allgemeine Aufgebot 
eine Folge, einen Zug („ben zocd und folge”)9), eine Nach⸗ 
folge, Landfolge ober eine Ranbwehr?), 


97) Grimm, II, 531. 
98) Jütſche Low, II, 24, IN, 11. lething oc landwaern. 
99) Ungedruckte Dorfweisthümer. 

1) Urk. von 1218 u, 1214 bei Michelfen, I, 19. excepta expeditione et 
terre defensione. — 

2) Borftelung von 1502 bei Kremer, xu, 550. „daß unjre armen Leute 
„vormalen in Aufboten vor dem Walbe auch gereifet haben. — und 
„den Reifern zu Roß und zu Fuß eine Lieferung gegeben.” Url. 
von 1571 bei Leri, p. 396.. Lang, Geſch. von Bair. I, 43. 

8) Weisthum von Bermersheim im Anhang Nr. 1. 

4) Inſtruction von 1475 bei Schilter zu Königshoven p. 1118. 

5) Dipl. von 1265. bei Schöltgen et Kreysig, H, 691. 

6) Dipl. von 1817 bei Schaten, Il, 169. Insecutiones hostium generale, 
quae Volghe nominantur. : 

7) Dipl. von 1315 bei Westphal. HI, 578. generali expelitione terrae 
communis landwer vulgariter nuncupata. 

8) Url. von 1457 bei Jungens, Mifcell. Il, 189. 

- 9) ®rimm, 1, 878. „weiſet eime vogt den zod vnd folge von gemeinben, 
„mit der fonnen vB, vnd mit der ſonnen wieder heim. Bgl. oben 

5§. 415. 
10). Dipl. von 1217 bei Westphal. II, 2008. ad defensionem terrae, quod 
vulgo Landwere dicitur. ®iele Beiipiele, eod. IV, praef. p. 68, 64 u. 
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Zu biejer Landfolge oder Landwehr gehörte nun die gejammte 
waffenfähige Mannfchaft, außer der Mitterfchaft auch noch bie 
übrige | freie und hörige Mannſchaft. 

Die Nitterichaft war zwar zu dem orbentlichen Heerdienfte 
verpflichtet, dadurch, jedoch keineswegs von der Landwehr befreit. 
Vielmehr durfte auch bei den allgemeinen Aufgeboten die Ritters 
haft nicht fehlen. Daher mußten nad) dem alten Defterreichifchen 
Landrechte, wie wir gejchen haben, auch die Ritter und Knechte 
marfchiren ($. 585). In Baiern hatten noch im 15. und 16. 
Jahrhundert bei jedem folchen Aufgebote die Ebelleute, Ritter und 
Knechte 1) und das gefammte Hofgefind perfönlich zu erfcheinen !2), 
alfo namentlich auch die herzoglichen Näthe, Pfleger, Lanbrichter 
und anderen Amtleute, ſodann die Forſtmeiſter, Jägermeifter, Kuchl⸗ 
meiſter, Nentmeilter, Kaftner, Landſchreiber, Gerichtsichreiber, Ges 
genjchreiber bis herab zu den Ueberreitern, Zollnern und Mauts 
nern 13). Und außerdem follten die Prälaten, Edelleute und bie 
Ritterfchaft, die herzoglichen Näthe, Pfleger und anderen Amtleute 1%), 
und viele Städte und Märfte15) auch noch eine gewille Anzahl 
gereifiger Leute oder gereifiger Knechte mit Pferden, Harnaſch 
und Wehre, alfo gehörig gerüftet ſtellen. Auch in Baireuth 
wurden nod) im 16. Sahrhundert außer der Ritterſchaft auch nod) 
bie Amtleute aufgeboten 1%. Und in Holftein und Schleswig 
mußte nody im 16. und 17. Jahrhundert zu dem Ende der Noßs 
dienſt geleiftet werben 17). Nur bei Aufgeboten wegen anderer als 


100—102. Haltaus, p. 1161 u. 1188. Grimm, Ill, 862, 579. Bgl. 
noch oben $. 585. 

11) SKrenner, IV, 24—80, 111—121, VII, 44, XIII, 848 u. 358. 

12) Krenner, IV, 82. 

18) Krenner, 1V, 28, 24, 25, 26, 27, 106-111, VII, 229-280, 241, VII, 
406 ff, 411. 

14) Krenner, IV, 28—82, 105—121, VII, 82-84, 229 280, VIII, 44 u. 
411. 

15) Krenner, IV, 98, 31, 121—122, VII, 82, 85—88, VI, 42 u. 406. 

16) Lang, I, 72 u. 78. 

17) Westplalen, IV, prae£. p- 69, 74; u. 7, 
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Kriegsnot brauchten die Edellente, wenn fie nicht wollten, nicht 
mitzuziehen. Sie verloren aber dann auch den Schuß, welchen die 
Land⸗ und Gentfolge gewährte. („Auch teiln wir, ob ein edelman 
„geſeſſen were in ber zente, ber fich mit ber zente behelffen wolte, 
„der fol auch mit ziehen. Were aber das er fich on bie zente bes 
„belffen wolte, ſzo folt bie zent ime auch nicht beholffen fein“) ®). 


6. 589. 


Außer der Ritterichaft und außer den ſchon zum ordentlichen 
Heerbienjte verpflichteten Stäbten hatten bei dem allgemeinen Auf 
gebote auch bie übrigen freien und hörigen Land und Hin 
terjaffen und felbit die unfreien Leute zu ericheinen. Dies 
gilt von fammtlihen Iandesherrlihen Städten und Märk 
ten. Wie von Hamburg und Lübeck, fo lange fie noch einer Lan: 
beöhohett unterworfen waren 19), fo auch von Magdeburg 29), von 
Freiburg und Bern 21), von Hörter und von anderen Stäbten in 
MWeftphalen 22), namentlich auch im Stifte Paderborn 22), von ber 
Stadt Wefelin der Grafichaft Eleve 2%), von Schöned in der Ei 
fel 25), von Neuenburg in der Schweiz 2%), von Plauen in Med: 
lenburg 27), von Wien 28), von Prag?9) und von jänmtlichen 


18) Brimm, Ill, 554. 

19) Biele Urkunden bei Westpha:en, IV, praef. p. 66 fl. 

29) Schöffenweistbum aus 18. sec. $. 4 bei Tzſchoppe u. Stengel, p. 271. 

231) Freib. Stabtr. von 1120, e. 68 u. Bern Handfeſte von 1218, c. 9 bei 
Schreiber, J. 1. p. 20 u. 28. 

22) Wigand, Korveiſch. Geſch. I, 888 f. u. 836. Dipl. von 1280 bei Scha- 
ten, I, 8. 

28) Dipl. von 1817 bei Schaten, Il, 169. insecutiones hostium generales 
quae Volghe nommanlur, cum aliis vicinis civitatibus et 
villis facere tenentur incolae oppidi ilius quando super eo 
fuerint requisiti. 

24) Privilegien von 1277, c. 11 bei Wigand, Ardiv, IV, 409. 

25) Grimm, II, 562. 

26) Freiheitsbrief von 1214 bei Walther, Bern. St. p. XVII. 

- 27) Dipl. von 1286 bei Westphalen, IV, 928. 

28) Stadtrecht von 1287 u. 1278 bei Lambacher, Oeſterreich. Interregnum, 
U, 12 u. 159. 

29) Urk. von 1278, $. 8 u. 4 bei X. u. St. p. 386. Prager Stadtr. bei 
Mößler, p. 45. 
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Städten und Märkten in Baiern, welche zu dem Ende theils Rei⸗ 
fige, theils Schüßen ober auch andere bewaffnete Leute („Wehrs 
liche und Gewappnete”) ftellen mußten 20). Allein nicht bloß bie 
landesherrlichen Städte und Märkte auch die Städte der lands 
ſäßigen Prälaten und Ritterfchaft waren zur Landbfolge vers 
pflichtet, 3. B. in der Mark Brandenburg die Bürger der zu dem 
Stifte Brandenburg gehörigen Stadt Blumberg 2). Und in Deiters 
reich mußte jeder Stabtbürger mit feinem Herrn die Heerfahrt mit 
machen 32). Im Laufe ber Zeit wurden zwar viele Städte von 
dem orbentlihen Heerdienfte und auch von den Kriegsfronen bes 
freit, die Landfolge und Landwehrpflichtigkeit pflegte jedoch ſtets vors 
behalten zu werben 22). Dieſe verjtand fich gewifiermaßen von felbit. 


$. 590. 


Was von den lanbesherrlidien Stäbten und Märkten gilt in 
ganz gleicher Weiſe auch von ben Iandesherrlihen Dörfern, 
gleichviel ob dieſelben von freien, der Ianbesherrlichen Vogtei unter: 
worjenen Bauern oder von hörigen Hinterfaffen des Landesherrn 
bewohnt waren. Daher find in beiden Heflen, in den Srafichaften 
Rieneck und Henneberg, in dem Bisthbum Würzburg u. a. m. 
ſämmtliche in einer Cent anſäßigen Bauern Ianbfolgepflichtig ge⸗ 
wejen 3%). Ebenſo die freien Bauern in Oldenburg, in ber Wil- 
ſtermarſch, im Hademarfichen, in Friesland überhaupt u. a. m. 35). 
In der Mark Brandenburg alle Innſeſſen des Randes 20), ins: 
befondere auch die in der Mark anjäßigen Bauern. (Rustici 
predicte terre non procedent ad aliquam expedicionem, nisi 
tantum ad terre ejusdem tuicionem sive defensionem, vel 


30) Krenner, IV, 23—82, XI, 349, 851, 352, 385, 857 u. 858. 

81) Eichhorn, IL, $. 304, Not. dd. 

82) Deſterreich. Bandr. aus 18. sec. c. 37 bei Senkenberg, vis. p. 288. 

83) Westphalen, IV, praef. p. 102. 

84) Grimm, I, 478, 6. 11, 478, $. 2, 488, 485, 486, IIL, 681, 554, 579, 
892 u. 894. 

85) von Halen, Geſch. von Olbenburg, I, 99. Chronic. Holsatiae bei West- 
phalen, II, 105—107. Müllenhoff, Sagen, p. 28. Heimreich, Merb: 
fref. Chr. p. 187. 

86) Urk. von 1457 bei Jungen? Miſcel U, 159. 
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terre  necessitate legitima imminente) 37). Desgleichen alle 
Bauern in Medienburg 3°), in Schwerin 2), in Schleswig und 
Holftein *%), die Bauern im Gebtete der Stadt Rotenburg #1), im 
Rheingau #2), im Landgerihte Crombach 42), in ber Grafichaft 
Wertheim *), in Baireuth 4), in Baiern 4%) und in der Pfalz am 
Rhein, wo ſich zumal bei den Kämpfen: Friedrichs des Siegreichen 
die Bauern von Kandel, Hangenherrheim, Ingelheim u. a. m. au& 
gezeihnet Haben 7). Sehr belehrend für bie Landfolge⸗ oder Reis: 
pflichtigleit der Bauern iſt das in ber Anlage Nr. 1 abgedruckte 
Weisthum von Bermersheim in der Pfalz. Nach ihm waren alle in 
ber Dorfmark anfäßigen Leute reispflichtig, alle „jnwohner,“ alle die 
„beguetet wehren jm borff vnd gemarkh,“ die Lebigen wie bie Ber: 
beiratheten, fogar bie Hirten und Yeldfhügen und bie ganz armen 


87) Dipl. von 1282 bei Lenz, Brand. Urk. p. 105. Vgl. Dipl. von 1281 
bei Gerden, dipl. vet. March. I, 26. 

88) Dipl. von 1808 bei Westphalen , II, 2237. expeditionem faciant et 
eam sequentur, sicut caeteri rustici nostrae terrae. Dipl. 
von 1806, eod. III, 1584. defensione terre, tiieutonice Landwere dicta 
exclusa ei exempta, ad quam in nosiro dominio jacebunt sieut ce 
teri coloni in nostra terra habitantes. 

89) Dipl. von 1278 bei Westphalen, Il, 2098. ad defensionem terras 
nostrae, quae lantwere nuncupatur , se suaque defendendo cum om- 
nibus per terram nostram degentibaus. 

40) Dipl. von 1810 bei Westphalen, IV, 8115. exemto quod pro com- 
muni defensione terrae edictum emerserit generale communiler se 
conforment, et sicut ceteri terrae inhabitatores generaliter 
debeant se expedire. rk. von 1469, eod. III, 595. „men gemene 
„landtwer unb wat bat gemeine Landt beit.* 

41) Benfen, Geſch. des Bauernfriegd, p. 90—91. 

42) Grimm, I, 541, $. 84. Bobmann, II, 799 ff. 

48) Grimm, II, 406. „Und ob in dem landgericht ein feindgeſchrey 
„wird, dann fol das landvolk uff fein mit feinem gewehr und nach 
„Tolgen.* - 

44) Srimm, II, 562. „wer es auch, daß man vßzihen folte, wer zu Hai: 
„benfelt bann feife, er ſy wer er wölle, der an daß gericht daſelbſt 
„geihworen bat, ber ober bie alle follent helffen nachzihen.“ 

45) Lang, I, 43 u. 72. 

46) Krenner, IV, 2388, VII, 406—4I1, XII, 848—849, 856 u. 887. 

47) Kremer, Geſch. Friedrichs, p- 168, 164 u. 170 im ben Roten. 
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Beute, welche fich felbit Teine Waffen ftellen Tonnten. Denn biefe 
joliten auf Koſten der Gemeinde bewaflnet werben („und jo einer 
„aljo arm wehre, der nicht eygen harnifch vnd wehr kauffen möchte, 
„den ſoll folcher harniſch vnd wehr geliehen werden”). Wer für 
den Heerdienſt untauglich war, follte auf eigene Koften einen Mann 
jtelen (‚vnd welcher darunder nicht tüglih, der mag ein man an 
„rein ftatt gewinnen, als bernach gemelt würdt“). Er mußte näms 
lich den, von ihm geftellten Knecht nicht nur bezahlen („Item ein 
„teglihder mag ein knecht an fein ftatt beftelen vmb lohn, ob er 
„ehehafften Hefte”) und kleiden, ihm „Küttel vnd Kogel geben,” 
jondern ihn auch noch mit Waffen verjorgen, wenn er jelbit feine 
Waffen beſaß („Vund hatte der Inecht nit wehr und harniſch, fo 
„ſoll jm fein Meifter harniſch und wehr leyhen, das jm vf geſetzt 
„iſt“). Nur diejenigen, welche jo arm waren, daß fie feinen Mann 
ftellen Tonnten oder bie eine Kindbetterin zu Haufe hatten, durften 
von der Obrigkeit freigegeben werden („Ob er aber alfo arm wehre, 
„daß er ſolches nit vermöcht, oder ein Findtbetterin heit, dem fol 
ndie Zeit gejpart werden, nad) erfandtnus der Ambtleuth, Schul- 
„theiß vnd gericht"). Die Amtleute waren jedoch berechtiget uns 
tauglihe Stellvertreter zurüczumeilen („ſo fern der Tnecht tüglih 
„vnnd from ſey, vnnd foll derjelb nach erfandinus der Ambtlcuth 
„teberzeitt vfgenohmen vnd abgeftellt: werben”). Auch follten bie 
Amtleute dafür forgen, daß der Bertretene nicht durch feinen Stell- 
vertreter übervortheilt werde („Doch ſoll auch durch Ambtleuth vnd 
„Gericht darin geſehen werden, das einer mit dem knecht nit ſo faſt 
„beichwert werde. Und nemlich iſt geordtnet, das man einem knecht 
„des tags geben ſoll“ u. |. w.). Die Reispflichtigkeit dauerte in 
der Regel acht Tage („wan einer außzeugt, es ſey zue Fueß ober 
„mit pferbt und wagen, wann er dan hinauf kompt und acht tag 
„auß fit, jo ſoll er ſein Reiß getban vnd fein Kleider verdient has 
„ben“). Nach Ablauf diefer Zeit follte die ausgezogene Manns 
ſchaft durch Andere erfegt werden. Die Bauern mußten jedoch der 
Reihe nach jo lang dienen, als die Herrichaft verlangte („alsdann 
„ſollen biefelbige mit andern wapnern pferden Knechten und was 
„gen erſetzt werben, vnd aljo. lang nach einander gehen, als lang 
„onfer gnebigfter Herr bas haben will”). Sogar in jenen Terri- 
torien, in welchen die Bauern, wie 3. B. in Friesland, ihre alte 
Zreiheit und mit biefer auch die Dienftfreiheit zu bemahven gewußt 
u Maurer, Sronbof. IIL 
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haben, machte wenigſtens die alte Landfolgepflichtigkeit eine Aus⸗ 
‚nahme („anbgenommen Ianbfolgung, wie das gewöhnlich =) 


g. 591 


Daſſelbe gilt endlich auch von den freien und hörigen Hin⸗ 
terfaffen und felbft von den unfreien Leuten ($. 441) der 
"geiftlichen und weltlichen Grundherrn in Mecklenburg 9, in Schwe 
rin 6°), in Schleswig und Holftein 91), in Sachfen®?), in Heffen®®), 
‚ im Stifte Effen st), m Thüringen ®$), im Stifte Herdicke 8e) und 
anderwaͤrts in Weitpbalen 87), in Defterreich 88), in ber Defterrei: 
chiſchen Landvogtei in der Schweiz ®), im Erzftifte Mainz ®%), in 
der Graffhaft Wied 1), in Baireuth 92), in Baiern ), in Schle: 


48) Heimreich, p. 187. - 
49) Dipl. won 1192 bei Westphal., II, 1473. homines de abbatia 
liberi et immunes ab expeditione qualibet nisi in terre defensione. 
Dipl. von 1806, eod p. 1584 und Dipl. von 1803, eod. I, 2237. 
50) Dipl. von 1221 bei Westphalen, IV, 906. agri et eorum cultores 
a communi servitio — praeter eam quam terrae defensio poseit, liberi 
maneant. Dipl. von 1278, eod. Il, 2098. 
51) Jütſche Low, III, 11. Dipl. von 1250 u. 1469 bei Westph. III, 869 
u. 595. Dipl. von 1810, end. IV, 8115, 
652) Dipl. von 1295 bei bei Treuen, Gel. der von Münchhauſen, p. 17. 
53) Urk. von 1235 bei Kopp, Hefl. Gr. I, 240. Lanudvolge — sepe 
dicti coloni. — 
54) Dipl. von 1888 bei Kinblinger, Hör. p. 412. quilibet virorum, qui in 
territorio — pro defensione territorii sive districtus. 
55) Bipl. von 1235 bei Kuchenbecker, IX, 158. 
66) Bauerſprache bei Sommer, II, 16. „wanner bat sin Overfall in bad 
„Dorp queme bat bie gemepne Bawr mohe on fun unnd vhlreden.“ 
. 657) Dipl. von 1280 u. 1817 bei Schaten, Il, 8 u. 16P. 
58) Landr. au 18. se. c. 27 bei Senkenberg, vis: p. 232. „fol ai yeg⸗ 
„lich man varnn mit feim herren des behaugter Man er if. — Iſt 
„aber ain purger — oder ein gabner (Bauer).“ — Bol. Orbnung des 
Landaufgebots gegen die Huffiten von 1426 bei Kurz, Oeſterreich. Mitt: 
tärverf. p. 415. 
59) Urt. von 1848 bei Kopp, Urk z. eibg. Bunde p. 85 f. 
60) Dipl. von 1372 bei Guden, II, 505 u. 506. 
. 61) Weisth. bei Reinhard, IL Ausf. I, 51. „die Unterfaaflen in ber Graf: 
„ſchafft von Wiebe, bie anderer Herren fynb“ u. ſ. w. 





fin, in ber Laufttz, In Pommern und Rügen #) u.a. m. Es 
wurden zwar bie grundherrlichen Bauern, zumal bie Hinterfaffen 
ber lanbfäßtgen Stifter und Klöfter fehr Häufig von dem orbents 
lichen Heerdienſte, ſowie von den Kriegsfronen und von anderen 
Iandesherrichen Dienften befreit ). Allein hieraus folgt nur fo 
viel, daß bie Hörigeu Bauern zuweilen auch zu ber orbentlichen 
Raiſe ober Heerfahrt aufgeboten worden find (8.587). Die Lanb- 
wehr: und Landfolgepflichtigleit wurbe. aber durch folche Befreiun⸗ 
-gen nicht aufgehoben, fie pflegte vielmehr auch bei ſolchen Veran. 
laflungen wieder ausbräctich vorbehalten zu werben, wie biejes 
nicht bloß eine Befreiungs⸗Urkunde, fondern fait ſämmtliche 
Urkunden beweifen, weile von folchen Befreiungen handeln ®e). 
Die grundherrlichen Bauern waren übrigens in manden Herr 
fchaften auch im fpäteren Mittelalter noch nicht bloß zur Landwehr, 
fondern außerdem auch noch zum ordentlichen Heerbienft, zur Heer- 
fahrt (expeditio) verbunden 7). Daher haben bie Heere zuweilen 
aus einer Maſſe von Friegsuntauglichen Bauern beſtanden 09). 


62) Lang, 1, 78 u. 161. 

68) Kriegdanfchlag von 1484 bei Krenner, IV, 80. „Und.bazu 400 Bauern 
„mit des Bilchoffend von Regendpurg Bauern,” 

64) Tzſchopvye und Stenzel, Urkunden‘. p. 29, 42 u. 165. zwei dipl. von 
1228, eod. p. 287 u. 289. — ad expedicionem ibunt sicut alii teuto- 
nici. Bilow, Geſch. ber Abgabenverhältniffe in Pommern, p. 8. 

85) Url. von 1049 bei Möfer, II, 242 Url. von 1223, 1226, 1282 nm. 
1287 bei Michelfen,, Urkundenf. Tür vaterl. Gefch. I, 124, 194, 199 u. 
201. Dipl. von 1248 u. 1955 bei Westphalen, IL, 41, IV, 8497. Dipl. 
von 1278 bei Kuchenbecker, II, 295. 

66) Diichelfen, I, 124, 194, 199 u. 201. hoc solo excepto, quod genera- 
lem terrae defensionem , quae Landwere vocatur, colomi tenebuntur 
observare. Westphalen, II, 2098, 2287, Ul, 3859, 595, 1478, 1584, 
IV, 8115 unb praef. p. 62—65 u. 100-102. Schaten, II, 8 u. 169. 
Kuchenbecker, I, 295, IX, 155. Jungens Mifcell. IL 159. Zreuer, 
p. 17. Gerden, vet. M. J, 26. 

67) Url von 1218 im Rübifch. Urkb. I, 21. — excepta expedicione et 
terre defensione — 

68) Lambert ad. 1075 bei Pertz, VII, 225 u. 227. illinc vulgus esse inep- 


tum, agriculturae pocius quam militiae assuetum. — omnes etiam 
piebei ac rustici, qui castrorum usibus servilem operam dependebant. 
— Vol. oben . 560. 
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Da nun die börigen Hinterfaflen, mie wir gefehen haben 
($. 437—443), außer dem Landes⸗ oder Schugheren auch uch ih⸗ 
rem Grund⸗ oder Bogteiheren ‚folgepflichtig waren, jo entſtanden 
zuweilen Kollifionen zwiſchen ber dem Landes- oder Schußheren 
und dem Grundherrn fchuldigen Dienftpfliht. Für folche Fälle 
war in manchen Zerritorien vorgeichrieben, daß die Hörigen nicht 
gegen ihren eigenen Grundherrn zu dienen brauchten ®®), wäh- 
rend fie in anderen Territorien auh gegen ihren Grundherrn 
bem Lanbesherrn nachfolgen mußten ?%. Und wenn. bie Land 
folge zu gleicher Zeit von-dem Landes: oder Schutzherrn und von 
bem Grundherrn begehrt worden wer, fo jollten 3.3. in Hefien 
und in der Wetterau die Hinterfaflen ihrem Grundherrn nicht aber 
dem Landesherrn folgen 1), 


‚6. 59. 


Bemerft muß noch werben, baß die Bauern zwar in der Re 
gel zu Fuß gedient haben, daß fie jedoch, urjprünglich wenigiteng, 
von dem Neiterdienfte nicht ausgeſchloſſen gewejen find ($. 161,1, 
p. 462). Wie die Friefen fo dienten auch die reicheren freien 
Bauern in Oldenburg zu Pferd 9). Ebenſo die hörigen Bauern 
im Stifte Effen, wenn fie ein Pferd halten Tonnten®). Ebenſo 
war ein Theil der Notenburger Bauerfchaft noch im 15. Jahrhundert 
beritten ?%). Zu Bermersheim in der Pfalz mußten. die Bauern 
„zue Fueß oder mit pferdt vnd wagen” in die Reyß ausziehen (An- 
hang Nr. 1). Auch die Slavoniſchen Neiter (milites Slavonici) im 
Stifte Korvei halte ih für ſolche berittene Bauern 11). Endlich 


69) Grimm, I, 478, 8. 8. u. 484, 5. 5. 

70) Grimm, R. X. p. 854-855. 

71) Grimm, IH, 389 f., 405. 

8) von Halem, I, 99. Bol. oben $. 586. 

9) Dipl. von 1338 bei Kindlinger, Hör. p. 412. quilibet viroram, 
qui in territorio sive in. districta Assindensi habitaverit, si equum 
valentem quatuor marcas susat. denariorum et ultra, ac thoracem 
et alia arma ad corpus suum apta habuerit vel habere po- 
tuerit, — 

10) Benfen, Bauernfrieg p. 91. 
11) Güterverzeihniß von 1106 bei aindlinger, M. B. I, 120 - 121. alaro- 
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fommen au, um noch ein Beiſpiel anzuführen, im Stifte St. 
Emmeran in Regensburg viele hörige Reiter (equites und equi- 
tarii) vor, welche fammt und fonbers zinspflichtige Huben befas 
Ben 12). Diefe berittenen Bauern in St. Emmeran und jehr wahrs 
Icheinlich auch die übrigen hörigen Reiter, mußten auch Botendienfte 
zu Pferd thun (equitat, ubieunque praecipitur). Und es ift 
nicht unwahrſcheinlich, daß feit der Entftehung und Ausbildung 
bes Ritterdienſtes der ritterbürtigen Leute der ganze Reiterdienſt 
ber Bauern in einen "bloßen Botendienft. Äbergegangen tft (6. 525). 
Jedenfalls hat es doch jener urfprüngliche Reiterdienft möglich ger 
macht, daß auch Bauern fich zum Ritterftande und d zur Ritterichaft 
expeben fonnten ($. 205 u. 206). ü 


g. 598. 


Die e Landfolge oder Landwehr hatte ihrer Beſtimmung nach 
nur im Nothfalle ſtatt (necessitatis tempore; nisi cogente 
necessitate; si necessitas postulaverit; cum generalis neces- 
sitas terrae requirit; generali necessitate provincie; terre 
necessitate legitima imminente; „wanne eß noit but; in herfart 
„vmb des ftiffts noit, ader das ftifft zu befjern, fo fintichaft oder 
„rot im lande were,” u. |. w.) 13), aber auch bet jeder Art von 
Nothfall, bei Feuer- und Waflergefahr, wie bei jeder anderen 
Landesnoth („weres, das eyn vynndegefchrey wurde, — das rauch 





nicis militibus, quorum unusquisque persolvit IIos cottos, hircinam 
pelliculam u. |. w. Item unusquisque illorum equum unum, 
cum quo serviat Domino valentem libram unam hallensis monete. 

12) ®üterverzeihniß von 1081 bei Pez, I, 3. p. 68. equites habent ho- 
bas XXV. — equites persolvunt X et vo porcos. — septem vero 
equitant ad praedictum censum dant p. 72. equites XI singuli 
dant integrum souma vini, et VI modios’ avenae u. f. w. p. 76. equi- 
tarius unus habet hob. I et decimam I, equitat, ubicunque prae- 
eipitur. 

18) Westphalen, II, 10, 2093, 2237, IV, 926 unb praef. p. 63 u. 64. 
Kuchenbecker, IX, 155. Srimm, IH. 19, 325, 353 u. 354, II, 376. 
Gerden, vet. March. I, 26. Lenz, Brand. Urf. p. 105. Urk. von 1235 
bei Kopp, Hefl. Gr. I, 240. — „Lanndvolge — dieti coloni non nisi 

" generali necessitate pravincie tenebuntur. 
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„ader füer were — 1%. od follen und mögen: je neynem klocken⸗ 
„ſchlag ghefolgen, et ſy dann Vrandes Noth, FZursbrand 
„und eyns gemeynen Stifts Paderborn NRotturf 16). Itent 
„ſo 18 lantrecht, daz vnſtr herre aber fine amptlude nit ruffen en⸗ 
„ſollen mit dem ſwert, es enſy dan wizlich noit des lantsz, 
„vnd ſal dan iglich man volgen dem ſwert 1%). Were es, das 
„jmant in der zent den andern angriffe, queme ein man 
„dan zu den vogten vnnd clagt ine das, bie neheften, die dan 
„weren, die jollen furzihen, vnd maneten fie bie zenth, die 
„ſoll nachziehen. wuo bie vogte hinzuhen, vnd wus bie plieben, 
„da folt die zente auch pleiben”) 17). Der gewöhnlihe Tall war 
bie Vertheibigung des Landes gegen’ äußere Feinde. Die Landfolge 
diente aber auch, wie wir fo eben gejehen haben, gegen bie inne⸗ 
ren Feinde, biefe mochten berfommen, woher fienur wollten („wid⸗ 
„ber alle ir und des lantß feinde und ſchediger, fie quemen war fie 
„wollen“) 2%). Sevenfalls war aber bie Landfolge befhräntt auf 
das Inland („nit ferrer dan binnen des lantsz bantzünen desz 
„rynkawsz“ 1%). Landwere in nostro dominio 2). Nullam 
reisam vel expeditionem extra dominium nostrum 21), 
„Nenen Manebenft effte Volgingbe buter Xandes 22). Nisi 
infra terminos Hamburgensis episcopü) 22) und beſchränkt 
auf bie Vertheidigung bes Landes gegen äußere und innere 
Feinde (ad defensionem terrae nostrae, quae lantwere nun- 
cupatur, se suaque defendendo; nisiinterre defensione, 
ita quod terram non exeant, sed intra terram contra inimi- 
cos terre, si comparuerint, expeditionem faciant u. f. w.) 2%). 


. 14) Grimm, III, 408. 
15) Urk. von 1523 bei Wigand, Provinzialt. von Baberborn, M, 78. 
16) Stimm, L, 541, 8. 84. 
17) Grimm, II 554. Bgl. noch p. 579. N 
18) Veldrecht aus 14. sec. bei Bobmanı, IL, 805. - 
19) Srimm, L, 541, $. 34. 
‘ 20) Westphalen, III, 1584. 
21) Westphalen, IV, 928. 
22) Westphalen, IV, praef. p. 64 u. 68. 
23) Westphalen, II, 10. 
24) Westphalen, II, 2098, III, 1478, IV, 907. und preel p. os u. 64. 
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Die Laudwehr brauchte daher nur ſo weit als die Flur reichte zu 
marſchiren („volg, fo weit der fluer iſt“) 28), bis vor das Dorf 
€ „der gemenne Bawr foll volgen bith vor dat Dorp”)2%), oder fg: 
weit der Dorfſchultheiß mitzog („jo jollen die nachbarn diſs borfs 
„ſo wit folgen und fo lang als ir gerichts ſchultiſch vor yn Her 
„zoge, wan und an wilchem fteten derſelbe umkeret, jo mögen bie 
„nahbar auch um Tehren”) 27), jo weit man mit einem Leib Brob 
und Köfe kommen konnte („die wolge, jo ferne ein man mit einem 
„ieib brots u. keſe gereichen mag”) 2°), eine halbe Meile Wege 29), 
hochſteus nur bis an die Grenze des Landes. Die Landwehr durfte 
fodann wieder umkehren, 3. B. in Barmen in Weftphalen, in ber 
Grafſchaft Wied, im Rheingau, im Stifte Fulda, in Friesland u. 
a. m. („Dann fol ein jeber mit feiner beiten gewehr fertig ſeyn 
„uud felgen dem glodenjchlag biß auff der vohr, da bife freyheit 
„wendet“) 39). Wollte fie ber Landesherr noch weiter führen, fo 
warßte er dieſes auf feine Koſten thun („und wil er fie witer fü» 
„wen, fa fol er fie auf wagen und uf fein koſt füren und fie ver- 
„ſorgen nach notturft mit allen Toten”) ?1). Darum führte auch die 
Landfolge mit vollem Rechte den Namen Landwehr (lantwer)?2) 
oder Landesheerfahrt und terrae nmostrae expe- 
ditio®®). 

Außerdem war bie Landwehr auch noch der Zeit nad be 
ſchränkt. Insgemein brauchte fie nämlich nur eine fehr Kurze 
Zeit, meiitentheils fogar nur einen Tag und zwar in der Art zu 
bienen, daß fie des Abends wieder zu Haufe fein Fonnte, 
Dies iſt die Beitimmung der, Stadtrechte von Freiburg, Bern, We: 
jel u. a. m. (Burgenses non tenentur ire cum domino iu ex- 


25) Grimm, III, 894. 

26) Bauerreiht von Serbide bei Sommer, DO, 16 

37) Grünm, IH, 876. 

238) Grimm, III, 880. 

29) Grimm, R: U. p. 296. _ N 

- 80) ©®rimm, III, 13. Bel. p. 10. Not. Weisthum bei Reinhard, Fi. Ausf. 

I, 51. Grimm, I, 541, $. 84, II, 875. Def, R. A. p. 296. . 

BA) Aronberger Protoc. ven 1400 bei Grimm, R. A. p. 296. 

82) Triſtan, 1674. . 

88) Westphalen, IV, praef. p . Tl 


u 
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peditione, nisi iter unius diei. ita tamen ut 'unusquisque 36 
quenti nocte possit ad propria remanere) 3%). Und ähnliche 
Beitimmungen enthalten auch die Landrechte und Weisthümer für 
die Tandfolgepflichtigen Bauern. Sie follten nämlich folgen „einen 
„Tag 8), von ußgange biß zu undergange ber fonnen 3%), mit ber 
„Sonnen auß, mit ber fonnen inn 27), undt folten auch nicht ferner 
„sehen, dan daß fie bey Sonnen Schein wider herfhönnen 28), fy 
„Inent dem vogt nüt fürer gebunden ze reygen, wenn daß ſy ge 
„nacht daheim ſyent 29), jullent ledig fin aller reyſen, ane des das 
„Til des nahtes wider heim mugent komen an ix bete*) *0), bei ben 
Friefen mit der Ebbe aus, mit der Flut zurück 11), im Rheingau, 
im Erzſtifte Trier und in der Graffihaft Wied drei Tage 2), zu 
Bermersheim in der Pfalz 8 Tage ($. 590) u. ſ. w. 

Endlich follten von dem Landwehrdienfte auch noch diejenigen 
entlaffen werben, welche andere dringende Gefchäfte oder eine Wöch⸗ 
nerin zu Haufe hatten („und tft unter yn ein nachbar der einen 
„teg Hat, den ſul man Iofsen umkerenn, daſs im-fein teg nicht vere 

„derbe; auch ob unter yn ymant were, der ein ſeſswochnern das 
„beim bat, den fol man auch bei ſcheinender jonne heim gan laſſen, 
„daſs dieſelbige keinen ſchaden neme“) *3), 


S. 594. 
Wollte jedoch der Landes= oder Schirmherr die Koſten ber 


n 


84) Stadtr. von Freiburg e. 68 und von Bern art. 9 bei Schreiber, I, p. 20 
u. 28. Privilegien von Wefel von 1277 c. 11 bei Wigand, Archiv, IV, 
409. 

85) Grimm, I, 27 f. 

86) Grimm, I, 648, bann p. 264 

87) Grimm, IL, 562 u. 878, III, 10. Not. Bluntſchli, I, 207. 

88) Weistbum von aleinhenbach in Abhandlung über die Mark. bei- Milten⸗ 
berg, I, 2. 

89) Grimm, I, 44, 280, 478, $. 11. Def. R. A. p. 297. 

40) Stimm, J, 701. 

41) Grimm, R. A. p. 296. 

42) Grimm, I, 541, $. 84, I, 858. Welsthum bei Reinhard, FI. Ausf. 
L 851. 

45) Grimm, II, 875876. Bol. 5. 590. - -- 
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Verpflegung beftreiten,, jo mußten ſodann bie Bürger und Bauern 
noch laͤngere Zeit dienen („wer aber, daß er ſy fürbaß haben wil, 
„was foler in jinem eoſten thun, vnnd fo in des coften ver: 
„drüſſet, fo fol jy verbruffen ze reifen #). Melt er aber 
„fürbaß reyßen, daß fond wir thun in fim Toften, vnnd wenn 
„in des coften verdrüß, jo foll ung das reyßen ver. 
„drüſſen %) Es ſy dann ſach, daß ain herr zu Koſtanz felber 
„uffnem flachen veld liege, dann ſollent die gotzhuß lüth by im 
„blyben in ſiner Foft“ 20). Unter dieſer Bedingung war auch 
die Ritterſchaft in Baiern zu jeder Zeit zum Dienſte bereit („ſie 
„wollten mit allem ihrem Vermoͤgen feiner fürſtlichen Gnaden zu⸗ 
„ziehen, Hilfe und Beyſtand thun, als die getreuen Unterthanen, 
„Boch auf feiner Gnaden Koften und Schaden, als mit 
„alter herkommen tft”) 47). Allen dann jollte auch für die Ver: 
wunbeten und Gefangenen, fowie für bie Wittwen und Waifen 
der Gebliebenen gejorgt und überhaupt aller Schaden erfeßt wer- 
ben („mit der ſonnen auß, ‚mit der jonnen inn, vnd wen bie zeit 
„omb it, vnd ber herr mit wegreifen muß, und begehret die burger- 
„ſchafft mitzuziehen, fol manß nit abjchlagen vnd volg thun, deſſen 
„ſolle der herr inen die oft geben, gleich feinen reifigen; wo fach 
„daß einiger burger verwundt ober verleßet wurbt, joll ber herr 
„men thun heilen. ſo auch einer oder mehr gefangen werben, joll 
„ber berr bie loͤſen; bleibt einer oder mehr tobt, foll der herr weib 
„und Finder nehmen vndt verjorgen”) #%). Auch machte noch die 
Landesnoth von diefen Beichränfungen eine Ausnahme, 3. B. im 
Rheingau („dry dage unde dry nacht, es enwer dan ſache, daz tz 
„nem lant- lenger noit-det”) 4%). Ebenſo im Lechthale nach bem 
Freiheitsbriefe der freien Lechthaler von 1416 („Sp hat auch ain 


44) Stimm, I, 44. 

45) Grimm, L 28. 

46) Grimm, I, 280. Bgl. noch eod. I, p. 648, II, 858, III, 18. und 
Bluntſchli, I, 207. 

47) Krenner, VIII, 541 u. 548. 

48) Srimm, II, 562. Lieber den Schabenserſatz, welcher bie bamaligen Kriege 

fo koſtſpielig machte vgl. Kurz, Oeſterreichs Militärverfafl. p. 276 -278 
u, . 

49) Grimm, I, 541; $. 34. 


® 
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„Pfleger nicht mer ze noͤtten ze raiſen, dann das Sy zu nacht 
„wider haimb Thomen mügen, e8 were denn, daß er vns vnd 
„onfer Landt und Lewt anpüeret, jo ſollen ſy raifen als ander 
„onfer frey leuth, doch das das Tall verjorgt werd”) 5%). Unb 
von folchen Ausnahmsfällen find offenbar auch die in den Weis 
thümern öfter8 wiederkehrenden Beitimmungen zu verftehen: „dann 
„ol das landvolck uff fein mit feinem gewehr und nachfolgen, und 
„dann uff ſolcher nachfolgung fol der Iefte nicht umkehren noch 
„ih wenden, bis fo lang ihme ber erjte begeinet®!). Der ober 
„die alle jollent helffen nachzihen vnd nicht wiberlehren, fo lang 
„biß daß fie grad gehaben möchten. an min herrn von Wertheim, 
„Oder an finen gewalte, daß fie widerfehren möchten 3). Ob ein 
„geſchrey würde, fo fol ein jeglicher nachfolgen bis zu ende des 
„ftiehens, und fo fie folches gethan, follen fie da warten, und wer: 
„den fie ferner gemahnet, jo follen fie folgen“) #2). 

Alle diefe Beichränfungen Tonnten bemnad leiht von ven 
Landesherrn umgangen werden. Tenn ba ihnen das Recht bes 
Allgemeinen Aufgebotes zuftand und auch die Landſtände zu bem 
Ende niemals, weber in Baiern noch in einem anderen Rande, zu 
Rath gezogen zu werben pflegten 2), jo war auch die Beurthei⸗ 
ung des Dafeins eines Nothfalles und der Größe der Landesnoth 
ber Erwägung ber Randesherrn anheim gegeben. Wollten fie nun 
noch die Koſten der Verpflegung übernehmen und den entftanbenen 
Schaden erſetzen, jo mußte die Landwehr auch über die gewöhnliche 
Dienftzeit und Über bie Landesgrenze hinaus folgen. Daher Tonnie 
bie Landfolge auch zu Angriffsfriegen im Auslande benügt werben. 
Und zumal feit bem 14. und 15. Jahrhundert fehen wir fie bei 
allen Arten von Kriegen auch außerhalb des Landes für ihren 
Herrn und für deſſen Verbündete kämpfen. Die Gejchichte des 
Eraftiftes Mainz und der Pfalz am Rhein unter Friedrich dem 
Siegreichen , jowie die Gefchichte vieleg anderer Länder Liefert mehr 


50) Zeitichrift für Tirol und Vorarlberg, II,-156 - 
51) Grimm, Ill, 408. | oe, 

: 52) Grimm, ill, 562-568. 
58) Grimm, I, 895. 
54) Ktenner, W, 28, 105, VIL 69 u. 82. Gold, Haubb. II, 2 p. BAT f. 
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als einen Beleg für dieſe Behanptung. Was daher Bodmann 38) 
in diefer Beziehung. von dem Rheingau berichtet, gilt in ganz glei» 
her Weile von ganz Deutfchland. Und in vielen Territorien if 
diefes auch mit mehr oder weniger Beichränfungen in die Land⸗ 
und Stadtrechte, ſowie in die Weiſthuͤmer übergegangen. („Ein 
„Teen fuldiich mann fal eynem bern: v. F. folgen vber lannt als 
„Terre inte ime get crafft und macht gibt 8%). Begäbe es ſich aber; 
„Daß u. gun. 5. aus dem lande zöge, Toll ihnen ber halbe. theil fol 
„gen zwilchen den vier wälbern; und ob es fich begäbe, daß u. 
„on. h. ſich lagert, vierzehen tage ſtille lägen, follen die männer 
„macht haben, fich abzumwechfeln, doch aus bem felde nicht zu ziehen, 
„das andere theil kaͤme dann an bie ftatt; e8 wäre dann eine ver: 
„willigung des herrn 57). Wan der heuptman ober Ryn gen moſte, 
„vnd daz Lant mit yme⸗) 5%). 


g. 598. 


Das allgemeine Aufgebot follte von Dorf zu Dorf durch bie 
Drtsporftände verfündiget und in jedem Dorfe von Haus zu Haus 
angefagt werden („ob ein borff, das inn die egenanten zente. ge- 
„harte, ichts anginge, die jollen iren heymbergen fenden zu bem 
„nebiten dorff dabey, vnd derfelbe das aber in demfelben borff dem 
„heymbergen jagen; were aber ſach, das ber heymberge mit gegen- 
„wertig were, ſzo ſoll her das dem nechiten aber bey ime fagen, 
„vnd derſelbe, der die botichaft alfo darbrecht, der jolle dan pleiben 
„vnd folte aber ver, dem eß aljo verbotten were eynem andern zu 
„dem nechften ſchicken 5%). were es fach, daß ein glockenſchlag keme, 
„daß vnfer gi. h. not hätte, jo fol der hoffs fchultheiß oder jemand 
„von feinetwegen gehn von hauß zu hau, und gebotten einen fe 
„denn vor fein thür,-vmb befwillen, daß allhier Tein glockenſchlag 
„iſt“) 9). Auch in Bermersheim follte nach dem in dee Anlage 
beigefügten Weisthum das Aufgebot von Haus zu Haus angejagt 


55) Rh. Alt, II, 798, 891, 808 u, 800—812. - 

56) Grimm, II, 886. 

57) Grimm, II, 895—886. Bol. noch 1 178, 8. 2 u. 488. 

58) Rheingauiſches Feldrecht aus 14. sec. bei Bomann, IE, 804. Bel noch 
das alte Prager Stabtrecht c. 64 bei Röfler, p. 46 — 46. 

59) Grimm, II, 554. Vgl. noch eod. II, 2-3. 

60) Grimm, II, 18. en 
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werben. Das Zeichen zum Aufgebote war ein herum getragener 
oder aufgeftedtr Speer, Pfeil, Hammer, Hut, oder cite 
Müte, Fahne, vielleicht auch ein Schwert el), in Deutichland 
jeboch häufiger ein Keuerzeichen, z. B. in Baireuth, Oeſterreich 
und Tirol ein auf den Wartthürmen oder auf ven Schloßhöhen 
angezünbetes Teuer 62), in Oeſterreich das Kreidenfener genannt), 
und in Friesland eine brennende PBechtonne, ein fogenannter Teuer: 
baden oder ein fonftiger Brand), ſodann die Klocke („bie ge 
„meyne Bawr fall die Bawrklocke lüden*) es), die-Jogenannte 
Sturmflode®%, das Horn, 3. B. an der Saar und in ber 
Eifel 97) und in der Schweiz (denn wer Tennt nicht das Horn von 
Uri?h, oder ein blofes Geſchrei ee). Daher pas Grafenge 
ſchrei 2), Feindesgeſchrei e), Waffengeſchrei (vox, qua 
vulgari voce ad arma evocari populus solet) 1), der Heer⸗ 
haltl?2), ver Waffenruf, ad arma, aux armes??). Wer 
fih auf das gegebene Zeichen nicht ftellte., wurde geſtraft ’*), bin 
und wieder fogar durch Rieberreißen jeines Haufes 78). 


61) Grimm, R. A. p. 295. 

62) Lang, I, 75. Beda Weber, Oswalb von Woltenſtein und wrichris mit 
ber leeren Taſche, p. 446. 

68) Kurz, Deſterreichs Militärverf. p. 316. 

64) Richthofen, v. brond und piktunne, p. 670 u. 978. Heimreid, p 
Wicht, p. 829-—830.. 

65) Bauerfprache von Herbide bei Sommer, IL, 16. . 

66) Kriegäorbnung von Frankfurt von 1428 bei Kirchner, L 641. Grimm, 
II, 867, III, 10.Rot.; 182, $. 10. Url. von 1415 u. 1623 bei Wigand, 
Brovinzialr. von Paderborn, IH, 70 a. 78. 

.67) ®rimm, I. 8, 19 u. 561. 

. 68) Grimm, I, 648, III, 589, 559 u. 896. 

69) Grimm, I, 19. 

70) Grimm, IL, 408, II, 892.. . 

71) Chron. Montis Sereni bei Mencken, II, 254. 

72) ®rimm, IL, 519. 

78) Url. von 1518 bei Hontheim, HI, 610. „Ban (ba Gett vor fey) in 
„unfer flatt Cobleng ein waffen ober fynts geſchreye geſchehe.“ 
Dipl. von 1806 bei Lunig, R. Arch. spicil. I, 1422, inseoutionem ad 
pulsum campanae, vel ad invocationem armorum. Halt 
aus, p. 685 u. 2015 f. . 

74) Grimm, I, 202, 11.3, 468, Ill, 869. 

75) Stabtr. von Freiburg bei Schreiber, I, 1. p. 21. - 
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Auswahl der Mannſchaft. 
$. 5986. 


Urſprünglich bildete jedes Dorf, jedes Kirchfpiel und jede Stadt 
eine eigene Abtheilung im Heere, welche unter ihrem Ortsvorſtande, 
unter dem Bauerrichter, Heimbürger, Schultheiß u. ſ. w. ’%), oder, 
wie in Bern, unter ihrem Bannerträger (Venner) auszog 77). Ir 
Bermersheim in der Pfalz ftand ein, wie e8 fcheint, von der Ge⸗ 
meinde jelbft gewählter Hauptmann („die haubtleuth die gefhoren 
worden”) an der Spitze der ausziehenden Mannfchaft. Die Dorf 
Tchaften und Kicchipiele eines Amtes, einer Pflege, eines Landge⸗ 
richtes, einer Harde oder eines Döfftes marjchirten wieber unter 
dem Vorſtande des Amtes, 3. B. in Baiern unter dem Lanbdrichter 
oder. Pfleger, in Baireutb und in der Pfalz unter vem Amtmann 
u. ſ. w. 78), die verfchiedenen Aemter einer Provinz unter dem Vor⸗ 
ftande ber Provinz, 3. B. im Nheingau, Eichsfeld u. a. m. unter 
dem erzbifchöflichen Vicedom 7%), anderwärts unter dem Statthal- 
ter, welcher daher jo Häufig den Namen Hauptmann, Kreishaupt⸗ 
mann, Oberhauptmann, Landeshauptmann u. f. w. geführt bat 
($-. 277). Die Ortsvorjtände, Landrichter und Amtleute hatten 
indefjen nicht bloß bie aufgebotene Mannfchaft zu befehligen, fie 
hatten auch noch die Waffen und fonftigen Vorräthe für die Er- 
haltung und Verwahrung ber feſten Schlöffer, Landwehren u. |. w., 
jowie für die Herbeilchaffung der Heerwagen und der dazu nothe 
wendigen Kriegsfronen zu forgen. So die landes: und grundherr⸗ 
lichen Schultheiße in Weſtphalen 80), die herzoglichen Pfleger in 
Baiern 8), die Dorfmeifter zu Bermersheim u. a. m. in ber 


76) Bauerfpradhe von Herbide bei Sommer, II, 16. Grimm, L, 418, IL 6 519, 
iH, 878, 880 u. 832. Fald, Handb. III, 2, p. 832 u. 885. 

77) Gtettler, Rechtög. von Bern p. 44 u. 76. 

78) Kenner, IV, 28 ff. Lang, I, 72. 

79) Grimm, I, 531. Horne, chron, rhytm. Austr. bei Petz, scriptor. rer. 
Austr, 1l, 

80) Hofreht von Bradel bei Sommer, I, 2. p. 51. Vergleich über den Hof 
zu Herbede, eod. p. 106—107. — 

81) Krenner, VII, 242. 





478 Udwaht ber Nuenſchaft. 


Pfalz 2). Die Landfolge eines ganzen Lanbes endlich ſtand wie 
der unter dem Marſchall, z. B. im Erzitifte Mainz, in Oeſterreich 
u. a. m. 9), Denn unter dem Marichall bat urfprünglich, wie wir 
gefeben Haben, das gefammte Heerweſen geftanden ($. 293). 
‚Seitdem jeboch die Landfolge auch zum Ungriffsfriege, im 
Grunde genommen alfo auch wieder zum ordentlichen Sheerbienite 
verwendet zu werben pflegte, ſeitdem konnte man die ungeübten 
Maſſen nicht mehr gebrauchen. Man fing daher an die Tüchtig⸗ 
ſten auszuwählen und biefe fodann in den Waffen zu üben. In 
Friesland follten immer zwei Mann den Dritten ausmachen, d. h. 
drei.Bauern einen Mann ftellen *%). Zu Pommern follten immer 
neun Familienväter den Zehnten ausrüften ®%). Auch in Ungarn 
follten neun &olonen den Zehnten, oder auch Sieben den Achten 
u. ſ. w. ausrüften und bie Uebrigen zu Haufe bleiben, um bie Fel⸗ 
ber. zu beitellen ®°). In ber Mark Brandenburg jollte noch im 
Laufe des 16. Jahrhunderts bis ins 17. in deu Stäbten Ruppin 
und Pritzwalk der vierte Theil der Bürger und in Gardelegen der 
dritte Mann aus der Bürgerfchaft dem Aufgebot folgen 87). Sn 
Defterreich ſollte während des Huſſiten⸗Krieges der zehnte Mann 
aus der freien und hörigen Bauerfhaft ausgewählt und -von ben 
neun Uebrigen, welche zu Haufe blieben, mit allem Nöthigen ver- 
ſehen werden. Seine Wehr und feinen Harniſch mußte der aus- 
ziehende Zehner ſelbſt fielen. War er dazu zu arm, jo mußten 
auch die Waffen von den neun Zuruͤckbleibenden geftellt werben. 


823) Das in der Anlage abgebruckte Welbthum von Vermeräheim und andere 
ungedruckte Weisthümer. 
88) Grimm, I, 580 u. 581. ODeſterreich. Landr. art. 50. vgL mit art. 49 
bei Senckenberg, vis. p. 242. 
. 84) Heimreich,, p. 204 un. 205. „unb zwey ben brilten müßen aufmachen, 
„— alſo daß in Eiderſtät einer ben andern bat müflen zu felbe Halten.“ 
85) Ludewig, scriptor. Bamberg. p. 678. Novem patres familias decimum 
in expeditionem armis et impensis abunde procurabunt. 
.. 86) Otto Frising. I, 81. Celoni, qui in vicis morantur, novom decimum, 
vel etiam septem octavum vel infra, si necesse fuerit, cum supellectili 
.. ad bellum neeessaria ingtruunt, coeleris pro cultura terrae domi re- 
lietis. 
87) Fidich, Weſqh. von Berlin, II, 166 u. 187. 
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Auch ſollien fie der Familie bes ausmarfehtvenden Zehners heffen 
befien Weinherge, Felder und Wieſen zu beftellen. Zwanzig fol- 
her ausrüdenden Zehner erhielten einen Wagen, welcher unter 
einem Hauptmann und einem Kürmann (offenbar Fuhrmann) 
ftand. Ueber zehn Wageı und über das Volk darauf war wieder 
ein: Hauptmann gelegt, ſodann wieder über 50 Wagen unb über 
100 Wagen ein Hauptmann, aljo ftets über 20, 100 und 1000 
Dann ein. Hauptmann. Ueber allen diefen Hauptleuten ftand wie- 
der ein Oberſter Hauptmann ®%). Nach diefen für den Huffiten- 
krieg gegebenen Borjchriften wurde indeflen auch in fpäteren Zei⸗ 
ten verfahren, nur mit dem Unterjchiede, daß je nach den Umftän- 
deu bald ber dreißigſte oder zwanzigfte, bald auch ſchon der. zehnte, 
fünfte oder dritte Mann aufgeboten zu werben pflegte. Und bei 
jehr großer Gefahr mußte ſogar die gefammte waffenfähige Mann: 
ſchaft marſchiren 3%). In Baiern fcheint man auf dem Lande ben 
achten Mann ®), in den Stäbten und Märkten aber ein ober zwei 
Diertheile der waffenfähigen Mannjchaft oder nach Umftänden auch 
noch mehr aufgeboten zu haben 9). Jedenfalls wurde in Baiern 
bei jedem Aufgebote zu einer Kriegsrüftung die Anzahl der von 
den einzelnen Land- und Pflegerichten, fowie von den Städten 
und Märkten und von den Grundberrfchaften zu ftellenden und 
mit allem Nöthigen auszurüſtenden Mannſchaft genau be 
ftimmt. Daher heißt e8 3. B in dem Aufgebote von 1484: „Die 
„von Burghaufen 120 wehrlich. Die von Braunau 100 wehrlich. 
„Die von Reichenhall 20 gereifige Pferde mit dem Pfleger und Haß⸗ 
„langer, und fonjt 20 wehrlih, follen 50 Schüben haben. Pel—⸗ 
„haimer hat felbft 20 Pferde, und dazu 60 werliche Bauern 
„aus feinem Gericht. Item Dorfen Gericht und Markt. Markt 
„60 Schügen, Gericht 200 Bauern. Item NRofenheim. Markt 60 





88) Ordnung bed Landaufgebots von 1426 bei Kurz, p. 415, 416 u. 417. 

89) Kurz, p. 812. 

90) Aufgebot vom 1485 bei Krenner, VID, 409. „dazu ben achten Wann 
zum Auszug“ Val. no p. 467 u. 468. 

91) Aufgebot von 1502 u. 1503 bei Krenner, Xlil, 849. „allen Städten 
‚und Märkten jo man fie. nächft ſchriftlich oder mündlich mit einem, 
„sweyen oder mehr VBiertheilen and ihnen erfordern würbe.” und 
p- 858, 
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„Sewappnet, Gericht 800 Bauern. Atem Delinger Gerkät. 
„Ortolf Trenbedd 200 gewappnete Bauern, und auch bie Rit- 
„terichaft daſelbſt 15 gereifige Pferde. Item Harbach. Der Nik: 
„ter Haunzenberger mit 82 wehrlihen Bauern, 3 gereifige 
„Pferde. Item Frauenhofer Gericht mit allen Rittern und Knech⸗ 

„ten, und dazu mit 50 wehrliden Bauern, 10 gereifige Pferde. 
„Landshut A400 wehrlihe und 24 gereifige Pferde” u. |. w. 9). 
Achnlih in dem Aufgebote von 1443: „Prälaten: Niebernal 
„tah 12 Pferde. Baumburg 5 Pferde. Raitenhaslach 5 Pferde. 
„Shiemfee Flauenkloſter 4 Pferde” u. |. w. „Unfere Ritter 
-Shaft Landshuter Theiles: Jakob von Camer zu Segen 
„dorf 5 Pferde. Weichfer von Weiche 4. Hanns Preifinger von 
„Au 5. Ludwig Seiboltsborfer zu Haag 4" u. |. w. „Landshut 
„40 Pferde. Deckendorf 15 Pferde. Burghaufen 8 Pferde. Braunau 
„10. Mannſee (d. h. Monfee) und St. Wolfgang 2° u. ſ. w.®), 
welche Städte und Märkte damals ſämmtlich noch zu Baiern ge 
hört haben. Die Auswahl ber zu ftellenden Mannjchaft geſchah 
in den Städten und Märkten von diefen felbjt 9%), in ven 
Iandesherrlihen Dörfern aber von den landesherrlihen Beamten, 
and in den Grundherrſchaften von den Grundberrn felbft oder 
von ihren Beamten. Diejes geht theils fchon aus den ſoeben mit- 
getheilten Auszügen hervor, noch deutlicher aber aus folgendem 
Ausichreiden: „Dem Hauptmann vor dem Wald zu jchreiben, daß 
„er allenthalben aus unfern Gerichten innhalb ver Donau gelegen 
„200 guter Fußknechte, der beiten jo er fie zum Krieg gefchickt ha⸗ 
„ben mag mit Harnafch und Wehre zum Ernſt ordne“ %). Auch 
Marimilian I ließ um pas Jahr 1600 wieder eine Auswahl aus 
der waffenfaͤhigen Mannſchaft treffen und dieſe ſodann in dem 


92) Krenner, IV, 28—32. 
-98) Krenner, IV, 105—122. Bel: noch bie Aufgedote von 1485, eod. VII, 
467 - 470. 

94) Ausſchreiben von 1468 bei arenner, vi, 237. ,Wir begehren an euch 
„Daß ihr aus euch 100 redliche Perſonen, die mit ihren Wehren wohl 
„erzeugt find, auf an Sonntag* u. f. w. -Sobann von 1485, eod. VII, 
468. „Bir begehrten, daß ihr bey euch 50 Mann zum Auszug 
rord net, mit Harnaſch“ u. ſ. w. 

95) Krenner, VIH, 469. Bgl. noch p. 467. 
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Gebrauche der Waffen unterrichten®®). Dafielbe geſchah In Heflen, 
in Holftein und Schleswig, weshalb man dafelbft bie zu ftellende 
Mannfhaft den Ausſchuß oder Land: Ausihuß genannt 
bat), An Friesland pflegte bie ganze waffenfähige Mannſchaft 
einberufen und dann erſt die Auswahl der Tüchtigften getroffen 
zu werden. So wurden 3. B. im Jahre 1574 bie Eideritebter zus 
erft in Mildſtedt und dann noch ein Mal in Ktel ausgemuftert, 
fo daß von dem ganzen Haufen am Ende nur no 750 Mann 
übrig blieben 9). Auch in Baireuth wurde eine Auswahl unter 
den waffenfähigen Randleuten und Stadtbürgern, dafelbft aber jchon 
feit dem Jahre 1520 durch das Loos getroffen ®), und e8 mußte 
daſelbſt bald der dritte, vierte, fünfte, fechfte, zuweilen fogar nur 
der 50. Dann ausziehen !). Auch in Memmingen entſchied im 
15. Jahrhundert das Loos. Bon den 1200 wehrbaften Bürgern, 
aus welchen ‘die Stabt damals beftand, follte nämlich der vierte 
Theil ausrüden. Je vier und vier follten daher mit einander wür- 
feln und wer dann am wenigften warf mußte zu Feld ziehen 2). 
Ebenſo ward auch in Prag durch das Loos beftimmt, welches 
Stadtviertel ausziehen folle ($. 597). Und in Ulm mußte, wenn 
die Mannichaft durch das Loos ausgehoben ward, fogar der Bür- 
germeijter mitjpielen, d. 5. mit loſen ?). In der Pfalz am Rhein 
endlich ließ Kurfürft Friedrich IV. um das Jahr 1600 fogar alle 
feine Unterthanen bewaffnen unb in dem Gebrauhe der Waffen 
einüben ®). 

Die zum Auszug aufgebotene Mannichaft pflegte man ins 

96) Wolf, Seh. Maximilians, L, 282 ff. 

97) Heffifhe Greben:Orbnung $. 19, p. 44. Westphalen, IV, praef. p. 74. 
Sal, I. c. p. 385. - 

98) Heimreih, p. 209. „da in Eiderflätt mann bey mann if auffge 
„tobert — und fein die Eiberfteter nach Milftete gezogen, und fein da= 
„felbſt 900 mann außgenommen, welde mit 8 fähnlein nachm 
„Kiel gezogen, woſelbſt bie heerfchewinge ift gehalten, und 150 mann 
„von ihnen fein außgemunftert worden, die andern aber jein 
„nach Newmünfter gezogen.“ 

99) Lang, I, 189. 

1) Lang, IIL, 298. ‘ 

23) Schorer, Ehronif von Memmingen, p. 18. 

8) Käger, Ulms Berfaflung, p. 414 u. 4186. 

4) Wolf, 1. ce. I, 290. 
v. Maurer, Fronhof. IIL 3l 
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gemein, 3. B. tn Baiern, in Bern m. a. m. den Auszug oder die 
Auszüger zu nennen®), anberwärts aber den Ausfchuß oder 
Landesausſchuß, ober bie Ausſchüſſer und Ausſchöſſer?) 
und in der Abtei Seligenftabt die Ausſchußmannſchaft ober 
auch Centmannſchaft, weil fie bie Ranmſchaft der Gent Seli⸗ 
genſtadt umfaßte 7). 


Militäriſche Abtheilungen und Heerſchau— 
6. 597. 


Die waffenfählge Mannjchaft wurde, um fie deſto brauchba- 
ver zu machen, in gewille Rotten, Heerbanusgenoflenikhaften oder 
Werſchaften ($. 438) getheilt, und jeder Abtheilung ein erfahrener 
Kriegsmann, alfo ein Ritter oder Ritterbürtiger zum Vorftand ge 
geben, indem damals nur bie Nitterfchaft die dazu nöthige Kennt⸗ 
niß und Uebung gehabt hat. Im Rheingau pflegten ſchon ſeit 
bem 14. Jahrhundert immer mehrere Gemeinden zu einer Rotte 
vereiniget und jeber jolchen Abtheilung ein Rottmeiſter oder Haupt⸗ 
manı vorgejebt zu werben, welcher feinerjeitS wieder unter dem 
Landeshauptmann, d. b. unter dem Vicedom des Rheingaues ge- 
ftanden hat. Ein äußerſt interefantes Manuſcript aus dem 14. 
Sahrhundert das Veldrecht und Ordnung zu Belde,* gibt 
über die Einrichtung biefer Rotten genaue Vorfchriften. Leider hat 
e8 aber Bodmann 8), nach feiner gewöhnlichen Weiſe, nur auszugs- 
weife mitgetheilt. Die Stadt Prag war zu biefem Behufe in vier 
Viertel getheilt, in das Unfer Frauen Biertel, St. Leonardi Vier: 
tel, St. Nillas Viertel und St. Galli Viertel. Immer zwei biefer 
durch das Loos zu beitimmenden Viertel follten marjchiren, und an 
ihrer Spiße zwei Hauptleute jtehen, von denen der Eine aus den 
Schöffen, der Andere aber aus der Gemeinde gewählt werben ſollte 9). 
In gleicher Weife war die Stadt Bern- fchon im 13. und 14. Jahr⸗ 
hundert in vier Quartiere oder Viertel eingetheilt. Und an ber 


5) Stettler, Rehtsg. von Bern p. 77 und oben Note 90 u. 94. 
6) Heſſ. Grebenordn. $ 19, Nr. 8. und oben Note 97. 

7) Steiner, Abtei Seligenflabt p. 188 1. 180. 

8) Rheing. ft. II, 804 u. 807. 

9) Prag. Stabtr. c. 64 bei Rößler, p. 45—46. 
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Spike eines jeden Viertels fland ein aus den Zunften der Pfifter, 
Gerber, Mebger und Schmiede zu nehmender Venner, welder 
die Mannſchaft diefer Abtheilung zu kommandiren und urfprüngs 
lich das Banner zu tragen hatte !Y. Auch das Fürſtenthum Bai⸗ 
reuth tft zu dem Ende in vier Kreiſe, in ben Kulmbacher⸗, Hofer⸗, 
Batreuther- und Wunfieveler Kreis eingetbeilt, und an die Spike 
eines jeben Kreiſes eim zum Hauptmann beftimmter Amtmann ge 
ftellt worben. Die waffenfähige Mannfchaft eines jeden Kreiſes 
war aber wieder in Motten getheilt und einer jeden Rotte ein 
Hauptmann, Unterhauptmann und ein Fähndrich vorgefegt!1). In 
der Abtei Seligenflabt. bildete die gefammte Gentmannfchaft eine 
einzige Centcompagnie oder ein einziges Fähnlein, welches in Rot: 
ten je zu 6 Wann abgetheilt war. Das Ganze wurde von einem 
Hauptmann commandirt, welchem ein Yahnenträger und mehrere 
Rottmeiſter untergeorbnet waren 12). In Friesland bildeten bie 
Landleute einer jeden Harde eine Eriegertfche Abtheilung. Einer 
jeben Harde war ein eigener eingejeflener Hauptmann und ein Fah⸗ 
nentraͤger („Fendrich“) vorgelegt. Und fänmtliche Harben einer 
frieſiſchen Landſchaft ftanden wieder unter dem Landes: Haupt: 
mann 12). Was in Friesland von ben Karben gilt im Dithmar- 
fchen von den Döfften 1%), In Holftein und Schleswig wurbe im 
Sabre 1634 das Landvolk in Compagnien eingetheilt und an die 
Spibe einer jeden ein erfahrener Officier geftellt 15). Und auch in 
Baiern kommen ſchon feit dem 15. Jahrhundert auf dem Lande 
eigene Hauptleute vor 19). 

Hin und wieder erhielten diefe Rotten und fonjtigen militä- 
rifchen Abtheilungen auch ſchon eine gleihfürmige Kleidung, 
eine Art von Uniform in ver Yarbe des Landes, der freien 


10) Stettler, Rechtsgeſch. von Bern, p. 44, 62 u. 76. 

11) 2ang, J, 74, 159 u. 160, III, 298. 

12) Steiner, Abtei Seligft. p. 188 u. 890. 

18) Heimreidh, p. 297298, 204, 205 u. 285. 

14) Dithmarſch. Landrecht, art. 240 bei Michelſen, Sanıml. Altdithmarſch 
Rechtsquellen, p. 170. 

15) Wald, l. c. p. 386. 

16) Krenner, VIII, 409 u 469. Weber das San vgl. noch Eichhorn, IV, 
$. 551. F 

31 * 
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Reihsftadt oder des landesherrlichen Hofes, wie bie Hof 
bienerfchaft und die Nitterichaft, wenn fie nach Hof ging ($. 330 
u, 331). So werden in einer Rheingauifhen Urkunde von 1475 
ſechshundert und dreißig „man Ringgower zu Fuß in roten Klei 
„dern wol erzugt” erwähnt!T). Nach einer anderen Urkunde wur: 
ben „den 20. Jenner 1475 dem Kaiſer wider bie Nieberlänber von 
„Augsburg zu Hülffe gefendet 250 Geharniihte zu Fuß, 
„50 zu Pferdt in bunten Kleidungen, mit ber Stabt 
„Z Farben, als weiß und roht, nad ber Länge mit grün 
„getheilet. Den 20. Apıil 1475 wurden noch auf Cöln nachge⸗ 
„ſchicket 800 zu Fuß, 28 Reiter, auf des Rahtes und ber Stadt 
‚Sol. Sie waren wie die vorige luftig gekleidet“ ı®), 
In Görlis empfing ben König Ferdinand im Jahre 1538 bie in 
der Görliter Stabtfarbe roth und weiß gefleivete Mannſchaft, näm- 
li 100 Reiter in rothen mit weißen Bändern burchzogenen Leib- 
röcken und viele Büchſenſchützen in weiß und rothen Hoſen und iu 
eben ſolchen Rocken 1%). Seit dem Anfange des 16. Jahrhunderts 
waren auch im Fürftenthyum Baireuth die ausgewählten waffen: 
fähigen Bauern gleihförmig in ſchwarz und weiß gelleidet, 
und ihre Leibröcke jchligförmig gegen einander verjegt 2%). Im 
Dithmarſchen erhielten wenigitens fchon fett dem Jahre 1623 vier: 
hundert Landleute eine fürmlide Montur, beitehbend in roth 
und in weiß ?). Und in der Reichsſtadt Reutlingen erfchien bie 
bewaffnete Mannſchaft zum eriten Male im Jahre 1664 in Un 
form, nämlich in grautuchenen Röcken 22). Auch wird in der neuen 
Ordnung ber Stadt Seligenftadt von 1527 „der zerichnitten krie⸗ 
„giſchen (offenbar kriegeriſchen) Tanbsfnegtifchen kleyder“ Ermwäh: 
nung gethban 2e). Auch die aus den Dörfern ausziehenden bewaff⸗ 
neten Mannjchaften, die eigentlich Bewaffneten („Wapner*) eben 
fowohl wie die Führer ber Reiswagen, follten frühe jchon, zu Ber 


17) Bobmann, IL, 798. 

18) Morgenblatt, 21. December 2846, A. 804, p. 1213. 
19) Neumann, Bei. von Görlik, p. 804. 

20) Lang, I, 159. 

21) Bald, 1. c. p. 886. - 

22) ®ayler, H, 184. 

28) Steiner, Abtei Seligfl. p. 875. 


= 
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mersheim in der Pfalz ſeit dem 15. Jahrhundert, gleich gekleidet, 
d. h. ein jeder mit einem Kittel und Kogel verjehen fein. („tem 
„jollen auch teberzeit bie wapner und wagenfnechte in ein kleidt 
„gelleidt werden, Küttel und Kogel mit der Ambtleuth wil- 
„len“). Es tft demnach nicht richtig, was Franzöfliche Schrift: 
fteller behaupten, daß erſt durch Ludwig XIV. bie militärifchen 
Uniformen eingeführt worden feien. 

Um nun die waffenfähige Mannſchaft in gehöriger Uebung 
zu erhalten wurden das ganze 15. und 16. Sahrhundert hindurch 
bis zum Anfange des 17. von Zeit zu Zeit Mufterungen und 
Heerihaue oder jogenannte Harnaſchbeſchaue gehalten 2%, 
in Batern eben ſowohl 25), wie in Baireuth 20), in Bern 7), in ber 
Pfalz, 3. B. in Bermersheim 2), in Ulm ?*), in Friesland 30), im 
Dithmarſchen 2), in Holftein und Schleswig 32), in Pommern 22), 
im Erzftifte Mainz, 3. B. im Rheingau noch in den Jahren 1609, 
1610 u. 1614 2%) und nach einem ungedrudten Frevel⸗Regiſter des 
Amtes Starfenburg von 1603 (— „bat fein ſturmhauben nit mit 
„zur mufterung bracht“) u. a. m. Und bei biefen Mu: 
fterungen mußten alle waffenfählgen Leute, die landesherrlichen 
Bürger und Bauern eben ſowohl, wie die grundherrlichen er- 
ſcheinen 35). In fpäteren Zeiten haben ftch jedoch mit der bürger: 


24) Urt. von 1571 bei Lori, p. 896. 

25) Kenner, VIII, 409 u. 410, XIll, 349 n. 357. Url. von 1571 u. 1610 
bei Lori, p. 896 u. 456, 

26) Lang. Ill, 289—298. 

27) Stettler, Rechtög. von Bern p. 79. 

28) „Die Dorfmeifter follen der Gemein harniſch alle jhar jm fommer auf: 
„tegen, vnd die büchfen beſchießen laſſen.“ Anlage Rr. 1. 

29) Jäger, p. 414. 

80) Heimteidh, p. 209. 

81) Landrecht, art. 240 bei Michelien, p. 170. 

82) Westphalen, IV, praef. p. 74 u. 75. 

88) Schwark, Pommerſch⸗ Rüg. Lehn Hif. p. 947 u. 960. an.:1608 u. 
1616. 

84) Schunk, Beitt. zur Mainzer Gef. II, 255. 

85) Ur. von 1492, 1571 u. 1610 bei Lori, p. 221, 896 u. 456. Lang, 
II, 289 u. 298. 
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chen und bäuerlichen Millz felbft auch diefe Mufternngen wieber 
verloren. 

Ueber bie waffenfäßige Mannichaft eines jeden Dorfes, z. B. 
zu Bermersheim in der Pfalz, und des ganzen Landes wurden Ver⸗ 
zeichniſſe gemacht und, da alle waffenfähigen Landleute und Stadt⸗ 
bürger bei den Mufterungen erfcheinen mußten, biefe Verzeichniſſe 
jelbft Mufterrollen und Mufterbücher genannt. Bon dem 
ehemaligen Fürftentfum Baireuth haben fich noch einige aus dem 
16. und 17. Jahrhundert erhalten, welche in mehrfacher Beztehung 
intereflant find 2%). Auch über die. Mark Brandenburg findet man 
noch ſolche Mufterrollen bis in bie Zeiten des breißigjährigen Krie⸗ 
ges 37). In der Reichsſtadt Rotenburg fangen aber diefe Muſter⸗ 
rollen erft im Sahre 1617 an?®). 


Stehende Heere. 
S. 598, 


Nachdem ſich feit dem 17. Jahrhundert die Unbraudbar- 
feit der erwähnten Bürger» und Bauernmiliz jowie bes Ritter 
bienftes, zumal während des 30jährigen Krieges, binreichend be 
währt, und auch die alte Rüſtung fich als nicht mehr genügend 
gezeigt hatte, ſeitdem ift der Ritterbienft nach und nach zu einem 
bloßen Hofdienfte geworben ($. 342 u. 344). Von feiner alten Be 
ftimmung blieb demnady dem alten Wehrjtande nichts weiter als 
der Name Ritterfchaft. Und ftehende Heere find an die Stelle 
ver bisherigen Lanbmiliz getreten. Die erften ſtehenden Heere wur: 
den befanntlich geworben, großentheils jedoch auch durch freie Wahl 
aus dem Bürger: und Bauernftande ergänzt. Nur bie Officiere 
pflegten noch, gleihjam als Nepräfentanten bes alten Princips, 
aus dem Ritterftande (dem Adel) genommen zu werben, inbem bie 
jtehenden Heere gewiflermaflen an die Stelle der Ritterſchaft ge 
treten und in früheren Zeiten nur Ritter und Ritterbürtige in den 
Waffen geübt waren. Eine Sitte, welche, nachdem fie ihre urfprüng- 


— 





86) Lang, II, 291—29. . . 
87) Fidicin, Geſch. von Berlin, IH, 197--129 u. 164—187. 
88) Benfen, Rotenburg, p. 889. 
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liche Bebeutung Tängft fchon überlebt, dennoch erft in unferen Ta⸗ 
gen Ihren Untergang gefunden bat — in Preußen jogar heute noch 
(werigftens in der Garde) fortbauert. 

Die Auswahl der Mannſchaft ſtand, wo das Heer nicht ge 
worben wurde, wie in früheren Zeiten, in ben Städten und Märk—⸗ 
ten. dieſen ſelbſt, in den Iandesherrlichen Dörfern aber den Tandes- 
herrlichen Beamten, und in den Grundherrfchaften ben Grundherrn 
und ben grundherrlichen Beamten zu. Die einzige Veränderung 
beitand demnach nur darin, daß die Städte, Märkte, Landgerichte 
und Grundherrſchaften bie von ihnen auszumählende Mannfchaft 
nun in der neuen Bewaffnung ftatt in ber alten Rũſtung zu 
ftellen hatten. („Demnach die Notturfft erfordert, daß theils euer 
„Vnderthonen zu Emenhaufen, wie anderer vnſerer Land—⸗ 
„Fehlen Hoffmarh8 Vnderthönen, ausgewehlt, bewöhrt, 
„vnnd gemuftert werben, vnd wir wellen, daß ir alba 2 Dop: 
„pellöldner und 2 Mufcatter habet, in geftalt wir euch dann 
„biebei ein Verzeichnuß ſchickhen, was folhe Bewährung coften 
„wirdet; die habet ir mit allein eheiftens bey unjerem Zeughauß 
„gegen der Bezahlung abzehollen, jondern auch 4 darzu 
„qualificterte Mann auswöhlen, die darinn alſo abrichten 
„vnd erercteren laſſet, bamit fie vff jedes Erfordern neben anderen 
„ericheinen, und bes Landts Notturfft verrichten helffen mögen”) 39). 
Auf diefe Weiſe iſt denn die Sitte, bie für das ſtehende Heer taug⸗ 
fihe Mannfchaft nach Willkür auszumählen eniftanden, welche och 
im Anfange des 19. Sahrhunderis in der Pfalz am Rhein u. a. m. 
im Gebrauche war, und heute noch In Ungarn und in ganz Oefter- 
reich beſteht. Denn erft in der allerneueften Zeit tt durch die all- 
gemeine Eonjeription und durch die mit derfelben eingeführte Ver⸗ 
looſung wieder an die Stelle der Willlüe eine gerechtere Ordnung 
getreten. ' 
| Durch die Einführung, der ftehenden Seere ift jedoch bie Ber: 


89) Herzoglich Bairiſcher Befehl wegen ber Auswahl und Muſterung vom 
21. April 1611 bei Lori, p. 457. Die Probftei zum beiligen Kreug in 
Augsburg folte 4 fo bewaffnete Mann und 1 Pferd ſchicken. And die - 
Grundherrſchaften von durlach und d Salingen, eine jede 8 bewaffnete Mann 


u. 1 Pferd. 
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pflihtung zur Landfolge nicht aufgehoben worden. Das lanvess 
herrliche Necht des allgemeinen Aufgebotes blieb vielmehr bis auf 
unjere Tage und wurde noch während ber Revolutionskriege, 3. B. 
in ber Rheinpfalz unter Wrede, im Erzitifte Mainz unter Albini 
u. a. m, zur Anwendung gebradht. Daher erwähnen auch bie 
fpäteren Weisthümer noch jo häufig der Verbindlichkelt aller Un 
tertbanen zur Nachfolge *%), fowie zum Ericheinen bei den an- 
gefagten Mujterungen und Heerfhauen*). Ebenfo tft aud 
in ben Reichsſtädten bie Bürgerbewafinung noch neben dem fte 
benden Heere, wenigitens der Theorie nach geblieben, 3. B. in Ro 
tenburg #2). Seitdem man fich jedoch daran gewöhnt hatte, auch 
bie Tanbesvertheibigung dem ftehenden Sheere zu überlaflen, ſeitdem 
ift die Randfolge oder Landwehr in der Wirktichleit nach und nad 
außer Gebrauch gekommen, und erft in unferen Tagen wieder ge- 
wiſſermaſſen geichaffen worden. 


Bewaifnung der Bürger und Bauern. 
S. 599. 


Was nun die Bewaffnung ber, Bürger und Bauern betrifft, 
jo war auch biefe zu den verfchiebenen Zeiten verjchieden. Zur 
Fraͤntiſchen Zeit und auch fpäter noch in jenen Ländern und Stäb- 
ten, in weldyen die alte Freiheit fich längere Zeit erhalten hat, führ- 
ten auch die freien Bürger und Bauern Schilde, Speere um 
andere ritterlihde Waffen. Bon der Friefiihen Landwehr ift 
biejes bereits fchon bemerft worben ($. 586). Aber aud in Olden- 
burg führten noch im 12. Jahrhundert die freien Bauern Schlacht: 
Ihwerter, Schilder und Speere #2). Ebenſo bie Bürger in ben 
Städten Lüneburg, Prag, Schleswig, Flensburg, Apenrade, Edern- 
förd u. a. m. Denn in Lüneburg gehörte zu dem Herewede ber 
„beite Harniſch, Schill, Swerd und ber Helm oder Kettelhud,“ 
welcher anberwärts Keff eLhut gendnnt wird 4). In Prag tru⸗ 


40) Grimm, I, 22, $. 88, 264, II, 878, III, 554, 579 u. 892. Bluntſau. 
I, 207. 

41) Srinm, I, 562, I, 202. 

43) Benfen, p. 889. 

48) von Salem, I, 99. 

44) Stadtr. von Lüneburg ed. Kraut, p. 20. Scherz, giossar. p. 779. 
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gen bie Bürger außer einem „ſpitzigen Swert“ noch einen „Pan⸗ 
zer“ oder eine „late,“ d. h. einen Bruſtharniſch, einen „Schilt“ 
oder wenigftens einen „Rugler,” d. h. einen Pleinen Schild, einen 
„eyſen Hut“ oder eine „Slappen,” d h. eine Haube, etwa Sturm 
baube, jobann eiferne und blecherne Handfchuhe („eyſen Hantjchos 
hen oder Plechhantſuchen“) 3). Hie und da mußte der Vater jo: 
gar jedem feiner Söhne, 3. B. in Schleswig „eynen Schilt, eyne 
Glemen,“ d.h. einen Meinen Degen, und „enn Swert,” in Flensburg 
einen „Stiold, Sworth und Spiyt,“ d. b. Spieß, in Apenrabe einen 
„Schildt, Speeht und Schwerbt,” nach anderen Manufcripten aber 
ftatt des Speeres ein Pferb („Peerd“), und in Eckernförd wenig: 
ſtens einen „Schild“ und !ein „Schwerbt” Hinterlafjen 4%). Und 
den Schild nannte man dafelbit ben Heerſchild oder Herren: 
ſchild („Herreihild”)47). Auch nach dem Jůͤtſchen Low trug 
noch jeder dienſtpflichige Mann einen Schild, ein Schwert, eine 
Sturmhaube und eine Lanze. Allein er brauchte nur das Schwert, 
den Keflelhut oder die Sturmhaube und bie Lanze feldft zu ftellen 
(oc thri folkwapn. Suaerth kaetaelhod oc spiut), benn 
den Schild (sciold) mußte die Gemeinde anfchaffen 3). Auch nad 
dem Sachſenſpiegel (III, 72) Hatte noch jeber Freie feinen Schild, 
wiewohl es damals ſchon anfing ftreitig zu werben, in wie welt . 
auch den Gemeinfreien der Heerichild zukommen ſolle ($. 205). 
Endlich haben offenbar auch die jogenannten Schildbauern ober 
Schildmanne in der Grafichaft Tirol, im Appenzeller Lande 
u. a. m. Schilde getragen. Denn Schilbbauern oder Schildmanne 
nennt man biejenigen Bauern im Paſſeyer Thale, in Appenzell 
u. a m., welche ihre ftattlichen burgartigen Bauernhöfe unter dem 
Namen von Schildhöfen oder Schildlehen von den Grafen 
von Tirol, von den Aebten von St. Gallen u. f. w. zu Leben er: 


45) AltePrager Stabtr. bei Rößler, p. 29, $. 41. Vgl. noch Urk. von 1278 
8. 4 bei T. u. St. p. 886. 

46) Schleswig. Stabtreht e 10, Flensburg. Stabtr. c. 1, Apenrab. Gtabtr. 
c. 5, Eckernförd. Stabtr. c. 12 im Corpus statut. Slesvicens. II, 7, 
140, 177 u. 3857. Aehnliche Bchlimmungen in ben Weisthümern bei 
@rimm, I, 696 a. E. 

47) Westphalen, IV, 1900. Not. e. - 

48) Jutſche Low, UI, 4. Falck, J. c. p. 880. 
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halten haben und dafür bei feierlichen Gelegenheiten auf der By 
zu Tirol oder Appenzell Burgdienfte thun mußten. - Die lebten 
Burgwachen thaten die Pafleyer Schildbauern im Jahre 1838, als 
Kaiſer Ferdinand die Entel des berühmten Sandwirths Hofer auf 
dem Schloffe Tirol belehnt hat 4%). Außer den mit diefem Ritter: 
bienfte verbundenen Ehren haben übrigens jene bäuerlichen Lehen 
träger auch noch andere Vorrechte und Freiheiten, 3. B. hinſichtlich 
ber Jagd und Fiſcherei gehabt 50), welche in Tirol bis auf unfere 
Tage gekommen finb. 


S. 600. 


Erſt feit der Entftehung einer NRitterjchaft wurde den Bauern 
und benfenigen Stabtbürgern, welche ſich nicht zur Nitterfchaft er- 
hoben haben, der Gebrauch der ritterlihen Waffen verboten. 
Denn das Verbot Frichrichs I. tft, wie fchon Eichhorn bemerft hat, 
nur von ritterlihen Waffen zu verftehen. („stem ein jeglich 

„Bawman ober baur der kainerley wappen tregt einen fpieß ſchwerdt 
"morbart tolben oder besgleichen was das fey in welchem gericht 
„es fen, jo fol der rihter ver gewalt über den pauren bat ym 
„Sein waffen nehmen, oder neme von ben pauren XX fchilling 
—„zu puß. das follman verſtan rayſig waffen, das dem 
„kayſer oder ritterfchafft oft zugehört. Sunnder ſeind dye 
„euff des lands anders, dan zu der zeit, da dye gefeh 
„gemacht wurden”)5N). Allein dieſes Verbot fcheint in Deutich- 
land, wie ſchon bie foeben angeführte Schlußbemerkung des Land⸗ 
friedens Friedrichs I. beweift, nicht vollſtaͤndig burchgeführt, nur 


49) Scherz, gloss. p. 1404. Grimm, 1, 191. Steub, Drei Sommer in 
Tirol, p. 858. Aıh im Vicedomamt Straubing in Baiern Tommen 
Schiltherren vor, nad Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 36, II, 

p. 279. 

50) Ordnung tzzedel ber Paſſeyr Schilthof in Zeitſchriſt für Tirol u. Vorarl⸗ 
berg, III, 188. „Ber Richter mag ben Wildpan und Biſchwaid verpie 
‚ten, aufgenom das ain Yegleih Schiltman mit vederſpil gepaifien, 
„vnd mit ber angel viſchen, vnd mit winden hetzen mag.” 

51) Landfriede Friedrichs J. F. 13 in Samml. ber Reichs⸗Abſch. I, 8-9 
Vgl. bamit Pertz, IV, 108, cap. 12. und H-F. 27, s. d. und Eibhen, 
II, $. 847, Rot. b. 











Bewaffnung ber Bürger und Bauern. 491 


binfichlich des Helmes und Schildes burdhgefeßt worben zu 
fein. Wenigſtens finde ich in fpäteren Zeiten nur diefe beiden Waf⸗ 
fenftücke nicht mehr in den Händen der Bürger und Bauern. Sie 
durften zwar, 3. B. in Mainz Eifenhüte, in Bafel Bechihuben in 
Hüten und ohne Hut und Eifenhüte, anberwärts Sturmhauben, 
und auch in Batern Eifenhüte und Blechhäubel tragen #2). Allein 
Helme und Schilde habe ich Teine_mehr bei ihnen gefunden. Da- 
ber Tonnten fie auch nicht zu Helm und Schilb geboren fein. 
Schilbbürtige Leute Tonnten vielmehr in fpäteren Zeiten nur noch 
Nitterbürtige fein. Alle übrigen ritterlihen Waffen burf- 
ten aber und mußten nad Umftänden fogar auch die Bürger 
‚und Bauern noch führen. Die Bürger von Mainz 3. B. hatten 
noch im 15. Jahrhundert Eifenhüte („Yſenhudt“), Halstoller, Har⸗ 
niſche („Harneß und Blechharnaſch“), Panzer, Mußbleche und ei- 
ferne Handſchuhe („fern Hentſchuwe“) 53). Auch die Bürger von 
Bafel trugen im 14. Jahrhundert Harniſche, „und zählt man zu 
„Harniſch, Halſperg, Currit, Banzer, Platten, Bechihuben in Hüten 
„und ohne Hut und Eifenhüte” 54), In Batern follten im 15. 
u. 16. Jahrhundert von den Stabtbürgern Einige zwar Armſt 
(Armbrufte) und Handbüuchſen, wieder Andere aber „gute 
„ange Spiefje” oder „wohlgerichtete Helmparten,* deh. 
Hellebarden führen 55), und „eine jede Berfon an felner Seiten ein 
„gutes langes Meſſer oderein wohlichnetdenbes Schwert, 
„und unter feinen Gürtel einen Wurfpeil, Einige auch noch 

„Eiſenhüte und Blehhäubel, dabey Achfelein und Brüfte 
„haben“ 5%), Auh „Harnafh und andre Wehre“ werben 
öfters genanut 57T), Desgleichen werden die Bairiſchen Bauern mit 
„ihren Wehren, Spiejlen, Urmiten, Helmparten, Mej- 
„nern und Schwertern wohl erzeugt“ aufgeboten 5%), oder „mit 
„Harnaſch und Wehre wohl erzeugt, naͤmlich mit Schwein- 


52) Bobmann, II, 798. Od, II, 84 f. Rrenner, VI, 287. 
53) Bomann, II, 798. 

54) Einungsbrief von 1854 bei Ochs, II, 84. - 

55) Schmeller, II, 182. 

56) Krenner, VII, 287. 

57) Renner, VII, 468, IX, 121, XIH, 349 u. 336. 

58) Krenner, VII, 288, 
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„oder Elfpieffen, Helmparten, Armbruft und Bücdhfen“). 
Und noch bis ins 16. Jahrhundert nannte man in Baiern, Ulm 
u. a. m. die Heerichau eine Harnaſchbeſchau ($. 597). Aud 
hatten die hörigen Bauern in Defterreich eo), fodann in den Stif⸗ 
tern Eſſen und Alpirsbach noch Harniſche und andere Waffen 9), 
und in den geiftlichen und weltlichen Srunpherrichaften ber Schweiz 
Harniſche, Spieße, Hellebarden , Schwerter, fodann aber auch noch 
Armbrufte und andere Waffen, 3 B. zu Elgg u. a. m. („er fol 
„Fin gut eigenn gewer vnnd harniſch haben“) 2). Auch die Hö- 
rigen der Abtei Zürich, die S. Regelen Leute, follten, ein jeder mit 
feinem Speere, dem Landvogte dienen). Und da ber Freiherr 
von Sax feinen ihm entflobenen Hörigen verurtheilen Tonnte, daß 
er „für Feinen Bidermann mehr gelten, feinen Degen, jondern 
„wur noch ein abgebrochenes Mefler tragen“ dürfe, jo folgt aud 
hieraus, daß bie hörigen Leute in ber Schweiz in der Regel nod 
Degen tragen durften ). Im Kanton Schwyz, in welchem übri- 
gend alle Bauern frei waren, jollte nach einem Beſchluſſe der Land⸗ 
gemeinde vom Jahre 1438, „ein yetlicher Landtman, der by vnns 
„in vnnßerm Lannd hußheblich ſeßhafft ift, baten. fin Houpt 
„harniſch, fin ftangharnifch vnnd fine hentſchen, fin gutte 
„wery, — den Ringharniſch, das iſt ein gute pantzer“ 9). 
Es jollte ferner ein regelmäßiger Harniſchbeſchau ftatt haben, 
ohne Erlaubniß des Ammans jedoch niemand Waffen tragen duͤr⸗ 
fen *%). Auch im Rheingau trugen die Bauern noch am Ende des 


59) Rrenner, VIII, 411. Bol. noch eod. p. 406, 409, 467 u. 469, IX, 
122, XIII, 849 u. 356. Auch beißt ed in Aventin's Chronik, p. 12: 
„Der gemein Mann in Bayern mag Wehren tragen, Schweinſpieß und 
„lang Meſſer.“ 

60) Gedenkbuch 8. Par I bei Hormayr, Taſchenbuch, 1824, p. 48. — 
„Pawrn harnaſch vnd fpies zu machen.” 

61) Dipl. von 1888 bei Kinblinger, Hör. p. 412. thoracem et alia arma 
ad corpus suum apta. Grimm, I, 876. 

62) Elgger Herrfchaftäreht von 1585 , art. 58, 6. 8. bei Peſtalutz, I, 843. 
gl. Grimm, I. 2, 154, $. 14, 170, 187, 195, 202 u. 298. 

68) Url. von 1848 bei Kopp, eidg. Urk. p. 85 f. 

64) von Arx, II, 169, Not. b. 

65) Landbuch von Schwyz, p. 69. 

66) Landbuch, p. 70 u. 72. 
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15. Jahrhunderts außer ven Buchſſen und Armbruften nod 
Hauptharnafhe). An Baireuth waren die ausgehobenen Bauern 
noch im Anfänge des 16. Jahrhunderts mit Spießen, Büchſen 
und Hellebarden bewaffnet. Und zu ihrer Harntfhrüftung 
gehörten ein Goller, ein Ruck, ein Krebs, eine Dedelhaube und 
Armſchienen ®%). Auch waren dafelbft, nad) den Deufterrollen vom 
Ende des 16. Tahrhunderts, noch fammtliche Landleute und Stadt⸗ 
bürger- nach ihrer Bewaffnung in’drei Clafſen getheilt, in Doppels 
ſöldner, welche einen Harniſch, Sturmhut, Spieß, Seiten 
wehr und blechene Handſchuhe haben follten, in Mustetier: 
fügen mit einem Musketierrohr oder Doppelhafen nebft dazu ge 
böriger Gabel, Sturmhut und Seitenwehr, und in Hackenſchützen 
mit halben Hacken oder langen Rohren, Sturmhut, Seitenbüchie 
und Seitenwehr 9%. Die Rotenburger Bauern follten nach einer 
Rathsverordnung von 1402 ſpitze Hellbarten und Armbruſte 
bereit halten. Und nach einer Mufterrolle von 1617 fanden fi in 
einem Theile des Gebietes 50 Netfige, 194 Doppelfäldner 
mit Harnifh und Spieß, 334 Büchſenſchützen mit Büchſe 
und Gabel, 283 Hellebardierer mit Hellebarde, Sturm 
but und Fäuftling’%. Zu Bermersheim in der Pfalz trugen - 
die Bauern noch am Ende des 15. Jahrhunderts eiferne Hands 
Schuhe („eyfen hänt“), Harniſche, Krebſe, Hellebarten und Büchlen. 
Und wer fo arm war, daß er fie ſich nicht ſelbſt Taufen Tonnte, 
dem follten fie von der Gemeinde geftellt werben („vnnd fo einer 
„alfo arm wehre, der nicht eygen harniſch vnd wehr kauffen möchte, 
„dem fol folcher harniich und wehr geliehen werden“). Sogar bie 
Wagenknechte jollten diefe Waffen führen („ein jeglicher wagen- 
„knecht ſoll haben ein eyſen hant, ein krebs vnd ein meſſer an ber 
„ſeitten, vnd ein hellnbarth“) 12). Auch iſt es bekannt, daß bie 
Bauern noch während den Bauernaufftänden im 15. und 16. Jahr⸗ 
hundert vollftändig bewaffnet, zum Theile fogar mit Harnifchen, 


67) Bobmann, II, 798. 

68) ang, I, 160. 

69) Lang, II, 291 - 298. 

70) Benien, Bauerntrieg, p. 91. 
71) Weisſthum von Bermeräheim im Anhang Nr. 1. 
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Armichtenen, Sturmhauben und mit beit Krebs verfehen waren. 
Erft, nachdem fie unterlegen, wurden fie entwafjnet 72), Ebenſo 
trugen nad) einem Dichter des 15. Jahrhunderts, Hefelloher, 
die Bauern damals no Panzer, Harniſche, Schwerter md 
andere Wer 72). Auch fchreiben noch die im 16. Jahrhundert ers 
ſchienenen Landesorbnungen vor, daß alle Bürger und Bauern 
„Wehr und Harnifch jauber halten und barmit geräft fein foll- 
„ten” 7%). Andere Landesordnungen verbieten „die zur Landsrettung 
„angelegte Wehr, als Buͤchſen, Spieß, Harniſch und vergleichen“ ohne 
obrigkeitliche Erlaubniß zu verpfänben oder zu verlaufen 75). In 
Appenzell trugen die Mitglieber der Landegemeinde, die Gmoͤnder 
oder Gmoͤndmaͤ, in der Landägemeinde einen Degen, als amtlichen 
Schmuck und als Zeichen ihrer Stimmfähiglet. Und „de Tega 
„nomma träga töra“ hieß fein Activbürgerredht verlieren 79). 
Nach einem ungebrudten Frevel-Regifter des Turmainziichen Amtes 
Starfenburg von 1603 trugen damals .auch die Bauern an ber 
Bergſtraße noch Spieße, Sturmhauben, Degen unb andere Were. 
Und diefe Waffen führten vie Bürger und Bauern nicht bloß bei 
den Aufgeboten und bei amtlichen Veranlaflungen. Sie pflegten 
biefelben vielmehr auch außer dem Dienite, auf den Straßen, 
in den Wirthshäufern, zumal während der Kirchweihen und Jahr⸗ 
märkte noch zu tragen. Sp noch im 15. Sahrhundert nach dem 
vorhin erwähnten Heſelloher. Ebenjo die Heſſiſchen Bauern im 
16. Jahrhundert 7), und die Bauern an der Bergitraße und in 
ber Wetterau fogar noch im 17. Jahrhundert. Denn es heißt in 
dem mehrmals erwähnten Frevelsftegifter: „hat im Würtshaus 
„sunüge hendel angefanget mit der weher vmbgeſchlagen vnd 
„Lewen fein Kling zerjchmiffen;" „Meder von Laudenbach vnd 


72) Benjen, p. 501. Oechsle, p. 206, 208 u. 209. 
‘ 78) Ubland, Volfölieder, II, 654, 657 u. 659. Dal. 1026. 

74) Wirtemberg. Landesordnung von 1552. Ausgabe von 1552, p. 80. 
und Ausgabe von 1585, p. 228. 

75) Münchmeyer, Compendium be3 Oberpfähifchen Landrechtes. Sultzbach 
1689, p. 117 u. 180. Bgl. noch dipl. von 1338 bei Kindlinger, Hör. 
p. 412. 

76) Xobler, appenzell. Sprachſchatz, p. 132 u. 297. 

77) Grimm, R. 9. p. 288. 
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„Lutzs von Heppenheim haben vff der gaffen mit wher und 
„weiderrn zujammen gewollt“ „bat das wher im würtshaus 
„ausgebogen, nach dem hannemüller zu Benkheim geftochen” u 
dgl m. Und in einer Verordnung ber Burg Friedberg in der Wet: 
terau von 1680 heißt e8 noch , „dasz faſt ein jeder bauernknecht 
„eine grofje heepen, degen, breite plauten (Hirichfänger) oder rohr 
„(Feuerrohr) bey und mit fich trägt, als wollen wir unfern unters 
„thanen mit folchen waffen auf kirben und jahrmärckte zu gehen, 
„ernftlich verbotten haben“ 78). Auch in Augsburg trug noch im 
16. Jahrhundert jedermann feine ſammtne Mübe auf dem Kopfe 
und feinen Degen an ber Seite, wie man dieſes aus Montatgne’s 
Reiſe in Deutfchland erfehen kann 79). Wie die Bauern in Spa: 
nien bis auf unfere Tage Waffen- zu tragen, fogar hinter dem 
Pfluge mit dem Degen an der Seite herzugehen pflegten, jo jchritten 
alfo auch unfere Bürger und Bauern bis ins 16. und 17. Jahr: 
hundert bewaffnet einher. Es fiheint demnach, daß das Waffen- 
tragen der Bürger und Bauern, -wiewohl die Bauern nach dem 
Bauernkriege entwaffnet worden waren, in vielen Territorien den- 
noch erlaubt geblieben und erſt fett dem 30jährigen Kriege außer 
Gebrauch gefommen it. 


Daß Übrigens die Bauern in Deutichland urfprünglich allent- 
halben, hie und ba fogar noch im 18. Jahrhundert bewaffnet ge 
wefen ſind, geht unter Anderem auch noch daraus hervor, daß bie 
felben bei der Land: und Eentfolge mit ihren Gewehren bewaffnet 
ericheinen jollten, was jedenfall8 den Befig-jolder Waffen voraus⸗ 
feßt 81). Und heute noch fieht man zuweilen bier in Altbaiern auf 
dem Lande den Brautführer mit einem Degen umgürtet an der 
Seite der Braut am Altare, um biefe an ihrem Ehrentage zu 


beichüben 82). 


78) Thudihum, Geſch. des Freiengericht? Kaichen, p. 47 

79) Morgenblatt, 4. December 1846, Nr, 290, p. 1158. 

80) Benfen, hiſtor, Unter]. über Rotenburg, p. 340. 

81) Weisth. bed Gogerichts zu Bakenfeld bei Grimm, IL, 182, $. 9 u. 10. 
Thomas, fuld. Pr. R. III, 281. 

82) Lipowsky, das fociale Volksleben im Landgerichte Moosburg, p. 48. 
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Jeder Bürger und Bauer mußte fich ſelbſt bewaffnen und 
Heiben, 3. B. im Gebiete der Reichsſtadt Rotenburg 83), zu Groß 
und Klein⸗Ingersheim ®). Und, wenn er einen Stellvertreter ge: 
jtellt hatte, mußte er auch diefen bewaffnen und Heiden ($. 5%). 
Da es jedoch in jeder Gemeinde Leute gab, welche feine Waffen be 
faßen und auch nicht reich genug waren, ich ſolche zu Laufen, jo 
follten die Gemeindevorftcher für Waffenoorräthe jorgen und bie 
Armen damit verjeben, 3. B. in Bermersheim in der Pfalz. („tem 
„die von Bermerßheim follen ſechs Krebs, ſechs eyſen hänt, 6 büch—⸗ 
„ſen vnd zehen hellenbarthen beſtellen, die ſoll das gericht hinder jn 
„hahn, vnd das hinder jm halten, vnnd ſo einer alſo arm wehre, 
„der nicht eygen harniſch vnd wehr kauffen möchte, dem ſoll jol 
„Her harniſch vnd wehr geliehen werben”). Ebenſo wurde es 
wahrſcheinlich auch in Groß: und Klein⸗Ingersheim nach ber er 
wähnten Dorfordnung gehalten. 

Die Waffen gehörten mit zum Grund und Boden 35) und 
wurden mit dieſem in der Regel nur auf den Mannsftamm vererbt. 
Dies gilt nicht allein von den Fronhöfen 8%) und von ben freien 
Bürgern und Bauern, jondern auch von den hörigen. So follten 
in dem Stifte Eſſen der Harniſch und die fonftigen Waffen, und 
wenn der Hörige auch ein Pferd befaß, auch noch dieſes zur Der: 
theidigung des Landes bei dem Gute bleiben und mit diefem ver 
erbt werben (ille equus et illa arma post mortem unius- 
cujusque suis liberis et heredibus, nichilominus in cur- 
tibus sive mansis, domibus sive casis, in quibus defunctus 


- 


88) Benfen, Rotenburg, p. 388. 

84) Dorforbnung von 1484, $. 12 bei Done, Zeitfchr. I, 12. „bie gemeyn 
„fol fih auch mit harneſch, neihub und were nach ihrem vermogen ru: 
„Ken, — warn man ir borf zu raifen ober nachzufolgen das fie defähalb 
„auch ruftig weren.“ 

85) Offnung von Binzifon, $. 81 bei Schauberg, I, 47. „zu ligendem gut 
„jol hören, bes Erſten Harneſch, wegen, karen, Hüfer und alle pw 
‚gefhliffnen waffen.“ 

86) &rimm, II, 812 u. 818. „vnd das harniſch ſoll jhnen bleiben, vnd 
ſoll ſie allzeit in dem bof haben.“ 
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ille mansionem habuerit, pro defensione territorii 
sive districtus assindensis remanebunt)®). In man- 
chen Grundherrſchaften, 3.8. im Stifte Konftanz, jollten die Waf- 
fen immer dem unberadenen, d. h. noch im elferlichen Haufe be- 
findlichen Sohne bleiben. („Wer aber, daz er vnberäten fün nach 
„tod ließ, den. fond die waffen beliben, ald wer bie from ains ſuns 
„Twanger, ſo ber man abgieng, als bald denn daz find geborn wirt. 
„vnd die vier wend gefäch, To ſoͤlten jm ouch die waffen beliben“) 88). 
Auch nach dem Hofrechte von Hamm follten die Waffen beim Hofe 
bleiben („Alle Wapen und Gewehr utgejcheiden ein Harnifch blifft 
„by der Wehr”) 9%). Ebenſo in Prag „Harnaſch, Swert, Guttel, 
„Meſſer und des Mannes Fingerlin” 9%). Desgleichen in Batern 
der Harnafch und das Schießzeug („was er an Harnaſch, Schieß 
„Zeug, und anuders zu der Were gehorenndt gelaffen hat“) 9). 
Nach den Neumünfterjchen Kirchſpiels Gebräuchen das „Heer- 
„wapffen, d. 5. das beite Pferdt, ſammt Sattel, Zaum, 
„Stiffeln und Sporen, jodann ein Degen, eine Büchſe 
„und das beite Kleid“ 9). Auch durften die Waffen, da fle im 
Intereſſe der Landesvertheidigung bei dem Gute bleiben follten, 
entweder gar nicht von dem Grundherrn als Beithaupt genommen 
werben, wie diefes 3. B. in den Stiftern Efien, Einfiedeln und 
Konftanz bergebracht war 92), oder anderwärts wenigftens erjt dann 
genommen werben, wenn der Hörige fein anderes Beithaupt be: 
ſaß M), oder, wenn der Berftorbene feinen Sohn hinterlaſſen 


hatte 95). Auch pflegten die Randesherrn, gleichfalls im Intereſſe 


87) Dipl von 1838 bei Kindlinget, Hör. p. 412. Vgl. noch dipl. von 1346, 
eod. p. 488. 

88) Grimm, I, 106. 

89). Hofrecht bei Steinen, I, 1808, 

90) Stadr. c. 158 bei Rößler, p. 147. 

91) Urk. von 1489 in Mon, Boic. VI, 818 u. 819. 

92) Pauly, Neumünfr. Kirchipiel Gebr. p. 68. 

93) Dipl. von 1388 bei Kindlinger, Hör. p. 412. Grimm, 1, 154, $. 14. 
u. 293. 

94) Stimm, I, 170, 187 u. 876. 

95) Grimm, I, 106, 245 u. 262. Offn: von Bahr bei Schauberg, I, 81. 
„findt man aber fein Vieh fo fol man fein Schwert zu Fall nehmen, ob 
„er fein Sohn hinter ihm läßt, läßt er aber ein Sohn Hinter ihm, bem 

v. Maurer, Fronhof. IIL 82 » 
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der Landesvertheibigung, wenn ber Nachlaß eines Horigen AM eintn 
auswärtigen Grundherrn verabfolgt werben ſollte, bie hinterlaſſenen 
Waffen oder die Heerwette zurüdizubehalten 99. - 


5 608. 


Nach Allem Diefem ift demnach auch im fpäteren Mittelalter 
noch der freie wie der börige Bürger- und Bauernſtand waffenfä- 
big geweſen. Da fich jedoch neben den Bewaffneten auch noch an- 
dere befanden, welche felbſt Feine Waffen befaßen und auch Feine 
von ber Gemeinde erhielten, fo fommen bei den allgemeinen Auf- 
geboten auch noch Leute vor, welche bloß Stangen, Stäbe, Stöde 
oder Klüpfel trugen 9”), woraus jedoch nicht gefolgert werden ‚darf, 
daß biefe Leute feine Waffen Hätten tragen dürfen. Dennoch fin- 
bet fich bin und wieder, wenn auch nur felten, das Verbot Waf- 
fen zu tragen, welches jevoch mehr auf Unfreie und Leib: 
eigene, welche in der Regel nicht waffenfähig waren, als auf 
hörige Leute zu beziehen fein dürfte Dahin rechne ich namentlich 
auch die Träger von Gerten®), welche in früheren Zeiten fehr 
verbreitet gewejen fein müffen, da man fehon in alter Gräbern, 
3. D. in jenen zu Oberflacht in Wirtemberg, ftatt ver Waffen lange 
bünne Stäbe zu finden pflegt 9), und in ben Niederlanden bie 
Kolbenträger („Kofvenkerle,” nicht „Coluelrerli,“ wie Ludewig 
unrichtig gelelejen hat) N). 0 | 


S. 608. 


Jede Gemeinde follte Waffenvorräthe haben ($. 601). Nach 
gemachtem Gebaauch mußten die von jenen Vorräthen erhaltenen 
% 





„toll man das Schwert laſſen unb bag befte Mleib ‚nehmen, barinu er zu 
„Kirchen und zu Markt gegangen.“ 

36) Dipl. von 1843 u 1846 bei Kindlinger, Hör. p. 432 u. 438. 

97) Grimm, IL, 519, III, 830. Terf. R. 9. p. 295-296.“ Thomas, Jul: 
difches Mecht, III, 202 u. 281. Bol. noch oben $. 441. 

98) Grimm, R. A. p. 341. 

99) Kunfiblatt vom 28. November 1846, Rr. 59, p- 289 u. 240. 

1) Lambertus. hist comit. Ardensium, IV, c. 86 in Recuil des hist. de 

France, XV, 426 und bei Ludewig, rel. Mpt. VIli, 419 fi. Bal. 
Warntönig, I, 245, u. Ill, 1, p. 33. 
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Waffen wieder an die Gemeindevorfteher abgeliefert und von diefen 
bewahrt werden. Daffelbe gilt von den Reiswagen und von ben 
übrigen für einen Feldzug nothwendigen Geräthſchaften, 3. B. zu 
Bermersheim in der Pfalz: („Die Dorffmeilter follen auch alle ding 
„die man zum Reyßwagen gebraucht heit, bey jhren ayden ſam⸗ 
„menthofft vffheben und verwahren, e8 ſey harniſch, Büchſen, Reiß- 
„becher, ſchüſſeln, Enmer, Keſſel, Tlafchen, Reyßbahre, fteften vnd 
„anders nichts außgenohmen, vff daß man es jm- andern mahl 
„auch gebrauchen möge“). Auch das ſchwere Geſchütz, beite 
hend in großen Hauptbüchſen, Wagenbüchfen, Nothbüchlen u. a. m., 
und die dazu nöthigen fogenannten Büchjenpferde mußten von ben 
Unterthbanen geliefert werben, 3.3. in Baiern von den geift- 
lichen Grundherrſchaften und von den Städten 2). Ebenfo follten 
die Reiſwagen mit ven dazu nöthigen Pferden und Dienern- von 
den geiftlichen Stiftern, Klöftern, Spitälern und von den Städten 
geftellt werben, z. B. in Ehlingen?). Daffelbe gilt von den Schir- 
men oder Schermen, einer Art von Schußdächern 9) und von 
ben Leib- und Pferdehütten und von den Heerhütten, d.h. 
von den Zelten, welche indeſſen öfters auch die Ritterſchaft jelbft 
mitbringen mußted). In den Städten hatten meiftentheils die 
Zünfte für die ausziehende Mannſchaft die Zelte zu ftellen. Und 
es pflegte ſodann beftimmt zu fein, welche Zünfte die Spizzelte: 
für das Fußvolk und welche die Dach- oder Roßzelte für bie 
Reiterei ftellen follten, 3. B. noch im Anfang des 16. Jahrhun—⸗ 
berts in Eßlingen ®) An Mainz mußte die Bürgerfchaft die Zelte, 
bas Domkapitel aber bie Wagen zu den Zelten ftellen ). Solche 


— 


- 


2) arenner, vil, 234 - 286 vgt noch eod. 1V, 32, 33 u. 34. 

3) Pfaff, p. 144. 

4) Rrenner, IV, 38, vi, 934, 285 u. 243. Kirchner, Geſch. von Frankf. 
I, 641. Schreiben Yon: 1405 in Bairiſchen Annalen von 1883, p. 419, 

- Bol, Schneller, ILL, 492. 

5) Krenner, VII, 241, vol. 1V, 32. Gemeine, Reg. Chr. IH, 546. Bat: 
riſche Annalen von 1833, p. 443. 

6) Pfaff, p. 144, Not. \ 

7) Bertrag des Domfapitels mit ber Stadt von 1595, $. 11 bei Schunt, 
Beiträge zur Mainzer Geſchichte, III, 68. 
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Hütten oder Zelte pflegten übrigens auch für den landesherrlichen 
Hof mitgenommen zu werben ®). 

Ebenſo hatten manche Städte die landesherrlichen Bur 
gen mit dem nöthigen Geſchütz zu verfehen. In der Mark Bran- 
benburg jollten die Bürger von Salzwede, nad) einem Revers vom 
Jahre 1488 „geben aufs Schlofj: X Hafen büchſen. X Scheyel 
„Pile. I Hein ledern Sad vul Pulver Geläde to den Büſſen by 
„einem Schepel vul Etlihe ungeftüdte Pile. I Grote Sten- 
„büchſe under dem Rathuſſ. I lütfe Steinbühe mit 2 Kamern. 
„HI Lotbüchſen auf einer Karren, bar gehoren die vorgefchreven 
„Selöde to. II groffe Stein büchfen auf 2 Karren. IV Tunnen 
„Pulvers und Suefels* %. Aehnliche Lieferungen hatten die Bür- 
ger von Neufalzwerel und andere märfifche Städte zu machen 9), 
woraus man fich zu gleicher Zeit einen Begriff von der Beichaffen- 
beit des damaligen Geſchützes machen kann. 


Derpflegung des Heeres. 
$. 604. 


Urfprünglih und jo lange neh die. geſammte Mannſchaft 
ausziehen mußte, die Dienftzeit aber jehr kurz war, mußte ein je 
ber jeinen Proviant ſelbſt mitbringen ($. 154 u. 162). Dies gilt 
von den Etabtbürgern z. B. in Linz 1), Prag u. ſ. w. eben fo- 
wohl !2), wie von den freien und hörigen Bauern, 3. B. zu Weſter⸗ 
wald, in der Echweiz u. a. m. („Wie lange der man finem gr. 
„herrn uf fin eigen Foften volgen folle? wit der fcheffen, von 
„ußgange biß zu undergange ber jonnen, und lenger uf finen 
„Toten nit 2). Wer, daß ein herr von Gruffenfee jenabin reyſ⸗ 


8) Krenner, IV, 82, 
9) Revers von 1488 bei Gercken, cod. dipl. Brand., IV, 654. 

10) Neverd von 1488 bei Gerden, 1. e. IV, 655. und andere Reverfe bei 
Zimmermann, Geſch. ber märk. Stäbtverf. J. 104, Not. 87. 

11) Urk. von 1877 bei Kurz, Defterreih. Militärverf. p. 482. „baz ir — 
„Koft ond Speis in ber Stat beftellet.* — 

12) Stabtr. von Prag, c. 64 bei Rößler, p. 45—46. „fal yberman gemains 
„neclich zihen, er fei arm oder reich mit feinem eigen leibe an wiber rebe 
„auf fein eigen zerunge.“ “ 

18) Grimm, I, 648. 
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„ſen wolt, jo ſond ſy im ein tag inn irm koſten dienen 2%), 
„Bas zu rettung aines Lannds iſt, das bie vnderthanen auf 
„ir ſelbs Sold vnd aines Fürſten oder Herren lieferung auß- 
„„iehen“) 18). Daher die Beſtimmung, daß jeder Bauer nur fo weit 
zu ziehen brauche, als ihm fein mitgebracdhter Laib Brod und Käfe 
reichte. Konnten indeflen die ausgezogenen Bürger und Bauern 
nicht mehr an demjelben Tage nad) Haus kommen, fo erhielten fie 
freies NRachtlager („da mogent fie leger nemen vnd tajten off den 
„balten und nyt darunden, vnd nemen jo gelympliche, das nymantz 
„von yn clage, vnd des morgens ſo fie off brechent”). Und bie 
Koſten des Nachtlager8 wurden auf die Ortsgemeinde zu gleichen 
Theilen vertheilt. („aljo abe eyme nachbure me fchades gejchiet were 
„dan dem andern, das jollent ſie under fich gliche belegen, allo das 
„egner nyt me bejwert werde dan ber ander”) 1%, Während des 
Huffitenkrieges follten die Defterreichiichen Bauern einen ganzen 
Monat auf eigene Rechnung zehren 7). Wenn jedoch der Landes: 
oder Schirmherr eine längere Dienitzeit begehrte, fo mußte er ſelbſt 
für die Verpflegung forgen ($. 594). Daher kommt in Batern 
eine achttägige Speiſung auf herzogliche Koften 18), und nad 
dem Weisthum von Bermersheim in der Pfalz „unfers gnedigiten 
Herrn Rüeferung” vor. 

Seitdem jedoch ftatt der gefammten Mannjchaft nur eine ge 
wiffe Anzahl von Leuten ausgewählt und aufgeboten zu werben 
pflegte, ſeitdem mußten immer diejenigen Städte, Märkte und 
Dörfer, fowie diefenigen Grundherrſchaften und Iandesherr: 
fihen Aemter, welde die auszuwählende Mannfchaft zu ftellen 
hatten, zu gleicher Zeit auch für die Verpflegung ber zu jtel- 
enden Leute forgen. Die dadurch veranlaßten Koften wurben aber 
auf die einzelnen Städte, Märkte und Dörfer vertheill. Denn da 


14) Stimm, L 27—28. Bgl. noch p. 44 u. 280. 

15) Kaiferl. Ausfchreiben von 1510 bei Harpprecht, Staatsarchiv, III, 244. 

16) ®rimm, IL, 454. 

17) Ordnung bed Lanbaufgebot3 von 1426 bei Kurz, Oeſterreich. Militärverf. 
p. 419. „baz jm bie Landleut all, mer vor jugent vnd alter mag, in 
„aigner perfon vnd auf ir aigen Kerung vnd fiheben ain gank moneib 
„zu binf.” — 

18) Krenner, IV, 85—86. 
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die zuruͤckbleibenden Buͤrger und Bauern durch die ausgewählte 
Mannſchaft vom ſelbſt Marſchiren befreit worden ſind, ſo war es 
nicht mehr als billig, daß dieſelben außer der Rüſtung auch noch 
die Koften der Verpflegung bezahlten. Dies ift der Sinn der Be 
ftimmung des Triefiichen Rechtes, daß Zwei den Dritten ausmachen 
jollten, und Einer den Anderen zu Feld Halten müffe Denn die 
zurüdgebliebenen Grundbefißer mußten zur Unterhaltung der Aus: 
gezogenen beijteuern 9). Ebenjo batten in Pommern die neun 
zurüicbleibenden Hausväter den zehnten außer den Waffen aud) 
noch mit dem nöthigen Proviant zu verjeben 2%). In gleicher Weile 
waren in Prag die ausziehenden Bürger, jo lange die Heerfahrt 
dauerte, ſteuerfrei. Aus den Steuern der Zurückgebliebenen erhiel- 
ten fie aber oder, was bafjelbe ift, die beiden an ihrer Spibe fte- 
henden SHauptlente, monatlih 100 Schock Groſchen zur Beihülfe. 
(„dy jelben fullen ledig vnd los fein. zweier ganzen lofun- 
„gen. — wy lange ſy aus bleiben, Furz ober lang, fo jullen ſy zu 
„hant der zweier loſunge ledig fein alz izunt geiprochen ift. 
„— ond dy ſtat dy ſal denfelben auch zu bulfe geben icli 
„ches menet hundert hof grofer, das iſt ielichen funfzig fchod 
„groſer, alz oft Sy ein menet aufen bleiben”)? In Bern 
erhielten jchon feit dem Anfang des 14. Jahrhunderts die Auszüger 
von den in der Stadt zurückgebliebenen Bürgern ein ihren -Bebürf: 
nifjen angemefjenes Neisgeld oder Raisgeld 22). Zu Bermers- 
beim in der Pfalz follte jeder ausziehende Mann, jeder Wapner, 
ſeinen Lohn in Geld, aljo einen. wahren Sold erhalten. („Item 
„it auch geordtnet, daß jeglichen wapner der außzüecht alle tag jo 
„er auß tft von der gemein ein uns Pfennig zue Iohn werben vnd 
„ſoll fein Iohn anheben vf den tag fo er hinweg zeucht, biß .vff 
„den tag fo er wieder kompt“). Ebenſo jeder, der ein Pferd ftel- 
len mußte („vnd ſoll von ieglichem pferbt die gemeine alle tagen 
„1% geben“). Und fogar jeder Wagenknecht („ES ſoll auch tedem 
„wagenknecht des tags von der gemeind' 1 den. zue lohn werden, 


19) Heimreih, p. 203 — 20. 
20) Ludewig, 1. c. p. 678. 

21) Prager Stabtr. c. 64 bei Nößler, p. 46. 
22) Stettler, Rechtög. von Bern p. 77. 
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„jo lang.er auß iſt“). Auch fellte die Gemeinde für bie Zehrung 
der ausziehenden Mannjchaft Lieferungen machen. („Item welcher 
„muthwillich und über daß man jme lüeferung nach notturfit thette, 
„der gemein das jhre verzehrt, der ſoll dieſelbe zehrung derjelben 
„gemein wieder geben,”. u. |. w.). Und bie Koften des Soldes und 
ber Zehrung und bie übrigen Ausrüftungsfoften wurden nach den 
Bermögensumftänben eines jeden unter die Gemeinde vertheilt, und 
dabei durchaus Teine Ausnahme geftattet. („Item ſolche gelt ſoll 
„geleßt werben under bie gemein, jedem nach jeiner hab. In 
„ſolchem angeſehen werden bie glödner, pfortner, jchügen vnd an⸗ 
„dere die jm gebott figen und doch alters oder gebreitens halb jme 
„nicht außgebotten ift. — Item ſchultheiß, büttel und glockner 
„ſollen reyßens frey fein, vnd doch an dem coften geben, wie ob⸗ 
„ſteht“). Auch follte die Gemeinde Erſatz leiften, wenn jemand 
durch die Reißkoſten an feiner Habe mehr Schaden erlitten haben 
jollte, als ibm nach dem Urtheile der Obrigkeit billiger Weile zu⸗ 
gemuthet werben konnte. („Wa ein ieder mehr dan ſunſt von jeiner 
„baab gebürt gelitten oder an folchem Meißcoften jo jn das gebott 
„begriffen hatt geben mögen, . oder was er billig geben joll nad 
„erlantnus”) 23). Aus demſelben Grunde Hatte im. Rheingau jebe 
Rotte für Mahl, Futter und Huffchlag zu ſorgen, und ſodann die 
Koſten unter ih zu vertbeilen 2). Auch in Baireuth u. a. m. 
mußten die Zurücigebliebenen die ausgehobene Maunjchaft unter: 
halten und ernähren 23). Daher jollte nach dem Landfrieden von 
Franken vom Jahre 1403 die von den Grundheren und Städten 
geftellte Mannjchaft die nöthigen Wagen und fonftigen Bedürfniffe 
gleich mitbringen („ein iglicher Herre und Stat mit ben iren ſchi⸗ 
„Ken und beitellen, warn ſy veuflen jullen, daz ſy fi da heymen 
„mit wagen und andern ſachen, ver fie darzu bedurffen, artferti- 
„gen“) 20). Auch in Oeſterreich follten während des Huſſitenkrieges 
die neun Zuruͤckbleibenden den ausmarſchirenden zehnten Mann mit 
Speiſe und Trank verſehen, der Mundvorrath auf Wagen mitge⸗ 





28) Weisthum von Bermersheim in ber Anlage Nr. 1. 
24) Bobmann, II, 804 u. 805. 

25) Lang, I, 159 u. 160. 

26) Schaunat, Samml. alter hiſtor. Schriften, I, 67. 
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führt und außerdem noch jedem Mann ein monatlicher Sold von 
6 Schilling Pfennige ausbezahlt werben 27). In Baiern follten m 
den Sahren 1460, 1468 u. 1491 die Städte und Märkte %), vie 
Pfarrgeiftlichkeit 2%) und die landes⸗ und grundherrlichen Aemter?®) 
ihr Sontingent mit der nöthigen Speife und Zehrung und -mit 
anderer Nothdurft verfehen, zuweilen auf 14 Tage 31), zuwei⸗ 
len fogar auf zwei Monate 22. Am Sabre 1410 ließ die Stadt 
Münden der ausgezogenen Bürgerichaft (dem „geräifigen Voll“) 
auf mit gemalten Schilden und Fahnen gezierten Heerwagen nach⸗ 
fahren, Wein, Korn, Brod, Futter, Safran, Pfeffer, Ingwer, Wachs, 
Schmalz, Unſchlitt, Erbſen, Gerfte, Kraut, Käfe, Salz, Eifig, Pfan- 
nen, Keflel, Zuber, Panzen, Schapfen, Pfeffermehl, Schönes Mehl, 
Zwiebel, Schweinfletich, Tiſchlachen, Handtüchel, Säde, Beutel und 
anderes Geräth 33. An Baireuth mußten die Stäbte und Aemter 
noch im 16. Jahrhundert für acht Tage Proviant mitſchicken *). 
Und in Dänemark follte nach einer alten Nachricht jede Woche ein 
Schipp gefichtetes Mehl, und an Zukoſt, d. 5. Butter, Speck und 
Fleiſch eben fo viel geliefert werden, als das Mehl wog 35). 
Endlich ſollte auch noch für den wohlfeilen Verkauf von Le 
bensmitteln und anderen Bebürfniffen beim Heere Vorforge getrof- 
fen werden. Bereits zur Fränkiſchen Zeit pflegten nämlih Kauf 
leute dem Heere zu folgen und daſſelbe mit Waffen und anderen 
Bedürfniffen zu verjehen 2%). Und jo iſt es auch im fpäteren Mit 
telalter geblieben. Nady dem Landfrieven von 1158 ſollten die 
Kaufleute, welche dem Heere zu theuer verkauften, gefchoren, auf 


27) Ordnung bed Landaufgebot? von 1426 bei Kurz, p. 415-417. 
28) Krenner, VI, 287, IX, 121. 
29) Krenner, VII, 70 u. 82. 
80) Krenner, VII, 288 u. 289. 
81) Krenner, VII, 237239. 
82) Krenner, VII, 70 u. 82. 
83) Bairifche Annalen von 1838, p. 488. Vgl. noch p. 448. 
84) Lang, I, 160. 
85) Ancher, Lovhistorie, I, 567. ald, 1. c. p. 881. 
86) Hincmar. annal. an. 876 bei Pertz, I, 501. et mercatores et qui 
scuta vendentes imperatorem et hostem sequebautur — omnes autem 
sagmas et ea quae mercatoras portabant hostis Hiudowiei aocepit. 
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der Wange gebrannt und ihnen ihr ganzer Borrath (omne forum 
suum) weggenommen werden 27). Auch follten Kreimärkte beim 
Heere errichtet werden ?*), von denen ſodann die Marletender 
ihren Ramen erhalten haben. Denn Tent heißt das Zelt, Marke: 
tender alfo Einer der unter dem Zelt oder im Lager Marft Hält 39). 
Die Zelte der. bei dem Heere befindlichen Marketender und Kauf 
leute ftanden meiſtentheils um das Lager herum bald innerhalb 
bald außerhalb. b der Verſchanzungen 29). 


. 608. 


Waren nun die mitgebrachten oder gelieferten Vorräthe zu 
Ende, fo durfte fodann auch in Freundesland bie zeitliche Koft 
und Futter („zätliche koſte und futer*), abey auch nicht mehr, ge- 
nommen werden. („Wer auch daz der Heutman rufen wurde, fo 
„ſal nymand under jelben reife von den Frunden ichtes 
„nemen, weder mit browe noch mit bete, dan allein zitlidhe 
„koſte und futer dy er uff dem velde zu finer notdorff bebarff 
„und nuzen will?) #). Auch das nöthige Schlachtvieh nebſt Wa- 
gen und Pferden durfte weggenommen werben („ws der biichof 
„dert in herfart vmb des ftiffts noit, ader das ftifft zu beflern, das 
„er mach nemen viehe ain vnrecht zu dun. Er mag auch nemen 
„wagen und pferde ohne vnrecht zu dun imants 42). Wan ber 


37) Landfriede von 1158, $. 17 bei Pertz, IV, 108. 

38) Ordnung bed Landanfgebote® von 1426 bei Kurz, Oeſterreichs Militär: 
verf. p. 421. „daz unfer gnebiger Herr beftel in dem Her ain frein 
„Markcht alfo, daz man feinem Her Speis vnd Trenkch prnd ander 
„notturfft zugefürn mug." — Auch auf dem Reichätag zu Frankfurt 

von 1427 wurde ’beichloffen, daß jeder Fürft und Herr für das Heer 
„feylen kauffe beftellen? fol. Samml. der R. %. I, 120, $. 5. Win- 
deck bei Mencken, E, 1192-1198. 

89) Bremifchenieberfächl. Wörterb. V, 54. 

40) Hoyer, Geſch. der Kriegskunſt, I, 29. . 

41) Landfrieden von 1408 bei Schannat, p. 66 u. 67. Vefterreich. Lanbr. 
c. 50 bei Senckenberg, p. 242. „fol dem andern auf fein gut nicht 
„nemen dann futer den Roſſen vnd efjen und trinken zu dem mal 
„ob ers vindet.“ 

42) Grimm, II, 825 u. 854. Vgl. noch p. 867. „daz er und ber Rift mus 
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„ber oder feine diener kommen vnd ben leger halten wollen, alsdan 
„OU der ber oder beuelhaber under die jchaffherdt gehen ond daran 
„nehmen cin hamel nit den beiten und auch nit den bojten #). Umd 
„wil er berfart haben, jo ſal er mit ime brengen wein vnd brot, 
„gebricht ime, fo mag’er vnter bie herit vihes ſchicken vnd nemen 
„ein noͤß, welchs er wil, vnd wene er trift, der fal den ſchaden ha⸗ 
„ben, und ime die nachyebaner nit begalen“) %). Auch der Herzog 
Ludwig von Baiern ließ im Jahr 1421 um Lechrain alle Kühe 
wegnehmen und nah München treiben, um die Stabt mit leid 
zu verjehen #5). Doch follte das weggenommene Vieh geſchätzt und 
von der Gemeinde bezahlt werben („bebarff er vehs, er mag iß 
„nemen yın lande, wo er if findt, und fal man if ſchetzen vnd be: 
„czalen“) 2%). „Sp vnjer gn. ber als vnſer gewalt jchirm vnd 
„grundtber lege vor Stetten, flecken oder ſchloßern in ſtiffts noten 
„vnd abgienge an eßenfleiſch, jo hat er die macht, daß cr mag 
„greifen zu Emmel in die herbe, und mag holen idel kuhe vnd horn⸗ 
„loß ochßen vnd ſunſt Fein ander viehe, und das darumb daß dem 
„armen man fein ploch nit beraupt vnd den armen kindern bie 
„milch nicht genommen werde — vnd fo die name des vihes be- 
„Sehen tft, jo jal ein zender die Flock leuthen und fall die name 
„und griff jedes vihes legen in die gemeinde, vff daß 
„ein man oder zwene die nit allein tragen“ 27). Auch 
durften nöthigenfall8 Harnifche und Pferde für die Zehrung von 
den Landes: und Schirmherrn verjeßt werden. Die gemachten Aus- 
lagen mußten aber nach ver Nückfehr der Mannſchaft wieder erſetzt 
werden („jo es nott gejchee, vnd ein gejchrei Femme, das der hen 
„einer vß gepütte, vnd die menner ylende nach zihen wurden, vnd 


„gen daſelbſt zu bed ‚ Rifte noitdurft vyhe nemen — daz yman anders ba 
„herberge oder viehe neme.“ 
43) Grimm, II, 129. Bon einer ſolchen Wegnahme bed Viehes für den herr⸗ 
fchaftlichen Dienft ift auch zu verfiehen Urk. von 1327 bei Guden, Ill, 
258. 
. 44) Grimm, HI, 580. i 
45) Bairiſche Annalen von 1833, p. 440 u, 441. 
46) Stimm, I, 354. Bgl. noch p. 8285. 
47) Grimm, 1, 853. Bol. Reichstags-Beſchluß von 1427, 6. 4 in Sammıl. 
- MER. 1,120. und Windeck bei Menoken, I, 1192. 
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„icht verkerten, vnd der. Berung nit bei in heiten, fo fell fie der 
„Tawdt auß der zerung lojen, harniſch vnnd pferbt für fie ver: 
„ſetzenn, doch jo fie heimfommen, jollen die menner ime bas wider 
„gebenn“) 28). Auf ſolche außerorbentlihe Maßregeln ijt offenbar 
auch die Vorfchrift des MWeisthums von Bermersheim zu beziehen, 
daß die -Hauptleute helfen jollten, wenn bie berrichaftlichen Lieferun⸗ 
gen nicht ausreichten. („Sp die jenigen vſgezogen wehren gebre: 
„Iten heiten an Zehrung über vnſers gnedigſten Herrn Lüeferung, 
„ſoll der Haubtmann das erkennen, vnd jnen deßhalben huͤlff thun, 
„zue jhrer notturfft vngefehrlich“). 

Späterhin, als man anfing etwas mehr Ordnung in das 
Heerverpflegungswejen zu bringen, wurden die zur Verpflegung des 
Heeres nothwendigen Naturalien zur Lieferung ausgejchrieben. Und 
da dieſe Ausichreibungen meiltentheil® auf Korn und Fourage be 
Ihränft waren, jo gewöhnte man fich daran, fie ſelbſt Magazin: 
korn- und Kouragelieferungen zu nennen *).. 

Im Auslande wurde der Unterhalt des Heeres durch Bran d⸗ 
ſchatzungen oder duch Plünderung der eroberten Städte 59) 
herbeigeſchafft. Daher hatte der Marjchall, da cr im Felde für ben 
Unterhalt des Heeres forgen mußte, auch die Brandichagungen und 
das öfters damit verbundene Anzünden ber eroberten Drte 51) an- 
zuordnen. Bon den Brandichagungen fam ihm jelbft ein bedeuten- 
der Antheil zu. So hatte der Marfchall des Erzſtiftes Mainz zu 
brandichagen („er fal fein diener auch fudern, ritter und knecht. 
„stem wo ein ftieft zu Mencze krieg hat, vnd ein marfchall darby 
„it oder darby fin will, da ift der zehend phenning von allem ge 
„dinge vnd brantichegunge fein, vnd hat der brantichegunge moge 
„zu tuen vnd zu lafjen”)°?). Ebenſo ver Marichall des Hochſtiftes 
Eichjtädt 53) und andere Feldhauptleute mehr 5%). Auch die Für: 


48) Grimm, II, 539. 

49) Bol. Falck, 1. c. p, 482 ff., zumal ben von ihm eitirten veinrich 
Ranzau. 

50) Landfriede von 1158, 8. 21 bei Pertz, IV, 108. 

51) Landfriebe von 1158, $, 21. 

52) Grimm, I, 580. 

53) Falkenstein, cod. dipl. Nordg. ı p. 128. Bol, oben 8. 298. 

54) Landfriede von 1408 bei Schanmat, 1. c. p. 67. 
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jten ſelbſt erhoben ſolche Brandichahungen als eine Abgabe für 
ihren Fiscus. (Unaqueque domus, nocencium et innocen- 
cium, duos aureos exhiberet fisco principis, et vocabatur 
prantscheczümb)®s). Auwellen waren eigene jogenannte 
Brandmeiſter bei den Herren angeftellt, deren Amt es war bie 
Brandſchatzungen auszufchreiben und die eroberten Orte anzünden 
zu laffens%). Wahrfcheinli war auch der in einer Urkunde ®”) 
erwähnte Berenmenfter von Köln ein folder Brandmeifter. Denn 
bie Brandſchatzung nannte man daſelbſt einen Bernſchatz 9). 
Auch in der Fehde des Ritters von Kammer mit München in ben 
Jahren 1414 bis 1425 ſchickte jener Ritter mehrmals Mord bren⸗ 
ner nah Murnau und felbft nad Münden, um jene Orte in 
Brand zu ſtecken 5%. Ebenſo ſchickten im Jahre 1365 die Herren 
von Waltenheim, während ihrer Fehde mit Straßburg , ſechs als 
Pilger verkleidete Knechte in die Stadt, um dieſelbe in Brand zu 
ſtecken %). Und das in der Leidensgeſchichte der Völker überhaupt 
fehr Iehrreihe Beifpiel der ſchönen Pfalz am Rhein beweiit, mit 
welcher Rohheit vergleichen Brandſchatzungen erhoben und beige 
trieben zu werben pflegten ei). Zuweilen wurde indeſſen die ge 
machte Beute vertheilt ®%). Auch die Städte durften, wenn fie eine 
Fehde hatten oder fonft angegriffen werben waren, ihre Feinde pfänden 
und ausplündern und bie gemachte Beute unter die Bürger ver: 
theilen, 3.8. in Rotenburg ), in Mainz *) u. a. m. Diejes Recht 
wurde den Städten öfters von den Landesherrn ausdrücklich beſtä⸗ 
tiget, 3.3. der Stadt Eoesfeld im Stifte Münfter im Jahre 1367. 
Ein fpäterer Bifchof beftimmte biefes Recht im Jahre 1436 dahin, 


55) Annal. Mellicens. ad an. 1525 bei Pertz, XI, 582. 

56) Hoyer, Gefchichte ber Kriegskunſt, I, 146. 

857) Urk. von 1386 bei Lacomblet, Urkb. Il, 798. 

58) Urt. von 1821 bei Lacomblet, INH, 157 u. 158. " 

59) Bairifche Annalen von 1838, p. 419. Vol. no p. 487. 

60) Königshoven p. 289 u. 290. 

61) Kremer, Gefchichte Kurf. Friedrichs, p. 168, 164, 172 u. . 173 in ben 
Noten. 

62) Kremer, p. 185, Not. 17. 

68) Benfen, Rotnb. p. 836. 

64) Friedebuch um 1480, 6. 89 bei Done, VII, 27. 
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baß die Bürger von Eoesfelb die Hälfte aller Beute haben follten, 
welche fie in Abweſenheit des Bilchofs und feines Banners ben 
Teinden abnehmen würden. Wenn jedoch der Biſchof und fein Ban- 
ner zugegen ſei, folle ihm die Beute ganz zufallen 65). Auch in 
ber Schweiz war es Sitte die im Kriege gemachte Beute unter bie 
babei betheiligten Städte zu vertheilen. Da biefe Vertheilung jedoch 
zu großer Uneinigkeit und Erbitterung geführt hat, jo wurde auf 
mehreren Tagfabungen berathen und im Sahre 1476 auf jener zu 
Luzern beichlofien, in welcher Art und Weife fünftig die Beute ge- 
ſammelt und vertheilt werben folle®%). Ebenſo war es im Jahre 
1404 in Magdeburg ftreitig, wie die zu machende Beute vertheilt 
werden jolle. Die Bürgerichaft begehrte nämlich, daß die von ih- 
ren Leuten in Feindes Land gemachte Beute ihnen allein zufallen 
müfle, jo wie die Leute des Erzbiſchofs ebenfalls die von ihnen 
gemachte Beute für fich behalten köͤnnten. Was fte aber zufanmen 
erbeuteten oder gewönnen, das follte unter ihnen nad der Zahl 
ihrer beiberfeitigen Leute getheilt werden. Der Erzbiihof wollte 
jedoch biejes nicht zugeben, mußte aber zulest, weil er nur unter 
biefer Bedingung Hülfe erhalten konnte, dennoch nachgeben 7). 


S 606. 


Außer der Koft und dem Futter erhielt endlich die auf der 
Naife oder Heerfahrt oder auf einer Lanbfolge befindliche Mann- 
ſchaft auch noch das Lager oder die Herberge mit oder ohne 
Berpflegung, 3.3. im Kloſter Hailsbronn u. a. m. 6%), woraus 
in fpäteren Zeiten die Einquartirungslaft hervorgegangen ift. 
Die Bürger der Städte, 3. B. von Speier ®), von Bern 70), von 
Nathenau?!), Berlin, Brandenburg u. a, m. 12), ließen fich jedoch 
frühe ſchon von jener Laſt befreien. 





65) Söleland, Geſchichte der Stabt Coesfeld, p. 26. 

66) Ochs, Geſch. von Bafel, IV, 820 ff., vgl. Hl, 188. 
67) Rathmann, Geld. von Magd. II, 9. 

68) Urk. von 1360 bei Hoder, II, 148. Grimm, 857. 
69) Urf. von 1198 u. 1294 bei Lehmann p. 496 u. 579. 
70) Handfeſte von 1218, $. 9. 

71) Url. von 1295 bei Gercken, cod. dipl. Brand. VI, 884. 
72) Fidiein, II, 48 u. 222. 
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Die Verbindlichkeit feine Wohnung zu diefem Nachtlager her- 
zugeben, war von je her eine Laft der Hausbeſitzer. Ste ging, 
ſeitdem bie Nitterfchaft der eigentliche Wehrjtand geworden war, 
auf die Wohnungen ber Bürger und Bauern über. Daher ift 
auch die Einguartirungslaft eine Laft der Häufer und zwar ber 
Bürger= und Bauernhäufer geworden. Denn die Freiheit von jener 
Laſt ift den Nittergätern auch dann noch als ein Tandesherrliches 
Privilegium geblieben, als der Adel längſt ſchon aufgehört hatte 
der Wehrftand zu fein. Erſt in unferen Tagen ift befanntlich je- 
nes Privilegium verſchwunden, und nur noch den Standbesherrn 
in den Schlöffern, welche fie ſelbſt bewohnen, die Freiheit von Ein⸗ 
quartirung geblieben 72). 


Kriegsſteuner. 
§. 607. 


So wie bei dem Reichsheerdienſte das nicht roßdienſtfähige 
freie und hörige Volk eine Steuer entrichten und Kriegs- und ans 
dere Fronen leilten mußte, jo auch in jedem einzelnen Territorium 
wicder alles dasjenige Volk, weldyes fich nicht zur landjäßigen Rit- 
terihaft erheben konnte. 

Den Grundſatz ſelbſt, daß immer nur bie reiheren Grund: 
befiger einen Mann ftellen, die weniger reichen und ärmeren 
Srundbefiger und Pächter dagegen frei von dem perjönlichen Dienfte 
fein und als in Ruhe ſttzende Leute (Quaersaete) eine Steuer 
entrichten jollten, finde ich im fpäteren Mittelalter nur in dem Züt- 
Ihen Low ausgefprochen 7%). Und fehr bezeichnend nannte man 
im Norden jene Geldabgabe eine Duerfath oder. Querfät ?s). 
Die Steuer ſelbſt findet ſich aber in fämmtlichen Deutſchen Terri- 
torien. Man nannte fie auch im fpäteren Mittelalter noch einen 
Heerbann (heribannus ?®) oder herpant) 77), eine Heerſten er 


73) Bair. Verf. Beilage IV, $. 12. 

74) Jütech. & I, 12, 18 u. 16. Vgl. bie Forflaringer, eod. p. 388. 

75) Dipl. von 1310 bei Westphalen, FV, 8115. Bald, Handb. 1, 2, p. 
504. ’ 

76) Urf. von 984 u. 990 in Acta acad. Palat. VI, 278. Trad. Fuld. ed. 
Dr. p. 45, $. 82. Unter bem von biefem heribannus verichiedenen ros- 
bannus, eod. p. 45, $. 81 u. 82, ift eine Weibefleuer zu verſtehen. 
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(heristiura, stipendium 1°), Herſture 79%), eine Beifteuer ober 
Steuer (subsidium) 8%, eine Landwehr ober eine allgemeine 
Heerfteuerst), eine Eontribution, ein Servis, ein Caval- 
leriegeld, Landwehrgeld u. f. w. 2) und in Baiern ein 
NR eifegeld (Malfegeld) oder Hilfgeld 2), oder auch eine Reife 
hülfe (Raifehfilfe), 4), ſodann ein Service», Fourage- und 
Duartier-Geld, ein Schanzgeld, ein Exerziergulden, 
ein Huſaren Simplum, eine Reuter-Anlage, ein Tam⸗ 
bourgeld u. ſ. w. 85). 

Diefe Kriegsftener mußte von allen nicht roßdienftpflich- 
tigen Bürgern and Bauern, aljo außer den landesherrlichen 
Unterthanen und landesherrlihen Hinterjaffen, 3 B. im Erz 
ſtifte Köln), auch noch von den freien und hörigen Hinter- 
fafjen der geiftlihen und weltlichen Grundherrn entrichtet wer: 
den, 3. B. von den grundherrlichen Bauern in Oeſterreich 87), 
von den Colonen des Stiftes Naceburg 89), der Abtei Maurmün- 
fter im Elſaß 9%), des heiligen Geift Stiftes in Kiel 9%), des Jo— 


— 


77) Dipl. von 1248 bei Westphalen, II. 41. ex parte nestra herpant ab 
eis non exigatur. 

78) Altes Gloſſar. bei Tocen, I, 219. Oeſterreich Landr. au 48, sec. c. 27 
bei Senkenberg, vis. p. 233. 

79) Urt. von 1294 bei Lehmann, p. 579. 

80) Dipl von 1217 ‚bei Westphalen, II, 2058. ad defensionem terrae sub- 
sidia praebere. 

81) Dipl. von 1217, 1221 u. 1315 bei Westphalen, II, 2058, III, 578, 
IV, 906—907. Lang, Stenerverf. p. 108. 

82) Wigand, Provinzialr. von Minden, Il, 466 u. 467. 

83) Krenner, X, 140, 141, 149, 153, 154, 156, XI, 263, 265 u. 267. 

84) Krenner, XI, 261. 

85) Bair. Regierungsbl. von 1808, II, 2316 u. 2821 f. 

86) Dipl. bei Kindlinger, M B. II, 2. Et si. expeditio fiat in Italiam cum 
Rege, Dominus accipiat de quolibet manso XII denarios. _ 

87) Landredit auß 18. sec. c. 27 in F. bei Senkenberg, vis. p. 238. | 

88) Dipl. von 1217 bei Westphalen, II, 2058. ad defensionem ierrae, 
quod vulgo Landwere dicitur, praedictorum mansorum coloni 
subsidia praebere tenebantur. 

89) Urf. von 1144 bei Schöpflin, I, 227. . 

90) Dipl. von 1315 bei Westphal, III, 578. 
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hanniter Ordens n. a. m. 9). Sehr häufig wurden zwar bie Hin⸗ 
terjaflen der geiftlichen Grundherrſchaften von diefer Heerfteuer be 
freit, 3. B. die Colonen des Stiftes Neumünfter 92), des Bisthums 
Schleswig ®), des Klofters Neinfelde*) u. a. m. Allein auch 
aus der Nothwendigkeit einer ſolchen Befreiung folgt wieder die 
Regel, daß bis zur erlangten Befreiung jene Steuer auch von den 
Colonen entrichtet werden mußte. 


$. 608. 


Dieſe Kriegsftener war urfprünglich eine außerordentliche 
Leiftung, welche nur bei einer wirflichen Heerfahrt oder Raife ent- 
richtet zu werben brauchte ). Auch ift fie in vielen Territorien 
in jpäteren Zeiten noch eine ſolche außerordentliche Beihülfe geblie- 
ben, 3. B. in Peterswalb an der Miofel („ob der gerichtshern einer 
„vberzugen krieg vnd feindtſchafft befomen wurde, al: 
„dan foll jeder lehenman (Bauer) in biß gericht gehorig dem⸗ 
„telben bern zu jteur komen mit einem halben ſummer haber 
„ond einem hun, — vnd demnach foll der her den frieg 
„volnfuren fonder einiche fernere fteur oder zuthbun des 
„Tehenmans“") 9). Ebenſo in Friesland 9), in Brabant (homines 
terrae Brabanticae quod sint sine talia, exactione et preca- 
ria ita quod nihil ab eis capiemus, nisi in expeditionibus 
cum exercitu ad terrae nostrae defensionem, vel in servi- 
tium Imperatorum Romanorum) %), in der Abtei Maurmün- 
jter ®) u. a. m., namentlich auch die Kriegsiteuer in Holjtein und 


91) Dipl. von 1221 bei Westphal. IV, 906-907. 

92) Dipl. von 1248 bei Westphal. IL, 4i. colonos liberes esse volu- 
mus, in eo videlicet, quod ab advocato nostro herpant- ab eis non 
exigatur. 

98) Dipl. von 1310 bei Westphal. IV, 8115. 

94) Dipl. von 1295 bei Treuer, Geil Hiſt. ber von Mündhaufen, p. 17. 

95) Urk. von 782 bei Kindlinger, M. 2. II, 2. Et si expeditio fiat in 
Italiam cum Rege, Dominus accipiat de quolibet manso XII denarios; 
sinon vadat, nihil accipiat Vgl. $. 168. 

96) Grimm, I, 421. 

97) Heimreih, p. 202—208 u. 208. 

98) Dipl. von 1260 bei Miraeus, I, 207. 

99) Rechte von 1144 bei Schöpflin, I, 297. 
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Schleswig 1). Die Größe der Beiftener richtete fih demnach nach 
ber Entfernung bes Heerzuges. Sie war größer, wenn ber Zug 
über die Alpen nady Stalien ging, und Pleiner, wenn e8 nur nad) 
Sachſen, nad Flandern oder anderswohin dieſſeits ber Alpen ging, 
3. B. nach den Rechten der Abtei Maurmünfter 2). Meiſtentheils 
tft fle jedoch frühe ſchon in eine ordentliche Laft übergegangen, 
3. B. die Landwehrſteuer in Mecklenburg Schwerin ?), die Beihülfe 
zur Landwehr im Stifte Raceburg u. a. m. %), die Heerbanniteuer 
in den Stiftern Neumünfter und Fulda ®), die Heerihillinge im 
Stifte Werden umd in ber Herrihaft Rinkenrode ©) u. |. w. Und 
fie wurden fodann regelmäßig erhoben, bie und dba alle brei 
oder fünf. Jahre’), meiftentheils jedoch jedes Jahr, weshalb fie 
auch, ‚wie wir fehen werden, Jahresbeten genannt worden find. 
Im einen wie in dem anderen alle tft biefe Heerſteuer eine 
Laft von Grund und Boden, eine wahre Grundſteuer ge 
wejen, welche daher nur von den in Grund und Boden augelefle 
nen freien und hörigen Bürgern und Bauern entrichtet zu werben 
brauchte. Außer den joeben angeführten Stellen geht diejes auch 
noch klar und deutlich aus Heimreichs Nordfrieſiſchen Chronik ber: 


1) Yald, In, 2, p- 596. 

2) Urk. von 1144 bei Schöpflin, I, 227. omnes vero ceteri mansi 
censum solventes — si profectio regis versus Italiam ultra Alpes pro- 
cesserit, tantum stipendii quantum census dare solent exigetur. Si 
vero versus Saxoniam, Flandriaın, seu quocunque ex ista parte Alpium 
expeditio fuerit, medietas'solummodo dabitur. 

8) Dipl. von 1221 bei Westphal. IV, 906—907. ut präedicti agri et 
eorum cultores ab omni exactione, praeier eam, quam ter- 
rae defensio poscit liberi maneant et exemti. 

- 4) Dipl. von 1217 bei Westphal. II, 2058. sex mansos et colonos 
in eis habitantes — et ad defensionem terrae, quod vulgo 
Landwere dicitur, praedictorum mansorum coloni subsidia 
praebere tenebantur. gl. noch dipl. von 1815, eod. IH, 578. ut 
dieta bona seu sui coloni u. f. w. 

5) Dipl. von 1248 bei Westphalen, U, 4. Trad. Fuld. ed. Dr. p. 45, 
8. 82. 

6) @üterverzeichnifie aus’ bem 12. u. 18. sec. bei Kinblinger, M. ©. IL, 
288 u. 284. und Geſch. ber von Volmeſt. II, 295. 

7) Sald, Handb. III, 2, p. 508. Westphalen, IV, praef. p. 88. 
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vor, wo es oͤfters beißt: „dazu ein reicher (d. h. begüterter) marm 
„3 Pf. müflen legen, dazu die reicheſten 5 Pf. geleget, die reiche 
„iten jedesmahl 5 Pf. und 5 witte müflen geben” u. ſ. w.). Auch 
ſcheint biefe Steuer bei ben riefen urſprünglich zur Ausrüftung 
bes Fußvolles beftunmt geweſen zu fein, indem nur ausnahmsweiſe 
auch noch eines von jener Kriegsftener verjehiedenen Reitergek 
des erwähnt wirb („und fie, (d. h. die Reicheſten) hierüber, 
„ed. b. außer dem noch) auff Sohannt 3 Fl. Reuter gelt müllen 
„geben. Und noch darüber 5 FL reutergeli*)9), In der Abtei 
Maurmünfter jollte mit jener Beilteuer Proviant und anderer 
Kriegsbedarf angeſchafft und dieſer ſodann auf den Heerwagen und 
Saumroſſen dem Heere nachgeführt werden 10). Da nun auch bie 
anderen Beten und Steuern nur von den freien und Hörigen 
Srundbefigern entrichtet zu werben pflegten, jo haben ſich in ſpä⸗ 
teren Zeiten dieſe Heerbannfteuern insgemein unter den übrigen 
Beten und Steuern verloren. 


60. | 


Neben diefer Kriegsfteuer- Pflichtigfeit hat fich jedoch, wie be 
reits bemerft worden tft, bi Nothfällen auch noch die Lanpfolge- 
pflichtigfett der nicht voßbienftpflichtigen freien und hörigen Mann⸗ 
Ichaft erhalten. Daher wird in den Weisthümern und Urkunden . 
ber Landfolge und Steuer ftetS neben einander gedacht („wann 
„hochgedacht u. gn. f. und h. mit kayſer und Fünigs reyfien, auch 
„wieder alle ungläubige und vor fich ſelbſt zu reyfen hätten, und 
„mit heerzügen beladen würden, ‚welder dann in der centh 
„wohnhafftig und gefeffen ift, der ſoll ihro hochfürftt. 
„durchl folg, hülff und ftener thun nad feinem vermö- 
„gen"’)1l) Darum mußte in fpäteren Seiten, ſeitdem auch bie 
Landfolge wieder zum ordentlichen Heerbtenfte verwendet zu wer: 


8) Heimreich, p. 208 u. 208. 

9) Heimreich, p- 303 u. 205. 

10) Urk. von 1144 bei Schöpflin, I, 227. Ex accepto autem stipendio tam 
plaustra quam somedes victualibus ceterisque itineri necessariis one- 
rabuntur. 

11) Grimm, I, 478, 8. 2 Vgl. noch p. 488, 485 u. 486. . 
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den pflegte, außer ber afthergebrachten Heerbannſteuer, welche bie 
Bürger und Bauern bezahlten, weil fie von dem orbentlichen Heer: 
dienste frei waren, auch noch ber bereits bezahlte Dienft felbft, alfo 
Doppefter Dienft von ihnen geleiftet werben. Und als man anfing 
aus der Mafle der Landfolgepflichtigen wieder eine Auswahl zu 
treffen, welche die Zurückbleibenden ausrüften und ernähren muß- 
ten, ift zu diefer Dienftpfiiht und zu ber alten Steuer noch eine 
weitere neue Steuer hinzugefommen. Statt der auszuwählenden 
Mannſchaft tft jedoch in manchen Territorien frühe ſchon ein bloßer 
Geldanſchlag, alſo ebenfalls eine Beihilfe oder Beiſteuer erho⸗ 
ben worden. Im Jahre 1460 ift in Baiern ein folcher Geldanfchlag 
von den Prälaten und von den landesherrlichen Städten und Märl: 
ten und Landgerichten erhoben worben 12). ine weitere direkte 
Befteuerung ihrer Hinterfaflen von Seiten ber Landes⸗ und Schirm, 
herrn haben jedoch die Grundherrn uriprünglich nirgends gefchul- 
det und meiftentheils auch nicht geduldet. Und da biefes dennoch 
verfucht worden ift, jo kam e8 darüber, wie wir fehen werben, zu 
heftigen Kämpfen. 


. 610. 


Die weltlichen Grundherrn ſelbſt und die von ihnen bejefle- 
nen Rittergüter blieben jedoch frei von allen diefen Steuern. Von 
der alten Heerbannjteuer waren ſie natürlich frei, weil fie ben Roß⸗ 
dienst felbft Yeifteten, alſo mit ihrem Blut dienten 12), und bie Ge- 
meinfreien und Hörigen eine Steuer gerabe deswegen entrichteten, 
weil fie den Roßdienſt nicht leijten Ionnten oder wollten. Daher 
‚die alte Rechtsregel: Der Bauer verdient fein Gut mit dem 
Sad, der Ritter mit dem Pferd. Allein auch von ben Bet: 
trägen zur Ausrüftung, Ernährung und Unterhaltung der ausge 
wählten Mannfchaft waren die Grundherrn frei, Indem diefe von 
den zurüchleibenden Bürgern und Bauern ebenfalls dafür, daß ſie 
zu Haufe bleiben durften, entrichtet werden mußten. 

Die Freiheit von diefen alten Beten und Steuern wurde ber 
Ritterſchaft auch allenthalben zugeſtanden, in den Städten Züri, 





12) Krenner, VEL 82—90. a 
13) Reichsabſchied von 1512, tit. 1, 6. 16. Rubhert, Geſch. der B. Landſt. 
I, 258. 
. 33 8 
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Kolmer, Dottenrieb und Seltgenftabt eben ſowohl 14) wie auf bem 
Lande, 3. B. in der Dark Brandenburg '5), in der Grafichaft Afs 
jenheim, in der Herrichaft Königftein, in Baiern, in der Abtei Seli- 
genſtadt, in Batreuth u. a. m. !%). Da e8 indefien eine Freiheit war, 
welche nur ihrer Perſon, keineswegs aber ihren Hinterjafien zufam, 
jo hatten fie nur-dann und nur fo lange auf jene Steuer: und 
Betefreiheit Anſpruch, als fie felbft im Befibe des Gutes waren 
und es jelbit bauten. Denn fo wie fie daſſelbe an Eolonen oder 
Landfiedel hingaben, hörte die Steuerfreiheit wieder auf, und bie 
Colonen mußten jodann wie andere Hinterfaffen Bete und Steuer 
entrichten, 3. B. in Baiern. („Wir haben auch beichaiden allen 
„vnſern dienſtmannen beſonderleich ſwas ir igleicher mit jein jel 
„bes pflug pawet zu jinem prot, ba fol uns niht von ge 
„vallen. Di felben gnad wellen wir auch jtaet beleiben allen «eb» 
„ten, pröbiten, prelaten vnd den fpitolen. 17). fißet eyn ebelmann 
„en der graffeichafft, de da guit hait, das fin engen ‚aber lehen ift, 
„wann ber des ſelber buwet ond eret, fo enſetzet mann yme 
„keyn bede ader nicht daroff, verlantfiedelt Her iß aber, fo 
„\eget mann daroff ond off den lantſiedel als ander nachgebuer”) 2). 
Zuweilen jollte indejfen nur eine beftimmte Anzahl von ſelbſtgebau⸗ 
ten Nitterhufen frei, die übrigen aber zins⸗ und. bebepflichtig fein. 
Außer der Mark Brandenburg babe ich jedoch dieſe Beltimmung 


14) Züricher Richtebrief, IV, 80. „bie birre flat herren vnd pfleger waren 
„omb der got3hüfer amptlüte — vnd ombe bes gotshuſes bienflmanne 
ntnebte, das fi gewerf nit geben ald flüre dem riche.* unb IV, 81. 
Stadtrechte von Kolmar $. 88. und von Bottenrieb bei Jäger, Vrf. von 
Um, p: 93. Grimm, I, 504. Bol. oben 8. 562. 

15) Urk. von 1281 bei Gerden, vet. march. I, 22. Landbuch ber Mark p. 88. 
Quot illorum sunt liberi, ut puta vasallorum plebani et ecclesie. eod. 

p. 223, Nr. 235 curiam cum VIII mansis liberam u. p. 246, Rr. 

288. ' j 

16) ®rimm, I, 511, IH, 452 u. 494. Urk. von 1368 bei Wenker, de Vs=- 
burg. p. 94. Krenner, XVIIL 208. Rang, I, 47. 

17) Bair. Freiheitöbrief von 1311, $. 19. in Quellen für Bair. Gef. VL, 
189. 

18). @rimm, II, 452. Bol. noch p. 494. Krenner, XVIEL 208. Bol. bie 
ähnlichen Befimmungen in ben Marken in meiner Geſch. der Marten: 
verfafiung, p. 82-84. 
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nirgends gefunden. (Item miles sub aratro suo habebit sex 
mansos, famulus vero quatuor, et hi erunt penitus li. 
beri, et si plures quidem habuerint de hisdabunt 
censum prelibatum) 9). 

Die Hinterfaffen der getftlichen Grundherrn wurden zwar hin 
und wieder, wie wir gejehen haben, von ber Entrichtung ber alten 
Heerbannfteuer befreit. Da jedoch die Keiftung der Landwehr und 
der zu dem Ende nothwendigen Beihülfe meiftentheils ſogar aus⸗ 
drüdlih ausgenommen zu fein pflegte, jo Tonnte ihnen jene Bes 
fretung auch Feine Freiheit von ber Beifteuer zur Ausräftung und 
Derpflegung der zum Ausrücen ausgewählten Mannichaft geben. 
Die Srundherrichaften müßten fich denn, wie 3.8. bie Abtei Eber⸗ 
bach im Rheingau gethan hat, mit den betreffenden Gemeinden ab» 
gefunden und ftatt der zu ftellenden Mannfchaft fich zu einer jähr- 
ficken Bete verjtanden haben. Allein dann pflegte auch biefe ver- 
tragsmäßige Bete wieder auf die Hinterfaffen gelegt zu werden 2%), 
Defters hatten jedoch bie Güter ber Pfarrgeiftlichfeit und ber Kloö⸗ 
fter und anderer geiftlichen Stiftungen von den Lanbesherrn jelbit 
Treiheit von biefen und von anderen Steuern, aljo allgemeine 
Steuerfreihett erhalten, viele Pfarrgüter in der Mark Branden- 
burg 2%), und viele Klöfter und geiftliche Stiftungen In Mainz und 
im Rheingau 22). 


Kriegsfronen und andere Dienfe. 


$. 611. 


Die freien und hörigen Land» und Hinterfaffen, welche, weil 
fie Leinen Roßdienſt leifteten, eine Kriegsiteuer entrichten mußten, 
waren aus bemjelben Grunde auch zur Leiltung von Kriegsfronen 
und anderen Dienften verbunden. Diefes gilt, wie ſchon zur Frän⸗ 
kiſchen Zeit (F. 186 u. 155), von der Stellung von Heerwagen und 


Ei 


19) Dipl. von 1281 bei ®erden, vet. March. I, 22. 

20) Urt. von 1840 bei Bobmann, II, 808. 

231) Landbuch der Mark, p. 88. Quot illoram sunt liberi, ut püta vasallo- 
rum plebani et ecclöste. Dies follte in jeder Gemeinde unterſucht wer: 
ben. Alfo waren nicht alle Pfarrgüter ſteuerfrei. 

s 22) Bobmann, I, 757 f. Vol. unten $. 619. 
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Pferden eben fowohl, wie von ben Fronen zum Burg, Brücken 
und Wegbau und zu ben Schanzarbeiten. 

Zur Stellung von Kriegsfuhren (Heerwagen ?%), Raiß⸗ 
wagen 22), Netjewagen?*), Reiſlwagen 5), Rüſtwagen 2°), Kanz⸗ 
wagen oder ganten Wagen 27), Siriegsfuhren 2%), vecturse cur- 
ruum 2), servitia curruum 39), praestationes curruum oder Heer⸗ 
fahrthbswagen) 3!) waren nämlich die Iandesherrlihen und grund 
herrlichen Städte und Märkte eben ſowohl verbunden 32), wie bie 
übrigen Ianbesherrlichen Unterthanen 33), dann die einer Schirm 
pogtei unterworfenen Leute 3%), und die freien und börigen Hinters 
faflen der geiftlihen und weltlichen Grundherrſchaften 3%). Nament- 
lich waren auch die Iandesherrlihen Stifter und Klöfter unb bie 
Iandesherrliche Pfarrgeiftlichfeit dazu verbunden, indem ſie zwar 
feiner Grundherrſchaft, wohl aber der Iandesherrlichen Vogtei unter- 
worfen geweſen iſt, 3. B. in Batern 2%), in der Abtei Maurmün⸗ 
jter 37), in der Abtei St. Gallen 38), in der Abtei Prüm ?9) u.a. m. 


22a) Urf. von 1808 bei Königsthal, I, 2, p. 3. Grimm, II, 456. Bau- 
ding bei Hormayr, Hohenſchwangau, p. 60. 

28) Grimm, IIL 832. Urt. von 1455, 1571 u. 1610 bei Lori, p. 166, 
896 u. 456. ' 

24) Krenner, VII, 71, VI, 467 u. 470. 

25) Krenner, IX, 122. 

26) Westphalen, IV, praef. p. 65. 

27) Grimm, ll, 560. Schmeller, IV, 87. 

28) Delbrüder Lanbr. cap. 9, $. 3, Mit. iu. k. Struben, rechtl. Bed. II, 
Nr. 8, 8. 2 und Nr. 9, I, Nr. 148. Pufendorf, observ. Ill, Nr. 190£ 

29) Dipl. von 1227 bei Westphalen, II, 82. j 

80) Dipl. von 1316 bei Bobmann, IL, 808. 

81)-Dipl. von 1809 u. 1872 bei Guden, 1ll,. 58, 505 u. 506. Urk. von 
1477 bei @erden, vet. march. IL, 524. Haltaus, p. 888-889 

82) Krenner, VIII, 468469. Lang, I, 160. Eichhorn, II, 8. 804, Not. dd. 

83) Lori, p. 456. Lang, I, 160. 

84) Grimm, II, 456. Königsthal, I, 2, p. 8. 

85) Krenner, IV, 33-84, AU, 349 u. 857. Lori, p. 896. Guden, Ill, 
58, 505 u. 506. Vergleich über ben Hof zu Herbede von 1568 bei 
Sommer, I, 2, p. 106. Url. von 1477 bei Gerden, vet. march, II, 
524. Url. von 1506 bei Würdtwein, monast. Pal. I, 154. 

86) Krenner, IV, 84 a. E. VII, 69—81. 

87) Rechte ber Abtei von 1144 bei Schöpflin, I, 226, 
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- Huber den Heerwagen mußten auch noch bie für jeben Wagen 
nothwendigen Pferde oder Ochſen, 3. B. in der Abtei Prüm 0), in 
der Abtei Maurmünfter *) u. a. m. und bie zu ihrer Bedienung 
nöthigen Knechte und Gehülfen geftellt werben *2), welche man Wa- 
genlenter, Wagenhüter (arcthophilaces oder plaustri custodes) 42) 
oder Trabanten zu nennen pflegte *). - 

- Zur Stellung diefer Heerwagen und der. dazu gehörigen 
Pferde, Ochſen, Knechte und Trabanten konnten nun zwar ſämmt⸗ 
liche Bürger und Bauern angehalten werben. Die Laſt ſelbſt ru⸗ 
hete jedoch nicht auf den einzelnen Bürgern und Bauern, vielmehr 
auf den Aemtern, Gemeinden und Grundherrichaften- felbft. Daher 
pflegte von der. Herrfchaft immer nur die Anzahl der von den eitte 
zelnen Städten, Nemtern, Dörfern und Grundherrichaften zu ſtel⸗ 
Venden Wagen und Knechte beitimmt zu werden, und die Auffor- 
berung zu deren Stellung ſodann an die Aemter, Stabt- und Dorf- 
gemeinden und an bie Grundherrichaften zu ergehen. Und biefen 
blieb es fodann überlaffen, das auf fte fallende Contingent zu ftel- 
fen und unter die Einzelnen nach dem Herkommen zu vertheilen 4%). 
Sm. Rheingau hatten die dafelbit beitehenden Notten auch für bie 
Stellung der. Heerwagen und für deren Vertheilung unter die ein- 


38) Urk. von 898 bei Neugart, I, 5]6. 

89) Registr. X bei Hontheim, I, 667. ecclesiae duae, unde debent parari 
caballi duo. 

40) Registr, Pr, bei Hontheim , I, 666, 669, 670, 673, 674, 698, 694. 
boves hostilici V — bos hostilieius unus — in hostilicio bovem unum 
— in hostilicio boves duos. — 

41) Rechte ber Abtei von 1144 bei Schöpflin, I, 226. plaustrum cum sex 
bubus, — 

42) Krenner, VII, 81. ‚bey einem vorgeſchriebenen Wagen ſollen ſeyn ein 
„guter redlicher berichteter Fuhrmann ber wohl zu fahren 
„wiſſe, und ſonſt ein guter redlicher Knecht der dem Fuhrmann 
„beife zugreifen.“ Vgl. noch eod. IV, 82 u. 88. Rechte von Maut: 

- mänfßter von 1144 bei Schöpflin, I, 226, 

485) Urk. von 1144 bei Schöpflin, I, 226, 

44) Krenner, VII, 74-78, 227 f., 230-232. 

45) Krenner, IV, 84, VII, 227—229, VIII, 467—470, XII, 849, 856—857. 
gang, I, 160. 2ori, p. 396 u. 456. Grimm, III, 682. Rechte ber 
Abtei Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, , 26. . 
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zeinen Gemeinden zu forgen 9). Auch batte immer bie Gefanmt- 
beit den entitandenen Schaben zu tragen umd ihn daher dem Ein- 
zelnen zu erſetzen. („bie Hoffsluede jollein ein gut Perdt in ſynen 
„Derwagen fpannen. Dar bat verargert oder ganb verborpen 
„würde, fie femtilih under ven tho erfiaden unnd tho 
„vergueden gehalden ſyn fullen“) #7), 

Die Heerwagen waren zum Transporte aller Arten von 
Krtegsbebürfniflen beftimmt, alſo nicht allein zum Transporte der 
Buͤchſen, Steine, Scherme und Hütten oder Zelten, ſondern auch 
zum Transport bes Handwerkszeuges, ber Schaufeln, Haden, Hauen, 
Sägen und der übrigen im Felde nothwendigen Geräthichaften, na» 
mentlich auch Alles Tesjenigen, was für die Hofküche und für das 
Hofgefind nothwendig war, ſowie des Proviantes für das Heer *). 
&8 mußte daher außer den ‚zum Transporte ber eigentlichen Kriegs⸗ 
geräthichaften beſtimmten Wagen auch noch für bie Bebürfniffe der 
Mannſchaft felbft eine beftimmte Anzahl von Wagen geftellt wer: 
ben. Bet einem im Jahre 1484 in Batern ftattgehabten Aufgebote 
follte immer für 6 Reiſige, für 5 Schüben und für 10 bewaffnete 
Bauern ein Wagen geftellt werden. Und im Jahre 1468 Immer 
für 10 Reiſige und für 10 bewaffnete Bürger und Bauern ein Wa⸗ 
gen, und nach demſelben Verhältnifje auch für die Trabanten und 
Schaufler eine eben fo große Anzahl von Wagen 4). Daher bie 
große Menge von Heerwagen und Knechten, welche ſich ftets im 
Gefolge eines austücenden Heeres befunden haben. So follten 
tim Jahre 1434 zu einem Heere von 578 Reifigen, 1412 Schüßen 
und 11,000 bewaffneten Bauern, 700 Wagen und 1400 Bauern- 
knechte geftellt werben 59). 

Die Verbindlichkeit zur Stellung ſolcher Heerwagen mit ven 
bazu gehörigen Zugthieren und Naturalien iſt jeboch frühe ſchon 


46) Bobmann, II, 804, 805 u. 808. 

47) Vergleich über ben Hof zu Herbede bei Sommer, I, 2, p. 106-107. 
Für das gefallene Thier follte ein anderes neftellt werben, nad; Rechten 
von Daurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 226. 

48) Rrenner, IV, 82, 88, 84, VII. 82, 284, 287, 289, 241, 242, IX, 131, 
zul, 866--857. 

49) Krenner, IV, 88, VII, 280-288. 

50) Ktenner, IV, 82 u. 88. 
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in manchen Territorien in eine fire Abgabe von Gelb oder Fruͤch⸗ 
ten 52), in ein fogenanntes hostilicium®?). oder in einen Heer⸗ 
jhilling verwandelt 6) und in anderen ſogar ganz erlaſſen 
worden M), 


$. 612%. 


Außer den zu den Heerwagen gehörigen Pferden und Ochſen 
mußten von den landes= und grundherrlihen Städten und Dörs 
fern und von den Grundherrſchaften auch noch andere fogenannte 
ledige Pferde (palafridi nudi) 85), fodann Saumroffe (so- 
marii$®), somedes 7), „Sommer 5%), Seymer 5%), Söumer ®0) oder 
„Seumer*) 9) und andere Fronpferbe ), Heerpferde (her- 
pert) 2), parafredi), palafridi®) over paraveredi®), 


51) Grimm, 1, 456. Weistpum von Bermersheim in ber Pfalz, in ber An⸗ 
lage Nr. 1. „ES wirbt auch 48 alb. von der gemeindt wegen ber fuhr: 
„leuth iedes jhars an fron in die Kellerey Dürmſtein entricht.“ 

52) 3. 8. in ber Abtei Prüm. Registr. Pr. bei Hontheim, L, 670. Inter 


V mansos in hostilicio bovem J et si bovem non dant, unusquisque . 


dat denarios quatuor. Vgl. p. 683, 684, 686, 690. pro hostilicio de- 
“ narios IV. Bgl. $. 162. 

58) Heberegifter ber Abtei Werden aus 12. sec, bei Lacomblet, Archiv IL, 
254 ff. pro heriscill. XII. den. Güterverzeichniß bed Hof zu Selm aus 
12. sec. bei Kindlinger, M. 8. II, 288 u. 234. Güterverzeichniß von 
Rinkenrode bei Kindlinger, Volmeft. II, p. 295. 

54) Westphalen, II, 32, IV, praef. 64—65. Zwei Ur. von 1809 bei Gu- 
den, Ill, 58 u. 736. Zeitament des Herzog Ludwig von Baiern von 
1294 in Quellen für Bair. Gefch. VI, 84. 

55) Krenner, VII, 72, 74—80. Registr. Prom. X bei Hontheim I, 667. 
debent parari caballi duo. 

56) Trierer Weisthum aus 13. sec. bei Lacomblet, I, 822. Dipl. von 1227, 
1248 u. 1249 bei Westphalen, II, 82, 41 u. 42. 

57) Rechte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 226. 

58) Urk. von 1803-bei Königsthal, I, 2, p. 8. 

59) Grimm, Ill, 478 u. 511. 

60) ®rimm, I, 285. 

61) Grimm, Ill, 486. 

62) Stimm, I, 743, Ill, 410, $. 4, 587, 560—561. Dipl. von 1818 bei 
Bobmann, Il, 808. ' 

68) Caesarius, $. 6 bei Hontheim, 668. 
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ober au Maulefel®?) nicht allein für die Bandes: und Schirm⸗ 
Berrn *9), fondern zumeilen auch für die Ianbesherrlichen Beamten 
gejtellt werden, wenn biefe mit der Landfolge ausziehen follten 9). 
Die Huben, deren Inhaber ein Saumroß oder ein Reitpferd zu 
ftellen hatten, nannte man in den Erzitiftern Mainz und Trier 
Scharhuben (Scarhuven) und Reithuben (Ridehuven) 
($. 149). 

Die zu ftellenden Pferde haben meiftentheile wohl als Pad: 
pferde gebient, nicht felten aber auch als Reitpferde. Namentlich 
jheint diejes die Beitimmung ber parafredi gewejen zu fein, wäh: 
rend die Saumrofje meiſtentheils Packpferde geweſen zu fein jchei- 
nen und daher auch sagmarii von sagma (Saumjattel) oder so- 
marii 79), öfters aber auch parafredi genannt worden find 7!), 

Meber die Art und Weiſe, wie diefe Pferde -und Saumrofie 
zu ftellen, und nach gemachten Gebrauche wieder zurüd zu geben 
und zu erjeßen waren, finden fi ſehr merkwürdige Vorjchriften in 
bem Erzftifte Mainz, (dev Vicedom Tonnte verlangen „dru pherd, 
„bie do reißig weren, viergehen tage vor der renfe, vnd fal iglicher 
„Hubener ziehen fin beite pferd, das er hat vnd in ben acker geet, 
„vnd uß den allen ſal des Amptmans knecht kyeſen eyns das befte, 
„vnd zwene meſſelich pherb, und war er bie geforn hatt, jo follen 
„bie lantſcheffen die ſchetzen, vnd ben, der bie pherd geweſt fin, 





64) Registr. Prum. bei Hontheim, 1, 670, 675 u. 698. parafredum dat duos 
XV noctes. Urk. von 898 bei Neugart, 1, 516. 

65) Trierer Weisthbum auß 13. soc. bei Zacomblet, I, 816. si ferte Archi- 
episcopus iturus est in expeditionem, coloni predictorum mansuum 
ex ipsis unum solo et nudo palafrido preparatum Archiepiscopo 
mittent. 

66) Dipl. von 1028 bei Hontheim, L, 860. 

67) Grimm, Il, 474. Da bie Maulefel insgemein als Laſtthiere gebraucht 
wurden, ſo nannte man fie öfter® Seumer (soumari). Glossar. Mon- 
seens. bei Pez, I, 1, p. 329. | 

68) Vgl. die vorhin citirten Stellen und oben 6. 569. 

69) Bodmann, II, 804. 

70) Altes Gloſſar bei Suhm, p' 2375. Sagmarius, somere. Sagma, soum. 
Clitella idem. 

71) Urk. von 898 bei Neugart, I, 516. parafredum onustum saumate, — 








„Burgen fegen. vnd warn ber egentl. Amptman wibber heym queme, 
„ſin dan die phert noch bu leben, jo fal er yn die wibber heym 
„ſchicken, vnd als manchen bag fie uß weren geweit, als manchen 
„chilling phenning tft man im jchulbig zu geben. Verluſet abir 
„der ampiman die phert, aber ir eyns, ober zwen, man fal fie bes 
„Balen nach der ſchetzunge“) 72), in der Grafſchaft Rieneck u. a. m. 
(„ver faub mag den lüben zu Crotzenburg darzu beifchen eyn pherd, 
„daz da heiszet eyn ſeymer, .vierezehen tage vor ber reife. Und 
„wan daz geichiet, fo fal iglicher hubener ziehen bar zwey -fin be= 
„Iten pherbe, die er hatt, die in dem acker geen, off den. hoff der 
„egen. herren zu fant Peder, und usz den allen fal des faudes 
„Inecht Tiefen eyns daz beſte. Unde wan er daz gekorn hait, jo 
„ſollen die hubener daz pherd ſchetzen, unde dem, des daz pherd ge⸗ 
„weſt tft, burgen ſetzen in vierczehen tagen zu beczalen. Und we⸗ 
„risz, daz eyner zu Crotzenburg eyn pherd hette, daz er under ſym 
„ſadel riede, des pherdes wer er nit ſchuldig darczu geben. Und 
„wan der egen. faud widder heym kommet, iſt daz pherd dan noch 
„by leben, ſo ſal er ym daz widder heym ſchicken ane alle ſche⸗ 
„bunge“) 72). 

Meiſtentheils wurden die Pferde und Saumroſſe ganz allein, 
oͤfters ſogar ohne Sattel und Zaum geſtellt 7%). Zuweilen mußte 
jedoch mit dem Pferde auch noch ein Knecht geſchickt (lare soma- 
rium cum servo, — dare servum ducentem soma- 
rium) ?5) und außerbem noch zwei lederne Hofen und zwei Sporn 
geliefert werben. („Die menner im gericht follen auch denjelben 
„mecht Schicken, und Fauffen zwuo leberhojenn, II ſporen und einen 


72) Veldrecht aus 14. sec. bei Bobmann, Il, 804—8085. 

73) Grimm, II, 511—512. Vgl. noch p. 587. Trierer Weisthum bei La⸗ 
‚combler, I, 322. ubi si somarius moritur, capud et cauda inde 
reducta redditur camerario, et ipse 5 solidos de denariis Archi- 
episcopi dabit illis quorum fuit somarius etc. Caesarius $. 6 bei Hont- 
heim, I, 668. cum dom. abbas reversus fuerit in pace, debet eum 
(equum) dominis suis restituere. und oben $. 568, 569 u. 570. 

74) Grimm, 1, 285, Trierer Weistbum aus 13. sec. bei Lacomblet, I, 816. 
— unum solo et nudo palafrido - d. h. das nadte wie. Eben die 
ſes waren wohl die Jebigen Pferde . 

75) Trierer Weistyum bei Lacomblet, I, 881. 
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..... bo mit er feretꝰ) 7%). In der Abtei St. Gallen mußte 
das Pferd mit dem Saumfattel (sauma) und mit einem Knecht, 
der das Pferb nach fih 30957), und in der Abt Maurmün- 
fter das Saumroß mit Sattel und Zeug und mit zwei Knechten, 
einem der das -Pferb führte (ductor) und einem anderen ber hin⸗ 
ten nachging und es antrieb (minator), geftellt werben 78). 

Erſt ſeitdem feit dem 14. und 15. Jahrhundert die Ritterichaft 
allein nicht mehr genügte, und daher in den berittenen mit Büchien 
bewaffneten Schüßen eine brauchbarere und willigere Reiterei ge 
Schaffen worben war, wurden jene Pferbelieferungen auch auf bie 
Lieferungen von fogenannten Nemontepferden für bie von ber 
Ritterfchaft verſchiebene Reiterei ausgedehnt, welche in vielen Ter⸗ 
ritorien bis auf die neueren und die allerneueften Seiten fortge 
bauert haben 79), 

In vielen Territorien find jedoch frühe ſchon die Bauern, zu⸗ 
mal die Hinterfaflen der geiftlihen Grundherrſchaften, von dieſen 
Pferdelieferungen gänzlich befreit worben ®%). Defters ift auch bie 
Naturallieferung in eine Seldabgabe, in eine Pferbefteuer verwan⸗ 
belt worden, 3. B. in der Abtei Prüm bie Stellung eines Heer 
pferdes in eine ſogenannte Vieteke wi 


$. 618. 


Auch zur Beforgung der übrigen Kriegsfronen ®?), insbefon- 
bere ber Schanzarbeiten und bes Grabens von Landwehren mußte 





76) ®rimm, Il, 587. 

77) Urt. von 898 bei Neugart, I, 516. parafredum onustum saumate se- 
mel in anno abbati in hostem pergenti, cum homine ipsum equum tra- 
hente prestet. 

78) Rechte der Abtei von 1144 bei Schöpflin, I, 226. unum somedem cum 
sella et bulgis (d. b. Felleiſen) et ommni apparalu, duos quoque custo- 
des, ductorem ac minatorem. 

79) Bol. Falk, Handb. IN, 2, p. 888-884 u. 898— 894. 

80) Viele Urkunden bei Westphalen, N, 82, 41, 42 u. IV, praef. p. 76. 

81) Caesarius $. 6 bei Hontheim, I, 668. Praedicti enim equi (Herpert) 
adlıuc quolibet anno in suo ordine solvuntar Viteke, et pro quo- 
Hibet equo dantur duo solidi Colonienses. Bgl. oben $. 521. 

83) Gtrube, rechtl. Bed. I, Nr. 8, 9.2 m 8. 
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die noͤthige Mannfchaft von den landes⸗ und grundherrlichen Staͤd⸗ 
ten, Märkten und Törfern geftellt werben ®2). Es pflegte daher 
bei den Kriegsrüftungen außer ber bewaffneten Mannſchaft auch 
noch eine beftimmte Anzahl von Bauern mit Hauen und Schaufeln 
aufgeboten zu werden, 3: B. in Batern in den Jahren 1434 und 
1468, ſodann in Baireuth u. a. m. 84). 

In ‚gleicher Weile waren bie lanbesherrlichen Unterthanen 
und bie Hinterfaflen der geiftlihen und weltlichen Grundherrn zur 
Erbauung und Unterhaltung der Burgen und anderen feiten Pläße 
verbunden, 3. B. im Stifte St. Marimin in Trier 3), im Erzftifte 
Trier 8%), im Stifte Brandenburg 7), in Pommern es), in ver Ab» 
tet Hornbad 89), in den Stiftern Korvei und Paderborn 9) u. a. m. 
In manden Territorien wurden zwar die Hinterſaſſen ber geift- 
lichen Grundherrn von biefen und ähnlichen Frondienſten befreit"). 
Meiftentheils find jedoch bei Gelegenheiteder Befreiung von ande⸗ 
ren Dienften dieſe Frondienſte ausdrücklich vorbehalten worben 92). 


83) Weisthun bei Reinhard, Fl. Ausf. I, 51. „auch follen fle Veſten, Ge 
„bügd und Landgewere belfen machen. Hofrecht von Bradel bei 
Sommer, I, 2. p 51. ®rimm, Ill, 433 u. 581. „auch bege vnd lant: 
„werunge in dem gerichte belffen machen. — landtwere graben ander an⸗ 
„bern fridt machen." — Lang, I, 44. 

84) Krenner, IV, 28 u. 29, VII, 228. Lang, J, 160. 

85) Dipl. von 1047 bei Hontheim, 1, 884. ad opera castelli venire. 

86) Weisthum aus 18. sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 814. vontant ad edi- 
fieium eiusdem castri 3 diebus. 

87) Dipl von 1209 bei Gercken, Stiftshiſt. p. 407. sommunl aedificatione 
castri. 

88)- Dipl. von 1188 bei Dreger, cod. Pom. I, 50. ad instaurandum muni- 
tionem cum poposcerit necessitas rustici eorum sicut alii comprovin- 
ciales sui adjuvabunt. 

89) Grimm, N, 86. „drey froneiag ghen Hornbach burdberd zu machen. ⸗ 

90) Wigand, Provinpialt.. I, 267—268. 

91) Dipl. von 1235 bei Kuchenbecker, IX, 155. Urt. von 1287 im Codex 
Lubee. I, 466. ab omni exactione, seu pontium aut urbium vel mu- 
nitionum edificatione. — Urk. von 1222, 1226, 1282 bei Michelfen, I, 
194, 198 u. 201. Dipl. von 1222, 1245, 1192, 1806, 1221 u. 1226 
bei Westphalen, Hi, 2061, 2077, IH, 1478, 1584, IV, 906, 926 unb 
praef. p: 6564. 5 

93) Dipl. von 1169, 1170, 1217, 1250, 1278, 1284 u..1886 bei Westphal. 
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Man nannte diefe Fronen, da fie für bie Burgen befttimmt: waren, 
Burgwerke („burdwerd %), Burchwerk, Borchwere, Bora 
„werch 9%), burgwerck, borchwerch, borchwerck, borewerck oder borg 
„werc“) %) und Burgfeſten 9%. Seitdem jedoch die Burgen ım- 
tergegangen, oder vielmehr theils in Landesfeftungen, theils in lan⸗ 
besherrliche Schlöffer übergegangen find, wırden dieſe, Dienfte auch 
zur Erbauung und Erhaltung der Landesfeſtungen 9), der Schloͤſ⸗ 
fer und anderen herrichaftlichen Gebäude verwendet, 3.9. in Baiern, 
in ber Wetterau, in Weſtphalen, in Schleswig und Holſtein u. a. 
m.9). Hin und wieber find diefe Burgfeiten fogar in Holzfuhren 
für die landesherrlichen Schlöffer und für die Hofbeamten, wie z.B. 
die Landſcharwerke in Baiern und bie Kanzlerholzfuhren in ver 
Abtei Korvet, ja jogar in Dünger und Miftfchren für die landes⸗ 
herrlichen Gärten und in andere gewöhnlicde Ader- und Spann- 
bienfte verwandelt worden 9). 

Endlich hingen von je her mit den Kriegsfronen auch die Fro⸗ 





il, 2042, 2044, 2058, 2098, 2250, IH, ‚859, VE 947. Dipl. von 1209 
bei Gerden, I. c. p. 407. - 

98) Grimm, Il, 86. 

94) Urf. von 1222, 1226 u. 1282 bei Michelfen, I, 194, 199 u. 201. Auch 
dieſe Burgwerke find Naturaldienſte, feine Geldleiſtungen geweſen. Die: 
ſes ergibt ſich zumal aus der Vergleichung mit Urk. von 1287, eod. 
p. 124 ab omni exaclione seu pontlum aut urbium vei munitionum 
edificatione. 

- 95) Dipl. ven 1169, 1170, 1222, 1245 , 1273 u. 1886 bei Westphal.. II, 
2042, 2044, 2061, 2077, 2093, 2249 u. 2250. 

96) Debrüder Lanbr. c- 9, 8. 8, lit d,g. Firube west Be. I, Nr. 143, 
‚IV, Nr. 71. 

97) Reichsabſchied von 1654, $ 180. Wahlcapit. art. 15, $: 3. 

+98) Urf. von 1455 bei Lori, .p. 165 u. 166. Grimm, IH, 500 u. 683. 

- Delbrüder Landrecht c. 9, 8. 3, lit. 8 u. h. Tald, dendbug ill, 2. p. 

400 f. 

- 99) Url. von 1455 bei Lori, p. 165 1 u. 166, vandbrief von 1558 bei Wi: 
gand, Dienſte, p. 104 u..112. Delbrüder Landrecht, c. 9, $. 8, lit. d. 
Au viele Weisthlimer bei Grimm, I, 106. „Was manbafter lüt in 
„ber vogty ſitzend vnd ir aigen ſundrig brot efiend, der yeglicher — fol 

„in dez iars awan: tun mit der voote — — Bgl. jedoch 
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nen zum Brüdenbau („bruckenwerch und bruewerck“) und Weg- 
bau zufammen.!). Denn bie öffentlichen Wege find urfprünglich 
bloße Heerfiraßen geweien und auch jo genannt worden. Und 
auch der Brüdenbau bing jo jehr mit dem Burgbau zujfammen, 
daß derſelbe zuweilen felbft eine Wehre („Bruchwere”) 2) und ſo⸗ 
gar eine Burgwehre genannt worben tft?). In manchen Ter- 
vitorien wurben zwar die Hinterfaffen der geiftlichen Grundherr⸗ 
ichaften auch vontdiefen Kronen befreit‘*). Meiſtentheils find fie 
jedoch ausdrücklich vorbehalten und unter dem Einfluffe der landes- 
herrlichen Polizei jogar noch bedeutend erweitert und auf alle Ar- 
ten von Brüden und Wegen ausgedehnt worden. 


d) Landesherrliche Beten und Steuern. 
§. 614. 


Ein Recht die vollfreien Leute nach Willfür zu befteuern hat 
weder in, der Königlichen Gewalt, und noch meit weniger in ber 
auf bie Landes: und Schirmheren übergegangenen öffentlichen Ges 
walt gelegen. . Die alten von ben freien Landſaſſen erhobenen Be- 
ten und Steuern haben vielmehr, einige vertragsmäßige Beitimmun- 
gen abgerechnet, fammt und fonders ihren Rechtsgrund in dem auf 
die Landes- und Schirmherrn übergegangenen Königspienfte, 
Und das Recht fie zu erheben reichte nicht weiter, als ber Königs: 
dienst jelbft oder die vertragsmäßige Beftimmung gereicht hat. Die 
urfprünglichen an die öffentliche Gewalt zu entrichtenden Beten und 
Steuern beftanden. demnach wie bereits gezeigt worden iſt, in den 
Reichsſteuern und in den für den Reichsdienſt nothwendigen lan⸗ 


1) Dipl. von 1219,.1222, 1245, 1336 u. 1226 bei Westphalen, Il, 2059, 
2061, 2249, IV, 996 und praef. p. 68-64. Grimm, I, 22, $. 38. 
von Bilow, Abgabenvehl. in Pommern, p. 8 u. 15. 

2). Dipl. von 1246 bei Westphalen, Il, 2077. 

8) Dipl. von 13836 bei Westphalen, il, 2249. servitia ad pantem 
Ratzeburg, qui burchwere dieitur, et ad castrum, quod borchwerch 
vulgo nominatur. 

4) Urt. von 1287 im Codex Lubec. I, 466. ab omni exactione, seu pon- 
tium aut urbium vel munitionum edificatione. ®gl. Westphal. ll, 10, 
2061, 2077, Il, 1478 u. 158. 
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besherrlihen Abgaben ($. 566 u. 569), dann in bem auf bie Lars 
des: und Schirmherrn übergegungenen Königszinfe und in bem 
fpäter an deſſen Stelle getretenen Schußgelde berjenigen frei 
Landfaflen, welche ber landesherrlichen Vogtei ‚oder einem Schirm: 
bern unterworfen waren ($. 545 u. 546), ferner in ber Heerſteuer 
(heresture), welche auch die Landesherrn von ihren Vaſallen und 
don der Ritterfchaft erheben durftens). Tann in ber Heerbanı- 
fteuer, welche von ben nicht zum ordentlichen Heerdienfte, dem Roß: 
bienfte, verpflichteten Bürgern und Bauern entrichtet werben mußte 
($. 607), endlich in den an die Stelle der Kriegsfronen und der 
Ochſen- und Pferdelieferungen getretenen fländigen Abgaben, ho- 
stilitia u. dgl. m. ($. 162, 611 u. 612). Und bei weitem die mei- 
ften alten Beten und Steuern fcheinen aus der Befreiung von dem 
ordentlichen Heerdienſte hervorgegangen zu fein. Daher werden 
bie Kriegsfteuern jo häufig geradezu Beten, Beihülfen und Steuern 
genannt (petitiones pro subsidio faciendo ®), subsidia ad de- 
fensionem terrae?), „gemene Bebe vor bie Beichüttinge des Ba- 
terlandes” ®) u. f. w.). Darum pflegt das Net zur Raife und 
Landfolge mit dem Rechte der Steuererhebung zufammengeftellt 
($. 609), ja fogar zuweilen angedeutet zu werden, daß nur ber- 
jenige, welcher bas Recht zur Raiſe habe, das Recht auf eine Steuer 
haben folle. („Wer es auch, das under uns einer oder zwene rey⸗ 
„ſen wolden, wer under uns reyſet, der [al nemen ftuer 
‚in den gerichten als gemwonliche tft und die andern niht”)9). Aus 
demjelben Grunde follte die Mannſchaft nicht befteuert werben, 
wenn fie ſelbſt ausziehen mußte, und umgekehrt nicht zum Heer⸗ 
bienjt (zur Raiſe) aufgeboten werben, wenn fie bejtenert worben 
war. Denn die Steuer für bie Befreiung von dem Dienfte mußte 
natürlich dann wegfallen, wenn der Dienft ſelbſt geleiftet werben 
mußte. Sp war e8 3. B. in Neuenburg !9), in Winterberg in ber 


6) Dipl. von 1152 bei Hontheim, I, 570. usb Beyer, I, 629. Bgl. $. 660. 
6) Dipl. von 1265 bei Wigand, Korv. Geſch. I, 836. 
7) Dipl. von 1217 bei 'Westphalen, Il, 2088. 
8) Urf. von 1398 bei Westphal. IV, 8280. 
9) Dipl. von 1309 bei "Senckenberg, sel. jur. ul, 8529. 
10) Freiheitsbrief von 7214 bei Walther, p. 18. et si nos propriam guer- 
“ ram habemus, communitas juvare nos debet sine capiendo talliam. 





Lanbesherrliche Beten und Steuern. 529 


Graffchaft Spanheim 12) u. a. m. Indeſſen hängen doch nicht alle 
Beten und Steuern mit dem Heerbienfte zufanmen, vielmehr direkt ' 
oder indirekt auch mit ver Gerichtöfolge und mit den damit verbun- 
denen Rundreiſen der Landes» und Grunbherren oder mit irgend 
einem anderen Königsbienfte. Dahin gehören außer bem bereits 
erwähnten Königszinfe und der an deſſen Stelle getvetenen Grafen- 
bete, Vogtſteuer u. |. w., namentlich auch alle diejenigen Beten 
und Steuern, welche aus an die Stelle der Natural-Atung und 
Beherbergung ($. 521 u. 581), ober an die Stelle eincs ſonſtigen 
Königsdienftes getretenen Gelb» und anderen Abgaben hervorge- 
gangen find 12). Daher. wird den Landes» und Schirmherren in 
ben Weisthümern öfters ganz allgemein mit dem Gebot und Vers 
bot und mit dem Rechte der Beherbergung und Berpflegung aud) 
das Recht Beten und Dienfte zu verlangen zuerfannt 12). Endlich 
haben auch viele Beten und Steuern in bertragsmäßigen Beſtim⸗ 
mungen ihren Urſprung. Dahin gehört 3 . B. eine jährliche Bete, 
mit welcher jich die Abtei Eberbach im Rheingau von ber Verbind- 
lichkeit eine gewaffnete Mannschaft zu ftellen Tosgefauft hat, welche 
daher als eine vertragsmäßige Kriegsſteuer betrachtet werben 
farm 4), Es gehört dahin ferner jene Steuer, welche die Bürger 
von Morchingen als Erjab für das ihren außerhalb des Fleckens 
-angejellenen Verwandten verwilligte Erbrecht zu entrichten hatten 1°). 


§. 615. 


- Alle diefe Stenern und Abgaben hafteten auf dem Grund 
und Boden, nit auf der Perſon des Befibers, und fle wurden 
nur von dem Grund und Boden, nicht von dem übrigen Vermögen 


11) Stadtrecht von 1331 bei Walch, VI, 261. — „wer iz daz wir Gelt nes 
„men omb frieg odir omb reife, fo fint- fie ons mit fehuldig nach zu 
„folgin.“ 

12) Grimm, I, 807, 6.29. et si tale servitium facere neluerit, quatuor 
denarios persolvat ad regale servitium. 

13) Grimm, I, 549. „Auch wenfen fie die. herein von Rienece inn allen 
„dreyen borffern für herrn vnd vogt, gebotte vnd verbotte, atzunge, beie 
„vnd dinſte zu haben.“ Vgl. p. 545, 546, 547. 

14) Urk. von 1340 bei Bodmann, II, 808. 

15) Verfügung von 1501 bei Königsthal, L, 2. p. 7. 


9. Maurer, Fronhof. II. 
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entrichtet *%). Erſt feit dem 15. Jahrhunbert fing man an bei beri 
Steuerumlagen außer den liegenden Gütern auch noch die fahrende 
Habe zu Grund zu legen 17). Daher werden jene Abgaben jo häu- 
fig, zumal in den Städten, weil fle-auf dem Grundftüc (Urbar 
oder Orbar) Bafteten, Urbete oder Orbete!®), orbeta1®) ober 
Urbur (urbura) und Orbore genamıt20), und wenn fie auf 
dem Haufe felbit hafteten, Heerdgeld, Heerdſchilling, Heerd- 
recht, Heerddienſt, Keuergeld (focagium), Rauchgeld, 
Rauchſchilling, Raudpfennig (fumagium) u. ſ. w. 21), 
Auch find diefelben in faft ſämmtlichen Territorien nach und nad 
ftändige Laften geworden. Die Königszinſe und Schußgelber 
find jchon ihrer rechtlichen Natur nach von je ber- ordentliche und 
ftändige Leiltungen gewejen. Aber auch bie an die Stelle der Be 
berbergung und Verpflegung gefretenen Abgaben und die Heer- 
fteuern und Heerbannjteuern find durch das Herkommen firirt und, 
nachdem fie längere Seit erhoben worden, nad) und nach in eine 
ordentliche jährliche Leiftung übergegangen, wie dieſes Alles früher 
ſchon bemerkt und nachgewieſen worden iſt 22). Daher fonnten fie, 
wie alle ftändigen Neallaften, Zins oder ewiger Zins (cemsus 
sermpiternus) genannt 2%), mut dem Grund und Boden veräußert 


16) Viele Stellen bei Haltaus, v. Schoß, p. 1647—1648. Landbuch ber 
Mark p. 29. sunt LX mansi, quilibet solvit domino ad precariam. — 
p. 250. de quolibet manso XX denarii pro precaria. — 

17) Urt. von 1409 bei Bodmann, II, 792. .- 

18) Lübifches Necht „bei Westphalen, Ill, 631. Quicumque habet aream to 
wichbelderechte unde annuatim datur.census, und dazu anı Rande: 
de censu areae vulgo orbeda. Haltaus, p. 1999 — 2000. 

19) Lanbbuch ber Marf p. 28-82. 

20) Dipl. von 1282 bei Lenz, Brand. Urk p. 98. urburam, quam nobis 
— annis singulis in festo B. Martini recipiendam comparabunt, pro 
ratihabitione seu confirmatione datarum super venditione precarie li 
terarum. Diefe Orbore wurde demnach ftatt , ber abgelöften Bete ent: 
richtet. 

21) Lang, Steuerverf. p. 60-61. Vgl. noch oben $. 581. 

22) Vgl. noch Eichhorn, 1, F. 806, Not. £. 

28) Urf. von 1281 bei Gerden, vet. march. I, 19. iste census nomine 
precarie perhenniter dandus de manso. — Noch miehrere Beifpiele 
eod. p. 20. während in ber Regel Grundzins und Bete verjchiebene Ab⸗ 
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and, nachdem ſich ihr Urſprung verloren, mit anderen Steuern und 
Abgaben vermengt' und vermiſcht und ſodann fammt und ſonders 
unter gewillen allgemeinen Benennungen zujammengefaßt werben. 
Sehr häuflg nannte man fle nämlih Beten, petitiones 
and precariae oder rechte Beten *), und zwar nicht allein 
bie für den Reichsdienſt zu entrichtenden Abgaben 28), fondern auch 
bie vorhin erwähnten Schubgelder (6. 552), die Kriegsfteuern 
($. 614), und bie ftatt der Beherbergung und Verpflegung zu ent- 
richtenden Abgaben ($..558 u. 581). Diefe aus dem Konigsdienſte 
heruorgegangenen Beten (petitiones ober precariae) waren feine 
freiwilligen Abgaben, fordern gebotene Steuern (8. 534), wiewohl 
auch ſie öfters in böfltchen Formen Cbittweije) begehrt werben muß⸗ 
ten ($. 569 u. 578) oder, weil das zu entrichtende Quantum von 
dem Ermeffen ber Steuerpflichtigen abhing, wentaftens dieſes, wie 
in Augsburg, bittweife in Anspruch genommen werben ſollte (8.569). 
Bon biefen gebotenen Beten verfchteben waren nun biejenigen Be⸗ 
ten, welche nicht gejchufdet waren, die aljo einer Bewilligung ber 
Steuerbaren bedurften und daher nur bittweile erhoben ‚werben 
durften ($. 566).. Diefe auf beſonderes Erſuchen bewilligten Ab⸗ 
gaben nannte das alte Stadtrecht von Augsburg Beten ober pe- 
titiones und unterſchied von ihnen bie gebotenen Abgaben, welche 
e8 stipendia oder Steuern genannt hat 2%). In Wien und 
in anderen Städten burften die Landesheren nur mit Zuftimmung 
der. Bürger neue Steuern erheben. Sie mußten daher um biele 
Bewilligung bitten 27), Ebenſo war das Schiemgelb in Pfronten 


gaben waren. Laubbuch ber Mark Brandenburg, p. 250. pro censu 
et de quolibet manso AX denarii pro precaria. p. 113. ad cen- 
sum quilibet II. solidos, ad precariam quilibet VI solides. Bol. 
noch p. 112. cum consa — cum omni prevaria unb viele andere Stel⸗ 
Im. Urt. bei Ludewig, rel.. Mpt. II, 415. gl. oben $. 538. 

24) ®rimm, I, 700 u. 701. 

25) Augsburger Stabtredht von 1156 oben 8. 566 u. 569. 

26) Stadtrecht von 1156 in Mon. Boic.. 29, I, p. 330. und bei Lori, p. 4. 

Vgl. oben $. 569. 

27) Wiener Stadtrecht von 1287 u. 1278 bei Lambacher, I, 12 u. 189. 
taliam seu partariam vel exactionem aliam qualemcunque in cives fa- 
cere nec eos impetere sive cogere — nisi quot et quantum dare 

. voluerint spontanea voluntate, 


34 *® 
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uriprünglich Feine gebotene Abgabe. Der Vogteiherr durfte fie da⸗ 
ber nicht von Rechtswegen, jondern nur bittweile erheben: („Es 
„tt zewiflen das wir — von bett und kains rehtens we 
„gen geben alle jar. — Wir tuen auch besgleichen ain dinſt — 
„der auch nit von rechtz wegen 181”)2%) Ebenſo durften bie 
Landbeten in der Mark Brandenburg urſprünglich nur bittweife 
erhoben werden. („Wenn aber uns unfer Lande ber newen Mar⸗ 
„Een drey ganze oder jechs halbe Randbethen, wenn wir fie 
„barumb bitten werben, geben-haben”)2%). Auch die bairifchen 
Freiheitsbriefe unterſcheiden noch zumellen die Beten von ben 
Rechten und Gerechtigkeiten oder Steuern, und bie For⸗ 
berungen von ben Steuern und Schapungen?%). Aber 
auch dieſe urfpränglich freiwillig auf befonberes Erjuchen bewillig- 
ten Beten wurben frühe fhon zur Pflicht, wie bereit3 zur fränli- 
ſchen Zeit bie dona amnualia, welche aud, damals ſchon petitio- 
nes und precariae genannt worden find ($. 145). Denn bie 
Bitte des Fürften galt als Befehl 1). Und fo wurben benn auch 
bieje urjprünglich freiwilligen Reiftungen zu ftändigen Abgaben, 
3. D. bas urfprünglich bittweife erhöbene Schirmgelb zu Pfronten 
‚zu einer wahren jährlichen Steuer”). Daher waren ſodann Be 
ten und Steuern völlig gleichbedeutende Benennungen 3). ü 
Man nannte jene ftändigen dffentlichen Leitungen auch, wie 
bie grumbherrlihen Steuern, Beihülfen (subsidia und auxilia) 
ober Hilfgelter 2), Beiſteuern oder Steuern, von ſteuern 
oder adjuvare, fobann exactiones und Shabungen?*) ober 


28) Urbar von Pforten in meiner Sei: ber Markenverf. p. 457. 

29) Urk. von 1428 bei Berden, cod dipl. Brand. VII, 180. 

80) 2., 6. und 28. Freiheitsbrief von 1322, 1847 u. 1401. 

81) Stadtrecht von Ens von 1212, 6. 28 bei Gaupp, Stabtr. de Mit. IL, 
228. petitio namque dominorum pro mandato habetur. 

32) Meine Geſch. der Markenverf. p. 485, 457 u. 46 

88) Urk. von 1315 bei Senckenberg, sel. jur. I, 188. de sturis seu pe- 
titionibus. — Urt. von 1820 bei Guden, syl. p. 493. precariarum 
seu steurarum. — . 

88a) Lagerbuch von Heppenheim auf ber Wieſe. Anhang Nr. 6. Dort wirb 
abwechfelnd Bedt und hilfgelt gebraucht. 

84) Dipl. yon 1222 bei Kindlinger, Hör. p. 256. quod fratres de Norde- 
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au precariae exactoriae®), exactorise petitio- 
nes und impetitiones?®), precariae vel incisurae?”), 
toletae?®) oder exactiones sive talliae *), woraus man in 
Frankreich taille und in der Schweiz bie Tell, d. 5. Steuer und 
das Tellen, d. h. Steuer-Auflegen gemacht hat 40). Da biefelben 
aus den Beiträgen ber Steuerpflichtigen zuſammen geſchoſſen oder 
zufammen geworfen zu werden pflegten, fo nannte man fie nicht 
ſelten auch Schoß, Geſchoß, Shot, collectaet) und Ge 
werfoder Gewarf*). Und, um biefelben von den ſpäter hin- 
zugefommenen außerorbentlichen Abgaben, von denen ſogleich wei- 
ter die Rede fein ſoll, zu untericheiden, pflegte man fle auch unter 
gemeinjchaftlihen Benennungen zufammen zu faffen. Wan nannte 
fie nämlich in diefer Beziehung ordentliche oder gewöhnliche 
Beten und Steuern (precariae consuetae#?), precarige ordina- 
rise 4), „gewöndliche Stewr” und „alte gewönliche Stewr") 25), 
SJahresbeten (pregariae consuetae que jarbede dicun- 


‘ 
⁊ 


kin nec per violentiam exactione, que schatzunge vulgariter 
:appellatur, de cetero molestabunt. 

85) Bipl,. von 1281 bei @erden, vet. march. I, 16. und Reitz, Brand. Ur, 
p. 101 f. 

86) Dipl. von 1310 bei Westphalen, IV, 8115. 

87) Urk. bei Quix, Geſch. von Aachen, 1, 75. 

88) Urk. von 979 u. 985 bei Morig, Urfpr. von Worms, I, 208 u. 259. 

89) Dipl. von 1253 bei Niefert, Münfler. Urkb. I, 2.-p.: “sr Dipl von 
1257 im Geſchichtsfreund "von Lucern, I, 191. 

40) Stalber, I, 275. Bol. oben 6. 538. 

41) Dipl. von 1184 bei Wilkens, Geſch. von Münfter, p p. 96. aream a ci- 
wi collecsta, quam Schot vocant eximentes. Urk. von 1320 bei 
Guden, syl. p. 493. ab omni genere exactionum, collectarum, preca- 
riarum seu steurarum. — Diele Stellen, welche nicht bloß von grund⸗ 

herrlichen, fonbern auch von landesherrlichen und ©emeinde-Steuern re⸗ 
ben bei Haltaus, p. 1646 - 1648. Lang, p. 100—102. 

42) Stadtrecht von Kolmar $. 88 bei Gaupp, Stadtr. I, 121. Züricher 
Richtebrief, IV, 80. Haltaus, p. 712—718. Grimm, I, 749. Derf. 
N. A. p. 298. Bol. oben $. 562 u. 610. 

48) Dipl. von 1274 bei Guden, IL, 1983. 

44) Dipl, von 1334 bei Westphalen; III, 580. Haltaus, Be 1158. 

45) 20. u. 28, Bair. Freiheitsbrief. 
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tur) #9), ewige Beten und ewige Zinfen -(census nomine pre- 
carie perhenniter dandus — census sempiternus)*), Gilten 
oder Selten, Pflichten („Plichten“) 4%), Pflegen („Plicht und 
Plege“) *), Nechte und alte Rech teso), GSerehhtigleiten®!) und 
ähnliche Ausdrücke mehr. Oder man febte auch den außerordent- 
lichen Steuern die einzelnen Arten der orbentlihen Steuern, als 
Herbftbeten und Herbftdienfte (peticiones auptumnales und Herf- 
deynste) ®#), „Mayfteur und Herbſtſteur ss), als Kriegsbeten 
u. ſ. w. entgegen. 


$. 616. 


Die althergebrachten ftändigen Beten und Stenern entfpra- 
chen den früheren Bebürfniffen und waren nach ihnen bemeffen. 
. Denn die Koften der früheren fehr einfachen Hofhaltuug und Lan- 
besregierung waren nicht ſehr bedeutend und konnten demnach 
reihlih mit den hergebrachten öffentlihen und grundherrlichen Lei⸗ 
ftungen beftritten werben. Seitdem jeboch größere Fehden und 
Reichskriege, ſodann häufigere Reifen zum Königlichen Hoflager 
und-größere Verſchwendung an ven lanvesherrlichen Höfen, verbun- 
den mit anderen Nothfällen, weitere Hüfe erheifchten, fing man in 
ſaͤmmtlichen Territorien an, ben althergebrachten neue Beten und 
neue Steuern hinzuzufügen. 


46) Graden, II, 198. 

47) Dipl. von 1281 bei erden, vet. March. I, 19. 

48) Westphalen, IV, praef. p. 88. Haltaus, p. 1486 u. 1948 f. Bel. noch 

oben $. 520. 

49) Ark. von 1458 bei Lenz, Brand. Ark, IL, - .638, Urt von 1869 bei Ger⸗ 
den, cod. dipl. Brand, VII, 462. — „Bledt — mü alle 
Pflicht. — 

60) 2., 6. und 28. Bair. Freibeitäbrief von 1822, 1847 u. 1401. „mit pet 
„oder mit Recht — vber bie alten Rechten.“ Bon folden orbent- 
lihen Steuern ift auch zu verſtehen im Briefe von. 1468 bei Krenmer, 
V, 848. „zu feuern, doch von Bete wegen, und nicht von Redhtens 
wegen.” gl. noch Lang, p. 106. 

51) 42. Bair. jreiheitäbrief von 1458. „doch von gerechtigkeit nicht degern.* 

52) Urt, von 1264 bei Haltaus, p. 1602 — 1608. 

88) Weistb. bei M. B. X, 869 u. 870. 
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Man nannte biefe außerordentlichen Abgaben im Gegenſatze 
der althergebrachte ungewöhnliche Beten, Steuern und 
Dienfte (precariae inconsuetae 5), exactiones et talliae in- 
consuetae®®), servitia inconsueta 5%), „ungewönbleiche gemaine 
Stewr*) 57), Neuerungen, ungewöhnlihe Neuerungen 
und neue Beten („ungewöndliche Newung“ 5%), novae preck- 
riae)5%), außerordentliche Steuern und Abgaben (exac- 
tiones injustae und „unrechte Schaeg" 0), ungerechte Stewrn“ 4), 
Steuern „ohn Recht“ 92) oder auch Unrecht), „Ungelten” ), 
Unpflihten („Vnpflichten, Vnplichten“ oder auch „unwontliden Vn⸗ 
plichten”) %), talliae indebitae®®) u. ſ. w., nicht weil fie unrecht 
oder nicht geichuldet geweien wären, ſondern als außerordentliche 
Steuern im Gegenjate der ordentlichen Schagungen, Rechte, Gel- 
ten, Pflichten u. | w.) 0). Sodann Nothbeten (precariae in- 
consuetae, quae vulgariter Notbede dicuntur®), subsidia 
necessaria) 9), Sewaltbeten (exactiones vel precariae vio- 
lentae 70), petitiones vwiolentae !1), „gewaltige Beten“) 22) u. |. 


54) Guden, II, 198. 
55) Westphalen, IH; 1582. 
56) Kuchenbecker, IX, 156. 
57) 8. Bair. Freiheitsbrief. 
58) 13. u. 28. Bair. Freiheitsbrief. 
59) Dipl. von 1349 bei Schwart, Pommerſch. Lehn. Hiſt. p. 594. 
60) Dipl. von 1264 bei Haltaus, p. 1602—1608. 
61) 10. u. 16. %reiheitäbrtef. 
62) 6. Bair. Freiheitsbrief. 
63) Dipl. von 1208 bei Lenz, Brandenburg. Urkd. p. 19. vetitionen, exac- 
tiones — et omnia, que vulgo vecantur Recht et Unrecht. — 
64) Glasserus bei Mencken, I, 1509. tributa seu collectae, eas plebs suo 
idiomate vngeltam hoc est ihdebitum appellare consuerit 18B., 
16. u. 28. Bair. Freiheitsbrief. 

65) Haltaus, p. 1485 u. 1948-1949. Westphalen, IV, praef. p. 88. Urk. 
von 1406 bei Schwark, 1. c. p. 485. 

66) Westphales, III, 1532. 

67) Bgl. über ben Ausdrud Lang, p. 105 u. 106. 

68) Guden, Il, 198. Kuchenbecker, IX, 156. 

69) Haltaus, p. 1647. 

70) Westphalen, II, 578, 580 u. ‚581. 

73) Westphalen, II, 2191. 
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w., wobei ebenfalls wieder nicht an eine wirkliche Gewalt und an 
eine gewaltfam erpreßte Bete gebacht- werben barf, vielmehr an ei- 
nen Nothitand, alfo an Nothbeten gedacht werben muß) ??). Die 
jelde Bemerkung gilt offenbar auch von der Raubftener in der 
Grafſchaft Kyburg. Die rechte Raubfteuer wird in dem Weisthum 
ber gejeßten Steuer entgegengejebt. Es ift daher barunter wahr- 
ſcheinlich ebenfalls eine außerordentliche, jedoch bereits ftändig ge⸗ 
wordene. Abgabe zu verjtehen im Gegenſatze der ordentlichen ober 
aeſetzten Steuer !%). Weitere Benennungen ber außerorbentlichen 
Steuern find allgemeine oder gemeine Beten und Steuern 
(petitiones generales, subsidia generalis, gemeine Geldhilfen, 
gemeine Beihilfen, gemeine Herren: und Landbeten, exactiones 
generales, collectae generales, contributinnes communes 735), 
„gemaine Stewr“ 76) u. |. w.), Oberbeten IT), Bannbeten weil 
fte im ganzen Banne erhoben worden find 7%). Aus demjelben Grunde 
Landbeten 79), Landfteuern („lantitäre”) 2%), Landihot®t), 
oder auch Bern oder Landbern 32), weshalb 3.3. in Straßburg, 
Worms und Mainz die Abgabe in Brod Bernbrod und Bären 
brod 82) und die Schaklammer in Erfurt und Magdeburg Berne 
fammer ober Berfammer genannt worden iſt?). Man nannte 


72) 8. u. 9. Bair. Freibeitäbrief. - 

78) Lang, p. 104. . 

74) Grimm, I, 145. Bol. oben $. 540. 

75) Haltaus, p. 108, 1158 u. 1647. Westphalen, IV, —* p. 88. Kren⸗ 
ner, X, 141. 

76) 2. u. 6. Bair. Freiheitsbrief. ’ \ 

.77) Haltaus, p. 1485. Bgl. mit Bang, p. 104. 

78) Haltaus, p. 95. 

79 Haltaus, p. 1158. 

80) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 45, $. 82. 

81) Urk. von 1406 bei Schwartz, 1. c. p. 485. 

82) Haltaus, p. 108 u. 1158. Tzſchoppe u. Stenzel, Urt. p. S1-u. 201. 
Lang, p. 105. 

88) Altes Stadtrecht c. 55 bei Grandidier, II, 64. Apologie ber Stadt 
Wormbs p. 53. Urk. von 1898 bei Guden, I, 497 fi Grimm, L 
533. Zwei Url. von 1866 bei Würdiwein, subs. dipl. XII, 888 u. nova 
subs. VII, 859. 

84) Urk. von 1398 bei Horn, Friedrich der Streitbare p. 698. Rathmann, 
Geh. von Magbeburg, III, 294. 
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biefe außerorbentlichen Steuern ferner Lofungen*®) oder Kam⸗ 
mershag°%, ſodann Aufſätze, d. h. Sabungen ®”) und un⸗ 
zählige Mal auch Beten, Steuern, Schatzungen, Geſchoſſe, 
Hilfen, juvamina u. ſ. w. ohne allen Beiſatz. 


S. 617. 


"Fragt man nun nach dem Rechte dieſer Ausdehnung umd 
Erweiterung der Öffentlihen Gewalt, jo kann daffelbe nur in einer 
Bermengung und Vermifchung der grundherrlichen Rechte mit den 
Rechten der Iandesherrlichen Vogtei gejucht und gefunden werben. 
In ihrer Eigenfchaft als Grund: und Vogteiherrn durften nämlich 
auch die Randes= und Schirmherrn Ihre hoͤrigen Hinterfaffen mit 
Beten und Beiftenern. belegen, wie dieſes auch andere Grund: 
und Vogteiherrn thun durften und zu thun pflegten 83). Da fie 
nun auch hinfichtlich aller freien Landſaſſen, welche ſich nicht zur 
Nitterjchaft erheben Tonnten, eine landesherrliche Vogtei hergebracht, 
und diefelbe weiter und immer weiter ausgebildet hatten, jo beleg- 
ten fie ſeit bem 13. und 14. Jahrhundert: auch ihre Tanbesherrlichen 
Bogtlente in derfelben Weile mit neuen Beten und Steuern, wie 
fie dieſes bei ihren grund- und vogteihörigen Hinterfafien thun 
durften. 

Hinfihtlih des freien Bauernftandes iſt dieſes auch in 
faft ſaͤmmtlichen Territorien gelungen, z. B. in ven verſchiedenen 
Habsburgiſchen Herrſchaften im Elſaß und in der Schwei ss), in 


v 





85) 3. 8. im Sürfientgum Eichſtäͤdt. Url von 1807 bet Falckenstein, p. 
134 im Kloſter Hailsbronn. Urk. von 1346 bei Hocker, supplem. zu 
ben Haylßbronn. Ant. Schag p. 182. u. a. m. Haltaus, p. 1277. 

86) Urk. von 1807 bei Falckenstein p. 184. ze 

87) 18; u. 28. Bair. Freibeitäbrief. Url. von 1420 bei Falckenstein cod. 
dipl. Nordg. p. 250 u. 281. . 

88) Ausſchreiben von 1810 bei Sarpprecht, Staallarchiv, II ‚244. „Bre 
„laten vnd Adel lagen jre anfleg auf ir pawrn, — und ber Fürft 
‚auch auf fein pawrn bie manvrbarflewi nennet.” dgl. noch 
5. 588 u. 542.- 

89) Anual. Colmar. ad’ an. 1271 bei Urstis. p. 9. Comes Rad. de Habs- 

- purc poruit sxastionem super homines suos advocati- 
ties et accepit ab eis XX mille geartalla frumenti. Urk. von 1264 
bei ‚Herrgott, II, 885 f. 
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ber Grafſchaft Kyburg 9) und in anderen Schirmvogteien in ber 
Schweiz U), fodann in der Mark Brandenburg ®), in Braun 
ſchweig 92), im Bistum Werden M), in Bommern ®), in den Graf: 
Ihaften Wertheim, Rieneck, Erbach, Naffau®®), im Herzogthbum 
Batern ») u. a. m. Auch haben fich‘ viele Iandesherrliche 
Städte, 3. B. Braunjchweig, Eichftädt, Eiſenach, Halle, Mainz, 
Utrecht u. a. m. zu diefen neuem Steuern verftanden, ober fie ha⸗ 
ben fich wenigſtens, wie 3. B. Heidelberg, Hannover, Hameln u. 
a. m. gegen das Verſprechen einer jährlichen Abgabe die Befreiung 
von allen übrigen Steuern zufichern laflen 9). Die meiften grö- 
Beren Städte haben fich jedoch gegen biefe neuen Auflagen ge— 
ſetzt und ihren Widerſpruch auch meiſtentheils durchgeſetzt, 3. B 
Bremen, Hildesheim, Magdeburg und die Heſſiſchen Städte Caſſel, 
Grebenſtein, Immenhauſen und Zierenberg 9). 


g. 618. 


Als Grundherrn und als Inhaber der kandesherrlichen Vog⸗ 
tet konnten indeſſen die Landes⸗ und Schirmherrn ſolche Beten und 
Steuern immer nur von ihren landesherrlichen Hinterjaf- 
fen oder Unterfaffen‘) und von denjenigen freien Lande 


90) Grimm, I, 22, $. 88. „aber frylüt — bie fllent ouch gen Kiburg 
„dienen mit türen. — j 

91) von Arx, I, 489. “ 

92) Dipl. von 1281 bei Gerden, vet. March. I, 19—22. 

98) Dipl. von 1845 bei Rehtmeier, Ehren. p. 682. 

94) Spangenberg, Ohron. Verdens. ad an. 1269, p. 58. 

95) Ludewig, scriptor. Bamberg. p. 678. 

96) Grimm, III, 586. „fo geben fie VI phunt zu bete, halp zu meiyen, 
‚und balp zu herbſt, daran ſal ieberman geben, nachdem er geſeſſen ift, 
„fryman ader framwe, niemant ußgenomon.* - Grimm, I, 700, 
IN, 8500, 545, 546-547, 549. Rot., 566, 567 u. .569. Landrecht won 
Erbach, p. 358, 857—859 u. 3686. 

97) Krenner, X, 100 u. 106. Lang, Bair Jahrb p. 820 u. 926. 

98) Viele Beweisftellen bei Struben, observ jur. et hist. obs. III, $. 2 u. 8. 
Derf. Nebenft II, Abh. 9, 8. 4. Westenrieder, glossar. p. XIV. 

99) Struben, observ. jur... et hist. obs. II, $..8. Kuchenbecker, I, 25. 

1) Landbrief von 1558 bei Wigand, Provinzlale. von Korvei, It, 188— 
184. Derfelbe, Provinziale. von Winden, II, 128, . Brauniäweig-Lüne- 
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fasten erheben, welche ihrer Iandesherrlihen Vogtet ober 
Schirmherrſchaft unterworfen waren. Bon den getftlihen 
und weltliden Grundherrn dagegen burften fie” ohne beren 
Zuftimmung feine folchen neuen Auflagen erheben. Diefe waren 
vielmehr frei von allen Beten und Steuern, von den althergebracdh- 
ten Kriegsbeten eben ſowohl (6. 610), wie von den Herbftbeten ?) 
und vor den neu auferlegten außerorbentlichen Steuern 9. Gie 
dienten ja, wie die Bairtiche Ritterfchaft ſagte, mit ihrem Blut, 
nicht aber mit ihrem Gut 9). Und auch ihre Hinterjaffen 
waren, wiewohl fie bie alten ordentlichen Beten zu entrichten hats 
ten ($. 607—609), den neuen von ben Grundherrn nicht bewillig⸗ 
ten außerordentlihen Steuern nicht unterworfen, 3. B. in Bai⸗ 
reutb, Erbach, im Stifte Baderborn, in den verſchiedenen Slaviſchen 
Ländern u. a. m. °). Dennoch warb auch ihre Beiteuerung ver: 
ſucht, und zwar in faft fämmtlichen Deutfchen Territorien. In 
der Mark Brandenburg wurden die Ritter (milites et militares) 
und die Städte zur Einlöfung der Laufib befteuert. Und auch für 
die Zukunft noch behielten fich die Markgrafen in drei Fällen bie 
Beiteuerung vor). Im Erzitifte Mainz erhoben die Randesherrn 
anfangs nur in Nothfällen eine außerordentliche Steuer 7), fpäter 
aber auch ohne dringende Noth oder wenigftens ohne fich auf eine folche 


burgiſche Sicherheitsacte von 1892 bei Jacobi, Landtags Abfchiebe, I, 45. 
Bol. $. 617. 

2) Dipl. von 1812 bei Schannat, hist. Worm. I, 24. 

8) Dipl. von 1281 bei Serden, vet. March. I, 26. Bona quidem ipsorum 
‚a quibuslibet importunis grauaminibus debent esse libera et exemta. 
VDieſeſben Worte im ‚Dipl. von 1282 bei Lenz, Brand. Urk. p. 105. Al⸗ 
tes Ritter: und Landredht von Berg, c. d. a. E. bei Lacomblet, Ara, 
I, 83. Krenner, XVII, 207208. 

4) Kenner, VIII, 540-544. Bel. $. 610. — 

5) Lang, I, 47. Erbacher Landrecht, p. 877. Wigand, Provinzialrecht von 
Paderborn, II, 278. Tzſchoppe und Stengel, Urt. P 29, 47, 4849 
u. 55. 

6) Dipl. von 1838 bei Gercken, cod. dipl. Brand. IH, 101. 

7 Urk. von’ 1188 bei Bobmann, U, 782. juxta consueludinem omnium 
episcoporam et aliorum principum terre, nos quoque, quotiens inevi- 
tabilis necessitas urget exactiones sive petitiones edicimüs. — 
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zu berufen ®). In Baiern geſchah dieſes Hfters tm Laufe des 13. 
Jahrhunderts )). Im Jahre 1357 .befteuerten bie Herzoge von 
Baiern ſaͤmmtliche geiſtlichen und weltlichen Dienſtmannen ‚bie 
Edelleute, Bürger und Bauern in der Stadt Boben und in beren 
Umgebung 3%). Und noch im Sabre 1420 führten außer dem Bi- 
ſchof von Eichftädt ‚und dem Abte von Keiſersheim noch viele an- 
bere Aebte und Aebtiſſinnen, und außer ben Burggrafen von Nürn- 
berg und den Grafen von Dettingen noch viele andere Grafen, 
Freien, Ritter, Knechte und gemeine Leute, laute Beſchwerde („mit 
ſchreyendem Rueffen“) bei dem Kailer gegen ben Pfalzgrafen bei 
Rhein und Herzog von Baiern „er hab auf alle und jeglicher Per⸗ 
„ſohne, Clöſter und Stüffte, Leuthe und Gueter, bie er dan mit 
„einen Gewalt under ihm bat, jährlichen Steure, bie er für 
„Dundtgelt, Jägergelt, Vogelgelt und ander unreblich 
„Belt anſchlecht, gefezt und nehmen laſſen wider alle Gerechtigkeit 
„und Herkommen“ 11). 


§. 619. 


Hinſichtlich der Geiſtlichkeit hat es zwar, wegen des eigen⸗ 
thuͤmlichen Schutzverhaͤltniſſes, in welchem bie geiſtlichen Grund⸗ 
herrſchaften von je ber zu der Bffenilichen Gewalt geſtanden haben, 
nicht an einem Scheine von Recht zu ſolchen Beiteuerungs = Verfu- 
chen gefehlt. Daher ift e8 auch hin und wieder gelungen, fie einer 
fogenannten Pfaffenfteuer '?) ober einer fonftigen außerorbent- 
lichen Kriegsfteuer 2), oder einer fogenannten Hundefteuer!®), 


8).Urk. von 1208 bei Bobmann, II, 782-788. exactiones sive petiliones, 
quas per diocesin nostram juxta consnetwdinem prodscesserum Bostro- 
rum exercere consuevimus. — , 

9) Lang, Bair. Yahrb. p. 820—821. 

10) Urk. im Oberbair. Archiv, VIIL, 186. 

11) Falckenstein, cod. dipl. Nordg. p. 281. 

12) Lang, Geſch. von Bair. I, m. 

13) Bobmann, U, 799. 

14) Chronicon Salisburg. hei Pez, rer. Ausfr. p. 422. imposnerent unam 
'exaetionem insonsuetam tlaustris, cvenobiis, plebanis, 
viscariis pro expensis canam quae vulgariter nominatur Hunt- 
storas. Urk. von 1420 bei Falckemstein, 1. e. p. 251. 


Landesherrliche Beten und Steuern. 54 


oder irgend einer anderen Bete ober Steuer zu unterwerfen. Mei: 
ftentheils hat fich jedoch auch die Geiftlichleit gegen dieſe Beſteu⸗ 
rung gejeßt. Daher die zahlloſen Streitigkeiten der Klöfter nnd 
fonfligen Stifter mit ihren Landes: und Schirmherrn, welche faft 
allenthalben mit der Beichräntung der öffentlichen Gewalt, hin und 
wieder fogar mit der Abſchaffung der Schirmvögte und der Schirm 
vogtei jelbft geendiget haben. Die Stifter und Klöfter-Ließen ſich 
nämlich von ihren Schirm: und Landesheren entweder veriprechen, 
daß ihren Hinterfaffen nur mit ihrer Juftimmung neue Beten 
und Steuern aufgebürbet werben follten 5), oder fie Tießen ſich, 
was im Grunbe genommen baffelbe war, Privilegien ertheilen, 
nach welchen ihre Hitterfaflen von allen Biefer Beten und Steuern 
fret und befreit bleiben follten 1%). Denn der Sin bdiefer landes⸗ 
herrlichen Privilegien iſt, wie fich biefes von felbft verfteht und es 
auch Thon von Eichhorn (II, S. 306) bemerkt worden tft, fein an- 
derer geweſen, als daß vergleichen Beten und Steuern nicht ohne 
Zuftimmung der Grundherrn erhoben werden follten, weil fonft in 
einem ſolchen Privilegium eine Eremtion von der Landeshoheit ge- 
legen haben würde, an welche doch niemand gebacht hat. In je⸗ 
nen Territorien aber, in welchen die Landes: uud Schirmherrn we⸗ 
ber jene Zuficherung noch folche Privilegien ertheilen, oder die er- 
theilten nicht Halten wollten, enbigte der Kampf meijtentheils mit 
ber Abfchaffung ber Schirmherrichaft felbft, deren Folge die Reichs⸗ 
unmittelbarkeit war. 


Ss 620. 


Hinſichtlich der weltlichen Grundherrn fehlte es aber 
auch an dem Scheine des Rechtes. Daher hat ſich in fämmtlichen 





15) Dipl. von 1175 bei Mon. Boic. v, 185. In tota advocatia non habebit 
exactionem vel unius modii, nec in placito suo quicquam extorquebit, 
nisi cum benivolentia aliquid acquirat, 

16) Dipl. von 1273 hei Westphalen, II, 2093. liberam et immunem ab 
omni exactione, petitione, precuratione, servitio. Val. noch eod. p. 
118, II, 1472—1473. Kuchenbecker, IX, 156. Schaten, II, 8. Dipl. 
von 1295 bei Treuer, Mündhaufen, p. 17. Und noch viele andere Ber 
weiöftellen bei Struben, observ. jur. et hist. obs. III, $. 4, Not. c. Bol. 
oben $. 610. 
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Territorien ohne Unterfchieb die Ritterfchaft gegen biefe Neuerungen 
mit mehr ober minberem Erfolge erhoben 1). Die dem Landes- 
bern von den berrichaftlicden Hinterſaſſen zu leiftenden Dienfte 
und Beten wurden jobann vertragsmähig beftimmt, 3.2. in 
Braunjchweig im Jahre 1478, indem eine von ben Meiern zu ent- 
tihtende Kuhbede, Haferbede und fonderlihe Dienfte von 
ben im Lande anjäßigen Prelaten, Mannen und Stabtbärgern 
auf 6 Jahre bewilliget worden find. („bat unfe Ieven getruen, 
„be Prelaten unde Mannen, bejeten in dem Lande tho Brum- 
„ſchwigk unde de Rhat unde de Borger tho Brunſchwigk umme 
„unfer bede willen und overgegeven hebben, eine Kawbebe und 
„eine Haverbede unde ſunderlick denſt, de wy upnehmen mögen, 
„von den vorgenanten Prelaten, Mannen und Borgern- 
„Meygern und von ben Meygern deffulven Rades — des 
„ofters Meygern — ber Hofpitale Meygern — von ben- 
„julven Meigern und der Meygerguedern, de in den ge 
„richten und dorpern befeten find” zc.)1%), WMeiftentheils wurden 
die Fälle, in welchen bie Grundherrn und ihre Hinterjafien ſolchen 
außerorventlihen Steuern unterworfen jein follten, ein für alle 
Mal vertragsmäßig feitgelegt. Und zu ihnen wurden allenthalben 
bie althergebrachten Koͤnigsdienſte gerechnet, beſtehend in den Rei- 
fen zum Königlichen Hoflager. und mit dem König über bie Alpen, 
fodann in ven NReichsfriegen und in ber Lanbesvertheidignng ober 
Landwehr. Hinzugefügt ward aber noch die Auslöfung des Lan- 
desherrn aus ber Gefangenfchaft, die Austattung ber Töch—⸗ 
ter (die Fräulein⸗ oder Prinzefiinftener) und das Ritterwerden ber 
Söhne. In manchen Territorien wurden mun alle diefe Fülle als 
gültige Beitenerungsgründe zugelaffen, 3. B. in Brabant 19), in ver 











17) Chron. Pegav. bei Mencken, III, 156. Quidam ministerialis, quorum 
rustici per advocatos- et bedellös precarüs et exactionibus gravaban- 
tur, contra Marchionem conspirantes ipsum interficere disponebant. 

18) Rebtmeier, Braunſchw. Chron. p. 751. 

19) Quod sint sine talia, exactione et precaria, ita quod nihil ab eis ca- 
piemus vel capi procurabimus, nisi in expeditionibus cum exereitu ad 
terrae nostrae defensionem, vel juris nostri conservationem, aut inje- 
riarum amolionem, vel in servitium Imperatorum Romanorum „ sive 
cum fillum aut fillam nuptui tradiderimus, aut cum filium cingulo 
cinxerimus militari in dipl. von 1260 bei Miraeus, I, 207. 
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Martgrafichaft Hachberg, In den Graffchaften Sarbrüden, Rieneck 
u. a. m., namentlich auch in Schleflen, in der Laufig und in an⸗ 
deren Slaviſchen Ländern. („enlein ftüre fol och der herre von 
„Hachberg nemen von enkeinem frigen man. er mueje denne mit 
„einem Teiler über das gebirge varen, albe werbe denne ritter, ober 
„gebe aber ſinuͤ kint us 2%. Wir bebalten vns und vnſern erben 
„ſture und bete zu thun in biefen zweyen ſteden, die wir gefribet 
„han; wie wir ober vnſer fint gefangen wurden, obe vnſer Finde 
„ritter wurden, obe wir vnd vnſer erben vnſer finde berieben, 
„ſo jollent die burger von ber friehett ons fture und hulff dune, 
„iglicher nach finer macht”) 21). An anderen Territorien wurben 
zwar nicht alle, wohl aber einige jener Tälle zugelaflen, 3. B. die 
Auslöfung des Landesheren aus der Gefangenschaft, 3. B. in ber 
Mark Brandenburg, in der Herrichaft Schöne u. a. m. 22). Auch 
in Balern wurde die erfte Landſteuer im Jahre 1215 gegeben, um 
den Herzog Ludwig aus ber Gefangenjchaft Ioszufaufen 22). Anber- 
wöärts die Fräuleinfteuer 2%) u. |. w., allenthalben aber wenigftens 
der alte Königsbienft, insbejondere die Kriegsfteuer 25). In der 
Mark Brandenburg jollten jedoch bie althergebradhten aus dem 
Königsdienfte hervorgegangenen Steuern, und außerdem auch noch 
die Priizeffinfteuer nur mit Zufttmmung ber Ritterfchaft 
erhoben werben dürfen 20%). Und jo wurde es auch in Baiern hin⸗ 


20) Grimm I, 866. 
21) ®rimm, II, 7. eod. III, 521 u. 862. Lang, Steuerverfaffung p. 189. 
Tzſchoppe und Stengel, Urtb p 80; 42, 47, 49 u. 55. Bilow, Abga- 
benverht. von Pommern, p. 9 u. 202. Dal. noch oben $. 569 u. 607. 
22) Grimm, II, 561—562. Dipl. von 1281 bei Gerden, vet. March. I, 22 
—24. Dipl. von 1282 bei Lenz, Brand. Urk. p. 104, 105, 108 u. 109. 
28) Schmeller, II, 658. 
24) Lang, Geſch. der Steuerverf. p. 90-91. Fald, IT, 2, p. 597. 
25) Dipl. von 1281 bei Gerden, I, 24—26. Lang, p. 189. 
26) Dipl. von 1281 bei ®erden, vet. Dlarch. I, 26. Item a sepe dictis va- 
sallis nostris nullam precariam extorquere debebimus si forsitan ali- 
quam ex filiabus nostris alicui voluerimus matrimonialiter copulare, 
vel imperialem curiam visitare, nec in bonis eorum hospitabimus nec 
aliquid dampni in ipsis commitiemus. Bgl. dipl. von 1282 bei Lenz, 
Brand. Urk. p. 106. 
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ſichtlich der Fräuleinſteuer gehalten. Daher Ueßen ſich die Lemb- 
ſtände bei jeder neuen Bewilligung einer ſolchen Steuer ihre Steuer⸗ 
freiheit immer wieder beftätigen. Ya e8 wurde fogar, zur Beſeiti⸗ 
gung jedes Mißverſtändniſſes in die Freiheitsbriefe der Grundſatz 
aufgenommen, daß bie Herzoge „weder Gewalt noch Recht 
noch Bet” aufrjene Steuer hergebracht haben 27). Späterhin erft, 
im 16. Sahrhundert, wurden in ver Mark Brandenburg drei Yälle 
der -Beilteuer beftimmt, nämlich Gefangenfchaft des Lanbesherm, 
Ausftener der Söhne oder Töchter und mit Zuſtimmung der Land⸗ 
ftaͤnde beſchloſſener Krieg 28), 


Nicht ſelten ſollte indeſſen ſotar dann noch, wenn die Zälle 
ber Beſteuerung beitimmt waren, die Zuftimmung ber Landſtände 
erholt worden, 3. B. in der alten Markgrafichaft Baden Hachberg 2), 
in der Mark Brandenburg 39), in der Grafichaft Berg?!) u. a. m. 
Dies hieß jedoch nur fo viel, daß die Stände beigezogen werben 
jolten, nit um bie Zuläffigkeit der Steuer, wohl aber um ihre 
Größe zu beitimmen und ſodaun über. ihre Erhebung zu beichlie- 
Ben. Daher follte ſchon im 13. Jahrhundert in Brandenburg nach 
vernommenem Gutachten der Stände durch vier vereidete 
Ritter, alſo durch einen Ausſchuß, das Maaß der zu leiſten⸗ 
den Hilfe beſtimmt werden 22). Und in gleicher Weiſe ſollte bei 


27) 2., 42., 44. u. 49. Bair. Freiheitsbrief von 1822, 1458, 1468 v. 1510. 
Krenner, V, 9-95. 

28) Revers von 1543 bei Zimmermann, märk. Stäbteverfaffung, In, 232 f. 

29) ®rimm, I, 366. „enkein füre fol och ber herre von Hachberg nemen 
„von enfeinem frigen man. er mueſe benne mit einem keiſer uͤber dag 
„gebirge varen, alde werde benne ritter, ober gebe aber ſiuuͤ find us, fo 
„[oler denne bie lüt beſenben unt fol fü bitten vmbe für, 
„unt das fü gerne gent, das fol er nemen unt nuͤt me mutan. 

30) Revers von 1543 bei Zimmermann, II, 233, F 

31) Altes Berg. Ritter: und Landrecht, art. 3 u.°5 bei Lacomblet, Archio, I, 
81 u. 82. 

82) Dipl. von 1281 bei Gercken, vet. March. I, 25—26. statuimus una 

cum vasallis nostris memoratis quatuor viros ad hoc ex nomine mili- 
tes nostros — (nun folgen die Ramen), ‚ut quicquid iidem quatuor 
ordinauerint ad commodum ac utilitatem totius terre auditis potiori- 
bus et senioribus terre per fidem et jurämentum ipsorum pretextu 
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dergleichen Nothfällen nach dem alten Ritter- und Landrechte von 
Berg die zu leitende Summe von den Landftänden oder von einem 
aus vier Rittern unb aus zwei Stabtbürgern beftehenden land⸗ 
ſtaͤndiſchen Ausſchuß feſtgeſetzt werden 32). 

Es bedarf wohl kaum der Erinnerung, daß dieſe und ibn; 
liche Beftimmungen nad) und nach zu dem befannten Unterfchiede 
zwilchen nothbwendigen und freiwilligen Steuern geführt 
haben, von welchen bie eriteren nad) den Reichs- und Territorial 
Geſetzen und Objervanzen nicht von den Lanbftänden verweigert 
werden, die letzteren aber auf ihrer freien Bewilligung beruhen 
jollten, und daher von den Landftänden verweigert werben binften. 
Seitvem jedoch auch bei freiwilligen Steuern dieſe Einwilli- 
gung von den Reihsgerichten ergänzt werden durfte, wenn bie 
jelben nad} der Erflärung der betreffenden Landesregierung für das 
gemeine Befte unumgänglih nothwendig waren, ſeitdem 
war e8 mit dem Steuerbewilligungsrechte der Stände gu Ende, 
Die Landtage ſanken ſodann zu bloßen Pojtulaten Landtagen herab. 
Und zulegt wurden die Landſtände gar nicht mehr berufen. 


§. 621. 


Mit dem meilten Erfolge wurde jedoch jener Kampf in den- 
jenigen Territorien geführt, in welchen die Ritterichaft, die Prälaten 
und die Stäbte nicht einzeln gegen die Landesherrn auftraten, fich 
vielmehr zu gemeinjamem Widerftande vereitigten. Frühe ſchon 
iſt diefes in Baiern geſchehen. Daher ließen ſich die Bairiſchen 
Biſchöfe und Achte, die Grafen, Freiheren, Ritter und Knechte, 
und die landesherrlichen Städte ſchon im 1. Tsreiheitsbriefe vom 
Sabre 1311 die Freiheit von neuen Steuern verjprechen, und bie 
jes Berfprechen in allen fpäteren Freiheitsbriefen wiederholen 34 
Dieje Freiheit follte jedoch nur auf die Neuerung geben. Denn 
bie althergebrachten ordentlichen Beten, Steuern, Rechte, Gilten 


juvaminis nobis prestandi contenti erimus. Pol. das dipl. von 1282 
bei Lenz, Brand. Urf. p. 98 f. 

83) Berg. Landr. c. 8 u. 5 bei Lacomblet, Archiv, I, 80. 

34) Vgl. iusbef. den 18. Freiheitäbrief von 1892 und Urf. von 1856 bei 
Rodinger, landſt. Freibriefe, p. 208. 

v. Maurer, Fronhof. IIL 85 
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oder Selten und ſonſtigen Dtenſte, vor welchen vorhin Me Nede 
gewefen tft (F. 615), wurden ſogar ausdruͤcklich vorbehalten („ober 
„die alten Nechten gemöndliche ſtewr, nutz, zoͤll, gült, tmeut, gertdhe 
„ten, FA, ränt ond dienft, die wir von alter, ond von vet 
„wegen, und von vnſerer Herrſchafft vnd Herzogthumb 
„haben, auf dem Land und in den Stetten“) »). Die altherge⸗ 
brachten Steuern pflegte man im Gegenfabe der von ben Lanb- 
ftänden bewilligten Steuern Hofanlagen zu nennen. Ste wur⸗ 
ben bis auf unfere Tage als fogenannte Kammeralgefälfe von 
ber Landesherrfchaft erhoben und unmittelbar zur Ho flammer 
verrechnet 3°). 

Für den Fall der Zuwiderhandlung gegen das gegebene Ver- 
fprechen wurde ben Bairiſchen Ständen (b. h. den „Landesherrn, 
„Strafen, Freyen und Dienftmannen,” und in anderen Freiheits- 
briefen den „Pfaffen, Layen, Graffen, freyen Dienftmannen, arm 
„and veich,” oder den „Landherren, Graffen, Freyen, Dienfiman, 
„Ritter vnd Knecht, Etett, Märdt, arm und reich, Edel und Vn⸗ 
„edel“) das Recht eingeräumt, fich zum gemeinichaftlichen Wider⸗ 
ftande verbinden („das fie fich des weren füllen und widerſtehn 
„mit leib und mit gut"), fih ſogar an einen anderen Herrn hal: 
ten („ob fie fih darumb an ein andern Herrn halten, mit 
„bienft, durch heiffer vd rettung wider Vns“), und fo Gewalt 
mit Gewalt vertreiben zu dürfen 7). Auch in Sachſen, wo bie 
vereinigten Prälaten, Nitterfchaft und Städte ſchon feit dem 14. 
und noch häufiger feit dem 15. Sahrhundert vorkommen, erhielten 
fie im Sahre 1438 das Recht fi, ohne von dem Yandesherrn be⸗ 
rufen zu fein, verjammeln und fogar widerjegen zu dürfen, wenn 
er uugewöhnliche Steuern ausjchreiben oder fonftige Neuerungen 
vornehmen follte („Ob aber hierüber Wir eine ungewöhnliche 
„Sture, als die obgefchriben Ctzyſe oder dergleychen, oder ſunſt 
„einicherley ander Nwekeit, die vor alter nicht geweit, von vnſen 
„Lannden fordern würden, und fie doran betrangen und nöttigen 
„wolden, das Gott bevare; fo mügen ſich diefelben unfere 


85) 28. Kreiheitäbrief von 140). Tann 20 Brief von 1896 u.a m. 
36) Werth und Folgen der ftändifchen Freiheiten in Baiern p. 82 ff. 
87) 1., 2. und 6. Sreiheitäbrief von 1311, 1822 x. 1847 und bie folgenden. 
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„Lande, von folder ungewonlichen Sture und Nwekeit 
„wegen,und nicht anders, mit einander vertragen, zu 
„ſampue ſetzen, und ſich eines ſolchen gien vns ſchützen 
„vnd vffhalden“) 3%. Aehnliche Erhebungen gegen den Landes⸗ 
herrn hatten ſtatt im Stifte Merfeburg 9), in Tirol und in an- 
beren Territorien mehr. 


g. 628. 


In dieſen erſten Vereinigungen der verſchiedenen Stände zum 
gemeinjamen Wiperftande gegen bie landesherrlichen Uebergriffe Tie- 
‚gen. offenbar die erſten Keime zu den ſpäteren Landſtänden. 
Und es kaun nicht geleugnet werben, daß wenn alle die gegebenen 
Verſprechungen und Zufagen gehalten worden wären, die Land: 
‚Hände vieleicht niemals ins Leben getreten fein würben. Auch tft 
aus biejen erjten Kämpfen der freien Landfaffen gegen die landes- 
herrlichen Neuerungen ber Grund zu entnehmen, warum bie Deut: 
ſchen Landftände gerade aus drei Ständen zu beftehen pflegten. 
Die freien Bauern, welche der landesherrlichen Vogtet unterworfen 
waren, hatten fich nämlich in den meiſten Territorien diefer neuen 
Beſteuerung gar nicht widerjeßt. Als es daher zum Kampfe kam, 
nahmen fie daran feinen Antheil. Dafür blieben fie aber auch von 
bem Zutritt zu den Landſtänden ausgefchloffen, als die zum Wi— 
berjtande vereinigten drei anderen Stände ſich zu Lanbftänden 
durchgekämpft hatten. Und nur in jenen Territorien, in welchen, 
wie 3. B. in Vorarlberg, Tirol u. ſ. w., die freien Bauern entwes 
der feiner anderen Vogtei als ber Reichsvogtei unterworfen gewe— 
fen find, oder ſich freier von der Iandesherrlichen Vogtei zu erhal: 
ten gewußt, haben auch te ſich nicht der neuen Beſteuerung ge— 
fügt und erhielten daher als vierter Stand gleichfalls Zutritt zu 
den ſich erhebenden Landjtänden. 


88) Revers von 1438 bei Hausmann, Beiträge zu Kurſächſ. Landesverſamm⸗ 
lungen, I, 8. 

39) Chronic. episcupor. Merseburg. bei Ludewig, sel. Mse. IV, 434. pe- 
titionem generalem contra consensum capituli, uasallorum, et civita- 
tis a territorio suo recipere uoluit, de quo inter eum ex una, capi- 
tulum et uasallos ex altera parte grandis surrexit discordia, 


85 * 
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Meiſtentheils wurben jeboch die wegen der außerorbentlichen 
Steuern gegebenen Zuficherungen nicht gehalten. Dies führte da⸗ 
ber allenthalben zu Kämpfen und diefe ſodann weiter zur Bildung 
von Landbftänden und zur Ausbildung ber bin und wieder fehr 
ausgedehnten landftändifchen Freiheiten, welche man, wie 3. B. das 
Recht fih verfammeln zu dürfen ohne vom Landesherrn berufen 
zu fein, und das Recht des bewaffneten Widerftanbes heut zu Tage 
nicht bloß nicht mehr dulden, fondern ſogar für Hochverrath erklä⸗ 
ren würde. Und dennoch träumt man immer noch von ber Wieder: 
berftellung der alten Landftände, aber freilich nur folder Landftände, 
welche mehr den Lanbitänden in ihrem Verfall, als zur Zeit ihrer 
Blüthe gleichen würden. 

Am beftigften waren jene Kämpfe im Laufe des 15. u. 16. 
Sahrhunberts. Denn die fteigenden Bebürfniffe und Verſchwendun⸗ 
gen hatten zu großen Ausgaben und dieje maßlofen Ausgaben zu 
einer fait allgemeinen Finanznoth geführt. Diefem Nothſtande 
fonnte aber nur mit neuen Steuern begegnet werben. Da man 
jedoch die neuen Steuern ohne Zuziehung der geiftlichen und welt- 
lichen Grundherrn und ber Städte erheben wollte, fo feßten ſich 
dieſe faft allenthalben zur Wehr. In Baiern begann darüber un 
ter Albrecht IV. ein langjähriger Kampf mit der Ritterichaft, wel: 
her unter Anderem auch dadurch merkwürdig ift, daß derfelbe zur 
Bildung der ritterlichen Gejellichaft vom Löwen, zu dem fogenann- 
ten Löwlerbunde geführt hat, deſſen endlicher Zweck bekanntlich die 
Vertheidigung der hergebrachten ritterfchaftlichen Freiheiten gewefen 
iſt #0). Der Kampf endigte in Baiern, wie faft überall, mit großen 
landſtändiſchen Freiheiten. 

Da es jedoch hier nicht der Ort tft, den Lauf der lanbftän- 
diſchen Kämpfe weiter zu verfolgen, jo füge ich dem bereits Gejag- 
ten nur noch einige Beifpiele aus dem in hiſtoriſcher Beziehung fo 
reichen Weftphalen Hinzu. Dort, wo jeit dem Untergange ber 
alten Verfaſſung und feit der allmähligen Bildung einer neuen, der 
Kampf zwiſchen Alt und Neu hartnädliger geführt worden ift, als 


40) Krenner, X, 99 fi, 140 ff. und ber Yöwlerbundbrief von 1489, eod. 
p. 174. 
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irgendwo fonft, bort hat auch das Recht ver Beiteuerung zu lang⸗ 
jährigen Streitigfeiten geführt, aus welchen bald die Fronhof⸗ oder 
Grundherrn, bald aber auch die Landesherrn flegreich hervorgegan⸗ 
gen find. Zwar mußten die Hofheren auch bier den Landesherrn 
alle die Nechte in ihren Zronhöfen einräumen, welche in dem Gras: 
fenamte gelegen: haben, alſo ben bergebraditen Königs= oder 
Grafendienſt, beftehend zweimal im Jahre in Gras und in 
Stroh. Viele von ihnen, wie 3. B. bie freien Elmenhorſter in der 
Grafſchaft Dortmund, haben ſich auch zu mehr nicht verftanden, 
und fih namentlich Teiner eigentlichen Bejteuerung unterworfen. 
(„Die von Dortmund follen und willen audy die frey Elmen- 
„börfter, "fo viele der in ihrer Sraffichafft geletten, 
„nu fortan, mit geinen ſchatzungen noch Rydfteuren von 
„wegen ever perfohnen und des Ryckes ober Elmenhoritiichen Gui⸗ 
„dern nit‘ beleggen noch tho ferneren Dieniten, dan eines bey 
„Graß und eines bey ſtroh dringen ober beſchweren“) *). 
Großentheils tt jedoch das von den Landesherrn, 3. B. von ben 
Grafen von der Mark und von Eleve in Anspruch genommene 
landesherrliche Beitenerungs-Necht durchgefegt worben, wenn aud) 
bin und wieder, z B. in den Stiftern Eſſen und Werben, nur ges 
gen ein, freiltch nicht ſehr viel ſagendes Verjprechen, daß der Lan⸗ 
besherr zu den Steuern fein Recht habe, fie vielmehr nur dem gu⸗ 


ten Willen jener Stifter verdanke 2). Meiftentheils find indeflen 


aus diefen Kämpfen mit den . vereinigten Ständen bie Landſtände 
mit dem Rechte der Steuerverwilligung und mit anderen: fehr gro: 


fen Freiheiten hervorgegangen. 


F. 624 


Mit der Entftehung der Landſtände beginnt demnach eine 
neue und zwar eine jehr ergiebige Duelle von Steuern. Es 


waren biejes die von den Landſtänden verwilligten Steuern. 


Dieſe neue Duelle der Beiteuerung war nämlich, deshalb fo ergie- 
big, weil die Grundheren die von ihnen bewilligten Steuern nicht 


! 


41) Urt. von 1567 bei Sommer, I, 2. p. 109. 
423) Die Urkunden bei Sommer, I, 160, 161, 405—410, II, 227—230 unb 
36. Da u 
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ſelbſt bezahlten, fie vielmehr auf ihre Hinterſaſſen auszuſchlagen 
pflegten 2), und bazu von ben Lanbesheren noch große Vortheile 
eingeräumt erhielten. Die Herzoge Bernhard und Heinrich von 
Braunfchweig Lüneburg gelobten ihren Ständen in dem Satebriefe 
von 1892 ſogar ausprüdlich, Fünfttg „vie Beben“ nur noch von 
den Bauern einforbern zu wollen, nicht aber mehr von den Stäb- 
ten, von bem hohen Klerus und von ben Vaſallen #%). Die Lands 
ftände waren baher gewöhnlich jehr freigebig mit dergleichen Ver⸗ 
willigungen, indem fie nicht Einficht genug hatten vorauszuſehen, 
welchen Nachtheil eine ſolche Beiteuerung ihrer Hinterfaflen mit 
der Zeit ihnen ſelbſt bringen müfle, wie diejes von Adam Smith 
ganz vortrefflich auseinander gejegt worben ift. 

Die von den Landitänden in biefer wie in jeder anderen Be 
ztehung gefaßten Bejichlüffe waren aber für das ganze Land 
bindend, da bie geiftlihen und weltlichen Grundherrn Zutritt 
zu den landftändiichen Verſammlungen gehabt haben, und auch bie 
größeren landesherrlichen Städte bei ihnen repräfentirt waren. Ihre 
Beichlüffe banden nämlich die Hinterjaflen ver geiftlichen und welt 
lihen Grundherrn, weil ihre Vertreter in die Erhebung ber Steuern 
eingewilliget hatten. Und aus demſelben Grunde, ba ja ihre Re 
präjentanten ebenfalls eingemilliget hatten, banden jene Bejchlüffe 
auch bie Stadtgemeinden. Allein auch die kleineren Landftäbte, 
welche nicht bei den Landftänden repräfentirt waren, und ſämmt⸗ 
liche landesherrliche Dorfgemeinden mußten fich den gefahten und 
von den Landesherrn genehmigten Beichlüffen unterwerfen, weil 
fie der Iandesherrlichen Vogtei unterworfen, alfo Durch die Landes⸗ 
herrn in berfelben Weiſe vertreten waren, wie die hörigen Hinter: 
faffen von ihren Grundherrn. 


48) Stephani de Spauberg abbatis Mellicensis epistola ad Joannem de 
Weilheim bei Pez, thes. anect. Vi, p. II, p. 286. Steterunt simul 
barones, milites et militares (Austriae) pro se nihil volen- 
tes coontribuere, sed ad hoc, ut sui goloni contribuerent, 
consenserunt. Cum quibus consenserunt praelati quoad suos 
colonos, et se nihilominus ad aliqua oflerentes. Lang, Geſch von 
Baireuth, L, 47. Ausfchreiben von 1510 bei Harpprecht, Staatsarchiv, 
III, 244. 

44) Andreae, Ehron. von Hannover, p. 61. Rehtmeier, Chron. p. 1882. 


- 





Verſchmelzung ber Bffenilichen mit grundhertlichen Steuern. 551 


Die Landesberen erlangten demnach mit Hülfe ber Lanbftände 
eine neue, vorher wicht befeilene, fehr große Gewalt, — das Recht 
das. Land zu befteuern Anfangs find nun die Lanbeshern 
zwar an bie Beichlüfle der Stände gebunden und baher in viel⸗ 
facher Beziehung abhängig von ihnen gewejen. Seitdem es ihnen 
jedoch die unfeeligen Tage eines 30jährigen Bruderfrieges möglich 
gemacht hatten, im Laufe des 17. und 18. Jahrhunderts ihre Land- 
Hände wieder zu untergraben, ſeitdem fchrieben ſie die Stenern 
allein aus, — mit welchem Rechte freilich, ergibt fich aus dem Be 
merkten von jelbit. 


ee) Verſchmelzung der äffentligen und grunnberrligen Dienfle und 
Leiſtungen. 


§. 62, 


Die öffentlichen Dienſte und Leiſtungen, die landesherrlichen 
eben ſowohl wie die Reichsdienſte, haben demnach, die von den Land⸗ 
ftänden verwilligten Steuern allein ausgenommen, ſammt und ſon⸗ 
ders ihren Urjprung in dem alten Königsbienfte oder in vertrags- 
mäßigen Beltimmungen, ſo verichieden fie auch im Einzelnen ges 
weien find und urjprünglich auch von einander geſchieden zu wer: 
ven pflegten. Im Laufe der Zeit wurden fie jedoch mehr und mehr 
mit einander vermengt und vermilcht, unter gewiflen allgemeinen 
Denennungen zufammen gefaßt, und zulegt unter dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Begriffe von Unterthansdienſten mit einander ver- 
ſchmolzen. | 

Noch weit folgenreicher war indeflen bie weitere Vermengung 
und Verſchmelzung diefer Iandesherrlichen Dienfte und Abgaben mit 
ben grunbherrlichen Leiftungen, indem dadurch, jo wie durch Ipäte- 
res Herkommen, Verträge und Geſetze ihre urfprüngliche Natur in ber 
Art verändert worden ift, daß mit ihrem Urſprunge in vielen Territo: 
rien auch ihre wahre Natur und Bedeutung völlig im Dunkeln liegt. 

Sn denjenigen Reichsherrſchaften und landesherrlichen Terri⸗ 
torien, in welchen die Reichs- und landesherrlichen Hinterſaſſen mit 
ben freien Reichs- und Landjaflen vermengt und vermiicht worden 
find, wurden frühe ſchon auch die Reichs⸗ und Iandesherrlichen Be⸗ 
ten und Steuern mit den grundherrlichen Leitungen vermifcht und 
nicht mehr von einander geſchieden (F. 201 u. 368). Da alle dieſe 
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Dienfte und Leiftungen, die öffentlichen eben jowohl wie bie grund⸗ 
herrlichen, dieſelben Ramen zu führen pflegten und auch Hinfichtlich 
der Zeit und der Art der Leiſtung fich ſehr ähnlich waren, da bie 
ſelben ferner fammt und fonders auf den Gütern ber Bürger unb 
Bauern lafteten, ſaͤmmtlich in die Güterverzeichniffe und Heberegi⸗ 
fter aufgenommen und von denſelben herrſchaftlichen Beamten er- 
hoben zu werben pflegten, To tft eine folche Vermengung und Ber- 
wechſelung jehr begreiflih. Lange Zeit wurden zwar -in ben Gü— 
terverzeichntfien die verſchiedenen öffentlichen Leiftungen noch von 
einander und von den grundherrlichen unterichieden, in dem Etifte 
Werden 3. B. der Herijcilling von dem servitium Regis, und beide 
wieder von ben grundherrlichen Dienften und Leiftungen 45); in dem 
Stifte Korvei das servitium Regis und das servitium Abbatis 
ad curiam und ad expeditionem von den verſchiedenen grund- 
herrlichen Leiftungen 2%); in der Herrichaft Rinkenrode die Herfcil- 
linge von bem „Konynkdenſt“ und beide wieder von ben grund- 
herrlichen Abgaben 47), in dem Stifte Eſſen der „Konynyftope” von 
ben rein grundherrlichen Dienften und Leiftungen #); und in ber 
Abtei Quedlinburg wurden wenigftens bie zinspflichtigen Freiguͤter 
(mansi liberi solventes —, mansi, qui dieuntur Uron guith, 
singuli solventes etc.) noch neben ben Gütern der Grundhörigen 
(mansi litonum) und neben ven Bauernlehen (arese feudalititer 
collatae, quae solvunt etc.) aufgezählt, die verfchiedenen Abgaben 
jedoch nicht mehr ihrem Urfprunge und ihrer rechtlichen Natur 
nach unterfchieden 29). Und fpäterhin ift diefes gar nirgenbs mehr 
geſchehen. 

In denjenigen Territorien nun, in welchen es den Landes⸗ 
herrn am früheſten gelungen iſt aus den zuſammengebrachten Grund⸗ 
herrſchaften und Amtsgewalten, und aus den damit verbundenen 
grundherrlichen und öffentlichen Rechten ein Ganzes zu bilden, in 
jenen Territorien hatten die Landesherrn auch am früheſten ihre 


45) Guͤterverzeichniß aus 12. sec. bei Kindlinger, M. B. I, 288 - 286. 

46) Guterverzeichniß aus 12. sec. bei Wigand, Ari, 1, 4, p. 52, I, 1 fl. 

47) Güterverzeichniß aus 18. sec. bei Kindlinger,,Vollmeft. II, 289—298. 

48) Güterverzeihniß von 1832 bei Kindlinger, Hör. p. 396, 896 u. 400. 

49) Güterverzeihniß aus 12. sec. bei Ketiner, antiquit, Quedlinburg. p. 
204 - 206. 
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Landeshoheit begründet. Und mit ihrer feften Begründung geht 
insgemein auch jene Vermiſchung und Verwechjelung ber öffenlichen 
und ber grundherrlichen Rechte und Abgaben Hand in Hand mit 
einander. So finden wir 3 B. in Batern ſchon in dem Saalbuche 
von 1275 beide völlig vermengt und vermiſcht 5%). Auch im Stifte 
Korvei haben fämmtliche grundherrlihen Dienfte und Gefälle des 
Landesherrn nad) und nad) die Natur von landesherrlichen Dien- 
ften und Abgaben angenommen 9). Die feltiamfte Vermiſchung 
von grundherrlichen und Öffentlichen Dienſten tritt jedoch unter den 
gemeinfhhaftlichen Benennungen von Kandespienften, landes⸗ 
herrlichen Dienften und Herrendienften in dem Delbrücder 
Landrechte hervor 52). MWeberhaupt hat fich vielleicht nirgends eine 
fo innige Verſchmelzung der alten mit der neuen Zeit auf 
eine jo wunderbare Weile bis auf unfere Tage erhalten, als gerade 
in jenem intereflanten Lande 52). 

Meiftentheils fanten jedoch die äffentlichen Leiſtungen in eine 
Klafle zu den hörigen Abgaben herab, und wurden fodann unter 
dem gemeinjchaftlichen Begriffe von Reallaften mit einander ver: 
ſchmolzen ($. 450, 542 u. 545). Als daher in unferen Tagen zur 
Mediatiſirung vieler Neichsfürften, Grafen und Herren gefchritten 
worden ift, konnte dieſen vieles als thr Privat-Eigenthum zugewie⸗ 
fen werben, was urfprünglich zur öffentlichen Gewalt gehört hat, - 
und daher ftreng genommen ber Landeshoheit oder der Souveraͤni⸗ 
tät hätte vorbehalten bleiben jollen. Da indeflen die Opfer, welche 
die Zeit und die Umftände von ihnen erheilchten, ohnebies groß 
genug waren, fo wird ihnen gewiß jebermann biefen im Verhält—⸗ 
nifje zu ihrem Verluſte Kleinen Gewinn fehr gern gönnen. 


50) Lori, Lehr. pe 13 ff. 

51) Landbrief von 1558 mit den Bemerkungen von Dr. Jäncke bei Wigand, 
Dienfte, p. 108—105, 109 u. 112—114. 

52) Landr. c. 9, 8. 8, lit. a — u 

58) Deine Einleitung p. 3232 —880. 
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Anhang. 


Weisthümer and der Pfalz. 
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Nr. 1 
Auszug aus dem Dorfweisifum non Bermersheim. 


Vom Reyſen, Reißwagen ond andern alten gebreucdhen 
anno 1488 nad unlgender geftalt in fohrifften bradt 
worden. 


- Zum erjten ſoll an einem Orth angefangen werben zue ges 
biethen, daß foll zue end auß vmbgehen; vnd ein teglichen allemahl 
mit feinem nahmen vfzeichnen, vnd welcher darunder nicht tüglich, 
der mag ein man an fein jtatt gewinnen, als hernach gemelt würbt. 
Ob er aber alſo arm wehre, baß er folches nit vermöcht, oder ein 
Tinbtbetterin bett, dem fol die Zeit gefpart werden, nach erfandtnus 
der Ambtleuth Schultheiß vnd Gericht. 

tem ift auch georbtnet worden, warn einer außzeugt, es ſey 
zue Fueß oder mit Pferdt vnd wagen, wann er dan hinauß kompt 
vnd acht tag auß jſt, ſo ſoll er ſein Reyß gethan vnd ſein Kleider 
verdient haben. 

Were es aber ſach, daß er nicht acht tag außgeweſen vnd 
darnach aber reyßen müfte, über kurtz oder lang, jo ſollen dieſelbi⸗ 
gen wider außzügen, vnd alſo lang auß fein, bis vier wochen vmb 
fhommen mit dem fie vorauß geweſt wahren, aldann ſollen diejel- 
bige mit andern wapnern Pferdten Knechten vnd wagen erjeßt 
werben, ond alle lang nach einander gehen, als lang vnſer gnebig- 
fter Herr das haben will, Diefelben follen auch bi zue der andern 
Reyß behalten und die zue der Reyß brauchen. Vnd ſo einer feine 
Kleiner zernriß hatte, jo foll er jelbft andere machen, den Kleidern 
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gleich die fie gehabt heiten ohne ſchaden der Gemein, und nach Rath 
der Ambtleuth. 

Item ein ieglicher mag ein knecht an fein ftatt beftellen vmb 
lohn, ob er ehehafften bette, daß er nicht außkommen möchte, fo 
fern der Tnecht tüglich vnnd from ſey, vnnd ſoll derfelb nad er: 
fandinus der Ambtleuth iederzeit vfgenohmen vnd abgeftellt werden, 
vnd derjelb der jn gewonnen. Vnnd hatte der necht nit wehr vnd 
harniſch, fo fol jm fein Meifter harniſch und wehr Ieyhen, das im 
vf gefegt tft, und der knecht foll das halten, wie vom harniſch vnd 
wehr hierin gemelt würdh. Doch jollen die Haubtleuth die gefhoren 
worden mit jhr felbft außziehen, und nicht macht haben andere an 
ihr ftatt zue gewinnen. Vnd wehre e8 das einer oder mehr nicht 
tüglich wehren außzueziehen, vud doch aufziehen wollten, bie jollen 
knecht an Ihr ftatt gewinnen, wie oben fteht. Doch Toll auch durch 
Ambtleuth vnd Gericht darin geliehen werben, das einer mit bem 
Inecht nit fo faft beichwert werde. Vnd nemlich iſt geordtnet, das 
man einem Tnecht des tags geben jol von Faſtnacht big vff St. 
Sohannstag alle tag 20 den., und von St. Johannstag biß vff 
St. Martimstag alle tag zwen vntz Pfennig, von St. Maurtinstag 
biß wieder Faßnacht alle tag 18 den., darnach einer mit knecht 
naher fommen fonte, das hatt er gutt macht. Ä 

Atem tft auch geordtnet, daß jeglicher wapner der auffaikecht 
alle tag fo er auß tft von ber Gemein ein vntz Pfennig zue lohn 
werben vnd Soll jein lohn anheben vf den tag fo er hinweg zeucht, 
biß vff den tag jo er wieder fompt. 

Atem ſolche gelt ſoll gefeßt werden under die gemein, iedem 
nach feiner hab. In folchem angejehen werben die gloͤckner, Pfort⸗ 
ner, Schuͤtzen und andere die jm gebott ſitzen, und doch alters ober 
gebreftens halb jme nicht aufgebotten ift, dieſelben alle gebillicht 
werden durch das gericht. 

Mas ein ieder mehr dan funft von feiner haab gebürt gelit- 
ten oder an ſolchem Neißcoften fo im das gebott begriffen hatt ge- 
ben mögen, ober was er billig geben fell nach erfantnus. 

tem ſollen auch tederzeit die wapner vnd wagenknechte in 
ein kleidt gelleidt werben, Küttel vnd Kogel, mit der 
Ambtlenth willen. 

Sp die jenigen vſgezogen wehren gebreiten hetten an zehrung, 
über vnſers gnedigften Herrn Luͤeferung, ſoll der Haubtman das 
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erkennen, und eh beßhalben HELFE thun, zue jhrer notburfft vnge⸗ 
fehrlich. 

Item welcher Pferdt, geſchirr, wagen in die Reyß ueyhet. 
der ſoll wicht Heftn minder ſchuldig fein mit dem leib außzuezie⸗ 
ben, vnangeſehen, daß man jm bon den Pferdten Iohnet, vnd auch 
für fein leib, vnd Toll von teglihem Pferdt bie Gemeine alle tagen 
1 % geben. 

Es fol auch tevem wagenknecht des tags von der Gemeind 
1 ben. zue lohn werden, ſo lang er auf iſt. 

Item die von Bermerßheim ſollen ſechs Krebs, ſechs eyſen 
hänt, 6 buüͤchſen und zehen Hellenbarthen beſtellen, die ſoll das ge⸗ 
richt hinder In hahn, und das hinder jm halten, vnnd fo einer alſo 
arm wehre, der nicht eygen harniſch vnd wehr kauffen möchte, dem 
ſoll ſolcher harniſch vnd wehr geliehen werben. 

Item die obgenanten ſollen ein halben wagen beſtellen, vnd 
fo die herrſchafft den wagen haben will, jo ſollen ſie zue den von 
Mergſtatt ſpannen, dan die von Mergſtatt ſollen auch ein halben 
wagen halten. Daß ſoll ein jeglich gericht hinder jm hahn, vnd 
vff te Reyß wartten, wann es noth iſt, vnd fo man reyſen ſoll, 
fo ſoll das gebraucht werden vnd ſonſt niemand geliehen werden. 

Item bie Dorfmeiſter ſollen der gemein harniſch alle jhar jm 
ſommer außfegen, vnd die büchſen beſchießen laſſen, vnd welche das 
nicht thetten, die ſollen der gemein ein Wheller zur buß verfallen 
fein, fo dickh das noth geſchiehet. Vnd daſelbig gelt foll ahn gemein. 
harniſch gelegt werben. 

Item jollen auch alle wagen jo man veyjen ſoll die jhenige 
ie außzügen, auch bie Pferdt, Inecht und wagen vfgezeichnet vnd 
alle jhar zum virtel jhar in ber fronfejten vf den Donnerſtag biefe 
Ordtnung ber gemein gelejen werben, vff das jn gedechtnus bleibe 
wehr außgezogen ift. 

tem den harniſch und wehr jo die gemein einem leyhet, ſoll 
derſelb dem es geliehen wuͤrdt, geloben und ſchweren, das vffrechts 
zu halten, vnd nicht mit muthwillen zue fchanden bringen. Bird 
daß fernes jm nit mit gewalt angewonnen würdt wieder bringen. 
Hatt er e8 aber mutwillig verlohren, oder zue ſchanden gehen af 
fen, jo ſoll er das bezahlen vnd anders darumb khauffen. Vnnd 
ob einer ſein harniſch und wehr verlohren, fo ſoll er mit ſeinem 
geſellen beybringen, das er es redtlich ond ehrlich verlohren habe. 
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Thut er daß, ſo ſoll ers nicht ſchuldig ſein zu bezahlen, thut er das 
nicht, ſo ſoll er ſolches bezahlen, vnd jme nicht nachgelaſſen werden 
in keinem weg. 

Es ſoll anch ein jeglicher den hauptleuthen die jme zue ge⸗ 
ordtent werden, gehorſam ſein, vnd thun was ſie jhm beſcheiden 
bey den eydten die ſie gethan haben, vnd welcher das nit thette, 
der ſoll treuwloß, meinaydtig vnd ehrloß ſein, vnd vor kein bider⸗ 
man gehalten werden. 

Item welcher muthwillich vnd über daß man jme lüefferung 
nach notturfft thette, der Gemein das ihre ohn wiſſen, willen vnd 
erlaubnus der baubtleuth verzehrt, der ſoll auch treuwloß, erloß 
vnd meinaydig jein, und darzue biefelbe zehrung ber gemein wieder 
geben, vnd ob er das nit thun wolt, ſoll ein Schultheiß oder Bül- 
tel von ber gemein wegen jhn pfändten, vnnd Pfandt verkauffen, 
und jolch gelt darauß bringen vnd der gemein geben, deßglei⸗ 
hen joll es auch mit dem harniſch auch ‚gehalten werden, wo einer 
das mutwilliglich zue ſchanden brechie ober verliehre. 

Atem ob einer ein ehefraum hette vnd fein vatter ober mutter, 
oder fonft einer, der ſoll Reyſens nit frey fein, jondern reyſen und 
thun, al8 ein ander jnwohner. 

Stem ob einer wehre ber fein eheweib hatt, ſondern lebig vnd 
begüetet were jm dorff vnd gemarkh, der ſoll auch reyſens nicht frey fein. 

Der ein eheweib nimbt, ſo vor Keins gehabt, der ſoll ein jhar 
Reyſens vnd frondinſt frey ſein, vnd darnach thun als ein an⸗ 
derer. 

Item die dorffmeiſter ſollen auch alle zhar zue dem halben 
wagen ſehen vnd daran ſein, das er nit vergehe, ſondern war zue 
jederzeit noth daran zue machen, daß ſollen ſie machen lafſen vf 
das man nicht geſaumbt fen, jo man des bedüuͤrfftig iſt. 

Die Dorffmeiſter ſollen auch alſo dickh die Reyßleuth wieder 
khomen alle ding die man zum Reyßwagen gebraucht hett, bey jh⸗ 
ren ayden ſammenthofft vffheben vnd verwahren, es ſey harniſch, 
Buͤchſen, Reyßbecher, Ihüffeln, Eymer, Keffel, Flaſchen, Reyßbahre, 
ſteften vnd anders nichts außgenohmen, vf daß man es jm andern 
mahl auch gebrauchen möge. 

Die Dorffmeifter ſollen auch allwegen, wen man außzeucht, 
alles daß anzengen, bas hinweg geführt würbt, wenn es geliehen 
jey, vf das fie es fo ſie widerkhommen wiſſen zue ‚fordern. 
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Die Dorffmeiſter ſollen auch jhars vf jhre Rechnung alles 
das darlegen was man wiſſe das es vorhanden ſey. 

Es ſoll auch kein Schultheiß oder Buͤttel keinen harniſch oder 
wehr vor ein pfandt geben mn feinem weg. 

Item wehre es auch ein knecht gewonnen fuͤr ein außzuezie⸗ 
hen vnd zue reyſen, vnd derſelbig knecht in den acht tagen wieder 
khome, derſelbig knecht ſoll ſeinem meiſter Küttel und Kogel wieder 
geben, ob derſelb ſein meiſter dannach außziehen ſolt, das ers ge⸗ 
brauchen möchte. Wolt aber ein knecht Küttel oder Kogel behal⸗ 
ten, jo ſoll er feinem meifter "bürgen ſetzen, wan man: zum näheften 
außztegen fol, daß er wieder vor fein meiſter, ob er jn haben will, 
außziegen wol. Wolt aber der meiſter des Tnechts nit, jo ſoll jm 
der knecht Küttel vnd Kogel wieber geben vnd lüefern, darnach ber 
meijter den Küttel vnd Kogel zerrifien, jo fol er vf feinen cojten 
anberd machen. | 

stem Hürten, Schügen ſollen reyſens nit frey fein, vnnd 
wehre das jhr einer gezogen würdt zue reyſen, jo Toll man einen 
andern an jhr ftatt,. die zeitt er außen jft, beftellen, folch zu uervahren. 

stem ein jeglicher wagenfnecht Toll haben ein eyjen hant, ein 
Krebs vnd ein Mefler an ber jeitten, und ein hellnbarth, das foll 
er vf ben wagen legen, wenn ers bebarff, das ers habe. 

Item Schultheiß, büttel und glockner follen reyſens frey fein, 
vnd doch an dem cojt geben, wie objteht, es wehre dan, das «8 
noth wehre daß iederman auß mueß, fo ſollen Schultheiß vnd buͤt⸗ 
tel nicht frey ſein. 

Deßgleichen pferdt vnd wagen ſollen nit frey ſein zue allen 
zeitten, ſo noth iſt zue reyßen. 

In dieſer Ordtnung iſt vorbehalten, das man ſte mündern 
vnd mehren mag zum beſten zue gleicher Seh jo e8 die noth trifft 
vnd erfordert. 


Nr. 2. 
| Auszug aus dem Weisthum von Zeil, Harrheim und Nivern. 
Weyſsthumb fo iärlich wie volgt iſt Donnerftag nad 


Georgy auch ſonſten wann Gericht gehalten vorgeleſen 
würth. 


Erſtlich weist daſs gericht mit dem ayde, were es fach: daſs 
v. Maurer, Frouhof. IIL 86 
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ein mann oder weyb ben tobt verwürckt hette vnnd (über) biejel- 
bige vbelthäbige bie herrn gericht wollten haben vnnd dafs gericht 
ermahnten vrthel und recht ober fte zue fprechen, nad) jhrem ver- 
dienft. Alſsdann follen bie Herrn dem gericht ein würth bejtellen 
vnnd einen jmbs geben in eines würbt hauſs, ober wo bie herrn 
ambtleuth oder jhre knecht efien. vnnd fürter mögen bie Herrn ben 
thätter vf jhren coften vnnd Schaden richten laffen doch ohne ent- 
haltnus der gemeinbt. 

Item wann auch ein galgen not were zue machen vber Furt 
oder lang, den follen bie herren vf jhren coften vnd jchaden machen 
laſſen vf den Ealenberg vf einen Ackker genant der galgenackher. 
Bon demjelben Adher hant die herren jhars fallen drey Cappen vf 
St. Martens tag. Vnund ift ein lanbtgericht der grafichafft Leynin⸗ 
gen geweſſen. 

Item warn bie Herrn eines büttels bebürffe, vnnd feinen haben 
fünnen, ber es williglich vnnd gern thun wolt, jo fuchen die Ges 
meine, jeglich Gemein in ihrem Dorff einen mit nahmen zu Zelle, 
Harrheim und Nifern, baraufs nimbt daſs Gericht einen, der ben 
Herrn dem gericht vnnd der gemein füglich vnnd nutz ifl. - 

Item e8 tft zue willen wan ein jchöff deſs gerichts angezogen 
würdt einem rebt und antworth zue geben, der fein worth nit fan, 
ber mag fich bereven mit feinen eydtgeſellen, ba joll jm jein eybt- 
gejell einer fein wort thun. Daſs hant die alten vf ons bracht, 
alſo weyſen wir es auch mit recht. Es hat auch ein fchöff die 
Freyheit, dafs er keinem antworten darff in vungebottenen Dingen. 


Die würth antreffent. 


In allen vngebottenen dingen joll ein ieglicher würth feine 
fanten bringen vor daſs gericht, daſs man die eiche daß ieglihem 
recht geihehe. Vnnd war die würth deſs nit thetten, vnd ſolches 
verachteten, joll ein teglicher würth der das nit thut ein pfunbt 
heller verlohren haben und dem gericht geben. .. 

Atem es ift zue willen, wann e8 ungebotten ding ist vnnd die 
gemeindt alle bey einander und vf biefelbig Zeitt der gemein vrlaub 
geben ist, und von einem fauth oder jchultheiflen, unnd wan einer 
jtehen verbliebe dem nit gebotten wehre vnd angezogen wurbe ſoll 
berjelbig der angezogen wurde redt vndt antworth geben. 


_ 
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Diſs ist die Gerechtigkeit die der Abt von Hornbach 
hatt antreffent dafs drittig Thal. 


Stem will mein Herr der Abt von Hornbach gehabt han, 
daſs dafs gericht fein drittheil fol bejeben, fol fein gewalt gehn 
zue einem büttel und fol jme daſs gericht famlen. Wann daſs ges 
richt kompt, fo joll fein gewalt das brittig theif heifen bejehen, ob jm 
fein arbeit gefchen feye zu St. Margareten tag. So follen bie 
Ichöffen teglicher über fein ftab lehnen vnd foll ein ey eſſen vnd 
eins drincken barzue vnnd joll meins Herrn Abbts gemalt vorgehn, 
ond ſoll die Schöffen weyjen, wo meins bern Abbts brittheil ſey, 
da ſoll daſs gericht bejehen vb jm fein Arbeith geſchehen jey, alſs 
der arbeith gewonheit und recht jſt. Vnd were dafs nit, dafs nit 
gejchehen were, jo joll meinem Herrn Abbt fein theil alfo wohl ver- 
fallen feyn, alſs fein theil daſſelbige jhar. Es wer dan fach bafs 
Gottes gewitter wer, oder leibsnoth ohn all gefärde. 

Vnnd wan daſs gericht wieder heimkompt, jo ſoll ein brodten 
bereidt ſein von vierzehen Rippen, vnd darzue genueg. Die zwen 
imbs muß der ſchultheiſs dem gericht geben. Daſs gibt mein Herr 
der Abbt dem jchultheifen drey heller vnnd 13 fchilling heller vnnd 
ein fchaben haut vf den fchendel ftüch, oder neun heller darvon, 
vnd dem büttel ein Par fchue, die gibt der fchulthetis. 

Item dafs iſt die frepheit die mein Herr ber Abbt hatt an 
dem bachdeich von der Ammelbach und von Harrheim an, und am 
wieſen Rich an biſs an Bubenheimer Gemard bin dem bachteich. 
Wan er fein drittheil hohlen will und hinweg füchren, jo ſoll er 
wenig jhochen in dem bachteih. (Iſt mir unverftändlih). Da 
follen die fchügen. gehn zue Harrheim, einer ienfeit der Ammelbach, 
der ander den. wiejenrich auffen und joll die wenig hütten biß ar 
die bubenheimer gemardh., Und wen fie an bie gemarckh kommen, 
fo fol der naher walthwerth „gehn naher Rhein zue naher walth 
werth. Vnd ſollen dafs Viehe wieder vmbkehren, vnnd jollen dafs 
Viehe weyden alſs lang biſs daſs mein Herr der Abbt bereith iſt 
hinweg zue fahren. Darumben ſeindt die Flecken zehentfrey. Alles 
daſs hieuor geſchrieben ſteht, daſs hent die alten vf vns bracht dar 
ein recht daſs weyſen wir auch forther vor ein recht. 


Backhauſfs. 


Auch ruͤegen fie jhr backhauſs vor ein bannbackhauſs vnnd 
86 * 
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fol mit demſelben gehalten werden, alſs mit den von Zell und 
Harrheim badhaufs. 
Ein Roth Gericht. 


tem da ein frembter man wi ein nothgericht haben, ver fol 
gehn zue einem fauth oder zue einem fchultheiffen, der -joll jme 
heiſſen das gericht hauffen vf feinen coften. vnd ift er ein wegfer: 
tiger mann und hat ers zue liegen, fo muſs man rechtens gehorjam 
fein. Will er fih dan laſſen coſten waſs dem gericht zuegehörig, 
vnd bebarff er dan drey nothgericht, wenn es nit feyertag iſt, vnd 
will fich coften laflen, jo muſs man jme drey nothgericht nadyein- 
ander halten vnnd begehrten dafs alles vf feinen coften. Vnd will 
eim man den coften wiſſen, von coften der gerichtözehrung in einem 
würdtshaufs ungefährlich vnd ieglichem fchöffen, fauth vnnd ſchult⸗ 
heilsen, einem jchreyber vnd einem büttel ein jchilling Pfenning 
taglohn, und alle vrthel vrkundt dem gericht. und was fach diß ge 
richt nicht weyje war, fonber anjprechen und aufsfahren wmüefte, 
vnnd waſs es daſelbſten coften muſs er auch gelten. Alſso habens 
die alten vf vns bracht, alß weyſen wir es vor ein recht. 


Nr. 3. R 
Weisthum von Ditersheim und Immesheim. 
Weißthumb wie volgt iärlihen vorgelejen würdt. 


Dis feindt die Recht die wir ſchultheiß vnd ſchoͤffen der ge 
richt zu Dtterfsheim und Immeſsheim vunfer gnedigſten berrichafft 
Ehurfl. Pfalk in den jhargedingen, der tärlich drei feindt, nemblich 
dafs erft vf den erjten Dienſtag nach der heyligen drey Tünigtag 
genannt, das ander dienftags nach quasi modo geniti nach Oſtern. 
und das britt vf den negiten dinftag nah St. Johannis des teuf- 
ferstag, vf vnſer eyde weyſen. 

Zum erſten weyſen wir vnſerm gnädigſten Herrn als einem 
rechten erbgerichtsherrn dieſes gerichts vnd daſs er in denſel⸗ 
ben ſeinen gerichten zue richten hett über halſs und halſsbeine, vnd 
über alle brüch groſs vnd kleine wie die in dieſen gerichten verhan⸗ 
delt werden, nach dieſes landsrechte vnd gewonheit. 

Item weyſen wir Ihrer Churfl. Gn. in den obgenannten 
gerichten vnd marken wun, waſſer, weydt, den vogel in der lufft, 
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das wilbret vf der erben, und den filch jm wafler, vnd dafs fie in 
diefen gerichten hatt zue machen gebott und verbott, hohe vnd nie⸗ 
der, groj8 vnd Klein, die ein jeglicher halten ſolle ohn geuerde. 

Atem wenfen wir feiner Churfl. Sn. manne vnd frauen wo 
die hier ende def landts herfommen, es fen den rhein beruf ober 
ben rhein herab, oder über rhein ber, oder über ven jchorlenberg 
herauß, die jn diefe dörffer vnd gericht ziehent und jhar und tag 
darin wohnende pleiben ohn nachfolgenden Herrn, fte fiben hinder 
wen fie wöllen, die fein Ihr, vnd mag fie bedten vnd ſchatzen 
alß ander ſelner Gnaden leuth, und defien fte auch gehorfam fein 
ſollent. 

Item weyſen wir feiner Churfl. Gn. in dieſen genanten doͤrf⸗ 
fern vnd gerichten bede, Atzung, leger, frondienſt, nachvolgende 
freuel vnd bruch, groſs vnd klein, wie die darin geſchehen. 

Item weyſen wir Ihr Churfl. Gn. vierdthalb malter genant 
gerichtskorn, vnd wer daß korn gibt, der gibt kein habern. 

Item weyſen wir ſeiner Churfl. Gn. vf ieglichem hauſs in 
den gerichten gelegen ein faßnachthuen, vnd daſs er darinnen zue 
legen hatt Bann ond Kürbenwein. 

tem weyſen wir jeiner Ehurfl. Sn. vf ieglichem haufsgefäfs 
in dieſen genanten gerichten gelegen, das nit forn gibt, ein malter 
rauchhabern. | 

‚Item weyſen wir feiner Gn. den wegfchnitt in obgenanten 
gemarden. 

Ach balthafar Weyler ambtman der Grafſchafft Leyningen 
zue dieſer Zeitt laſſe euch wiſſen mit ernſt, dafs mein gnebiger 
Herr der Pfaltzgraue hatt mir thun ſchreyben wie fein Gnad ange: 
langt werde, dafs merclich beſchwehrung entjtehe von denjenigen 
die gueter zue erbbeitandt han, oder noch beftehn, dieſelben guetter 
fürvar verfauffen, verleyhen und verändern ohne willen vnd willen 
derjenigen, den bie güetter zuſtehn, vnd mir bevohlen ſolches mei- 
nes ambts zuvorfommen, demnach jo heyße ich und gebiete euch 
von deſs obgenanten meines gnebigen Kern vnd amtsiwegen vf 
die ende, die jhr En. und demgericht gethan haben, daß jhr hin- 
füro folches feinem gejtatten, auch darüber nit mit recht wenchen, 
oder darbey ghen, das niemandt folche erbgueter verfaufe, verleyhe 
ober verändere, zutrenne, verteyle, oder zerrenß, es fen in welchem 
weg daß ſey, es geichehe dan in beywejen vnd mit gutem willen 
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und willen deßjenigen, bei die güeter ſeindt, und bie zue erb verley⸗ 
hen hatt. Vnd welcher aljo fein beſſerung in ſolchen erbgüetern 
verfauffen ober verändern will, fo fol derjelb jeinem lehenherrn bie 
befierung der güeter anbieten. Will er dan barumb thun aljo 
ein anber, jo fol folche beſſerung demfelben, dem bie güeter zuſtehn 
verändern werben und gebeyen, vnd niemandt anders. 

Wolt er aber die Befferung nit, verwilligt er dan daß er bie 
befjerung einem andern zueftellen, jo mögen jhr dan. vnd nit ehe 
darüber erkennen vnd vfgab geben und nemen. Vnd wo jhr jolches 
nit thetten vnd hielten, jo werben jhr in ſchwere ftraff deß genann- 
ten meines gnedigſten Herrn fallen. Darnach habt euch zue 
richten. 

Auch fo Hit jhars merklich jrrung und zwytracht zwilchen den 
armen leuthen in der Arndt und herbit, daß einer dem andern daß 
fein jm felt verbrätt. Iſt mein meynung von meines gnedigften 
Herrn vnd ambtswegen daß es hinfüro alfo gehalten werde. Hatt 
einer mit dem andern zu thun, jo ſoll der cleger bie ſache in gu- 
ter zeit mit vecht auftragen. Vnd tft e8, daß er die dinge mit recht 
oder funft nit außgetragen hatt zu der Zeit jo man bie Sichel an- 
legt oder lefen wuͤrdt, jo ſoll er ftill ftehen, und dem ber daß gueth 
gebawet hatt, daß erbawt guth ungehindert und ohn intrag folgen 
laſſen. Mag dan der cleger dem antwortter forderung nit erlaffen, 
jo mag er jme hernach, jo die recht offen fein, vmb feine forderung 
anlangen. Ä 
Auch kommet mir für, wie ber gemein arme man von den 
fürſprechen merclich bejchwerbt werde und einer bei tags einen 
halben Gulden oder mehr hahn wölle, vnd darzue eflen und trin- 
den. Solches zuvorfommen ijt mein meynung von meines gnebig- 
ften Herrn vnd ambtswegen, daß jhr jehultheifien diefen zettel an 
allen gerichten al hald daß gericht behegt ift Iefen laſſen, daß ein 
teglicher fürfprech nit mehr zu lohn nemen joll, einen tag ber über: 
felt dahin gewonnen wehr, dann vier ſchilling heller und eflen vnd 
bründen. Vnd welcher fürjpreh von einem armen mann mehr 
nemme, ber ſoll hinfüro niemandt das worth in dem gericht thun, 
und darzue jn ſtraf meines gnebigften Herrn gefallen fein. Vnd 
heyße euch uf ewer ende, welcher fürjprech das überführe und nit 
hielt, daß jhr den fürbringen vnd nit verſchweygen. 

Auch jo heyße ich euch von ambiswegen daß Ihr hinfüro daß 
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gericht jm Sommer zue fiben ohren vnd jm winter zu acht ohren 
anheben, vnd einer ober zue zweyen vhren ein enbt habe, vnd fo 
fern e8 fein mag nüchtern gejchehe, vf daß niemandt verfürzt 
werde. Geben und gemacht von meines gnedigften Herrn und von 
ambtswegen bey ben eyden die geben feindt vnd gethan hann mei- 
nem gnebigften Herrn vnd dem gericht nach Chrifti geburbt 1488 
vf freytag nach vincula Petri. 


Bon ſchultheiß und gericht. 


Sambt dem fehultheiß ſeindt fieben perjonen mit nahmen Hanf 
Chriftophel ſchultheiß, Bonefacius Hartlaub, Jacob Kleinnann, 
Belten Mühleyjen, Chriftophel Bawer, Steffen Dohl, ‚beyde zue 
Bubenheim, und Wendel Bent. Wann einer mangelt würbt berjel- 
big von ybrigen gerichtsperfonen nit allein zue Otterkheim vnd 
Immeßheim erkieſet, ſondern haben auch frey einen zue Yubenheim. 
zu ihnen zu erwehlen. Werden teberzeit vom Pfaltzambtmann mit 
gewohnlichen enden beladen. 


Nr. 4. 
Weisthum und Merflatt. 
Gerichts Ordtnung vnd gebreud). 


Wie man fih vor gericht halten vnnd gericht gehn fol. 

Atem wenjen vnd fprechen wir zue recht, welcher alhie zue 
Mergftatt der Herrn gerihts brauch will, der mag kommen jambt 
dritt zue gericht mit wehrhafter hanbt, er ſelbſt vnd ein für: 
fprad mit cinem Lüſterer, darnach mögen fie gehen in ein 
wördtshauß deß orts, und jnen heilen zu eſſen vnnd zue trinden 
geben, vnnd dafjelbig nemmen, waß der würth gekocht vnd nicht 
erft heiſen kochen. 

Item es iſt hindnach vnſer herrſchafft geordtnet wann einer 
ein fürſprechen bedarf zue gericht der jme fein worth thue, ber 
fol jm geben ein tag 3 Alb. ond dem Lüjterer ein ß den. vnd 
darneben effen vnnd drinden, wie recht iſt. Solches alles bezahlt 
ver haubtman biß zu endt der ſachen. Forter gejchehe darumb 
waß recht iſt. 


— } 
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Daß gericht iſt neben dem ſchultheißen mit acht perſonen be 
ſetzt. ietzger ſchulheiß Caſpar Weitenborn. 

Vnnd würdt der ſchultheiß iederzeit von Churfl. Pfalz Ober⸗ 
oder vnder Ambtleuthen in beyſein deß gerichts angenohmen vnd 
beeydigt. Wann der gerichtsperſonen einer oder mer abſtürbe, 
werden ſolche vom gericht vf ſolches fall dem Keller zu Dürmſtein 
andere an der abgeſtorbenen ſtatt vorgeſchlagen vnd vom Pfaltz 
Keller beſtettigt. 


Nr. 5. 
Beiſtham bon Heßheim. 
„Hubgericht.“ 


Gehoͤrt des gemeinen dorffs junckherrn zue Geroltzheim, be⸗ 
nantlich denen von Dhalberg vff Krobsburg vnnd zu Knebeln. 
würdt berürt gericht von den begüeten zue Heßheim beſetzt. ha⸗ 
ben auch einen eygenen ſchultheißen. helt man ſolch gericht tärlich 
vf mitwoch nach Remigiy jn einer behauſſung ſo ietztmahls Bartel 
Gotsman bewohnt. zeucht naher Rhein vff die hendern wieſen 
naher berg vff die gemeingaſſ. vnnd muß vff obgemelten gerichts⸗ 
tag ein ieder begüeter erſcheinen bey ſtraf eines virtel weins, des 
andern tags noch jo viel, wa er bie ftraff fein gebürr vnd gelt, 
jo jammentlich ftebent halb malter oder auch jein gebürr jmbs nit 
gibt. würbt das gericht von dreyen perſonen zue Gerolgheim bes 
jest. warın ein hubner ftirbt muß er geben zwei virtel wein, vor 
iedes 6 alb und vf iedes 6 bie jo offt ein hubig guth verändert 
wuͤrdt vnnd jo viel daran erben die zuuor daran haben, muß ein 
ieber geben ein viertel wein vnnd 46 den., fo aber einer ein ange 
hender wehre nit virtter dann 2. Alb. 


Nr. 6. 
Uns Dem Lagerbud bon Heppenheim anf der Wieſe. 


Ale Inwohner zue Heppenheim feindt der Ehurfl. Pfalg mit 
aller fron, volg, ſchatzung, gebott und verbotten auch allen anderen 
leibs jerpituten zugethan und ins Dörmfteiner ambt gehörig. 
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Am bedt vnnd Ab. 

Würdt Churfl. Pfaltz vor biefelbige jhärlichen vff St. Mar⸗ 
tenstag zur Landſchreyberey Albzey geliefert ein hundert Gulden 
inhalt volgenden Brief. 

Mir Philips von Gottes gnaden Pfalbgraff bey Rhein Her: 
tzog in Beyern des heyligen Römischen Reichs Ertztruchſes vnd 
Churfürft, befennen vnd thun kundt offenbar mit dieſem brieff. So 
die gemeindt zue Heppenheim vff der wiejen mit vnſerm burggra- 
ven zu Alzey vnd lieben getreumen Sohann von Morkheim jn 
ferung vnd zwytrachtung vmb Atung fommen. So jhr vermeint 
alle burggrauen von vnſer vnd ambts wegen bey ihnen gehabt, jo 
offt und dich fie gewolt hetten, das e8 auch dermaß dreyßig jhar 
vnd lenger herbracht bewiejen werden mocht, fie fagten und in hoff 
nung jländen das nimmer bewehrt werden möcht, wie den hr vor: 
nemen eines- gegen dem andern in dem ftüde geitanden, vnnd wir 
dan auch jetzt auß mercklichen vrjachen mit tafferm rath ber 
hoheu und nidern ftände vnd glieder ver Pfalg ein hilfgelt in 
onferm fürſtenthumb zue nemen vorgenohmen, vor welche beyde 
ſtückh nemblich der Atzung vnnd auch des jebigen hilffgeltes 
ſie vns als jhren landsfürſten vnd Herrn vnderthenigſt gebetten zu 
erlaſſen mit der erbitung vns alle vnd eines ieglichen jhars 
erblich vnd ewiglich vff em ieglichenn St. Martinstag m 
winter gelegen vnſerm landtſchreyber zue Altzey vor vnſer 
vnd vnſer erben wegen ein hundert gulden gelts gehn Altzey jhär⸗ 
lichen zue liefern, mehren vnd bezahlen vor bedt vnd atzung, 
welch erbieten wir von jhnen zue gefallen angenohmen haben, vnd 
nehmen das ahn vor vns vnd vnſer erben. Inn vnd mit crafft 
dieſes briefs. Haben daruff auß fürſtlicher tugent die gantze Ge⸗ 
meindt zue Heppenheim in betrachtung jhrer guttwilligkeit gefreyet, 
vnd freyen ſie in crafft des briefs vor vns vnd vnſere erben vnd 
nachkommen obberürten Atzung vnd jetzt vorgenohmenen hilf⸗ 
gelts, alſo vnd dergeſtalt das ſie hinfüro vns nach vnſern erben 
vnd nachkomen kein andter beth noch atzung ober derhalb in ey⸗ 
nigen weg hoher beſchwerdt werdten ſollen, dan die obgemelte ein 
hundert gulden. Es wehre dan das einer oder mehr jnwohner auß 
oder jn ihren eygnen geſchefften der ambtleuth dorfften vnd begehr⸗ 
ten, das ſie jnen zue hilff vf ihr coſt darkommen, das ſoll unge 
uerlich vnd ohne ſcheden der gemeindt beſchehen. Waß auch vnſer 


570 Heppenheim. 


leybeygen angehörigen zue Heppenheim wohnente uns oder vn⸗ 
jern ambtleuthen, wohin die auch gehören, bifher zue fonderer 
leibs bethe geben hetten, oder hinfür zu geben fchuldig fein 
möchten, die haben wir jhnen zue ſondern gnaden nachgelaffen, vnd 
laſſen jnen die nach in crafft deß brief. Doch in allen anderen 
onjern Obrigteitten berligfeiten vnd gerechtigfeiten, die wir zue Hep⸗ 
penheim haben jollen, vnd mögen in ber gemeindt oder jonder per: 
jonen außerthalb der abung und beth, es fen jn reyß, fron, ge 
botten und verbotten, bruchen vnd freueln oder andere, wie bie 
nahmen haben folten, gant onuergrifflihen, beyjen vnd gebietten 
ben obgemelten unfern burggrauen vnd feine nachfhohmen, auch 
allen vnd ieglichen außern vnſern vndern vnd ober ambtleuthen 
wie bie genant ober geheißen werden mögen, beyden pflichten ung 
geitanth die jnwohner zue Heppenheim fampt und fonder bey dieſer 
beguabigung vnd frepheit gerumiglich pleiben laſſen, fein jntrag 
thun noch zu thun geitatten, bey verliehrung vnſer huldigung vnd 
gnaden, auch einer merglichen ftraffe, bie wir ben verbrechern ober 
verfahrern dieſer freyheit vflegen wollen, gefarbt in allen biefen 
dingen außgeſchloſſen. Diß zue vrfundt haben wir vnſer Inſigell 
an biejen brief gehangen. Datum Heidelberg vf Dinftag nach vn⸗ 
jere lieben frauentag purificationis. anno domini milesimo qua- 
trigentesimo nonagesimo quinto (1495). 


Bolgt hienach daß weißthum und was darin jhärlid 
Dinftags nad) Eonverfionis Pauli vorgelefen aud 
gehalten, 


Vff Donnerftag nad St. Martins des heyligen bifchoffstag 
anno domini milesimo quatrigentesimo nonaß@esimo quarto, 
ft ein gericht durd mich Sohann von Morkheim burggrauen zue 
Algen und Werner Lebkuchen SKellern zue Dürmjtein zue Heppen- 
beim vff der wieſen vffgeriht vud gemacht, auch ſchultheiß vnd 
Schöffen geordtnet. 

Die auch vf gemelte zeit in gegenwertigfeit ber ganken ge- 
meindt gelobt mit wfgebottenen fingern zue Gott vnd den heylgen 
gejchwornen vnſerm gnebipften Herrn Pfalggraue Philipfen Erb: 
truchſas und Churförft ond feiner Ch. Gn. erben getreu, holt, ge- 
horjam vnd gemertig zue fein, allen gebotten und verbotten von 
wegen feiner fritl. Gn. zu thun, feiner frftl., Gn. Obrigkeit und 
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gerechtigkeit zu beſchetzen vnd befchüben und beichirmen, bie mehren 
vnd mindern nach jbrem vermögen fchaden warnen, fromen vnd be⸗ 
ftes getreumwlich werben dem armen als dem reichen, dem frembten 
als dem heimbichen vf jhr begehren zue gebürlicher gerichtszeit und 
tagen rechts zue verfchaffen nach jrer beften verftandtnus, und das nit zue 
vnderlaſſen vmb Feinerlen geſchenke, gaben, miete, oder mit wohne, vmb 
Iteb, vnd laide, vmb freundtichafft, feindtichafft, ſippſchafft, geuatter- 
fchaft noch umb nichte das die gerechtigfeit verfehren oder verhindern 
vnd bie ungerechtigfeit vortragen mag, als Gott dem Allmechtigen 
am jüngften tag derhalb redt und antworth geben wöllen vnd jollen. 


Hernmnach volgt die gerichtsordtnung. 


tem das erite gericht ſoll und wärdt fein vf Dinftag nach 
St. Martinstag das tft Elifabeth aben.. Vnd jo es vmb neun 
ohren würdt ſoll jchultheiß vnd fchöffen zuegegen fein, ſoll ver 
fchultheiß die Ichöffen fragen, ob ſie dünkt das es gerichtzeit jene. 
Sollen die Schöffen jagen jha. Daruff der jchultheiß dieſe worth 
rebten, jch beſage das gericht von wegen vnſers gnebigen Herrn deß 
Pfalggrauen und Ehurfüriten, vnd thue darüber friede und banne, 
erlaub recht und verbieth unrecht, das niemandt dem andern rebe, 
er thue es dann mit vrlaub, werbiete lüegen, jtraffen vnd alle vn⸗ 
fuhr. Wer das nit hielte den mag unfer gnebigfter Herr jtraffen. 

Stem vf jolhes der ſchultheiß die fchöffen bey jhren ayden 
fragen, ob fie nichts willen, gehört oder gefehen haben, das rug- 
bahr jeye jn freuel, ſchlagen oder verachtung obgemelts vnſers gne⸗ 
digften Herrn gebott des für zue bringen, daruff auch bie fchöffen 
was fie dermaſſen wiſſen, vorbringen jollen. 

Item wer mit dem andtern zu ſchicken hatt ober gewinnet, 
vnd das rechtfertigen will, fol der cleger dem antworter vf ven 
Gerichts abent durch ben büttel gebieten laſſen ben fonnenjchein, 
ond gibt dem buttel 2 .% von einem Inheimbſchen, einem außlen- 
diſchen 4 den. Kompt dan der dem gebotten wurbt vf ben ges 
richtstag, die weyl das gericht fit, nit, laſſet auch nit ehehaffte vr⸗ 
ſachen zue recht genugfam feines außbleibens vorbringen, jo ver: 
bricht er 8 4 hr. balb dem gericht und halb dem jchultheißen. Vnd 
ſoll man dem cleger feine clag geftehn. Vnd ſodan der cleger zue 
Dreyen gerichtstagen bem antworter dermajen gebiete vnd ber 
antworter vngehorſam außen »pliebe, Iafjet nit genugjam ehehaffte 
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vorbringen, verbricht allen gerichtstag offter dem erften die peen 
boppel und zum 4. t. gericht fol der büttel gefragt werben, ob 
dem antworter bie vier vergangene gericht gebotten vnd verkündet 
feyn. Sag der dan jha, fo fol der ſchreyber gefragt werben, 
ob die 4 clagen in den vergangenen vier gerichten, wie ber cleger 
angezengt, geichehen, vfgejchrieben fein. Sagt er dan jha und 
der cleger daruff infagung beghertt, wo dan der cleger geht und 
weyßt das gericht die güieter in der clage verfaßt jn SHeppenheimer 
gericht vnd gemarden, fo foll das gericht mitgehn, den cleger in 
bes antwurters güeter jeßen und wehren, jme vnd menniglich zue 
feinem rechten darumb er jngeſetzt würdt, jchultheiß vnd gericht von 
jeglicher jnſatzuug ein virtel weins oder 18 alb. geben. Bnd foll 
der jchultheiß jagen diefe worth ich thue dir ſatzung lauth deiner 
lagen mit vorbehaltnus menniglichen feines rechtens zum eriten. 

Atem zum andern vnd dritten von def fürften und ber fchöf: 
fen wegen, das dich niemandts auß dem guth treibe anders dan 
mit recht. Daruff der fchultheiß die jchöffen anf fordern vnd fra- 
gen wie ber cleger fich mit den ingeſetzten güetern halten ſoll, da- 
mit jme recht vnd niemandt unrecht geſchehe. So Toll ber jchöffen 
wiſſen, das der ingejeßt die güeter jhar und tag in gewöhnlichen 
baw vnd bejjerung halten dergeſtalt feme der antwortter in dem 
negeften jhar vnd tag nach dato der jinſatzung vnd bringt das 
haubtgelt darumb der Bann in meiner handt und allen Tendlichen 
coften und ſchaden in ber anderen handt und gebe das dem cleger, 
jo joll der antworter wieder zue feinen güettern gehn. Thut der 
antworter das auch nit, fo ſoll der cleger nach ſolchem jhar vnd 
tag wieder vor gericht kommen ond mit recht fragen diefe meynung, 
dieweyl under ſich vor jhar und tag in die güeter erclagt und ber 
antworter nit erfchienen jme Vergnugung der clagen gethan, auch 
ih nach nit in recht ftellen wie er fih gethan, mit den güettern 
ferner balten ſolle. Daruff der jchöffe wyſen das er fürter mit 
ben als andern feinen eygenen güetern thun vnd laſſen foll vnd 
möge. Were aber der antworter vor anfang ber clagen vnd dar- 
nach biß zue diefer frag nit inlandig geweflen, möcht vnd koͤnnte 
fein ehehafft weyſen, jo fol man jme geleihen vnd wiberfahren laf- 
fen was recht ift. 

tem fol fein jnwohner dem andern fein guth, das er jm 
befefje hatt, nit verbietten, jondern mag jme vor gericht gebieten, es 
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were dan das einer hinweg ziehen wolt, und nit güeter in ber 
marcken hette, jo viel.das einer hoffte feiner auß rachtung vnd be⸗ 
zahlung zu befhommen. Der mag dem ber hinweg ziehen wolt 
befhümmern, biß er jme 'gewißheit thut feiner clage, vechts vnd 
auß rachtung, jo viel recht fein würdt eritattung zu thun. 

tem als biß hero zue Heppenheim gewonheit geweit, fo 
partheyen vndergangs an die gante gemeinbte begehrt, 
bas ſie die ganze gemeindt das thun müſſen. vnd darum 
gefallen Dreyßig fchilling heller. Dieweyl dan ein ordents 
lich gericht vfgericht, derhalben die gemeindt damit vunbefrüttet 
pleibt, jft ‚georbtnet das fchultheiß vnd gericht folh undergang 
thun jollen. Doch ob e8 einen oder mehr under ihnen jelb8 oder fein 
güeter berürt, ver foll nit darben fein, fondern die andern folche 
vndergange thun. Dauon fol gefallen dreyßig ſchilling heller 
wie herfhommen, ber vnſerm gnedigften Herrn obgemelt zwantig 
ſchilling heller merden follen, und dan die den vndergang thun 
zehen jchilling heller von dem der foldy8 vndergangs begehrt auch 
bas geben ehe fie den vndergang anfprechen. 

Item in allen verfauffen vmb liegende güeter in Heppenhei⸗ 
mer gemarden mag ein erb einen ohnerben abtreyben in 
wendig einem viertel jhars den negften jo der erbe bes verfauffs 
jenen würbt vnd geichehen jein weyß. Doch alſo das der erbe jme 
ſelbſt vnd funft Keinen andern ohnnerben das abtreiben thun 
woͤlle. Vnnd ſo ſchultheiß vnd gericht etwas verbechtlichfeit vor⸗ 
bracht würde, jo mögen fie dem erben einen eydt zu thun vflegen, 
das er ohn alle vorworth vnd gefährbt jme felbft vnd funft nie 
mandt das verfauffs löfen wölle. So der eydt gejchehe, vnd er 
dem keuffer ſein außgeben gelt vnd weinkauff darlegt, ſollen die 
verkaufften güetter dem erben ohn jnrede volgen in aller maß wie 
dem feuffer den er abtrenbt. 

Item es joll alle jhar ein jeglicher inwohner oder begüeter 
zue Hevpenheim vf Dinftag nach St. Paulj befehrung tag bey ſei⸗ 
nem eydt zue Heppenheim fein zue ungebotten dingen dem Für- 
jten fein obrigfeit und gerechtigfeit helffen weyjen wie das hernady 
volget. Welcher inwohner nit ba ift, er habe ban ehehafft fache zue 
recht genugfam, verbricht acht jchilling heller, halb dem fürften oder 
feiner gnaden ſchultheiß, das andert halb theil der gemeinde. 

stem welcher aber nit zue Heppenheim vnd da begüettet 
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iſt, pleibt der auß ohne ehehaffte vrſache zue recht genug, der ver⸗ 
bricht das erſte mahl acht ſchilling heller, das dritte mahl zwölff 
ſchilling heller, iſt darzue in vnſers gnedigſten Herrn ſtraff gefallen, 
oder ſein fürſtlich gnaden mag die güetter der vngehorſamen in der 
marcken zue Heppenheim nemen. Doch ſſollen prelaten, priefter 
vnd edelleuth darin nit begriffen ſein. 


Volgents im weißthum pflegt man nit zue leſen. 


Item ſo einer vor ſchultheiß vnd gericht begehrt etwas ſeine 
güeter zu ſchetzen vor ſchult oder ſunſt inzuſetzen oder einer ein 
Mantzar?) vor gericht machen wolt, jo ſoll von dem ber deß be: 
gehrt dem gericht ein viertel weins gefallen, zu theilen wie ob- 
gemelt. 

Atem welcher den andern vor ſitzendem gericht heißt Tügen, 
ber verbricht dem jchultheißen ein wette, das ift ſechs fchilling 
heller. 

Item was liedtlohn antrifft, fol, jo de befandtlich verdient 
ift, von Zeit der clage biß zum 3t fonnenfchein vPgericht vnd be- 
zahlt werben, oder der gebeutt vf erlaubung des fchultheißen da- 
rumb pfandt geben mögen. 

tem es ſoll fein jnwohner vber den andern gerihtverhauf: 
fen, e8 gefchehe dan auß bemwilligung vnd pitte beyder partheyen. 
Sp aber beyde theil darumb bethen, fo jollen fte dem gericht ein 
gulden geben. Dan jnen auch deß negften werdtags darnach ge 
richt gehalten, vnd fontel recht ift vf vorbringen der partheyen 
helffen. ” 

Stem ein heimfcher mag einem frembten ber nit jn Pfalk 
gericht fit da befümmern vff recht. Ob dan der frembte hauf- 
fung bes gerichts, dieweyl er frembte, begehrt, fo fol der ſchultheiß, 
jouer der gulden vor da ligt, das gericht wie obgemelt Hauff vnd 
rechts verhelffen. 

tem ob fachen vor das gericht komen, deren fe zue vrtheilen 
nit weyß wahren, fol anſpruch, antwurth, kundtſchafft vnd was 
noth befhrieben nemen vf der partheyen cojten, vnd das bar- 
nach vf der partheyen coften vor das gericht gehn Grünftatt 


a) Vielleicht eine Dante, d. h. eine Grenzſcheide zwifchen zwei Tyelbern. vgl. 
Schambach, Wörterbuch der niederdeutſchen Mundart, p. 130. 
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bringen als jhrgm oberhoff, die ihnen vrthel Heben follen vmb 
ihr gelt als andern der Pfalt verwandten, bie jhr mahl ſelbſt 
haben. 

Stem warn man bermaß zue hoff fahren noth hätt, ſoll 
iede parthen legen ein gulden, darzue dem ſchultheißen geloben, ob 
etwas mehr gelegt werben fol, das vf fein begehren zu geben. Vnnd 
Toll der ſchultheiß jüngst vnd eltift fcheffen, jo ferne bie 
onpartheylich die obgemelten beyderſeits beygelegten jchrifften, 
ſouiel der fein, vor gericht bringen, vriheil da empfangen. Vnd 
ſoll den dreyen jhr jeglichen ein tag, dirweyl fie nach dem vrtheil 
fein, ein jchilling pfennig vor jhren taglohn werden vnd zimbliche 
zehrung. Vnnd fo fie wider an heimjch kommen znuor vıd ehe fte 
bie geholte vrthel offenen, beyden partheyen ihrer außgab 
zehrung vnd taglohn rechnung thun. Wer dan etwas an den zwen 
gelegten gulden vberig, follen fte den partheyen darlegen. Hetten 
fie aber mit den zweyen gulden nit genug gehabt, jo follen „die 
partheyen das erfüllen. So das gejchicht vnd nit ehe ſoll das ge- 
richt die vrthel eröffnen. 

Item wan ein fcheff durch todt oder andern zuefall abgeht, jo 
fol alweg ein ander mit wiflen eines burggrauen zue Altzey gejebt 
werden. Würden auc, die jcheffen under einandter zweyig jm ge 
richt das mögen fie ohngenöthigt under einander vertragen. Würde 
es aber lautbar, fo ift vnſerm gnebigiten ftraff nach gefall der 
fachen vorbehalten. 

Item e8 fol ein gerichts büttel mit wiſſen eines burggrauen 
geſetzt werben. Der jo geloben und ſchweren vnſerm gnedigften Herrn 
dem Pfaltgrauen vnd Churfürften ꝛc., dem fchultheißen, dem gericht, 
der gemeinde getreuw, holt, gehorjam vnd gewertig, fein fehaben 
warnen, frommen vnd beites getreumlich werben vnd alles das zu 
thun, das die ordtnung jnhelt, die heimblichkeit des gerichts zu uer- 
ſchweigen, biß in den todt, er wuft oder hört den fchaden vnſers 
gnedigſten Herrn, den fol er an fein fürftlich gnad oder einen 
burggrauen bringen. Auch mit dem gebieten getreüwlichen zue 
handlen. Wer jme den erjten gebots pfennig gibt, den am erſten 
mit dem gebott gehorjam zu fein. Auch wo es noth die warheit 
darin zu jagen. 

Dieſe vorgejchriebene gerichtsordtnung tft dem gericht zu ge 
ben mit den vormortten, die zue mindern vnd mehren nach feiner 
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fürſtlichen gnaden gefallen. Doch foll es der verfchreybung, die ob- 
gemelter vnſer gnedigſter Herr der gemeindt geben hatt, ein ab- 
bruch thun, fondern diefelbe ſoll bey jrem inhalt jm crefften plei- 
ben. Zue wahrem hab ich Eberhardt Fetzer von Gaſſeßheim burg 
graff zue Altzey mein engen jnſigell an diefe ordtnung gehangen- 
Geben vff Donnerftag nach Cathedra Petri anno domini mille- 
simo quatringentesinıo nonagesimo septimo. (1497.) 


Hienach gefhrieben der gemein recht fo jhärlichs 
Dinftags nah Conuerfionis Paulj vorgelefen und ge 
halten würdt. 


tem waſſer vnd wende, weyſet man ber gemeindt. Derglei- 
hen weg vnd fteg. 

tem ein gemeine gaß an dem oberſteg. Deßgſeichen ein ge 
meine trantgaß zwiſchen Hannk Beben vnd Velten Kiner. 

Atem ein gaß die man nent die kirchgaß, vnd von berfelben 
gafle ein pfadt zwilchen Anthonis Mörjern vnd Wendel Ziegelheu- 
Bern biß vf die bach, als weit man mag gehn mit einem tragzuber. 

tem darnach die wohllgaß geht muß dem borff biß vff die 
obergaß. 

tem ein fahrweg vf den Heuchelheimer weg vnden an ber 
guth gewanthen an biß vf die lang gewandt. 

tem ein fahrweg von der teuffels erden an bik ins Loch. 

tem den obriften marder weg von der hohlen an biß 
am Dürmfteiner angewandt. 

tem von der mühlgafien ein pfabt biß vff die leyninger ſtraß. 

Item ein trindgaß zwiichen den jundhern von Oberſtein vn⸗ 
den am dorffe. 

tem die obergak von der bruden an biß an ben nieberfteg. 

Stem ein fußpfadt in den eylff morgen big zue ber mühlen. 

Stem aber ein fueßpfad von der brüden an biß an bie guth 
gewandt. 

tem ein fueßpfabt vnden am berg vor bi an den afiteiner weg. 

Item ein fahrweg vf den tauben Löchern big vf der Firchen 
Zweitel. 

tem ein fueßpfadt an vom oberfteg vf der bach außen biß 
an ofiteiner gemarcken. 

Item ein fchlittweg vom Bawer an biß vff die bach. 
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Nr. 7. 
” BWeistbum von Beintersheim. 


Weisthumb ond recht vnſers gnedigften Herrn Pfalk- 
grauen Churfürften, angefangen 1536. würdt terlid 
vf Dinſtag nach Valentinj vorgelefen. 


Item zum erjten weyſen wir, wan vnſers gnebigften Herrn 
ambtsleuth zue uns khomen vnd wollen hochbemeltS vnſers gnebig- 
ften Herrn recht hören wenffen, fo ſollen fte ihre Pferdt an 
einem zaun binden, jo joll man jnen ein gebunbt reben vor- 
legen, vnd mere jemandts ber fie jn züge, dem hetten bie ambts⸗ 
leuth zue banden. Vnd ſollent fürter mehr dem gericht und gemein 
Tein yberlaß thun. 

Darnach wenfen wir vnſerm gnebigften Herrn ſechs malter 
fhorn vf den münchhoff, vnd vier malter habern, auch ſechs hüner. 
Daruͤeber weyſen wir jme zwey recht in dem muͤnchhoff vnd darbey 
zu uerpleiben. 

Item vf dem frauwenhoff von Hochheim zwey malter korn, 
drey malter habern vnd zwey hüner. 

Item vf ieglichem hauß drey malter habern vnd zwey hüner, 
das da rauch helt. 

Item ein ieglicher einſpenniger halb ſo viel. 

Item wir weyſen alle hürten bede frey. 

Item vnſerm gnedigſten Herrn weyſen wir die wegſchnit in 
dem oberfelt von dem fallthor an biß an das frankenthaler felt. 
In den niederfelten auch von dem fallthor an biß an das vor: 
heimer felt. 

Item wir weyſen zerriſſen wordt vnd blutige wunden, wer 
das thut, hat dem Herrn gefreuelt. 

Item auch: weyſen wir bie feinen bann wein. vnd legte bie 
herrſchafft darueben den bann, wenn her das wehre gewalt. 

Atem were es auch das einer im dorff oder gemarckh zue Ben- 
terßheim bebretten oder begriffen würdt umb übelthat, aljo das man 
den richten folt und vom leben zum tobt bringen, den jol man 
richten gegen ber Herren acht halben morgen ackers zue vnſer lie: 
ben frawen zue Wurmbs, bey den hohen beumen. Ä 

v. Maurer, Fronhof. IIL 37 
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Andere gemeine breuch. 


Welchen man einſpännigen nent ber hatt nur zwey pferdt 
zu halten, vnd ſo er drey helt muß er drey malter rauchhabern 
‚geben vnd alſo vor ein gantzen bawern zue rechnen. 

Der ein gantzer bawer genent würdt hatt ſo viel pferdt 
zu halten als er will, muß auch derwegen drey malter r auchha—⸗ 
bern geben. 

Es hatt auch ein gantzer bawer zwei theil am gemeinen 
holtz, vnd der einſpenniger halb ſo viel. Hergegen muß auch 
ein gantzer bawer zwey theil wo vonnöten in der gemein 
zuelegen. 


Wegſchaitt belangent. 


Daß korn ſoll durch die gantze gemeindt geſchnitten werden. 
Die ſummerfrucht aber als ſpeltz und wäitz ſollen allein die ein⸗ 
Ipennigen oder handtfröner abichneidten. Wan durch den 
ſchultheiß in beftimpt würdt den wegſchaidt zu thun, vnd aber ei- 
ner oder der ander uf das oberfelt. erit fommen würdt, war bie 
‚gemein von ben Hawgerten vfS nieberfelt vor der ſchwemgruben ift, 
der foll unnachleffig der gemein ein baten zur ftraff erlegen. Vnnd 
da einer mutwilliger weiß ghar außpleiben würbt, jo joll die ftraff 
doppel erlegen. Deßgleichen ſoll es auch gehalten werben mit dem 
binden. . 

Sp die handtfrohner die jummerfrucht ſchneiden joll e8 wie 
vorgemelt gehalten werden. 


Bon belegung der bannzeun und nachtweydt. 


Wan die zeit herbei kompt das die bannzeun ſollen zuegemacht, 
oder beſehen werden, zue ſolchem ſoll allzeit ein gewiſſer tag mit 
der gemein beſtimmpt, vf ſolchen ſoll die gemein zue morgens wann 
die ſonn vfgeht beſehen werden. Vnd da einrr nach der ſonnen 
aufgang erſt kommen würdt, der ſoll ein batzen der gemein zue 
ſtraff erlegen. Vnd ſollen die bannzeun ſowohl jm dorff als auch 
vmb das dorff, durchs jhar zuegemacht vnd gehalten werden. Vnd 
warn einer befunden würdt, der nicht zuegemacht hatt, ber ſoll vn⸗ 
nachleßlich der gemein fünff ſchilling heller zue ftraff erlegen. Vnd 
ſo manchen tag e8 nit zuegemacht würbt, der ſoll iebesmähl fünff 
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ſchilling heller vnnachleßlich erlegen, ſonſten ſoll jn andern gemeinen 
frieden ein ieder derſelben halb geben. 

Ebenfalls ſoll es auch mit der nachtweyde gehalten werden, 
vnd ſollen auch die fallthor hangen auf gemelten tag, oder durch 
die ſchützen ebenmäßige ſtraff zu erlegen ſein. 


Nr. 8. 
Weisſsthum von Weiſenheim am Sand. 


Im weißthumb anno 15 15 vffgericht wuͤrdt rt wie 
volgt verlejen. | 


Der hof der Herren von Werßweyler gibt roden wein, rocken 
brodt, rindfleiſch, feuwer, licht vnd leger der herrſchafft deß dorffs zue 
Weißheim, vnnd den pferdten, Häw vnd ſtrew, wann ſie komen 
gehn Weißheim. 

Item ſoll er haben ein Deyßelwagen vnd pferdt darzue, 
der herrſchafft zue fröhnen wan es noth iſt vnd ſich gebuͤrdt. 
Item geben die Herrn von Werßweyler Atzung beedt ein 
dritten theil deß dorffs zue Weißheim vnd auch wo die herrſchafft 
her gehn Weißheim komment geritten, ſo ſolle der obgenant hof 
ein zweytel der pferdt halten, dergeſtalt kommen die herrſchafft mit 
ſechs perſonen, jo ſoll er vier pferdt Halten, alſo er komme mit vie 
len oder wenigen, joll er daß zweythel halten der pferbte. 

Auch zue wiſſen, daß ber Hoff deß clofters zue Endenbach 
fol haben ein Deyjelwagen vnd pferbt darzue, vnd wan bie 
berrichafft noth ift, damit zue fahren und zue fröhnen. 

Wann ber Werßweyler hoff zwo färth thut, fo fol vorgemel- 
ter hof eine thun. Vnd fo die herrichafft hieher kome geritten, mit 
vielen oder wenigen pferdten, foll der Enckenbacher hof halten daß 
drittheil der pferdte. Vnd ſoll denſelbigen pferdten hauw vnd ſtroh 
geben. 


Nr. 9. 
Ans dem Lagerbuch bon Flomersheim. | 
Weißthumb Gerechtigkeiten vnd gewonheitten. 


Diß iſt der gemein rechtſpruch zue Flomerßheim das man alle 
37 * | 
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jhar viermahl zue ungebotten gerichtstagen wenfen foll, vnd 
nicht vnderlaſſen lauth des alten Gerichtsbuch. 

Zum erften weißt man fambt einer ganten gemeindt zue Flo- 
merßheim, von vnſers gnebigften Herrn ambtleuth herfhommen vnd 
: begehren, was fein fürftl. Sn. jm rechtſpruch fallen haben, weyjen 
wir vnd fprechen zue recht, ſambt der ganken gemeinbt, daß vnſer 
gnebigfter Herr Pfalbgraff zue Flomerkheim fallen hab alle jhar 
T fl. vor Abung, bannwein, vnd alle überlag, vnd waß das 
gericht weitter übertrieben jft ein gewalt und Fein recht. 

Zum andern weißt man feiner fürftlihen gnad waſſer vnd 
wenbt, und der gemein für ein Dorff Almen, daruff wir 
feiner churfrſtl. Gn. pflichtig, Hoch vnd nieder fiben, zue reyſen 
vnd Frondienft zue thun, wan zue vns fein fürftliche Gn. be 
barff. 

Weiter weyſen wir zue recht, wehre es fach daß ſich zwiichen 
zwen fchlegerey begeb, vnd nach jhren wehren griffen, jo fein vn: 
jerm gnedigiten Herrn Pfaltgrauen verfallen mit 5 &- 

Were e8 aber ſach, das fich zwilchen recht genug fchluegen 
mit jhbren wehren, oder nit mit wehren, jo haben fie gegen 
vnſern gnebigften Herrn nit mehr verbrochen dan 31/2 un heller. 


Bon ſchultheiß und geridt. 


Würdt der ſchultheiß von churſtl. Pfalg Ambtskellern zue 
Dürmftein vf vorſchlag dei gerichts vf und angenohmen vnd beey: 
bigt, ift der ſchultheiß fron= vnd der faftnachthüner frey. 

Der gerichtöperjonen feindt ſechs, und wan deren einer ab: 
gehet, werben vff vorſchlag der übrigen gerichtsperjonen vom Seller 
vf vnd angenohmen, muß in beyfein ber vbrigen juriren. 

Es würbt im jhar nur einmahl orbinarj gericht gehalten, 
wen! nit jonderliche clagen fürfallen. Da aber clagen der andern 
vrſachen fürfallen, werden der mehr gehalten. 

Gebotten gericht würdt gehalten, warn man ben leuthen 
eingebiethen loͤſt, und geſchicht wan clagen vorfallen. Vnnd muß 
weiter nit dan dem dar zue gebotten bey ſolchem gericht erſcheinen. 

Vollgericht geſchicht jhars nur einmahl, vnd geſchicht wan 
ſchon keine elagen vorfallen vnd ohn gebott. vnd muß die 
gantz gemein bey einander ſein. ſolches wuͤrdt gehalten 
mitwochs nach Georgy. 
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Nr. 10. 
Aus Dem Lagerbuch bon Groß Carlenbach (Großlarlbach). 


Im weißthumb den atz belangent. würdt iärlich wie 
| volgt gelefen. 

Anno domini 1549 vf St. Görgen deß H. Ritters tag ſeindt 
verorbnete vnſers gnedigiten Herrn Hertzog Friderich Churfürften 
rätbe, alß nembli Herr Wolff von Afienftein und Adam Khul⸗ 
man bero gehn Carlenbach Tommen vnd uns verfünden laflen vn⸗ 
jerm gnedigſten Herrn alle jhar zue geben vnd reichen dreyßig ein 
gulden vor den Ab, damit ein abfauff zu thun, das die gemein Bin- 
fürt feinen Ab zue geben fchuldig fein jollen. 


Derwegen würdt volgendes vom A jm weisthumb nit 
geleſen. 


Da vnſers gnedigen Herrn knecht geritten oder gangen kom⸗ 
men, ſollen ſie ziehen in den Otterburger hoff, ſo jetzt ein gartten 
vor der pforten, darin ſoll man jhnen geben roten wein, rocken 
brodt vnd rintfleiſch, mit ſolchem ſollen ſie ſich begnügen laſſen. 
Keme aber vnſer gnedigſter Herr Fauth oder ambtleuth, die ſollen 
auch in vorgemelten hoff gehen. Denſelben ſoll man auch wie ob⸗ 
geſchrieben ſteht thun. Wollten ſie es aber beſſer haben, ſo ſollen 
ſie ſchicken zue einem ſchultheiſen, der ſoll jnen beſtellen weyßbrodt, 
grünn fleiſch, vnndt lauttern wein. An ſolcher atzung ſoll die ge- 
mein geben zweytheil vnd die Herrn von Otterberg den 8. theil, welche 
Herrn auch geben vnd beſtellen ſollen heuw, ſtroh vnd geleger. Vnd 
da fürter vnſer gnedigſter Herr mit ihren guten freundten kommen 
ſollten, ſollen ſie auch ziehen in den Otterberger hoff vnd darinnen 
ſtellen, ſo weit als ſie mögen. Vnd waß ſich nit darin erhalten 
kan, ſoll man ſich jns dorff thun, damit vnſer gnediger Herr mit 
jhren guten freundten erhalten werden. Vnnd ſoll man auch ein 
küchen vffſchlagen in dem Otterberger hoff. Darinnen ſollen die 
Otterberger Herrn geben feuwer, ſaltz und tücher, jo viel von no⸗ 
ten jft. Vnnd jm Fall man müeßte eylendts zue reyfen, follen bie 
Herrn von OÖtterberg bdarjtellen ein wagen mit zweyen jtieg leit- 
tern, vnd barinn vier gueter pferbt die wohl gehn mögen. Vnd 
barzue zwen Inecht, bie jollen auß fein ein tag und nacht vff jhren 
coften. Weren fie aber lenger auß, was dan verzehrt würbt baran foll 








582 Großkarlbach. 


die gemeindt geben zwey theil vnd die Herrn von Otterberg das 
dritte theil. Vnnd vmb den Dienſt vnd atzung als vorgemelt weyſt 
das gericht den Herrn von Otterberg alle jhre gueter gelegen vf 
Carlenbacher gemarcken die ſie bauwen vnd arbeiten vnder ihren 
Handen vnd jhren hauwen haben bedtfrey. Vnd all vorgeſchrie 
bene Puncten vnd articul weyſt vnd ſpricht das gericht zue groß 
Carlenbach zue einem recht vier mahl jm jhar, auch wan es noth 
iſt, auch von alter gewonheit vnd recht von jhren Altern berfom- 


men jft. 


Die Originale dieſer Tagerbücher und Beisthimer befinden 
ſich im Kreisarchive zu Speter. 


— — — nu. 
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Nachträge und Drucffehler. 


Im U. Bande 


. 85, Zeile 4. Nach Nota 83) ijt beizufügen: „Man nannte daher bie Un⸗ 


„freien auch homines propri, eigene ober eigenhörige Leute, Leibeigene 
„GI, 82. Not. 67, 70, 71 u. 72), leibseigene Leute oder einene Teibange- 
„hörige arme Leute (Urf. von 1479 bei Guden, V, 459), homines de 
„eorpore (Urf. von 1241 bei Baluz, II, 1562) und in Frankreich hom- 
„mes de corps.“ 


. 145, Zeile 19. Siegfried ftatt Günther. 
. 401, Zeile 12. Auch das Klofter Weltenburg hatte bereit? im 12. Jahrhun- 


dert einen histrio, nad Urk. um das Sahr 1180 in Mon. Boic. XII, 
342. 


. 401, Not 13. Auch in Negendburg befofdete Stadtpfeifer, nad Urf. von 


1415 u. 1419 bei Sreyberg, reg. XII, 192 u 8316. 


. 406, Zeile 11. Auch in der Pfalz am Rhein ein König der fahrenden Leute 


(„farnlude kunig“), nad Urf. von 1393 bei Mone, IX, 128. 


. 410, Rot. 63. Rebtmeier flatt Roßmeier. 


Im ID. Band. 


. 97, Not. 34 ift noch zu citiren Meichßner, Land» und Lehenrecht, fol. 18b. 


Für die Koft und Kleidung mußten aber die Hörigen ihrer Herrfchaft die- 
nen. (Acta fundat. Murens. monast. bei Herrgott, I, 320. quia sine 
victus et vestitus commoditate non possunt servire illis).. In manchen 
Grundherrfhaften mußten bie Grundberren bie Töchter ihrer armen Hin: 
terjaffen fogar außfteuern, wenn biefe beirathen wollten, 3. 8. in ber Abtei 
Alpirsbach im Schwarzwalde ihnen ein Bett geben. (Grimm, I, 378. 
„Wa ain gotzhus tohter arm ist vnd nit enbät, die man beräten wil, ber 
„jol man von dem gotzhus ain bette gen.”) 


. 101, Zeile 3. „Prond* flatt Trond. 

. 115, Zeile 5. „verkannt“ ftatt vorkommt. 

. 168, Teßte Zeile, „jeder“ flatt eder. 

. 259, Not. 71. „Stenzel® ftatt Stengel. 

. 261, Zeile 32. „falbfübende* flatt ſchalpsübende. 
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p. 288, Rot. 29. „vielmehr zu ben hörigen Dienſten“ ſtatt „vielmehr den 53: 
rigen Dienflen.” 

p. 818, Not. 57 und p. 819, Rot. 62 iſt aus Verſehen biefelbe Stelle zwei Mal 
abgebrudt worden. 

p. 394, Rot. 47. Mon. Boic. ftatt Boio. 

p- 401, Zeile 8. „thaten” ftatt hatten. 

p. 428, Zeile 16 u. 17. „bis ber Wirth bie Rechnung quittirte“ flatt 
bis biefe dem Wirthe feine Nechnung quittirte. 

p. 426, Zeile 22. „atzunge“ flatt Bunge. 

p- 475, Zeile . „ime“ flatt zwei Mal „ime imme.“ 

p- 480, Zeile 16. „Frauenkloſter“ flatt „Flauenkloſter.“ 





